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DAS AUGE

Von iıner eologıe Asıen iıner asıatıschen eologıe
Uon Arnulf Camps OFM*

Ausdrücke WIEC „Drıtte Welt“, „Dritte-Welt-Institut”, „Dritte-Welt-Theologen”,
„Kirche, eologıe und Evangelisierung der Drıtten Welt“ und „Drıtte-
Welt-Kaftfee“ sınd Gememplätzen geworden. Fıner memner Lehrer Begınn
der fünfziger Jahre der Unihversität VO)]  } Frıbourg der Schweiz, ert
ühlmann, hat vorgesc  gen, auch VOI1 iIner „Drıtten Kırche”“ sprechen.‘!
Der Ausdruck „Drıtte Welt“ wurde den fünfziger Jahren VO  > dem französı1-
schen emographen Altred Sauvy einge‘! und hat seiıtdem ökonomische,
politische, sozlale, kulturelle, relig1öse, geographische und holistische Bedeu-

bekommen.?
der Ersten Welt en unbestimmtes Unbehagen beim Gebrauch

des Begriffes „Drıtte Welt“ feststellen, weil damıt der Eindruck verbunden Ist,
als ob dıe westliche Welt EeINE höhere Wertschätzung eanspruchen habe
CUEC; die tatsächliche Sıtuation den emalıgen Ostblockländern
eutlich wiırd, wiıird die Unterscheidung zwıschen der „Zweıten Welt“, der
cdieser Teil EKuropas gerechnet wiıird und der „Drıtten Welt“”, der die me1lsten
Länder Asıens, as und Lateinamerıikas zählen, undeutlich und VCI-

schwommen. Mıt diıesem Beıtrag möchte ich aber nıcht auftf diese Problematik
eingehen. Ich möchte vielmehr melne Auftmerksamkeit auf dıe Rezeption der
Ausdrücke „Drıtte Welt“, „Dritte-Welt-Theologie” und „Driıtte Kirche“ der
Drıtten Welt richten und €1 besonderer Weılse untersuchen, WI1e den
Kreisen der asıatıschen Theologen das Wort „Dritte“ verstanden wird

Mır fällt €1 auf, der asıatıschen eologie der Begriff „Drıtte”
keinen negatıven eiklang hat Im Gegentell, diese Bezeichnung TUC. eın

Selbstbewußtsein AuUusSs. Dre1i ist SC immer mehr als Zwel oder
e1InNns In diesem Zusammenhang stehen dann auch dıe Ausdrücke „Drıttes
Auge“ und „Drıtte Reformation“ oder „Dritte Kırche"” ugleıc. werde iıch auch
kurz die Entstehung der asıatıschen eologie schildern. Anschließend möchte
ich einıge Charakteristika dieser eologıe ehandeln. Zum Abschluß stelle ich
mich der rage, welche Bedeutung und welchen FEinfl diese asıatiıschen
Beiträge für die Ortskirchen und dıe Theologıen Westen en könnten.

Abschiedsvorlesung Aus der Emeri1tierung als ordentlicher Professor der

März 1990
Missiologie der theologischen Fakultät der Katholischen Unhversität Nıjmegen
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of culture?, ed. by VA  S NIEUWENHUNZE, Leiden 1984;, 1124



Die Entstehung der astatischen eologie
An den Anfang möchte ich zwel Vorbemerkungen stellen. Wıe alle großen

Religionen 1st auch das Christentum Asıen entstanden. aher ist dıe
Geschichte der christlichen eologie Asıen sehr Wenn hıer VO:  [

„aslatıscher eologie” die ede Ist, dann richtet sich men Interesse jedoch
alleın auf die eologıe, die nach der Ankunft VO)]  > Vasco da (sama der
uste VO:  > Malabar udındıen Im 14958 entstand. Selt diesem Ist
nämlıch eINE LIECUC Sıtuation nıcht allein Indıen, sondern Gesamtasıen
entstanden. Schon 19583 NnNannte Panıkkar diese Periode iInem ZU111

Klassıker gewordenen uch The Vasco da (Gama eDOCH of Asian history.} Es handelt
sıch die Periode der westlichen Herrschaft Asıen. Das Christentum, das

vielen verschiedenen Erscheinungsformen dieser Periode uts Neue nach
Asıen kam aber dieses als ein VO:  — außen gekommener Fremder welst
viele Merkmale cdieses Kontextes auf. Eine zweıte Vorbemerkung, dıe ich
machen möchte, EC1IN. eINeE Einschränkung melnes Themas. Ich gehe
nıcht auf die verschiedenen theologıschen Diszıplhnen e1n, sondern richte
melıne Aufmerksamkeit ausschließlic. auf die Art und Weıse, WE eologıe
Asıen getrieben wird.

Nach diesen FEinschränkungen des Themas möchte ich VOoN der Entstehung
der astiatischen eologie sprechen. Dabe1l kann eine eutlıche Entwicklung
VO:  > iner eologıe Asıen iner asıatıschen eologıe teststellen. ESs
der cologe Aloys1us Pıeris 5] AuUuSs Sr1 der klargemacht hat,
die Bezeichnung „Ortskirche“ eine Tautologie 1st. Es gibt keine Kırche, dıie
nıcht inem Ort 1st. Aber damıt ist noch nıcht Csagtl, eINE Ortskırche,
beispilelswelise Asıen auch schon eine Aastatische Ortskirche 1st. Man muß
jedenfalls mıt Bedauern Herzen teststellen, beinahe immer
SCWESCH ist, dıe Ortskirche oder Ortskirchen Asıen Ortskirchen 1Nes
anderen Kontinents SCWESCH sınd. Asıatische Kırchen sınd eıle VO:  ( anderen
Ortskirchen VO:  - Rom, England USW. Das leiche auch für die
Ostkirchen, die sicher nıcht 1Im heutigen Asıen verwurzelt sınd. Wenn Pıeris
hıer über dıe Kırche oder Kirchen schreibt, dann ezieht auch dıe eologie
oder die Theologiıen muıt eın.4 Der Übergang VO)]  - iner eologıe Asıen
iıner aslatıschen eologıe stellte ınen langwierigen Prozeß dar: dessen
Entwicklung auch heute och nicht abgeschlossen 1st.

Um diese Entwicklung deutlich machen, möchte ich zweIl Autoren
zıtleren. Das Eerste Zıitat ıst dem Werk VO)]  — Thomas OSB eNINOMMEN, der
VO'  \ 1946 bıs 1961 Munster Professor für Missionswissenschaft SECWESCH 1st.

Wal eın grober Fachmann auf dem Gebiet der Weltreligionen und deren
Beziehung ZU Christentum. Er hat LEUEC Gebiete erschlossen, die VOI

noch unzugänglıch EINE Studien über die Gebetshaltungen und dıie
Liebe (SOEF AUS Iner interrelig1ıösen Perspektive sınd och immer assıker.

PANIKKAR, Asia and estern Dominance. UTVEY of the Vasco da (Gama epoch of Asian
History, London 1953

PIERIS, T’heologie der Befreiung ıIn Asien, Freiburg 1986,



Sein umfangreiches missionstheologisches Hauptwerk Machet Jüngern alle
Völker bezeichnet iınen Wendepunkt der katholischen Missionstheologıe. Es
1st darum nıcht erstaunlıch, Thomas der viele Studienreisen nach
Asıen emacht hat und der mı1t vielen Asıaten Furopa erbindung stand,

iıner Vielzahl VO:  — Publikationen die Kritik Asıens Chrıistentum des
Abendlandes dokumentierte und die Notwendigkeıt iIner asıatıschen Theolo-
gı€ schon selmt dem 1948 ZU] Ausdruck brachte Ohm plädierte schon
am cdie Ablösung der Missionsgeschichte Asıens durch eiINE Kırchenge-
schichte VO)]  - Asıen, der dıe Rezeption des christlichen Glaubens uUrcC. die
Asıaten untersucht werden sollte AUS der Einsicht heraus;, Uu1LlSCcC1 Chrıisten-
[Um 11U1 AINE korm des Christentums darstellt und en tiefer gehendes
Studium der asıatıschen Religionen und der relhig1ösen Probleme Asıen
uUrcC. die Fundamental- und dogmatische eologıe notwendig ist. Was dıe
tatsächliche Sıtuation der eologıe Asıen angeht, SC damals

„Eine Erweıterung und Vertiefung U1NlSCICI eologie hat das asıatısche
Denken bıs Jetzt noch nıcht ZUT olge geha ber uıunter seinem
Eintluß mıt der Zeıt sehr wohl iıner Hervorholung mancher mehr
zurückgetretenen Lehren AusSs ULLSCI CII Glaubensbesıitz und gren-

christlicher Lehrsätze kommen. Wıe die eologıe mMuıt ılfe des
Arıstotelismus entwickelt worden ISt, I1AS S1C ınmal mıt Hılfe der 5Systeme
ines Ramanu]ja oder anderer östlıcher Denker entwickelt werden. Ansätze
wurden VOT wenıgen ahrzehnten VO:  — Männern WI1e Upädhyaya rahmaband-
hav und Gelehrten WIEC Johanns Br unternommen. Be1l den Chinesen ließen
sıch vielleicht Kardınaltugenden durch die chinesischen (Pıetät, Brüder-
lıchkeit, Loyalıtät und Wahrhaftigkeit) ersetzen.“”®

Es tällt auf, Ohm sıch hıer zweı Optionen offenhält Einerseılts
eEINE Erweıterung und Vertiefung uULNSCICI eologıe Urc das Medium

asıatıschen Denkens und anderseıts sıeht auch dıe Möglichkeit, eiINeEe
echte, schöpferische asıatısche eologıe auf der Basıs asıatıscher Denkformen
entstehen wird Im Kontext der fünfziger un! des Begınns der sechziger
Wal dies eINE passende Finschätzung der damaligen Sıtuation. Vielleicht
möchte einwenden, doch schon iınen Roberto de obılı 5]. inen
Matteo Rıccı 5} ınen ong Yak-ong und Yang Tingyun sechzehnten und
sıehbzehnten Jahrhundert Indıen, und Korea gegeben habe und
eınıge zeitgenÖssısche Inder W1eE Appasamy, Goreh und Chakkarai nıiıcht
VETSCSSCH werden dürtften. Man ist sıch heute darüber em1g, diese
Theologen große Verdienste das Zustandekommen iıner asıatıschen
eologıe gehabt aben, S1Ee aber selbst keine echte aslatısche eologie
geschaffen en. Irotz großer Kenntnis der Geschichten, Kulturen und
Religionen Asıens blıeben S1C doch InNnem apologetischen Standpunkt verhaf-

Asiens Nein UN: Ja ZU; westlichen Christentum, München 214 Vgl uch Asiens
Kritik abendländischen Christentum, München 1948; Die christliche T’heologie ın astatischer
Sicht, Münster 1949; Vom Christentum des Abendlandes, des (OOstens un der Zukunft,
Nürnberg 1951; Die Gebetsgebärden der Völker und Christentum, Leıiıden 1948; Die Liebe

(zott ın den nichtchristlichen Religionen, München 1960; Machet Jüngern alle Völker,
Freiburg 1962; Ex contemplatione Loqui, Münster 1961



tet.® Bewertung bleibt demnach unberührt gab eine eologıe
Asıen, aber noch keine asıatısche eologıe.

Das zweıte Zıtat, das ich anführen möchte, soll belegen, dıe Sıtuation
siıch heute grundlegend geändert hat Es gıbt heute aslıatısche Theologıen.
T1ıssa Balasurıya OMI, en eologe AauUus Sr1 schreibt 1988

„Dıe Erfahrung und Erneuerung des Christentums Asıen stellt eiınıge sehr
weıtreichende Fragen den ordergrund. Dıe asıatısche eologıe ist sich
mıi1t den anderen Ländern der Drıtten Welt der Kritik der westlichen
europäischen bzw. nordamerıkanıschen eologıe eın1g. Über diese und die
allgemeıne feministische Krıtik hinaus ergeben sıch 1mM multi-rellig1ösen Kon-
ET AUS$ der EXtIremen Armut, den en Bevölkerungszahlen und den
Erfahrungen mıt marxıstischen Regımen, pezıell Chıina, besondere The-
menstellungen. Dıe wichtigsten Fragen bestehen bezug auf das Wesen des
Absoluten, dıe göttliche Offenbarung, dıe Ursprunge der eologie, die
Person Jesu, die olle des auferstandenen Christus, das Wesen der menschlı-
hen FEx1istenz den Sündenfall, die Erbsünde, die Erlösung ESUS, die
Gnade, den Auftrag der Kırche, christliche Liıturgle, Verkündigungszeugen
und lalog, Gerechtigkeit innerhalb der Natıonen und darüber hinaus auf der
nWelt Dıe traumatısche Erfahrung des Christentums Asıen veranlalst
heutige Theologen, einıge Posıtionen, dıe VO:  — Chrısten den me1listen anderen
Tellen der Welt für selbstverständlich ehalten werden, ral hinterfra-
SCH, Das Bewußtsein der Kırche VO)]  - ihrem eigenen Unvermögen, mehrere
Jahrhunderte UrC. €es Anwesenheit Asıen anderen Religionen
erkennen, bringt en verständliches und radıkales Hinterfragen UrcC. aslatı-
sche Theologen mıt sıch. Sıe werden unehmend mıißtrausch gegenüber

den Voraussetzungen, auf denen das westliche Konstrukt der chrıstlı-
hen eologie über Jahrhunderte hinweg aufgebaut wurde.  27

Dıe Lage hat sich der Kat radıkal verändert. Es geht nıcht anger eiNne
Anpassung des westlichen Christentums eine andere Welt, auch nıcht
eiINeEe apologetische tung, dıe auf ıner gründlichen Kenntnis der anderen
Kulturen aufbaut und auch nıcht anger eINeE Inkulturation.
Ausgangspunkt 1st nıcht anger theologische ultur, sondern die
aslatısche Denk: und Lebenswelt. Zu dieser kopernikanischen Wende en
viele Faktoren beigetragen, untfer denen das Zweıte Vatıkanısche Konzıl, der
Weltrat der Kırchen und dıe Ökumenische Veremigung VO:  - Theologen der
Drıtten Welt (EAI WOT) orne.  ch werden mussen.?® FEiınige dieser
Theologien en eigene Bezeichnungen Thalten Dıie Minjung-Theologie
üdkorea), die Dalıt-Theologıie Indien), die eologie des Schmerzes es

MOOKENTHOTTAM, Indian theological tendencies, Bern-Frankfurt-Las Vegas 1978,
passım; Liberation ın ASia. T’heological perspecktves, ed. by AÄROKIASAMY 5]
GISPERT-SAUCH 5)J. Delhi-Anand 1987, 238 T

Neuazfiommende Aasiatische Befreiungstheologie, Concilium 365-372, hıer
270

(AMPS OFM, Die Ökumenische Vereinigung Uon Dritte-Welt-Theologen 7976 1988 eın
komplizierter Bruch, Theologien der Dritten Welt. EALWOT als Herausforderung westlicher
T’heologie UN Kirche, hg. VOI1 COLLET. Immensee 1990, 183-200



apan und CU]| eologıe des Kampfes hılıppinen) während andere
Theologıen MI1 den Namen VO)]  - Personen OYySIUS PıerI1s, hoan--Seng
Song, Amalorpavadass, Samuel Ryan, Hardawiryana, CYy Samar-
tha und Kosuke Koyama verbunden sınd. Sıcher ISL, der Übergan'g VO)]  -

1NneI Theologıe ı Asıen 11161 aslıatıschen eologıe siıch vollzogen hat Eis
1St nıcht INEINEC Aufgabe, ı vorliegenden Beıtrag 1nNeEeI Überblick über dıe
asıatischen eologıen und Theologen geben.*? Ich beschränke INEC111C

Aufgabe darauf. CHMUSC Charakteristiken VO:  e dem geben, Wdas sıch den
etzten dreißig ahren Asıen entwickelt hat

Charakteristiken astiatischen Theologie
Bevor diese Charakteristiken behandeln können, 1SE notwendig, TSLI

einmal anzugeben, Wädas asıatische Theologen unter dem „Drıitten Auge der
„Drıitten Reformation oder der „ekklesiologischen Revolution eigentlich
verstehen Fur das Auge 1SE der Taıwan stammende eologe
oan-Seng Song (geb verantwortlich 10 Für Song 1St die dıe
ung VO:  — .Ottes Anstrengungen, das Herz des Menschen zurückzugew1n-
11C)  — S  tt kennt Schmerz und Liebe Gott leidet Verlust der Liebe des
Menschen und (Gsott versucht liebevoll die ursprüngliche Liebe wılederherzu-
stellen Dıese Liebe findet iıhren Höhepunkt Kreuz Wenn dıe
eologıe Thema g1bt auf das S1C besonderer Weilse eingehen muß
dann auf diese Liebe ährend der zweıtausendJ Christentum en dıe
westlichen Theologen diese Gegebenheıit 11UT 1116111 Teil ausgearbeıitet Ihre
ZWEE1 ugen WAaIlIlCIl allein auf das gerichtet Was hinter der Jur ihres
eingeschränkten Jerriıtorıums der Christenheit ZESC S1e bemerkten nıcht

S  tt auch ußerhalb dieses Bereichs und VOT allem Asıen dıe 1ege
aller Weltreligionen, die €e1ImMAal VO)  e großen und uralten Kulturen und die
ühne sozlo-politischer Umwälzungen auf der Suche nach dem
verlorenen Herz SCWESCH 1St Um dies egreiten können, räuchten dıie
Theologen Drıttes Auge arnı wird die Fähigkeıt verstanden, dıe
Bedeutung, die unter der Obertläche der Dınge und der Ere1ignisse hegt,
wahrzunehmen und begreifen 1 Aloysıus Pıier1ıs (geb 1934 nenNnnt dıes die
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Notwendigkeıit anzuerkennen, andere Religionen wirkliıch ihre eigene
Soterlologıe besitzen, weiıl sıch das Geheimnis der Erlösung sicher auch den
großen Religionen vollziıeht.!? Es kann nıcht darum gehen, dem nachzugehen,
WI1E dıe Westen verstandene Erlösungslehre letztendlich eiINe Beziehung

asıatischen Erlösungslehre geDTaC. { werden Fur asıatısche Theolo-
g61'1 sind die asıatıschen Erlösungslehren die er‘ Quelle, und er wiıird die
rage estellt: Was steht über (sott der und eventuell dann eTSL, W1E
wird UrC. dıe westliıchen Theologen interpretiert.

Dıe „Drıtte Reftormation“ oder die „ekklesiologische Revolution“ sıind Aus-
rücke, dıe vornehmlich VOI1 Aloysıus PıerIis 5] gebraucht werden und die
den Kırchen Asıens durch Konterenzen verbreıtet werden, dıe grober
Regelmäßigkeıt 1G die Veremigung asıatıscher Bischofskonferenzen
FABC) überall Asıen veranstaltet werden. Dıe FABC 1st das UOrgan, das
wahrscheimnlich me1listen ZUI Entstehung und Verbreitung asıatıscher heo-
log1e beigetragen hat.!3 Be1 der ersten Revolution handelt siıch dıie des
sechzehnten Jahrhunderts, während die zweıte mıt den Herausforderungen

ha' 9 dıe die Kırchen seıt dem siıehbzehnten bıs Z neunzehnten Jahrhun-
dert durch die technologische Revolutıon, die Aufklärung und den Ratıonalıs-
I111US verarbeıten hatten. Be1l der dritten Revolutıon, die AUS Asıen kommt,
geht nach Pıer1is zwel Dıinge: Asıen lehrt zunächst iınmal die
Ganzheıt und die Harmonıe VO':  > Gnosı1ıs und Agape UNSCI CII Wesen
finden ber geht mehr Asıen schenkt en Lehramt, das der
Armen. Sıe sınd Ottes Volk und (sott hat definitiv seine Wahl getroffen,
ihnen en und ihnen seine Stimme geben, Das ist ıblısch, aber auch
asıatisch. Dıe asıatıschen Religionen nehmen die Armen und die Armut TNSE
Nıcht die abstrakte Armut, sondern die freiwillige Armut, die VO)  (a inem
relhlg1ösen deal der Beherrschung der Selbstsucht und des Ego1smus inspirlert,
den Menschen davor ewahrt, Sklave des Mammon werden. Religion und
Armut können en Gleichgewicht gebrac. werden, auf alle
Menschen ein menschenwürdiges Leben ühren können. Religion und Armut
können den Menschen versklaven, S1C können aber auch befreien.!* Neben
den metakosmischen großen Religionen mussen darum auch die kosmische
Religlosität oder die Volksreligjosität der Armen Asıen harmoniısch das
LEUC Menschenbild integriert werden. Die drıtte Reformation wird gEKENN
zeichnet se1ın durch Ganzheıt un! vollkommenes Menschseın, und ist
Aufgabe iner asıatıschen eologıe, dies bewerkstelligen.

Auf dem Hintergrund dessen, Wäas das Drıtte Auge entdeckt und dıe Drıtte
Reformation rngen verspricht, kann die Charakteristiken einer
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asıatıschen eologıe ordnen egınnNenN,. Sıe lassen sıch demnach t{wa auf
folgende WeIlse ehandeln die asıatısche Wirklichkeit, der dreitache 1alog,
dıe Zurückwelsung ines verkürzten Verständnisses VO:  \n Inkulturatıion, dıe
doppelte Loyalıtät, menschliche Basisgemeinschaften, dıe LEUC Menschheit
und das Reich .Ottes

Dıie asıatıschen Theologen reden und schreiben Stanı VOI der Notwendig-
keıt, beiım Begınn des theologischen Geschäfts VO)  — der astiatischen Wirklichkeit
auszugehen. amıt begeben S1E sıch die Gefolgschaft mıt den Drıtte-
Welt-Theologen, dıe mindestens se1lt 1971 die Feststellung trafen, der
eT‘ iner eologie darın besteht, den Kontext, den hinein
eologıe betreıibt analysıeren. !® Dıese ySse kann den verschiedenen
Kontinenten unterschiedlicher sSe1Nn. In der ateinameriıikanıschen Sıtuation
wird dıe sozl1o-polıtische yse mehr ordergrund stehen, während
der afrıkanıschen Welt die yse der Kulturen, ausgehen VO:  — der aufge-
ZWUNSCHNCH kulturellen Armut, mehr Blickpunkt sSEe1IN wird. In der Schwar-
A  - eologıe werden die unmenschlichen Unterdrückungsstrukturen Im
Mittelpunkt stehen und der asıatıschen eologie die yse des /11sam:-
menhangs zwıischen Religion und Armut vorrangıg ehandelt werden. Aber
allen gememsam 1st das Analysıeren der Ursachen, uUrc die Menschen
Un-personen geworden sınd und das KEngagement für diese Un-personen. Auf
dıe yse Ogt der zweıte Akt der eologıe: die theologische Reftflexion.
Man hat diese Umstellung den erkenntnistheoretischen ruch Des-
halb egınnen die asıatıschen Theologen mıt iner Untersuchung der asılatı-
schen Wirklichkeit. Sıe dıes auf englısch: the Asıan realıties. In Asıen
wohnen mehr als Prozent der Weltbevölkerung und werden ständig
mehr. Asıen ist sıch bewußt, der Kontinent der alten großen Kulturen und der
Geburtsort aller großen Religionen Nalel Asıen 1st aber auch der
Kontinent p excellence. Er leidet unter den internen und internatıonalen
Strukturen des Unrechts und kapıtalistischen und sozlalıstıschen Ideolo-
gı1en. Man kann die heutige aslatısche Wiırklichkeit knapp als „ANTN, relig1ös,
reich ultur und pluralistisch“ bezeichnen. Von dieser Realıtät ausgehen
muß nach der Bedeutung der christlichen Botschaft und nach iıner Form,
der die Kırche sıch vergegenwärtigen esucht werden. Dıie asıatısche
Wirklichkeit stellt eine NEUC Herausforderung dar nıcht allein für eologen,
sondern uch für alle, dıe der Kırche Leitungsfunktionen en und VOT
allem jJeden Gläubigen.!®
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nter diesen methodologischen Voraussetzung en sprechen dıe asıatıschen
Theologen VO)]  o Inem dreifachen Dialog. Dem 1a10g mulß dıe ahrung
vorausgehen. 1a10g muß immMer e1INn 1a10g des Lebens SC1IN. Dıie Erfahrung 1st
jJedoch nıcht eindımens1o0nal. Erfahrung wird verstanden ihrer gesa.mten
Wiırklıic.  eıt und schließt daher auch die Wirklichkeit des Absoluten eın, das

urc.  rıngt. Erfahrung ist aber die Teilnahme Leben der Armen und
der Kultur. Gerade Asıen, das Christentum tast immer eINE kleine

Minderheit inmıtten der großen Religionen darstellt, muß diesem 1a10 dıe
Priorität eingeräumt werden. Durch diesen og des Lebens können dıe
Christen ihre missionarısche Identität en. In dieser Hınsıcht unterscheidet
sıch dieses Verständnis VOI) Miıssıon eutlich VO erköm:  chen. Das soll
spater noch etwas weılter ausgeführt werden. In Asıen stellt siıch SOSar dıie
Frage, ob das schwer belastete Wort „Mission“ auch weıterhın
gebrauchen SO. 17

Das drıitte Charakteristikum der aslıatıschen Theologien ist dıe Zurückweisung
PINES verkürzten Verständnisses Uon Inkulturation. Inkulturation 1st kein eheDter
Ausdruck Asıen. Es handelt sıch bei diesem Begriff eiINne Wortschöpfung,
die Begınn der sıebziger durch Masson 5]. inem Theologen AUS

LOÖöwen, der Rom ehrte, eingeführt worden ist Der COTI spiegelt die
lateinische Irennung VO:  - ultur und Religion wıder, als ob eine
Verwurzelung der hrıstliıchen Religion unter zug der europälschen Kultur

eINE asıatısche Kultur MINUS der hrıistlıchen Religion gehe. Theologen WI1E
Raımundo Panıkkar, Michael Amaladoss und Aloysıus Pıer1is aber auch viele
andere mehr wiıidersetzen sıch S treng dieser Auffassung. Radıkal welsen S1C
Jeden Vergleich mıt der Verwurzelung des Chrıistentums der griechisch-
römischen Kultur zurück. Die imperlale Religion der christlichen Kolonisato-
0  - ist Asıen eiINEe Krise geraten, en!| die Religionen der 509, He1iden
eINEeE LICUC Vıtalıtät ertfahren In der alten westlichen Welt ist dagegen Nau
umgeke.  E In Asıen ist die Vıtalıtät der heimıschen Religionen allen
Lebensbereichen eutlich siıchtbar. Überdies ist der Zusammenhang zwischen
Religion, Kultur, Gesellschaftspolitik und wirtschaftlichen Verhältnissen und
FEinstellungen unübersehbar. Dıe meılsten Asıaten leiden nıcht Dıichoto-
mılen. Sıe en und en nıcht den Kategorien VOI1l Entweder-Oder
(Notwendigkelit, eINE treffen), sondern Ausdruckstormen des
Sowohl-Als auch (Bestreben, eINE Harmonte uchen) aher kommt CSy
S1E eEINE verkürzte Sıcht VO)]  - Inkulturation blehnen Sıe sprechen VO:  e iInem
Inkulturations-Fieber, das iInen verzweiıtelten Versuch darstellt, der Kırche
EeINE asıatısche Fassade geDen. Dies wiırkt auf Angehörige anderer C1Hg10-

17 Vgl die der Fußnote 16 zıtıerten Beıträge VO:  - AÄMALADOSS. FERNER:! Asian
christian theology. Emerging themes, ed. by ELWOOD, Philadelphıia 1980; The human AAanı
the holy, Astian perspecttves ın christian theology, ed. by NACPIL ELWOOD,
Maryknoll-Nework 980



nen, ® auf konservatıve Katholiken!? und auf viele Beireiungstheologen?
verdächtig. Dıe asıatıschen Theologen möchten ZweIl Fehler vermeılden: für S1C
gibt keine nostalgische Rückkehr Iner reinen ultur ußerhalb der
Geschichte, denn dies würde Bedeutungslosigkeit tühren. Für S1E liegt die
ukunft auch nıcht Iner säkularısıerten, technologischen Welteimnheitskul:
LUr, dıe nıcht die notwendige Suche nach Identität auf dem Gebiet der
Symbole beiriedigen Damıt stellt sıch dıe rage: Was muß dann
eigentlich geschehen?

Dıe asıatıschen Theologen egınnNenN mı1t der nachdrücklichen Feststellung,
als Ausgangspunkt die Ortskirche CHNOILINECN werden muß Dıe Universal-

kirche kommt als Ausgangspunkt nıcht Frage, weıl S1E allein und UrC
die Gemeinschaftt VO:  — Ortskirchen TSL entsteht. Denn ist ]Ja nıcht S!
dıe Unıivers nach auswärts verpflanzt werden oder eine
ausländısche TES. nach auswarts verpflanzt und dort angepaßbt WIT:!
Ausgangspunkt muß dıie Ortskirche se1ln, dıe ihrem eıgenen Kontext
verwurzelt ist In Asıen iıst dieser Kontext deutlich: ALIN, relig1ös, reich
Kultur und Juralistisch. usgehen VO:  - diesem Kontext bemühen sıch dıe
asıatıschen Theologen herauszufinden, welche Kırche, welche ecologıe,
welche erkündigung und welche Liıturgie die asıatıschen Kırchen notwendig
brauchen. Dıes I11L48 Inkulturation C  11, aber dies 1st dann keine
verkürzte nkulturation mehr. Es handelt sıch ınen allumfassenden Prozeß
VO)]  S Kirchwerdung. Asıaten ziehen VOI, dies iınen Prozeß der Inkarnatıon

Inkulturation kann nıcht ohne interrelig1ösen lalog, ohne den CzZug
auf. dıe Lebensweise des Volkes, ohne die „Fe1ier des Lebens“ (celebration of
lıfe) UrC. das Volk, O eilnahme Kampf des Volkes Gerechtigkeıit
und Sanz besonders O EINE schöpferische Belebung der Botschaft VO
Reiche Gottes erfolgen. Michael Amaladoss beschreibt die Aufgabe des
Theologen muıt folgenden Worten:

„Wenn Glaube als Verpflichtung ZU Handeln (Praxıs) verstanden wird,
dann wırd eologıe ZUT verändernden, politischen und kritischen Reflexion
ıner andauernden Dialektik mıt befreiendem ande der Welt Wenn
Glaube verstanden wird iner ganzheitlichen Sıcht als vorbehaltlose Ant-
WO' auf es Wort, die nıcht die Veränderung der Welt und der
Gesellschaft, sondern auch die Bekehrung und Selbstverwirklichung des
Menschen beinhaltet, dann wird eologıe ZU1 integrierten und multidimen-
sıonalen Weisheit werden. Das Wort wird nıcht L1L1UTL der ergangenheıit
esucht Schrift und Tradıiıtion sondern auch der gegenwärtigen Welt

den Zeichen der Zeıt Dıe Antwort Ist dıe Gesamtheıit des Lebens iInem
andauernden und unterscheidenden Fngagement, das sıch selbst verwirklicht
18 Neo-Hindu 2EWS of christianity, ed. by SHARMA, Leiden-New York-Köln 1988
19 KULANDAY, The hHaganized catholic church ın India, Madras 1985
20 oing theology äth heople’s MOVEMENLES ın Asia; oing theology with religions of Asia; oing
theology üth cultures of Asta; oing theology unth eople’s symbols an LMAQES, ed. by Yeow
Choo LAK, Singapore 198 7-19 NECKEBROUCK, La T ierce Eglise devant le Hrobleme [a
culture, Immensee 1987:; LUZBETAK, The Church and cultures, Maryknoll-New York
1988



und eine LEUC Menschheit aufbaut, eingebunden den geschichtlichen
Prozeß. eologie wird dann mehr als eINE tische Reflexion sE1N, die das
FEngagement rechtfertigt, S1E wird ıuch EINE inspirlerende Vısıon SC1INMN. Sıe wird
dann nıcht 11UT das ande verändern, sondern auch ZU Feiern führen.“2!

Es geht also nıcht anger darum, eine anderswo vorgefertigte Kirche oder
eologıe nach Asıen rıngen, sondern eine schöpferische asıatısche
Kirchwerdung. Der Neolog1ismus „Inkulturation“ kann diesen adıikalen Wan-
del nıcht inreichend ausdrücken.

In inem weıteren Schriutt möchte ich kurz beschreıiben, W as asıatısche
Theologen unter oppeLLEeT Loyalität verstehen. Bevor ich darauf eingehe,
möchte ich TSLI noch einmal nachdrücklich darauf hinweıisen, das
westliche Prinzıp des Nicht-Wiıderspruchs Asıen nıcht passend Ist. Noch
ınmal zıtlere ich Amaladoss:

„Das Entweder-Oder-Denken der arıstoteliıschen Logık kann Asıen 1L1UI

eingeschränkt angewandt werden und paßt wahrscheinlich 11UT für das Gebiet
der posıtıven Wissenschaftten. Angewandt auf die relıg1öse Erfahrung schafft

eine Dıchotomie zwıschen Mensch und Natur, zwıschen (sott und Mensch,
zwischen e1b und Seele. Es kann nıcht die Gotteserfahrung vermitteln, die
sowohl immanent als auch transzendent ISt, nıcht die Begegnung mıt ESUS,
der sowohl (Gott als auch Mensch ISt, nıcht die Erfahrung VO: Menschen, der
sowohl Körper als auch Geilst 1St. Das ‚Entweder-Oder‘ muß durch das
‚Sowohl-Als-auch‘-Denken erganzt werden. e  €Ss Phänomen kann UrC das
ymDO.: des Zusammenspiels VO)]  - Yın und Yang kategorIisiert werden“.??

Es freut miıch besonders, diese Einsiıcht auch ußerhalb des relses VOIl

Missionstheologen ıngang findet Wolferen hat seinem ürzlich
erschlıenenen uch angedeutet, auch dıe und Wirtschaftswissen-
schaftler sich cieser Tatsache bewußt SC1IN müssen, WC S1C das echte Japan
verstehen wollen. Er stellt fest:

„Wenn eın esetz g1bt, das se1lt den Griechen die SaNZC westliche
intellektuelle Entwicklung bestimmt hat, dann 1st das ‚Du sollst keine
Wiıdersprüche en Dıeses esetz ist grundlegend für die die
Mathematık und die Naturwissenschaften. Dıe Erben der verschiedenen
asıatıschen Denk-Traditionen fühlen sich dagegen wohler MmMıt der Idee iner
vielfältigen und widersprüchlichen Wahrheit.“23

Towards Indian theology: SOMMLE methodological observations, 1n T’heologizing ın India, ed
by AMALADOSS, Bangalore 1981, 42344
22 eb  , Vgl. weiıter: NAKAMURA, Ways of thinking of Eastern Heoples.
India-China-Tibet-Japan, Honolulu 1988; LIBBRECHT, De vinger die Aar de IIMLATLNL wyst.
Inteiding fot het OOSLEeTS filosofisch denken, Leuven 1979; HEADGRAVES, Asian christian
thinking, Delhlhi 1972; Inklusivismus, AINE indische Denkform, hg. ÖBERHAMMER, Wiıen
1983; ZOETMULDER, Cultuur, ost West, Amsterdam 1951; To AÄNH, Eastern
an western cultural values. Conflict harmony?, 1975: EINRICHS OFM,
Katholische Theologie und Aastiatisches Denken, Maınz 1963; ders., Christliche Offenbarung Unı
religiöse Erfahrung ım Dialog, Paderborn-München-Wien-Zürich 984
23 Karel V Al  Z WOLFEREN, Japan, de onNzichtbare drijfveren Uan BPEN wereldmacht, Amsterdam
1989, 19 (engl.: The nigma of Jahanese Power, London-New York 1989, 8)



Wenn die asıatischen Theologen VO.  - ıner doppelten Loyalıtät sprechen
oder schreıiben, dann S1E das auf dem Hintergrund dieser SALZ anderen
Denkweiıse. Dıe Ortskıirche als Ausgangspunkt nehmend und ihren Kontext
interpretierend, entwıckeln S1C eINE eigene eologıe der Religionen. Früher
traten die Theologen die Unterscheidung zwıischen wahren und alschen
Religionen oder eschrıieben das Chrıistentum als die Erfüllung der anderen
Religionen.** der westlichen eologıe der Religionen wird aruDer gestrIit-
ten, ob Kıirchen:-, Christus-, 'heo- oder Befreiungszentrisch 1a10g
enken co]11.25 Asıatiısche Theologen interpretieren das Phänomen der Religion
als das Zusammenspiel zwıischen der Freiheıit des ınladenden ottes und der
menschlichen Person, die Gemeinschaft eine Antwort g1bt Fıne Religion 1st
die gesellschaftliche Antwort der Menschen auf .Ottes Fimladung. Dies für
alle Religi0onen. 5  tt hat Geschichte emacht Zusammenspiel muıt Gruppen
VO':  — Menschen VOIL Anfang A1l, und dies fort hıs ZUT ollendung der
Welt Darum gibt eINE Heilsmöglichkeit allen Religionen, darum sıind die
chriften aller Relig1onen helıg, darum sınd dıie Stifter, Seher und Propheten
aller Religionen Führer auf dem Weg des Menschen Erleuchtung, T1IÖ-
SU118, Befreiung oder Einswerdung. Wenn dies annımmt, WIT! die Trage
nach dem tatsächlichen Inhalt der Absolutheit oder inzigartigkeit angen-
der. Dabe!i handelt sıch nıcht eine rage, dıe 11UT VO:  — den Chrıisten
estellt wird, denn auch die Muslıme, dıe Hındus und uddhıiısten werden
damıt konfrontiert. 26 Ausgehend VOoNn der Überzeugung, alle Religionen
Heilswege sınd und iInen Platz der Heilsgeschichte aben, fühlen sıch viele
asıatısche Theologen verpflichtet, keine rıgorosen TeNzen zwıschen den
Religionen ziehen. In der tatsächlichen relig1ös luralistischen Sıtuation
offenbart Gott, das Absolute oder Göttliche, sıch den Menschen. Weder en
Relatıyismus noch eın Fundamentalismus en eiNe ukunft Daraus esul-
tıert dıe tung der doppelten Loyalıtät uch en Chrıst Asıen fühlt sich
zuhause der eıgenen Kultur und Religion, und muß ihnen gegenüber loyal
se1ın, aber das doch nıcht bedeuten, dieser hriıst selIne eiıgene
Identität aufgeben muß Es geht wleder ınmal nıcht eın Entweder-Oder.
Durch dıe Annahme ines OWO. auch wird eINE tung ETMOZUC. t;, die
den Reichtum VO)  — (GSottes Heilsangebot und dıe enschliche gesellschaftliche
Antwort darauf ıhrer Gesamtheıit als posıtıve Erfahrung werten versteht.
Alle Menschen streben danach, auf eiNeE FEinladung ottes sıch gememsam
auf den Weg ihm machen, der der Ursprung und das Ziel ler dieser
Menschen 1st. In diesem Beıtrag kann nıcht auf alle Aspekte der theologischen
24 (JAMPS OFM, Partners ın dialogue. Christianity AAan other zuorLd religions, Maryknoll-
New York 1983
25 (AMPS OFM, De wereldgottesdiensten de unicıteit vÜan het christendom, in: Jodendom
Islam ın het vaR godsdient, ultgegeven door CORNILLE / J. BULCKENS, Leuven-Amerstoort
1989, 199-216
26 Venerable Buddhadasa. Un ouddhiste dit le christianisme AUX bouddhistes, Parıs 1987;
DHARMASIRI, buddhist CTLLLGUE of the christian Concepl of Go / Sıngapore 1987; VEMPENY
5J. Krsna An Christ, Pune-Anand 1988; T ALBI, Islam el dialogue, Tunıs 1972; ders.,
Liberte religieuse el Eransmissıon de la foi, Islamochristiana B (Roma DE
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Verantwortung und auf dıe Konsequenzen, dıe diese Posıtiıon der asıatıschen
Theologen mıt sıch bringt, eingegangen werden. Eıngegangen werden muß
aber auf ihr Verständnıis des ‚.homo rel1ig10sus’ und ihre Annahme, alle
Religionen sıch Wege oder Pfade .9 ebentalls auf iıhr Verständnıis der
Prä-, In- Ooder Postexistenz des LOgOS. Christologie, esiologıe, Liturgıe und
LEUC Positionen Z7U Zusammenleben VO)  — Menschen anderer Relig1onen und
er hınaus dıe harmonisierende Sıcht des SCH Zusammenhangs VO'!  —

vangelısıerung, 1a10g und Befreiung stellen Themen dar, dıe Asıen
INnem Licht esehen werden.??

Aus der Übernahme cdieser doppelten Loyalıtät erg1| sıch logısch, eın
besonderer a  T1IC auf die Gründung Uon menschlichen Basisgemeinden gelegt
wird. Das soll ber nıcht bedeuten, die asıatıschen cologen kırchliche
Basısgemeinden blehnen Das Gegenemanderstellen VO)]  — menschlichen Basıs-
gemeinden kiırchliche Basısgemeinden stellt her eiINeE westliche Sıcht-
welse dar. In Asıen gehen diese beiden Formen harmonisch 111112 Wenn

AUS iIner doppelten Loyalıtät en kann, dann kann auch der
luralistischen Sıtuation Asıens eINE oppe te ex1istentielle Loyalıtät en

Hınblick auf kirchliche Basısgemeinden und menschliche das besagen
interrelig1öse Basısgemeinden. Wenn die Christen inmıtten der Gemeilnn-
schaft leben, dıe A US$S der eiıgenen Kultur und Religion gewachsen Ist, dann
werden S1C befähigt, iıhre eıgene Identität bewahren, feiern und mıt
Leben erfüllen, ZU Sauerte1g ıhrer eigenen Umgebung
werden. Nur auf diese Weılse das Chrıistentum AUS dem und AuUus
seinem Minderwertigkeitskomplex herausfinden und kann die befreien-
de Botschaft wırksam werden. Aber diese efreiende Botschaft steht nıcht
losgelöst VO)]  - der befreienden Botschaft des Buddha, Muhammakds, VO)]  - der
der Seher, die VOI ULLSCICI Zeitrechnung Indien lebten, VO)]  - der der Gründer
der Neuen Religionen, die nach dem Zweıten Weltkrieg entstanden sınd und
VOI1 der der Retormer innerhalb der aslatıschen Religionen. Dıe Entstehung
dieser menschlichen Basısgemeinden Asıen ist eın erstaunliches
Phänomen. Man findet S1Ee den Ashrams Indien, uddhıisten, Hindus,
Muslime und Christen zusammenleben, den Experimenten Sr1 Lanka,
den Friedensbewegungen Japan, Indıen und Bangladesh und den
SogeNannteN Kreisen Mitteljava. In den Volksbewegungen verschiedenen
asıatıschen Ländern beginnt dieses Ideal ebentalls Wiırklichkeit werden. Es
g1bt vieles, Menschen verschiedenen Glaubens verbindet: das Streben
nach Gerechtigkeit, Frıeden, wahre Menschlichkeit, das Zurückdrängen des
Mammon und das gelistige Streben nach der Beherrschung der Selbstsucht des
kleinen Selbst auf Kosten der Miıtmenschen und des großen Selbst. diesen
A AÄMALADOSS SJ local churches ın Asia, Verbum SVD A 1986 331-334;
PIERIS 5). Liebe und Weisheit, Maınz 1989, passım; SONG, Christian MLSSLON ın
reconstruction: Asian analysis, Maryknoll-New York 1977; (GERWIN
LEEUWEN OFM, Fully Indian authentically Christian. study of the first fifteen of Fhe

(17967-7982) Bangalore-India ın the light of Fhe theology of 2Es founder,
Amalorbavadass, Kampen 1990; Wilfred, The liberation PTOCESS ın India and Church’s
partıcıpation, Indian Theological Studies 25 (Bangalore 1988) 2301-333



menschlichen Basısgemeinden können Chrısten unterstutzt 4714 S die Anre-
gungen AUS den kırchlichen Basısgemeinden mıt Menschen AusSs anderen
Religionen zusammenarbeıten, beten und feiern.28 Piıerıis stellt Recht
fest:

„Doch können die Kırchen Asıen schon der näheren Zukunft EeINE NEUC

Tradıtion entwickeln auf dem Wege VO)  - ‚menschlichen Basısgemeinden‘,
denen Buddchisten und Christen das Leben und des Lebens ausdrücklichste
Selbstaussage: dıe relıg1öse Erfahrung, mıteinander teiılen Fıne comMUNICATIO

SAaCTIS könnte darum Rahmen ıner eologie der Religionen
gedacht werden, dıe sıch VO:  — Jener unterscheidet, die bisher gelehrt
€

Soares-Prabhu 5] chreıbt diesem Zusammenhang über ontrastge-
meinschaften und g1bt iInen ersten Hınwelıs, W1E das Eintreten menschlı-
che Basısgemeinden exegetisch verantworten 1st.30

Das vorletzte Charakteristikum des asıatıschen theologischen Denkens hegt
aC.  TUCK, der auf das Zustandekommen iıner uUuEN Menschheit gee

wird. Asıen sınd viele auf der Suche nach dem Menschen,
A, Viıetnam und Nordkorea. Etwas Ahnliches findet sıch häufig auch be1
christlichen Theologen. Vielleicht sollte besser schreiben, dıe asılatı-
schen Theologen mehr volles Menschsein full humanıty) €en. Men-
schen en die eıgung, unvollkommen Mensch SCE1IN wollen, indem S1EC
sıch ihre eıgene aste, politische Ideologıe, Öökonomische Gesetzmäßigkeiten
und kulturell-relig1öse Umwelt einschließen. amıt schränken S1Ee sıch eın und
sınd nıcht mehr für andere Aspekte des Menschseins offen, W1eE anderen
Trupplerungen gelebt und ausgedrückt wird Man ILLAS hier die Ost-West-,
bzw. Nord-Süd-Gegensätze enken, aber auch natiıonale oder eglonale
FEinheiten. ber gerade UrC. dieses Sıch-Abschließen die eıgene kleine
Welt macht sıch der Mensch verwundbar. Intoleranz, Krıeg, Unterdrückung
und ungerechte Strukturen sınd dann dıe olge. In iıner pluralistischen Welt,
WI1IE S1C Asıen egeben 1st, und iIner Welt, der Kommunikatıon
weltweıit möglich und notwendig Ist, kann der Mensch nıcht länger auf ıner
Insel en. Eıne Erneuerung der Menschheıit drängt sich geradezu auf und
zugleic wächst die Überzeugung, dies dann verwirklıiıcht werden
kann, WC) Menschen ZUSaILNCI diesem deal nachstreben und zustande
nngen. Aus der Offenheıt, dıe der doppelten Loyalıtät und den
menschlichen Basısgemeinden gelebt wird, WIT: der Weg ZU vollen Mensch-
sSE1IN ge Dabe!1 hat die Vısıon VOI)l inem Menschen, der Gegensätze

Harmonıie auf en höheres Nıveau heben ein Mensch, der alle
Menschen als relig1öse Menschen ansıeht, die Gemeinschaft Antwort geben
auf (sottes adung, en Mensch, der bereit Ist, seine Selbstsucht dem
78 PIERIS 5} Liebe und Weisheit, Mainz 1989, passım; Sharing war.rhipL ComMMUNICALLO ın
SaCTIS, ed. Dy PUTHANANGADY SDB, Bangalore 1988 Vgl. uch: NEUNER 5J.
Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 240—-9248
29 PIERIS, Liebe und Weisheit, Maınz 1989, 172
3Ü Class ın the bible. the biblical poor social class2, Liberation ın ASia. Theotogical
perspecttives, Delhi-Anand 1987, 65—-992



Allgemeinwohl unterzuordnen, en Mensch, der sıch mıt wenigem egnugt,
um dem Mammon keine Chance geben, en Mensch, der betend, 1m
Zusammenleben und -arbeiten mMIt Menschen anderer Überzeugungen VCI-

sucht, auf en volleres Menschsein hinzuwachsen. Asıatısche Theologen ENL-

decken auf diese Welse EINE asıatısche Befreiungslehre und geben der
Okumene damıt Inen nha Zwel Beispiele sollen das belegen

In Indien 1st VOI allem Thomas, der seinen vielen Beıträgen und
Aktıvıtäten dıe Vısıon 1nNes vollen Menschseins (fi humanıty) entwickelt hat
Dabe!1 hat als ersten Beıtrag seiner Theologie die Unmenschlichkeit des
Lebens Asıen analysıert Hınter der Armut, der Unterdrückung, der
Krankheıt, der Sünde und dem Tod entdeckte Mächte, dıe ZUT Entmensch-
Chung führen. Diese Mächte sind den Überzeugungen aller Menschen SaAL1Z
gleich welcher Religionszugehörigkeit anwesend. Vorrangıg nennt EgO1S-
INUS, übertriebene Gruppensolıidarıtät, Angst VOI dem Anderen, menschliche
Gebrochenheıit uUrc dıe Sünde und EXITEME Spirıtualisierung. Thomas
schreibt daher auch nıcht über Entwicklung oder Unterentwicklung, sondern
über Humanisierung. Her Mensch mul imMMeEer mehr Mensch werden. Thomas
sıecht KTreuz Jesu Chriıstı sowohl den Abgrund der menschlichen als
auch dıie enbarung VO:  — €es vergebender Liebe Im irdischen KTEUZ VO  —

EeSuSs siıecht dıe ewı1ge Wirklichkeit des TEUZES Leben (sottes. In Jesu
Auferweckung und Verherrlichung wird ottes sıegreiche Liebe oftenbar
Jesus lst der NEUC Mensch und der Anfang iıner Menschheit. Dıese
LEUEC Menschheıit 1st erlich ErNEUETT, überschreitet die TENzZEN der Kasten
und Strukturen und hat eINE dıe SALNZC Schöpfung umfiassende Reichweite.
Nach Thomas schließt dıe Ganzheit des Menschen auch dıe Ganzheıt
des Menschen selinen Beziehungen allem Geschaftfenen C1Nn. Diıe Welt der
Wissenschaft und Technologie nıemals entmenschlichende Folgen en.
Diese eologıe VO. vollen Menschsein hat Thomas e  et; sowohl
natıonal WI1IE international wegweilsend tätıg SCWESCH SC1IN bei Aktıonen

den Rassısmus, die Ursachen VO:  > TMULt und Unterdrückung und
EXITEM kurzsichtige Formen VO:  ( Spirıtualität.3!

Fın zweıtes Beispiel iner eologıe, die für e1n volleres Menschseimn eintrıtt,
kann be1 den Theologen finden, dıe über dıie Sıtuation der unterdrückten
Kasten nachdenken. Zu ware da dıe Dalıt-T’heologıie, eINE eologıe
der Kastenlosen, die Indien entstanden ist. ber g1bt andere Sıtuationen

Asıen, äahnliche Phänomene xibt. udkorea 1st das Volk, das auch
Studenten und Intellektuelle umfaßt, Jahrhundertelang uUrc. dıe konfuzianisti-
schen Machtstrukturen unterdrückt worden. Es g1bt dort eine starke Leidens-
erfahrung, die sıch der Dichtung und Theater ausdrückt. Daraus 1st den
etzten Jahren die Minjung-Theologıe entstanden, EeEINE eologıe, die dem
Volk heltfen wiull, selber wleder Subjekt der eigenen Geschichte werden.
Diese eologie hat ihren Ursprung Christentum, ist aber auch für andere

PHILIP, The encounter etween theology and ideology. An exploration ınto the
CommMUniICAaLiVe theology of‘ Thomas, Madras 1986; The Indian church ın the struggle for
NEW society, ed. by AÄMALORPAVADASS, Bangalore 1981



Religionen ihrem Kampf und Nachdenken VO.  . elang In Japan en eINe
große Gruppe VO)]  - Ausgestoßenen, die ‚Burakumin‘, und eINE große VO  —

eingewanderten Oreanern Rand der Gesellschaft In dem kritischen
christliıchen theologischen Nachdenken über diesen Zustand entdeckt
immer wleder das Motıv des vollen Menschseıins, das auf dem Kreuz und der
Auferweckung beruht Alle diese Theologien haben das Zıel, Bewußtsein
sowohl der Unterdrückten als auch der Unterdrücker wecken. Beide
Gruppen mMussen NEUEC Menschen werden. Harmonischere Menschen, die
einander annehmen und die I1L111) bereit sınd, Subjekte VOI1 Veränderungwerden.??

Das letzte Charakteristikum iIner asıatıschen eologıe Jetzt Kurze
dargestellt werden. Ständig und verschıiedenen ontexten schreiben asıatı-
sche Theologen VO: Reich Gottes. Es tällt auf, S1E VOIN iıner eologıe der
Ortskirche ausgehen, aber iInem bestimmten Augenblick diese Theolo-
ıe überschritten WIT! (sanz offensichtlich 1Dt da immer die doppelte
Loyalıtät, e1Nn Streben nach menschlichen Basısgemeinden und nach vollerem
Menschsein für alle Damıt werden cdie TENzeN der Ortskirche schon über-
schrıtten. Das Ausgerichtetsein auf eINe integrale Befreiung, autf den Zusam-
me ang VO  - Armut, Religion und Kultur, ferner auf das Verwobensein VOI)l

1lalog, vangelisierung und Befreiung tragt diesem Überschreiten bel. Es
geht die anzheitliche Beireiung der menschlichen Person der Gemelnin-
schaft Das alles tendiert nıcht dıe Rıchtung Iner Kırche der Kırche
willen, sondern zielt auf den Autbau des Reiches Gottes und die Verwirkli-
chung der Werte dieses Reiches. aher zielt die FEvangelisierung Asıen .her
auf das Reich (sottes denn auftf dıe Kırche Eiıne auf die Kırche ausgerichtete
vangelisıerung und EINE auf dıe Welt ausgerichtete vangelisierung werden
€l als unvollkommen zurückgewlesen. Ich zıtlere Amaladoss, der
diesen Punkt weılter ausgearbeitet hat

„Das dritte Modell 1st das auftf das Reich ottes ausgerıichtete. Diıe Verschie-
denheıit der Völker und Religionen WIT! anerkannt. ugleıc. wiıird auch das
einzıgartige Eıngreifen €es Jesus Christus anerkannt. (sottes Heıilsplanzielt darauf hın, alles ZUT endgültigen Erfüllung hinzuführen, das seINE
eru  g ist Dıe Geschichte als dynamischer und schöpferischer Prozeß
gewImnnt Bedeutung. Das Leben schaut nıcht auf die Vergangenheit, auch
nıcht auf dıie Gegenwart, sondern auf dıe Zukunft Alle sınd gerufen, ihren
gegenwärtigen Zustand übersteigen, iındem S1E auf die ollen| ung wach-
SCH; die das Werk des Gelstes ist. Der Geilst übersieht dabe!i natürlich nıcht das
Werk und die olle des Vaters und des Sohnes ber ist schöpferisch un!
macht alle Dıinge LICLH. Dabe!i integriert INner ganzheitlichen Weılse alles,
das und wahr 1st. Eıne auf das Reich €s ausgerichtete vangelisierung1st dynamıisch, zukunfi{tsorientiert, der Wiırklichkeit und Geschichte VECLWUT-

32 Towards Dalit theology, ed Dy PRABHAKAR, Delhlhi 1989; An emergıng theology ın
world perspective. Commentary Korean Minjung theology, ed. by Jung Young LEE; Mystıc1988; Brennpunkte ın Kirche und T’heologie Japans, hg. VO)  e} 1 ERAZONO HAMER,
Neukirchen-Vluyn 088



zelt, integTativ und x  enl  C Sıe stellt den Autbau ıner Menschheit
dar. Sıe bringt dıe Welt und alle Völker iıhrer Erfüllung: Dıe erkündıgung
hat dieser = teil, die L11UT der Selbsthingabe und der nachfolgenden
gegenseltigen Bereicherung 1a10g verwirklicht werden kann. Dıe Befrei-
un ezieht sich auf die notwendige eulung der VOI den Menschen aufgerich-

sündhatten Strukturen, S1E läßt aber den posıtıven Aspekt der Erfüllung
oder Verwirklichung vermıssen. Dıe Schöpfung und Erlösung en ihre letzte
Verwirklichung Hımmel und der Erde“.33

Es geht hıer nıcht darum, dıe Kırche als überflüssig erklären. Die
E  chen Basısgemeinden bleiben iImmer notwendig, weıl die Chriıisten darın
ihre Inspiration, Kraft und Identität en. Dıese kirc.  CR Basısgemeinden
mMmUuUssen echter Sauerte1g innerhalb der viel breiteren menschlichen Basısge-
melnden sSC1N. Zusammen mıt Menschen anderer relig1öser Überzeugungen
mussen die Chrıisten für das Kkommen des Reiches (Gottes Friede, Gerechtig-
keıt, Finheit und Liebe arbeıiten. Diese erte sınd aber kein AaUSsSSC.  eßlic
hristlıcher Besıitz. Es g1bt kein auserwähltes Volk, weıl alle Völker auserwählt
sınd. ö  tt hat wohl den verschliedenen Völkern verschliedene Reichtümer
egeben, aber gerade mıt der Auflage, alle diese Reichtümer ZUSAaImnmenN-

kommen eın Geheimnıs, dessen Breıte, Länge, Tiefe und Höhe noch
nıcht kennen. Dıe Synthese hegt noch VOI Dıe Kırche ist das Sakrament
des Volkes CGottes auf der Pilgerschaft.**

Der gegenseltige Zusammenhang zwischen den harakterıstiken iıner
asıatischen eologie sınd hıer kurz zusammengefaßt dargestellt worden.
ahrscheinlic sınd damıt mehr Fragen angesprochen als beantwortet. Das
War auch das eigentliche Ziel Asıen stellt einmal eINE Welt da die tür
das westliche Denken und Theologisıeren 11UT schwer zugangıg ist. Auf der
anderen Selte sollte auch nıcht VO)]  — iner Beschäftigung mı1t asıatıscher
eologıe abgeschreckt werden. Im Gegenteıil, ich möchte nachfolgenden
Teil auf die Herausforderungen eingehen, die diese asıatiıschen Stellungnah-
111C)  — für Theologie 1m Westen darstellen.

DIDie Bedeutung der astiatischen Theologien für die Ortskirchen
und ologien ım Westen

Inspirlert VO)  > den Dritte-Welt-Theologien en einıge europälsche Theolo-
SCH den Versuch unternommen, eINE Befreiungstheologie für den ‚freien Westen‘

43 AMALADOSS, Evangelization ın Asia. new focus? FEast Asian Pastoral Revtiew 238
450

34 Verlafß den Tembpel. Antyodaya indischer Weg zZUT Befreiung, hg. VO:  - WILFRED,
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oder ANE europäische Befreiungstheologie schaffen. ®5 Studiengruppen, me1lst
den Unıiversıitäten, und Konfterenzen en sıch mıt diesem Thema beschäf-
tıgt Es ist nıcht nötıg, dıes hıer weıter auszuführen, da corg vers dıes
ausreichend eschrieben hat .36 Es 1st offensichtlich, eine ıntache Übertra-

VO:  — dort ach hıer nıcht möglıch, aber ıuch nıcht wünschenswert Ist
Überdies würde dıies auch iINnem Widerspruch stehen dem,
asıatische, friıkanısche und lateinamerıikanısche Theologen vorhalten,
westliche Theologen sıch nıcht hinreichend bewußt selen, jede eologıe
per deftinitionem kontextuell Ist, Inen bestimmten Kontext geENO! und
nıcht iınen anderen Kontext eintach übertragen werden Dıe Pluralı-
tat der theologischen Reflexion ıst unumkehrbar geworden.? Wohl bleibt das
Problem der gegenseıtigen Verstehbarkeıit und der aktuellen Kommuniıkatıiıon
und diesem Sınn kann dann auch ach der Universalität inmıtten
dieser Partikularıtäten fragen. Aber WI1E dıe Unıiversalkırche AUS den Ortskir-
hen entsteht, und nıcht umgekehrt, kann auch ukunft eINE LICUC

Universalıtät AuUuSs den partıkulären Theologıien sıch entwickeln. ber soweıt
sind WIT heute och nıcht. Von den asıatıschen Kıirchen können lernen,

die Kırchen TSLI ınmal Kırchen VO:  - Fkuropa und Nordamerika werden
mussen und nıcht L1UT: Kırchen diıesen Kontinenten SE1IN dürten. Zu diesem
Prozeß der Kırchenwerdung geho auch wesentlich die Entstehung lokaler
Theologien hınzu Um diese Aufgabe erfüllen, ist notwendig, auch hıer
den ersten Akt der eologie systematischer und tiefschürtender vollzie-
hen. Dıe yse ULNSC1ICS Kontextes oder uUunNnNseTeT Oontexte ist eINE dringende
Notwendigkeit, die sıch nıcht auf die ungerechten Strukturen, die Friedenspro-
lJematık und dıe Ökologie beschränken dart, wichtig diese Fragen auch alle
sein mOogen. Wır brauchen auch eiINeEe ySse U1L1SCICI weltanschaulichen
Probleme und U1NlSC1CS5 eigenen spirıtuellen eges oder Wege. Eiıne anzheıtlı-
che Bestimmung der Sıtuation des europälschen und nordamerıkanıschen
Lebensstils stellt eINE Notwendigkeıit dar.

Aus Asıen wird eın SaALLZ Problem estellt: Sınd die 0  el  e
Loyalität und dıe damıt zusammenhängende Verwobenheit UoOnN kirchlichen und
menschlichen Basisgemeinden theologisch verantwortbare Posıtiıonen und öffnen
S1C für dıe hiesige christliche Praxıs LEUC ege Ich kenne L1UT ınen
Theologen Westen, der sıch explizit mıt diesen Fragen beschäftigt hat

35 HOOGSTRATEN, Het ZEVUANGDEN denken En bevrijdingstheologie IO0T7T het ‚UrTYe westen‘,
ampen 1980.; Bevrijdingstheologie ın est-Europa, KLEIN (JOLDEWIJK BORGMAN
FR. V A JERSEL Fel  A 5 Kampen 1988
36 EVERS, Rezeption der EATWOT-Theologie ın Europa, T’heologien der Dritten Welt,
Immensee 1990, 215-333 Vgl. die Beiträge VO)]  - VA DARTEL un VA SLAGEREN
ber steuropa, Nordamerika und Westeuropa 1n Oecumenische inleiding ın missiologie,
ampen 1988, 258-408
87 Vgl. die Beıträge VO:  - TENNEKES VROOM V A  F NIEUWENHOVE,
Contextualiteit christelijk geloof, Tennekes/H. Vroom (red.), ampen 1989, 16-31,
32-50, 166-1
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Hans Küng.>* dem Buch, das ZUSaIMe: muıt Julıa Chıing über das
Chrıistentum und die chinesische Religion geschrıeben hat, geht Kung mehr-
fach auf das ädoyer VOI)l Ching für eINE relıg1öse Doppelbürgerschaft C1N. Fuür
die anger der prophetischen Religionen Judentum, Christentum und
Islam scheint EtwaAas unmöglıch se1n, en asıatiısche Religionen
sıcher dıie Fernen sten darın überhaupt kein Problem sehen. Propheti
sche Religionen bestehen auf iıner Entscheidung nach dem des
Entweder-Oder. während dıe ostasıatıschen Religionen das Modell des
Sowohl-Als auch ZU Ausgangspunkt nehmen. Das wird eutlich Beispiel
des Jahrbuchs der Religionen, das VO. apanıschen Erziehungsministerium
herausgegeben wiırd. Be1l der gabe der natıonalen Religionsstatistik heißt

9° leraus wird deutlıch, Millıonen Japaner Organısationen
shintoistischer Prägung gehören, unge' ebenso viele buddhistischen,
twa 900 000 ZU Christentum und Miıllionen anderen Religionen.
Das ergibt eINE Summe VO:  (} 190 Millionen Gläubigen für die verschiedenen
Religionen, während Japan diesem Zeitpunkt gerade 123 Millionen FEinwoh-
NT zählt.”“39

eute, ‚uropa und Nordamerika eINeE rehlg1ös pluralistische
Sıtuation sıch ergeben hat durch dıe Anwesenheit VO)  - umfangreichen GrTup-
pCH VO)]  — Muslimen, uddhısten, Hındus und Angehörige VOIl Religionen
und siıch das Interesse vieler West- und Osteuropäer und Nordamerikaner auf
diese Religionen richtet, könnnen immMer mehr Menschen finden, dıe
gleichzeltig Chrısten un uddhisten, Chrısten und Taoısten, Christen und
Hiındus, Chrısten und Angehörige VO:  - Religionen SC1IN wollen. 1es wird
nıcht als eine nalve tung verstanden, sondern als eın Zeichen VO  - Toleranz,
VO:  i einer frıedliebenden und ökumenischen Praxıs. Sowohl Kreisen VO  —

Theologen als uch bei den höheren kırchlichen führenden Kräften
teststellen, S1E mıt dieser Einstellung Schwierigkeiten en. Dıe Antwort
VO  - Hans Küng 1st differenziert, bleibt aber unbefriedigend. In ulturellen und
ethischen Fragen kann eiINEe Doppelbürgerschaft geben, relig1ösen
dagegen nıcht Hans Küung begründet dıes, WI1E folgt:

„Be1 aller ulturellen und ethischen Integrationsfähigkeit also' Dıie ahrheıit
Jeder Religion reicht eINE Tiefe, die letztlich jeden Menschen iınem Ja
oder Neın, inem Entweder-Oder heraustordert. Und das keineswegs
11U1 für die zunächst exklusıiyıstiısch enden prophetischen Religionen
semuitischen Ursprungs. Das gult uch für mehr inklusivistisch de  enden
mystischen Religionen indıschen Ursprungs. Und Grunde auch für dıe
mehr weısheitlich enkenden Religionen chinesischer Tradıition. FEıne indiısche
Relıgion, dıe nıcht exklusivyistisch die eigene ahrheiıit als einzıge ansıeht Was
heute auch für eın ökumenisch offenes Judentum, Christentum und den
Islam kaum mehr gilt), wiıird dafür SCINEC inklusivistisch ihre eigene Wahrheıit

358 KÜNG CHING, Christentum und chinesische Religion, München-Zürich 1988, 296-
307 Vgl uch: KÜNG, Theology for third millenium. An ecumenical VLEW, New York
1988
39 MEYVIS V ANDE ALLE, Japan, het onvoltooide experiment, Tielt 1989, 52

18



als dıe höchste Ooder tieifste ansehen, die ahrheiıit der anderen dagegen
bestenfalls als Vorstuftfe oder Aspekt dernWahrheit. Und wird auch
eın überzeugter Konfuzıaner oder Taoıst das Christentum nıcht einfach als für

gleichwichtige Wahrheit neben und muıt der seinen gelten lassen. Sosehr
also 1NE ulturelle und thische Doppelbürgerschaft möglıch ist und immer
LICU ermöglıcht werden sollte, relıg1ös tiefsten,€Sınn des Glaubens
dürtfte eine Doppelbürgerschaft ausgeschlossen SC1IN und ZWal be1 allen
großen Religionen. “*°

Konsequent plädiert Küng Inkulturatıon, christliche Inkulturation und
nıcht für EeINE doppelte Loyalıtät. Es stellt siıch daher dıe Tage: Hat Küng
wirklıch verstanden, AuUusSs welchem Kontext heraus dıe asıatıschen Theologen
argumentieren? ennt dıe Kritik AUS Asıen den Neologısmus, der
Inkulturation doch darstellt? ennt dıe exegetische und systematisch-
theologische Begründung für die oppelte Loyalıtät? Ist nıcht eingeschlos-
SC  - selIne Entweder-Oder-Haltung? Was bedeutet Religion eigentlich für
ihn? Woher kommt eigentlich die Unterscheidung VOI)l Kultur, Ethos und
Religion? Ich glaube ezeıgt aben, asıatısche Theologen der
eantwortung dieser Fragen S ATIZ andere Wege gehen. Sıe en eiINeE
eigenständige eologıe des ‚homo rel1g10sus’ entwickelt. Wenn davon
ausgeht, dann fällt eın Sanz anderes Licht auf dıe Offenbarung, dıie Heılıgen
chrıften, Glaube, 1alog, Mıssıon und Glaubensleben Letztendlich geht
nıcht Synkretismus oder das Übersehen VOI)1 Verschiedenheiten. Es geht
darum, ob wirklıc keinen dialektischen, sondern iınen dialogischen
1a10g will, dem ich miıch bereitfinde inem ernsthaften Versuch, den
anderen VO)  — innen her verstehen und WOTr1n ich melnen eigenen Glauben
tiefer egrunde und lebendiger en versuche. Dasselbe LU der andere
auch seinem og TSst dann wird die Mıssıon auch sınnvoll, nıcht allein
für das Christentum, sondern alle Religionen. Francıs D’Sa hat dies
ausgedrückt:

„Auf dem Hintergrund ULNlSCICI ogıe VO: eıb oOttes könnte dies
folgendes bedeuten: Jede Glaubenstradıition hat diesem e1b iınen e1genar-
tigen und einzıgartıgen Beıtrag ZU) Wohl desn Leibes elsten. Keine
Glaubenstradıition ist sıch, sondern jede 1st den eıb da. Wenn
11UI11 dıe Glaubenstradıitionen ihre organische Einheit dem inen e1b
entdeckt aben, dann werden S1E alle wirklich auf der Suche ach dem iınen
Geilst se1ın, der S1E alle belebt und beseelt. Um iIner christlichen Metapher

bedienen: Dann ereıgnet sıch das eschatologische Pfingstfest, WC') jJeder
den anderen seiner Sprache verstehen wird und WCI1 Jeder sıch verstanden
w1lssen wiırd. “41

Ich hoffe, die Dıskussion über die doppelte Loyalıtät und die wechsel:
seitige Beziehung zwıischen menschlichen und kirchlichen Basısgemeinden
zwıschen den asıatischen und westlichen Theologen fortgesetzt wird. Es geht

KÜNG CHING, Christentum und chinesische Religion, 306
Fr. D’SA, Gott der Dreieine und der All-Ganze. Vorwort ZUT Begegnung zwischen

Christentum und Hinduismus, Düsseldorf 1987, 128



hler nıcht L1UI en aslıatısches legen. Es geht VIE.  ehr eın
fundamentales Problem, das allen LIEUEC Möglıc  eiıten der theologischen
Reflexion, des Dialogs und VOT allem Ines entkolonialisıerten Missionsbegriffs
röffnet Es geht dabe!i nıcht eINE Anpassung Asıen, sondern eINe
Bereicherung ILG Asıen.

Hıermıit komme ich meInem etzten ZweIl Charakteristiken
asıatıscher Theologien habe ich zusammengefaßt unter die Stichworte: Streben
nach eiInem vollen Menschsein und das Reich (sottes als das für alle- Menschen
anzustrebende Ziel. Dabe!1 möchte ich nıcht unterstellen, diese Gedanken
nıcht ulLlSCICI heutigen eologıe operatıv sınd. Aber ist doch S‘
diese Zwel Kkernworte Asıen iInem S ALLZ eigenen Kontext entstanden sınd.
Sıe mussen inem logischen Zusammenhang mıt den anderen Charakteristi1-
ken esehen werden un! erhalten dann ihre SANLZE Bedeutung für die
eologie und dıe LebenspraxIıs. Sıe weilisen darauf hın,
kosmozentrisch, ganzheıtlich, eın deal der Harmonie VOT Augen habend en
und ein kırchliches Oder christliches Getto zurückweiıst. Auf diesem Hınter-

wird Asıen eiINne sehr eigenständıge Dıskussion über dıie Säkularısıe-
oder Modernisierung, über dıe Beziehung zwıschen der Kırche und dem

Reiche ottes, über die Humanısıerung und Zusammenarbeıit der Entwick-
lung, über en anthropozentrisches oder kosmozentrisches Weltbild, über
Evangelisierung und Miıssıon geführt Für miıich persönlıc hat dies Laufe
der 1G das eıgene Studium, uUrcC die eilnahme Konferenzen
un! Urc persönliche Kontakte eINE Befreiung bedeutet. ESs hat mMIr geholfen,
VO)]  a der alten Missiologie, der ich CIZOSCH wurde, INner Missiologıie oder
iıner eologie der Evangelisierung elangen, dıe der menschlichen
Würde, den Menschenrechten und der VOIl allen geschichtlichen Zutaten
befreiten LebenspraxI1s VO)  \n ESUS VO:  - Nazareth erecht wird Es hat mMI1r die
Möglichkeıit eröffnet, Missionstheologe leiben und nıcht ıner vergleichen-
den kontextellen Theologie verfallen, sehr diesen etzten Begriff
auch pOSI1t1V verstehen INAaS. Eıine vergleichende eologie 1st notwendig und
ich habe versucht, meılınen Beıtrag dazu eisten aber S1C tunktioniert L1LL1UTE
1mM Dienst iIner TNEUETLE Einsicht dıe tatsächliche Bedeutung und
Sinnhaftigkeit des Jüngergewmnens.“**

Zum Schluß dieses Beıtrages und 1 uUuC. auftf meme lange Lehrtätig-
keıt der Katholischen Unıhversität VO  - Nıjmegen möchte ich noch eingehen
auf die rage, welche Bedeutung die asıatıschen Theologien und die Glaubens-
praxIıs Asıen für Kirchen und Theologen U1L1LSC1I CII Kontext en können.

472 ((AMPS, Missionstheotogie ernnn taler Sicht Der Beitrag Afrikas, Asiens und
Lateinamerikas, Glaube ım Prozeß, Christsein ach dem Vatikanum IL, für arl ahner, hg.

KLINGER WITTSTADT, Freiburg-Basel-Wien 1984, 666-678; M,
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Religionswissenschaft 1986 101-111; EVERS, Wie befreiend ıst die Volksfrömmigkeit?
hine internationale theologische Konferenz ın Nijmegen, Herder-Korrespondenz
90-93; COLLET, Mission und Kommunikation. Zum Beitrag Uon Missionswissenschaft für die
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Ich möchte melner Hoffnung Ausdruck geben, dieser Lernprozelß
Nıjmegen durch Dozenten und Studenten für WIC. und unverzichtbar
angesehen wird Sapıent1a Christiana INAas davon nıchts a$!  9 aber dann stellt
sıch doch die Frage, ob dıies Weiısheıt Ist Angesichts der Größe
dieser Aufgabe, dıe drel Kontinente umfaßt, und die Schwierigkeit, diese
anderen Welten verstehen und einbeziehend die Tatsache, die
theologısche Fakultät ı)]megen die einzıge katholischen theologischen

1st iıch stelle dıes mıt Dankbarkeıt fest die sıch dieser Richtung
hat profilieren können, dann möchte 1IC. melnen Wunsch ausdrücken,
diese unverzichtbare Spezialisierung auch den kommenden Jahren ewahrt
werden kann. den etztenJahren en iInen Theologen Aaus Südindien,
Felix Wilfred, und ınen Theologen AUS Lateinamerika, Julio de Santa Ana,
UNSCICI Mıtte gehabt. Dıes sollte autf iner stärker instıtutionalısıerten Welılse
fortgeführt werden. Wır en eINE SATIZC 5  zahl VO'  [ Studenten und Dokto-
randen A@UusSs anderen Kontinenten betreuen können. Das sollte inem
größeren Maßstab fortgeführt werden, zugunsten 1Nes triıkontimentalen oder
interkontinentalen Dıialogs und vertiefter Zusammenarbeit. Eıne englısche
Vorlesungsreihe über vergleichende theologische Methoden VOI) einjährıger
Dauer wiırd g egenwart1g vorbereitet und die große Mehrheit der Teilnehmer
wird AUS den drei Kontinenten kommen. Für die Ausstrahlung und dıe
Zukunft der theologischen Fakultät VOI)l ıjmegen kann dıies L1UT VO)]  - Vorteil
sSEC1N. Das Interesse der Drıtten Welt, Usteuropa und ußlanı für diese
Art VO:  — Kursen ist groß. Ich möchte die Hoffnung aäußern, auch hiesige
Theologen sıch daran eteiligen und Organıisationen, die mıiıt der Missıon,
Entwicklungsfragen und 1a10g aben, ermögliıchen, wen dıes auch
eEINE für S1C selber wichtige Aufgabe darstellt.

Ich schließe daher, WI1Ee ich hıer 1968 begonnen habe als Bettelmönch. Das
ist melne Berufung, der ich mich nıe eschämt habe Ob dies auch mıt dem
Drıtten Auge hat, mogen andere beurteilen. Fest steht jedenfalls,
das Drıtte Auge mich reicher und schöpferischer hat werden lassen. In
Bildern, Symbolen und Gleichnissen hat miıch das Unsıiıchtbare tiefer
schauen lassen. Ich möchte mMır ZU Schluß erlauben, muıt iner Auslegung des
Vaterunser: UrCcC Franz VO:  - Assısı enden:

Dein Reich komme:
damıiıt Du herrscht durch Deine Gnade
und Dein Reich ringst,

WIT ıch unverhüllt schauen,
die Erfüllung Deilner Liebe erfahren,

die selige Gemeinschaft mıt Dır. 43

Übersetzung dem Holländischen UonNn corg Evers

43 De geschriften Ud  S FrTranciscus van Assist, vert. LOEFFEN) Haarlem 1987,
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DIEETNKULTURATIO DES HR:  UMS
INDIEN SELIL DE  Z ZWEITLTEN VATIKANUM

Uvon TE Pulsfort
TYSLE mühsame Schritte

Spätestens se1t dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil hat auch die nkultura-
t10n der Liturgie der katholischen Kırche Indiens inen bedeutenden
Umfang ALLSCHOINILLCH.

Ausgangspunkt der ıturgischen Erneuerung die Außerungen des
Konzıils der Konstitution über die €  gE Liıturgie „5acrosanctum Concılı-

sa
Die katholische Bischofskonfterenz Indiens CBCI bemühte sich schon sechr

bald nach dem Konzil, die ıturgische Erneuerung einzuleıten. So wurden
bereıits 1966 eiNne Liturgiekommi1ssıon eingesetzt und en „National Liturgical
GCentre“ gegründet, dıe Anregungen des Konzıils dıe Prax1ıs umzusetzen.

Allerdings kam die ıturgische Erneuerung 11U1X sehr zögernd Gang;* bıs nde
1967 hatte eın Großteil der indischen Bistüumer noch überhaupt keine, eın

nommen.©®
anderer Teil 1L1UI mıinımale Schritte Rıchtung iIner I..iturg‘ierefo@ unter-

Das „Al Indıa Semiminar“ stellte 1969 dıie Frage der hlıturgischen Inkulturation
den breiteren Kontext des Lebens Indien überhaupt: „Our lıturgy

be closely elated the Word of God, the Indian cultural and relig10us
tradıtion, and actual ıte situations.“* „As first step towards SIVvVINS OUT urgYy

1L1LO1C Indıan Character recommend that concerned
addıtiıon following Indian WdY of lıfe, CreAte Indian atmosphere
worship, by adopting sultable Indian decoratlions, ures, gestures BUG:, by
composing PTayCıS Aan! hymns hıch INay also x their inspıratiıon from the
cultural heritage of India.“

Dıie ıturgische Kommıssıon der BCI und das Natıonal Liturgical Centre
machten 11U1I1 erste ; ernsthafte Anstrengungen, der Lıturgie eın indisches
Gepräge geben durch tradıtionell indische Gebetshaltungen und rıtuelle
esten, hıturgische Gewänder, indischen Kirchensc  UuC. etc.®

Vgl besonders Sacrosanctum Concılium 37-40; vgl uch BAUMGARTNER, Die
vatikanische Gottesdienstreform ım Kontext einer holyzentrischen Weltkirche der Weg PINET
inkulturierten Liturgie (I und IT), Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1990) 10-30,
Q

Vegl. SALDANHA, Liturgical Adaption ın India. 37 1n Vidyajyoti Z
Vegl. PINTO, Inculturation through Basic GCLommunities. An Indian Perspective, Bangalore

1985, 104
CBCGI (Hg.), Al India Seminar: Church ın India T’oday, elhı 1969, Z
eb 280f.

Vgl. AMALORPAVADASS, Towards Indigenization of the Liturgy, Bangalore (O. J;
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Das / 2-Punkte-Programm Z liturgischen Inkulturation

Das zweıte S& Indıa Liturgical Meeting” 1969 verabschiedete e1in
Punkte-Programm, das Aussagen hınsıchtliıch einerer Ändenmgen äußerer
Frömmigkeıts- und Andachtstormen Dıe zwölf VOIN Rom 25
Aprıl 1969 approbierten Punkte sind

Dıie Körperhaltung bel der Messe 1st be1 den Priestern und den
Gläubigen dem Jeweils örtlıchen Brauch ALLILZUDASSCIL, W as das Sıtzen auf dem
Boden, das Stehen eiCc. betrifit: dıe Schuhe sınd abzulegen.

Kniebeugen können Urc. tiefe Verneigungen mıt VOI der Stirn
ZuS ammengelegten Händen ersetzt werden.

Vor dem Wortgottesdienst kann als Teil des Bußritus und Ende des
Hochgebets eın Panchanga Pranam Form der Verehrung, be1 der Stirn, Arme
und Knıe den Boden berühren) VOIl Priestern und äubigen vollzogen
werden.

Das Kussen VO)]  - Gegenständen sıch ach den örtlıchen Bräuchen
richten. Man den Gegenstand muıt den Fingern en und dann
die Hände seinen Augen oder ZUTYT Stirn führen.

Der Friedensgruß durch eiINEe Verneijgung mıit VOI der Stirn
zusammengelegten Händen Eersetzt werden. Der Spender des Grußes kann
selne Hände darauf die Hände des Empfängers egen.

Vom Weıihwasser heße sıch 1Im Gottesdienst eichlich Gebrauch
machen. Das Inzensgerät kann AuUsSs iInem einfachen Getäß mıt inem rıtt
bestehen.

Die Gewänder en sıch vereinfachen: einNne artıge Kasel mıt
Stola könnte dıe herkömmlichen Gewänder des römiıschen Rıtus ersetzen.
uster dieser Veränderung sınd dem „Consılıum“ vorzulegen.

Das Korporale kann UrCcC. e1in Tablett VO)]  — gee1ignetem Materi1al ersetzt
werden.

Anstatt Kerzen können Öllampen verwendet werden.
Der Vorbereitungsritus der Messe enthalten:

} Darbringung VO)  - Gaben, b) Wiıllkkommensgruls des Zelebranten auf
indische A: mıt inem einzelnen Arati (Lichtschwenken), Händewa-
Sschung ©0C:; C) Anzünden der Ollampen, Friedensgruß zwıischen den
Gläubigen ZU Zeichen gegenseltiger ersöhnung.

E} Be1 der Oratıo ıdelium soll eiINeEe geWISSE Spontaneıtät eZzug auf
dessen Struktur und die Formulierung der egen gestattet sSe1n. Der
unıverselle Aspekt der Kırche sollte jJedoch nıcht VETSCSSCH werden.

Im Offertoriumsritus und Ende des Hochgebets soll eINE hinduisti-
sche Gebetstorm verwendet werden, doppeltes oder dreifaches Schwen-
ken VO:  w Blumen und/oder Weıihrauch und/oder Licht (Arati).8

Vgl. eb! 206-33; PUTHANANGADY, Die Inkulturation der Liturgie 2ın Indien seıt dem
Zweiten Vatikanum, Concilium 19 1983), 148
X Vgl PUTHANANGADY, Die Inkulturation, 151



Dıie Reaktionen auf dieses 1 2-Punkte-Programm WAarell teıls enthusılastisch,
teıls verurteiullend. Besonders begrüßt wurde den nordindischen Dıözesen
und untier der Jugend Ebenfalls unterschiedlic dıe Reaktionen des
Episkopats. ährend den südındıschen Bundesstaaten Tamıl Nadu und
Kerala das Programm unter orbehalten akzeptiert wurde, unters agte
der Erzdiözese (303A Inkulturationsversuche VO:

Unverständnıis und Ablehnung der Bevölkerung gıngen nıcht zuletzt auf
die unzureichende katechetische Vorbereitung1 den Klerus zurück.

Auf ihrer Generalversammlung ım Januar 1970 erklärten dıe Bischöfe
darum uLl, der 1 2-Punkte-Plan enthalte nıchts spezifisch Hinduistisches,
Wäds mıt der christlichen Liıturgıe unvereinbar ware. Dıe melsten esten;
Haltungen und Anbetungsformen selen Teil des sozlalen und kulturellen Erbes
SaNzZ Indiens.

Das erste ndische Hochgebet
Der Versuch, eın indıisches Hochgebet einzuführen, wurde VO)]  - eimigen

Studenten und Professoren des De Nobili-Collegs Pune gemacht.!! Bereıits
1968 zırkulierte cdieses Hochgebet ıntLer indischen Liturgiewissenschaftlern
und ologen. Später wurde Kom eine Anfrage über dıe Chance der
Genehmigung 1Nes indischen Hochgebets eingereicht, die poSItIv beantwortet
wurde: „The proposal COIMDOSC LICW Indian Anaphora collaboration
wıth CXP EItS dıtfferent telds 15 IMOSLT welcome.“12

Auf der Versammlung der BCI 1M Aprıl OE Madras stımmten VO)]  —
Bischöfen Iner ausgearbeiteten Vorlage ines olchen Hochgebets zu. 15 Es
bestand A U folgenden Elementen:

a) Es werden besonders die Wunder €es innerhalb der Schöpfung und
der Geschichte, die Immanenz .Ottes 1Im nNnıyversum und se1Ine alles durchdrın-
gende Gegenwart gesa1nten KOosmos SOWI1E seine Vorsehung hervorgeho-
ben; dies geschle sıeben Schritten:

Dıe ersten dre1 Verse beziehen sich auf die Schöpfung. Sıe sprechen
peziell VO:  - den tünf Elementen als Gaben Ottes Flüsse, Berge und een sınd
dem Menschen überantwortet, damıt teilhabe Leben (Gottes als
Saccidananda. 14

ÄMALORPAVADASS (Hg.), Post-Valtican Liturgical Renewal al A Levels
S—T7 vol. IL, Bangalore 1972
10 Vgl ders., Towards Indigenization, 5457
11 Vgl PIERIS, The India Mass Gontroversy, Worship 219-228
12

153
Zıit nach AMALORPAVADASS, Towards Indigenization, 235
Vgl eb! 47; BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform (ID) 104
Der Begriff Saccidäananda bezeichnet das Göttliche Brahman) selınerJ Fülle

und Transzendenz, ohne dabe!1l Attrıbute aufzuerlegen. Es handelt sıch her EeINE
hymniısche Formel als inen beschreibenden Begriff und bedeutet soviel WI1IE eın,
Bewußtsein und Seligkeit. Saccıdananda wıird nıcht sehr eine logisch ableitbare
Aussage über das Göttliche, sondern als eINE der Kontemplation ertfahrbare Wiırklıich-



Besondere Beachtung findet der Noach-Bund mıt dem Hınweils auf die
uralte indische Trage nach S  tt.

Die drei folgenden Verse beziehen sıch aut die Heilsgeschichte und
sprechen VO)]  > drei aufeinander folgenden Bundesschlüssen: Zuerst VO: kosmı1-
schen Bund mıt allen Menschen untier Hınwels auf Noach und Melkisedek.
Hıer wird auch VO: kosmischen Bund indischen Kontext gesprochen; ach
der Erwähnung der Suche nach ö  tt als der atur mächtigen Macht
werden dıe dreı charakteristischen hindulstischen Heilswege (Karma-, Inäana-
und Bhakti-Märga)‘> Nannt, dann das Heıilsverlangen des Buddhismus, des
Jamısmus und des Islam.

Der letzte Vers endet muıt der Proklamatıon des Chrıistusere1ignisses als
der Erfüllung der IM Heilsgeschichte. Be1l der Schilderung des Ööffentli-
hen Wirkens Jesu wiıird besonders seine olle als Lehrer und elster 1ım

auf dıe Guru-Schüler-Beziehung der hinduistischen Tradıtion
unterstrichen. 16

Dıe türbittenden Gebete chließen en Öökumenisches Gebet für die
FEinheit der Kırche und eın Gebet Indien seinem gegenw  1gen
politischen und sozlalen Kontext e1INn. Der Thomas und der Franz Xaver
werden als Schutzpatrone Indiens Fürsprache bel1 5  tt angerufen.!?

nter Leıtung der Liturgiekommissıon der BCI wurden bıslang Hochgebe-
Kinder- und Jugendmessen SOWI1E Votivmessen verschiedenen

Anlässen erarbeitet und VO:  > Rom approbiert.!}
ber INg nıcht dıe Erstellung indischer Hochgebete und dıe

Annahme gee1gneten hinduistischen Rıtuals, sondern auch dıe Frage, ob
und inwılewelılt nıchtchristliche chriften, dıe den indıschen Religionen als
heılig gelten, christlichen Gottesdienst verwendet werden en

Das Zweıte Vatiıkanum sagt hinsıchtlich anderer Religionen, S1C besäßen
„Saatkörner des Wortes die iıhnen verborgen sind”,19 „ohne Zweiıtel
wirkte der €  ge Geilst schon der Welt, ehe Christus verherrlicht wurde“, 29
S1C besäßen „nıcht selten ınen Strahl Jener ahrheiıit dıe alle Menschen

keit des Göttliıchen verstanden (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien. Zwischen
dem religiösen rbe Indiens und christlichen Tradition des Abendlands, Altenberge 1989,
2
15 Karma Märga: Heilsweg der Rıten und Opfer; Jhäna Märga: Heilsweg der mystischen
und spekulativen Erkenntnis der Einheıit göttlicher und menschlicher Wiırklichkeit; Bhakti
Märga: Heilsweg der hebenden Hingabe S  tt (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams,
s
16 Vgl. dazu (GONDA, Change and GContinuity ın Indian Religion, Den Haag 1966, 461{.;
BHATT, Authority ın Guru-Shishya Relationship, ın: Jeevan hara 1976), 367; und
SARTORY, Die großen eister des eges ın den Weltreligionen, Freiburg 1981, 35f.
17 Vgl New rders for Mass for India (pro manuscr1pto), (0. Angabe des VESs):
Bangalore 197
18 Vgl AMALORPAVADASS, Towards Indigenization, 103-150; PINTO, Incultura-
[10N, 108f.
19 gentes 11
20 eb



erleuchtet“,?! ihre „geistlichen und sıttlıchen Güter‘  66 selen anzuerkennen,
wahren und fördern,?? S1E selen „zuweilen als Hinführung ZU wahren 5  tt
oder als Bereiıtung für das Evangelium”?$ verstehen.

Das „All Indıa Liturgical Meeting“ VO)]  — 1969 hat ınen eschränkten
Gebrauch nıchtbiblischer Schriften unftfier der Kontrolle der TcCAhLchen Hıerar-
chıie als eINE Inspirationsquelle des Gebetes vorgeschlagen.**

Auf der Zusammenkunft der BCI 1970 appellierte Parecatıl
dıe Bischöfe, Hinduschriften und relig1öse indıiısche Literatur der Liturgie als
Inspirationsquelle verwenden. Wiederholt schlug die Aufnahme nıcht-
chrıstliıcher uellen, W1eE die Upanıshaden,?© das Breviergebet und
dıe Liturgie VOTI, geschehen 1974 en!| der ynode Rom.*®

Dıe Stellungnahme des „Research Seminar non-Bıiblic. Scriptures”
erklärte; nach gründlicher pastoraler Vorbereitung dıe heiligen Schriften
anderer Religionen der Messe, Liedern, Gebeten, Fürbıitten und ed1g-
fen und auch 1Im Hochgebet verwendet werden können. Bischöfe und Priester
wurden aufgefordert, nıchtbiblische Schriften ıhren eıgenen Gebets-
schatz aufzunehmen .?7

Kontroversen und Rückschläge
Dıe Versammlung der BCI anuar 1974 Calcutta, die der Vorbere1l-

CUN: auf die Bischofssynode Rom 1974 diente zeigte dagegen eINE
eutliıche Nachlässigkeit hinsıchtlich der Liturglefrage. Verschiedene VOIN den
ntergruppen der Liturgiekommissıon vorbereitete Materı1alien kamen Sal
nıcht ZUI Diskussion. In den darauffolgenden ahren sollte en
er Preıs für diese Nachlässigkeit gezahlt werden. 28 Dıe ıturgische Erneue-

htt durch Konfusion und Kontroversen. Dıe Führung der indischen
Kırche W al über die Fragen der Inkulturation der Lıturgie geSPp. TEn Manche
Beiträge AUS dieser Zeıt vermitteln den Eindruck, die liturgische Bewegung Nal
ußer Kontrolle geraten oder unzulässıge Freizügigkeiten hätten sıch S1C
eingeschlıchen. So wurden Iıner ruhigen und harmonıschen Entwicklung
der hıturgischen Anpassung Indien wiıllen alle ıturgischen Inkulturationsex-
perıimente VO: damalıgen Präfekten der Kongregation für die Sakramente

Nostra aetate
22

23
Vgl eb

gentes
Vgl COLOMBO (Hg.), Sinodo dei Vescou. em1 Del Vangelo. Studi intervent: dei

VESCOUL D’Asia, Milano 1975, 100
75 Dıie Upanishaden sind die äaltesten philosophischen Traktate der Inder (ab S00

Chr. Sıe bilden den Schlußteil des Veda ( Schritten des Hinduismus) und die Basıs
des Vedänta (systematisch philosophisches Lehrsystem).
26 Vgl COLOMBO (Hg.), Sinodo dei VescCOovuL, 100
D7 Vgl AMALORPAVADASS (Hg.), Statements non-Biblical Scriptures, Bangalore
1976, 44{., 47%.
28 Vgl PINTO, Inculturation, 111



und den Gottesdienst, Kardıinal KNOX, für eendet erklärt.??9 In dieser SPalı-
nungsgeladenen Sıtuation wurde eın vieldiskutierter rief vom 20.10.1975)
des Bischofs Patrıck D’Souza, des damalıgen Generalsekretärs der GB
veröffentlicht. Dieser rietf wurde Namen des damaligen Komutees der
BCI herausgegeben und verbot ebenftfalls den brauch des indischen
Hochgebets SOWI1Ee die Lesungen AuUusSs niıcht-biblischen Schriften der
Liturgle. Gleichzeitig rief dieser rief ZUT eendigung nıchtautorisierter Expe-
rimente und Freizügigkeiten auf.30

1978 ]EAOC. ErNEUETLE die Generalversammlung der BCI Mangalore dıe
Verpflichtung der indıschen Kırche ZUT Übernahme indischer Anbetungsfor-
INECI].: „The Regional Councıls of Bıshops (RCB) explore und StuUdYy of
inculturatıon relevant their reg1o0n, communıcate wıth the Sacred Congrega-
H107 for the Sacraments and the Dıvıne Worshıp through the BCI They
establish experımentatıon Cenftres wıth recognıtion of the BCI and
consultatıon wıth the ocal Ordinary and will be responsible for Centres of
experimentatılon. ”!

och auch adurch konnten die Kontroversen innerhalb der BCI nıcht
eendet werden, auf der Generalversammlung der 108 Oktober
1979 Ranchiıi, die Vorbereitung der Bischofssynode Rom 1980
eigentlich die olle der hrıstlıchen Famıilie der modernen Welt bearbeıiten
sollte, wlederum die ıturgische Inkulturation kontrovers diskutiert wurde. Dıe
Konflikte unter den Bischöten wurden zusätzlich uUrc. ınen Teıul der katholıi-
schen Presse Indiens MAassıv eschürt. egen der andauernden Gegensätze
dieser rage heß diıe Liturgiekommıission der BCI eine Studie über die
Versuche der ıturgischen Erneuerung selt dem Zweıten Vatıkanum bıs ZU

1978 anfertigen und ]Jedem Bischof VOT Begınn der Generalversammlung
iınen zusammenfassenden Bericht zusenden.?? Darın heißt „We pained

SC that bishops SCCIM pPTrO]J ect the ımage of divided house
partıcularly lıturgy Due Stl'0flg and unylelding opposıtıon TOM
SOIIL1LC of the bishops, the Hierarchy Indıa ave projected dıvyided
leadershı1p When pomts A1IC passe: wıth wo-third maJor1ty almost
unanımously, those who have NOTL agreed, should NOL Start COIIU‘OVCX‘SY
outside. (Qur argumentatıons MUSE be wıthın the assembly, and nNnOoTt outsıde of
i1t. 33

ültıges gebn1s der Versammlung d1iCIl die Bestätigung der
Erneuerungsmaßnahmen, Rıichtlinien die künftige Erneuerung,

29 Vgl PAIDAKA, Kirche ın Indien und Inkulturation, Zeitschrift für Missions- und
Religionswissenschaft 73 213; BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform
(Ih) 107
A() Vgl den Brieftext Word anı Worship

AÄMALORPAVADASS (Heg.), Fresh arı ın Liturgical Renewal and Inculturation.
Discussions AAanı Decisions at the CBCI General Meeting Bangalore, Bangalore 1978, 18
52 Vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams, 25
$ AMALORPAVADASS, N0 I urning ack General Meeting of the CBGL Ranchi October
71979, Bangalore O
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Unterredungen zwıschen der 1518 und den regionalen Bischofskonsultationen
über Neuerungsmitiativen und Verantwortlichkeıiten.

Im Keport dieser Versammlung heißt „In virtue of the Vatıcan [OCU-
ment (SC DL and 40,1), the COIIIPC[CII errıitorlial authorıty Indıa for
lıturgıcal atters 1s the BL However, VICW of the great dıversıity of
language, socıal CUSC[OMS and cultures OUT TY, the CBOIL, ubject the
approval oft the Holy See, delegates the Regional councıls of Biıshops for
perI10 of OUr Cd:  » Its authorıty Matters concerning lıturgical adaptıon
and inculturation #34

Dıese Vollmacht führte einiıgen Regionen Indiens Z sofortigen Begınn
der lıturgischen Inkulturation und der Einführung 1nes indischen Hochgebe-
tes.

Auftallend ist dıe 110 Gutwillgker einıger Liıturgen, indische kulturelle
Flemente dıe Liturgie autzunehmen. Aber iner tiefgehenden heolog1-
schen Reflexion darüber Indien 1st dıe Inkulturation der Liıturgıie noch nıcht
VOI der breiten Bevölkerungsmehrheıit akzeptiert worden. Das I1LAS einerseılts
daran egen, das indische Hochgebet seinem Charakter mehr 1L1O114-

stisch und kontemplatıv als popular und aktıv Ist. Es chafftt prımär eine
Atmosphäre vertikaler Beziehung (sott und läßt dıe horizontale Ebene der
Brüderlichkeıit und damıt den Bereich der sozialen Sıtuation Indien unter
den Gottesdienstteilnehmern kurz kommen. Dıiese stark monastıiısche
Prägung des indischen Hochgebets greift ZWAaTl die Elemente der Innerlichkeit
und der yS Wesensmerkmale indischer Frömmigkeıt äuf, geht aber
L1L1UT unzureichend auf die gegenwärtige sozlale Not des Landes C1nNn. Möglıicher-
welse hegt auch darın eINne ernstzunehmende Ursache für das Scheitern der
ıturgischen Erneuerung bıs die Gegenwart.”®

Eın weıterer gewichtiger Grund ist sıcher, hinduistische Anbetungsfor-
1116  - be1 indıschen Chrısten ımmer noch auf Widerwillen stoßen, wenl die
Evangelisationsmethoden der Vergangenheit eın Negatıvbild der nıchtchrist.
hen Religionen gezeichnet en und durch die Kolonialmentalıtät les
Westliche verherrlicht wurde.

Bıs heute hat keiner der drei katholischen Rıten seine Liturglie indischen
Formen inkulturniert.37 WO. immer 11EC'  wr die Notwendigkeıt iner ulturier:-
ten Liturgie betont und dıe regionalen Bischofskonterenzen mıt der Entwick-
lung VO)  > Vorschlägen beauftragt wurden, 1st nıichts Kreatıves gewachsen.

eb!
35 Vgl. DUuPuIs, Keport Liturgical Renewal, Vidyajyoti 1980) 22—-34
36 Vgl NECKEBROUCK, La T ierce Eglise devant le probleme Ia culture, Immensee 1987,
75f£.
%7 Vgl PINTO, Incülturation, 115 Die katholische Kirche Indiens unterteilt sich
TEe1L Ritengemeinschaften: den lateinıschen (röm.-kath.), den syro-malabarischen
und den syro-malankarischen Rıtus Zum syro-malabarıschen Rıtus gehören jene
Thomaschristen, die siıch unter dem Einfluß der Portugiesen 1 E Jh. der röm.-kath.
Kırche anschlossen. Aus der 1653 VO':  5 Rom abgefallenen sogenannten Jakobitischen
Kıirche kehrte 1930 en Teil ZUT röm.-kath. Kırche zurück (= syro-malankarıischer Rıtus)
(vgl PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien, 15
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Niemand wiıll seine spezifischen Bräuche und Sıtten zugunsten gememsamer
indischer Anbetungsformen einschränken.3? Deutlich wird dieses Problem VOT

allem 1Im südindıschen Bundesstaat Kerala, die dre1 verschiedenen kathol):
schen Rıten auf engstem Raum miıteinander exIıistleren.

Die Liturgie des Kurisumala Ashrams:
Fin Beispiel _ für en gegenwärtıges xherımen

Besonders dıe ersten egründer und Befürworter christlicher Ashrams?®?
versuchten VO)]  - Anfang A1l, über die Rıtenzugehörigkeit hinweg eINE LICUC,
instiıtutionalısıerte Form der Beheimatung der Liturgie und der gesamten
christlichen Lebens- und Denkweise den zahlreichen indiıschen Kulturen
schaften. Weıl dıe Ashrams sıch als kirchliche Gruppen innerhalb iıner
bestimmten der vielen indischen Kulturtftormen verstehen, eignen S1E sich
besonders dafür, dıe chrıistliche Lıturgie den Jeweligen spezifischen lokalen
Rahmen inkulturieren. Dıie Ashrams sınd sıch dessen bewußt, die
Vielfalt der indıiıschen Kulturen eine streng einheitliche Liıturgıe für SaNZ
Indien nıcht zuläßt; 1elmehr 1sSt en rntueller Pluralismus gefordert, dem dıe
einzelnen kulturell unterschiedlichen Regionen Indiens die ıhnen gemäßen
Formen entwickeln. 49 Dıe Ashrams sollten dazıu als Orte für Inkulturationsver-
suche dienen.*“!

Der bedeutendste Versuch, eine indische Liıturgie schaffen, läuft selt
mehreren Jahren mMI1t großem olg 1ım urısumala Ashram/Kerala. Andere
Ashrams, besonders Südındıen, WI1Ee der Saccıdananda Ashram/Tamil
Nadu, orlentieren sıch be1 der Gestaltung der Messe der Liturgie des
Kurısumala Ashrams

egen ihres weıtreichenden FEintlusses soll 1mM folgenden besonders auf
diese Liturgie ıngegangen werden. Andere ıturgische FExperimente WI1E
1mM eevan hara Ashram/Uttar radesh oder 1 Chrısta Prema EeVa
Ashram/Maharashtra betinden siıch Anfangsstadium und sınd daher kaum
strukturell darstellbar

38 Vgl PUTHANANGADY, Die Inkulturation, 115
39 Seılt Begınn uUunNnseTES Jahrhunderts haben indısche Chrısten versucht, Anlehnung
die alte hinduistische Ashram-Tradıition dem Christentum In Indıen eın heimisches
Gepräge geben. Ashrams WAaTlel früher und sınd bıs heute Zentren relig1öser Studien
und der Meditatıion, deren Mittelpunkt en Guru steht (vgl. PULSFORT, Christliche
Ashrams ın Indien, A [ Lit]

Vgl BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform (ID) 105
Vgl. JESUDASON, Ashrams, DEVASAHAYAM / SUDARISANAM (Hg.),

Rethinking Christianity ın India, Madras 1938, 202 MATTAM, Catholic Approaches fO
Hinduism. Study of work of the uropean Orientalists Johanns, Lacombe, Culttat,

Monchanin and Zaehner, Rom 1974, 145-147; J. MONCHANIN LE AUX, An
Indian Benedictine Ashram, Tiruchirapallıi 1951, 28-—-29; WINSLOW, Christa Seva Sangha,
London 1930, 12517



Da die Mönche des urısumala Ashrams VO)]  — Begınn der hramgründung
den Lebensstil VO:  i Hındumönchen ANSCHOIMMUNE und während der ersten

zwölf Jahre ihr monastıisches Leben Bıbel, Liıturgıe und den Kırchenvätern
verankert hatten, hıelten S1Ee bald für notwendig, iInen tieferen 1a10g
mMi1t der Hindu-Tradıition ireten. Fuür den Kurisumala Ashram begann dieser
1a10g mı1t dem Studium des Hındulismus und Hührte die Mönche 99} gla
and reverently layıng bare the seeds of the Words en the spirıtual
herıtage of Indıa”“.42

Nach Auffassung der Ashramıten sollten relıg1öse Einrichtungen WI1EC die
Ashrams untersuchen, autf welche Weılse asketische und kontemplatıve Tadı-
tionen assımıliert werden können. Diese Untersuchungen führten 1970 1
urısumala Ashram Einrichtung nächthicher atsangs.

Dıese atsangs, be1 denen edische Hymnen,*° Ubanishaden und dıe Bhagavad-
gita*® elesen werden und nach der tradıtionellen Weilse des Shravana ( Anh6-
1C)  - Texte), Manana Nachdenken über Texte) und Nididhyäsana (tiefe
Meditation relhıg1öser Wahrheıiten) meditiert wird, lheßen die Mönche EINE
starke, oft erstaunliche Affinıtät der diıesen Schriften beschriebenen spiırıtu-
ellen ErT:  gen der der biblischen Propheten, Psalmıisten und Weılsen
erkennen, der Ashram emn1ge dieser exfte se1n Stundengebet
aufgenommen hat.45 ährend 1m Ashram allen SONnN:-: und Felertagen dıe
Eucharistie malankarıschen Rıtus zelebriert wiırd, feiert ansonsten eINE
Bharatiya PuJjd, eine Eucharistiefeier ach inem inkulturierten Rıtus Als
Vorbild ıner olchen indischen Liıturglie dient €1 die €  ge Messe, WI1E S1C
auf dem „Natıonal Semiminar the Church Indıa oday 1969 Bangalore
efelert wurde.46

Dıe Ashramıten empfinden ihre Lıturgıie muiıttlerweile als wahrhaft hrıstlich
und zugleic als indıisch. Von den Besuchern, Bischöfen Ww1e Laıen, Chrısten
WI1E auch Nichtchristen, werden die Qualitäten dieser Lıturgie nach Aussage
42 ÄCHAÄRYA, An Indian Eucharistic Liturgy (vervielfältigtes Schreibmaschinenmanu-
skrıpt), Kurısumala Ashram © 1,
43 Unter Veda versteht VOT allem die vier Sammlungen Samhıtas) des Rigveda
Wissen dıe Liederverse; der Rıgveda gıbt FEinblick die Lebensanschauung der
Arıer und enthält bereıts philosophische Betrachtungen), Samaveda (ein Liedertext-
buch), Yajurveda (Opferformeln) und Atharvaveda Zauber- und Beschwörungsformeln).
Dıe vlier Sammlungen wurden zwıschen 1200 und 500 Chr. abgefaßt. Den zweıten Teil
des eda bılden dıe Brähmanas Priestertexte). Sıe enthalten Erläuterungen den vier
Sammlungen SOWI1E Opftervorschriften und Spekulationen über dıe Schöpfung (vgl.
GONDA, Die Religionen Indiens, E Stuttgart 1960, 198-199)

Bhagavadgitäa bedeutet wörtlich „Gesang des Erhabenen“”, Krıshnas Sıe ist eın
Gedicht Aus dem indiıschen Monumentalepos Mahäbhärata. Lehre der Bhagavadgıta 1st
die Vorangestellung der Liebe .Ott und des Wiırkens göttlicher Gnade VOTLT Nlen
anderen Heilswegen (vgl. ZAEHNER, Der Hinduismus. Seine Geschichte und $CINE Lehre,
Augsburg 19806, 133-130; GONDA, Die Religionen Indiens, IL, Stuttgart 1963,
25-150)

Das Stundenbuch des Kurısumala shram hat erarbeitet ÄCHARYA, rayer ith
Harp of the ATW The 'ayer of Asian Churches, Bde., Vagamon8
46 Vgl AÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy,



VO)]  — Achärya WI1E folgt eschrieben: Dıe CNO!  €el! der wahrhaft orlentalıi-
schen Gebete, ihre Erhabenheit und kontemplatıver Charakter, eın tiefes
Empfinden für den notwendıgen 1a10g zwıischen Priester und Gemeinde, dıe
Nüchternheit der esten und Bewegungen, verbunden muıt den schlichten,
aber sehr bedeutungsvollen hinduistischen Symbolen der Anbetung dem
W asser für die ein1gung, den Blumen, der Inzens und dem Arati.47

Es soll 11U11 Kurze die Bedeutung dieses iturgıschen Experiments
geste t werden.

Selit die Notwendigkeıt der Inkulturation für dıie Kırchen erkannt und die
Fucharistiefteier iImmer mehr als das Herzstück des ' EC:  en Lebens wıleder-
entdeckt wurde, sah I1a  — zugle1c. auch die Notwendigkeıit eın, eINE wahrhaft
stlıche und ebenso indısche Meßhturgie entwickeln.

Achärya, der Leıliter des Ashrams, sıeht das Hauptzliel des Zweıten
Vatiıkanums darın, dıe sozlalen und ulturellen Bewegungen des Jh.s VO:  —

der Kırche der gesamten Welt allen Lebensbereichen einzuholen mıt dem
Zıel, S1C muıt dem Licht des Evangeliums auszuleuchten und die Erwartung des
kommenden Gottesreiches wachzuhalten, wenıger darın, die Posıtion der
Kırche selbst stärken und auszudehnen. 48 Dıeser mehr unıversalen Sıcht-
welse stellt Achärya enNtgegen, die gegenwärtig stark exklusive Tendenz
der CW innerhalb der Kırche VO:  (} den Vertechtern der Wiedervereini-

der mal:  schen mıit der Öömisch-katholischen Kirche 1Im 1930
als engherzige Eimnengung der ursprünglichen Inspiration empfunden wird.

Der Kurısumala Ashram versteht seline ıturgischen Experimente als Ant-
WO auf eın echtes Bedürtfnis der Kırche Indiens. Einerseıits geht
darum, dıe geistige und lıturgısche Tradıtion der malankarıschen Chrıisten
bewahren;: andererselts ist sıch aber bewulßt, dıe verschliedenen
katholischen Gruppen und Rıtengemeinschalten LUT dann eine kulturell und
theologisch integrierte Einheıt en können, WC) S1C sıch gememmsam den
großen Strom hindulstischer Spirıtualität, hinduistischer Anbetungsformen,
der Meditation und dıe Sannyäsa-Tradıtion begeben.* Nur auf der Basıs der
verschıedenen Ausformungen der indischen Kulturen kann dıe indısche Kırche
ihre Sıtuation als Fremdkörper 1m eigenen Lanı  CO überwinden.“9

47 Gespräch des Vit.s mıt Achärya 1987 — Unter Arati versteht eın
hinduistisches Rıtual, be1 dem VOI INnem Götterbildnis en Öllicht, Blumen der
Weihrauch geschwenkt werden Näheres Arati-Zeremonie bei PULSFORT,
Christliche Ashrams ın Indien, 82-83, 102—-1083
45 Vgl ÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy,
49 Sannydasa bezeichnet der hinduistischen Tradıtion die vlierte und letzte der
Lebensstuten des Menschen, der der Mensch aller Bindung die Welt entsagt und In
völliger Besıitz- und Bındungslosigkeıit lebt, sıch ausschließlich der Versenkung das
Göttliche wıdmen (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien,s

Gespräch des Vf£s mıiıt Achärya 1987
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Iie Struktur der Liturgie des Kurisumala Ashrams

Achärya geht be1l der Entwicklung iIner indiıschen Liturgıe VO Opfer-
begriff Hinduismus und Chrıistentum AUS Er stellt fest, das Opfer
der hindulstischen Tradıtion EeINE dem Christentum vergleichbare Struktur,
rdnung un! theologische Grundlage besitzt. In der hindustischen Opferkon-
zeption besteht das Hauptanlıegen darın, das Univyversum seiner Ganzheıit
und Integrität aufrechtzuerhalten. Dıies wiıird erreicht durch dıie rtwährende
Wiederherstellung des Dharma.>)\ Auch durch die hrıstlıche Liıturgıie des
eucharıstischen Opfers sieht Achaärya den Dharma des Menschen hiıer und
Jetzt wlederhergestellt UrCc. das eın für allemal vollzogene Kreuzesopfer
Christı und dıe dadurch vollkommen durchgeführte Erneuerung der Heıilsord-:
Nungs. Christus führt das gEsSAMLE Al ZUT vollkommenen Gotteserkenntnis
der täglıchen Erneuerung selnes Selbstopfers, durch die Konsekrierung der
Gaben der atur (Brot und Wein), durch dıe eınıgunNg des menschlichen
Geilstes durch seline Gnade und UrC. das Hingezogenwerden des Menschen

Chrıstus durch die Kontemplation AusSs der Kraft des Wortes es
Dieser Ansatz Achäryas wirtft erdings eiınıge Fragen auf, die spaterer

Stelle diskutieren sınd, Nnamlıc.
Ist der Vergleich beider Opfertheorien nıcht tormalıstisch gedacht: Ist

der Dharma-Begriff Hındulsmus und 1Im Christentum inhaltlıch iıdentisch?
Bestehen nıcht schwerwiegende Unterschiede zwıischen dem, Was „kosmische
rdnung‘ 1Im Hınduismus und „Heilsordnung” Chrıistentum me1lnt?

Zuvor aber soll die konkrete Struktur der Liıturglie des Kurısumala Ashrams
eschrieben werden;°? S1E esteht AauUusSs folgenden Flementen:

Bereıtung des Altares: Die Altarbereitung 1st VOIl großer Symbolık
gekennzeichnet. Bibel und Kreuz werden ZUSaImlmmen mıt Blüten auf den Altar
gelegt; davor brennt eiINeE indische Öllampe

Dıe Gemeinde bringt TOt und Weın SOWI1E Blumen und Weihrauch und
nımmMt somıt sıchtbar Opfer teıl.

Der Priester und dıe äubıgen bezeichnen ıhre Stirnen mıt Sandelholzpaste
ZU Zeichen dafür, der Opferfeier der Gnade .Ottes teilhaftig
WIT:! Danach vollzieht der Priester das Arati mıt der Öllampe Das Licht
symbolısıert Christus, den ew1gen Hohenpriester und Mittler, der Begınn
der Messe angerufen WIT! Alle Anwesenden ten ihre Handtlächen
über dıie Flamme und führen die Hände auf ihre Augen. Damıt geben S1E der
Bıtte Ausdruck, Christus S1C erleuchten möÖge.

51 Dharma bedeutet wörtlich „Lragen, halten“ Dharma ist eın umfassender Begriff für
das, W das uUunNnseTrT Wesen ausmacht: Dıe Grundlage der menschlichen Moral und Ethik, das
unıverselle relig1öse und sozlale Gesetz, Recht 1mM weıtesten Sınn. Zugleich bezieht sıch
Dharma uch auf die gesamtkosmischen Zusammenhänge. Dharma bedeutet „UTrSprunNg-
lich {wa das Prinzıp der universellen Stabılhtät, S1e stützende, tragende un! 1 Stand
erhaltende Macht“ (S. GONDA, Die Religionen Indiens, L, 289)
52 Der 1ns Deutsche übersetzte un! kommentierte Wortlaut der Liturgle des Kurisumala
Ashrams findet siıch PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien, 204-216



Ansc  EeN! werden der Altar dıe Opfergaben und alle Anwesenden MI1

geweihtem W asser ZU Zeichen der Remiugung besprengt
Wortgottesdienst |DITS Lesungen sınd der und uch den

chrıften des Hınduismus vornehmlıch den Upbanishaden, dem igveda und der
Bhagavadgitä) en  en. Auf die CsunNg Ogt] C111 Zeıt der persönlı-
hen Stille und Meditatıon.

Gabenbereıitung: Alle Anwesenden werden VO: Priester aufgefordert,
sıch 111111 MI1 TOt und Weıin (sott als heiliges Opfer darzubringen.

Epiklese (Vahanam) und Eucharistisches Dankgebet (Utgeeta): In der
Hindu-Püjäa bedeutet Avähanam ung Gottes“ Das entspricht der Herab-
rufung des Heılıgen Geistes der Epaklese. Utgeeta, der Gipfelpunk der
Vergege:  wartıgung des Opfers Chriıstı dıe Konsekratıion, et WEn
das Gedächtnis der gesamten Heilsgeschichte sakramental erneuert wird

Hymnen des Lobpreıises (Prasanna Püja) ÖT dem ater und Christus,
der Sakrament CgCI'IWÄI'U 1St werden ODl eder SCSUNSCH

Fürbıitten na
Kommunıo0on Prasäd) In Entsprechung ZU) Prasäd Gunsterweıs) bei der

Hindu-Püja werden e1b und Jut Chriıstı der Heılıgen Kommunıo0on empfan-
g€l'l Auf diese WeIilse tragen dıe usgleßung der göttlichen Gnade und die
jederherstellung des kosmischen ythmus 3Ar das pfer Chriıstı den
Gläubigen sakramentaler Weilse Frucht

Entlassung Nach dem Opfer verlassen die Gläubigen, mıiı1t (Sottes Gnade
erfüllt den Raum Dıie Püja endet Mui1t 1116111 Gebet das Bleiben der
Gegenwart .oOttes unter den Gläubigen Alle werden VO: Priıester aufgerufen

eliste dieses Opfers leben und ihrem täglichen Leben Zeugn1s tür
Christus abzulegen iımmlıscher Friede und der Segen €s werden auf die
Anwesenden herabgerufen 53

Die Liturgie des Kurisumala Ashrams
als Ort der Synthese christlicher und hinduistischer Traditionen

Wıe bereıts dargestellt sıeht charya besonders der hinduistischen
Struktur, rdnung und theologischen Oonzeption des Opfers dem christlıchen
Opferverständnıis verwandte Zuüge Dabe:i wurden olgende Fragen aufgewor-
fen Ist der Vergleich beider Opfervorstellungen nıcht ormalıstisch
gedacht: Ist der Dharma-Begriff beiden Reliıgionen identisch?
Bestehen nıcht gravierende Unterschiede zwıschen dem, W as „kosmische
rdnung Hınduismus und „Heilsordnung Christentum mel1nt>+4

Im Gegensatz der MI1t höchster philosophischer Akrıbie vorgehenden
Advaita Tradition®® betont dıie edische Tradıition die Harmonıie Kosmaos

53 Vgl AÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy, 1{11
54 Vgl ben
55 Advaita bedeutet wörtlich „Nicht Zweiheit In der Advaıita Philosophie werden cdie
ten hinduistischen Vorstellungen VO:  - 1nNelr Nıcht Dualıtät des menschlichen Selbst
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und der Gesellschaft stärker als das Heiıl und die Lebenserfüllung der
einzelnen Person. eda und Rıtual sınd hiıer wichtiger als Denken und
Verstehen. Christlicherseits hat besonders Pannıkar diese Tradıtion
seiner thologıe „The Vedic Experlence” dargestellt und verteldigt.®® Im
Zentrum des da steht, Pannıikar, dıe Erkenntnis und dıe Prax1ıs des Opfers,

das Herz der kosmischen rdnung das kosmische Dharma 1st Ooder mıt den
orten des Rigveda: „Dieses pier ist der der Welt.“57

Dıe edische Tradıtion brachte das Opfer sehr CHS mıt Rıla, der
kosmischen rdnung, Zusammenhang. Dıese rdnung ist keıin VO)]  — Men-
schen erkanntes Naturgesetz, sondern der dynamıiısche Herzschlag des Unhwwver-
SUIM115 Immer, WC') diese Ordnung durch dıe Sünde des Menschen gestort
und beeinträchtigt wiırd, wird durch das pfer, das als Prozeß der Zusammen-
arbeit VOIl ern und Menschen zwecks der FErhaltung des Kosmos und
seiner Harmonie verstanden wird, Gleichgewicht wiederhergestellt und
aufrechterhalten.

Dıese Auffassung VO Opfter hat eINE arallele ıner vorchristlichen
Jüdisch-rabbinischen Tradıtion, der der Opferaltar des Tempels erusa-
lem, der 88018 Jener Stelle identifiziert wurde, der Abraham seinen Sohn
Isaak opfern wollte, als der Mittelpunkt des nNıyversums betrachtet wird. ®8

Dıe christlichen Ashrams, besonders der syro-malankarısche urısumala
Ashram, der als orlentalısches Kloster die ıturgische Tradıtion des Gottesdien-
SLES besonders hoch bewertet, hlen sıch VO)]  - cieser vedischen Tradıtion stark

Liturgle und eucharıstisches Opfer rnngen für S1E dıe Bedeutung
der Inkarnatıon und der Sendung besser Z Ausdruck, als eiINeEe
eologıe oder Moral Je vermöchten. Man könnte den Einwand ıner stark
tormalistischen Interpretation des Opfers 1 Hinduismus und Vergleich
mıt dem christlichen Opferbegriff eltend machen, aber das pIier 1st auch
Hinduismus mehr als L1U1 rein ußerliches Rıtual und e1nNne Liturgle. Gemäß
dem Veda ıst das Opfer der Mensch selbst. Der Mensch g1bt VO):  — sıch
elbst, VOI)l seiner Substanz; darın besteht das wahre pTer. Dıe Menschheit
Christı findet iıhren besten Ausdruck seinem pTer der Selbsthin  gabe. der
Hın abe seliner selbst wird der Mensch selbst, Urc das Opfer der
Selbsthingabe Christı WIT' dem Menschen dıe Gabe der Sohnschaft zuteıl,°°
wiırd dıe Einheit VO)]  — allem, W as 1Im Himmel und auf Erden ISt, hergestellt,®
geschieht die Versöhnung des ©  mM Unıiıyersums muıt So gelangt
(Atman) und der höchsten absoluten un transzendenten Wiırklichkeit
systematisıert (vgl. MAHADEVAN, Philosophy of Advaitdä, New Delhı1
225-228; VO BRÜCK, Einheit Wirklichkeit. Gott, Gotteserfahrung und Meditation ım
hinduistisch-christlichen Dialog, München 1986, 18£.)
56 PANNIKAR, The Vedic XheETLENCE, London 979
57 Rigveda
58 Vgl MAR GEORGIOS, Die Herausforderung des Hinduismus. Was ann Christentum
on ihm lernen?, 1n Concilium 22 1986 29

Vgl Eph 1,5-7:; ebr 2,9-10.
Vgl. Eph 1,10
Vgl Kol 1,19f.



der Mensch durch dıe Selbsthingabe hrıstı sıch selbst, seliner
en Bestimmung.®?* Dıie ehre des Veda könnte für die Christen eINeEe
Herausforderung ZUT tieteren Erkenntnis dieser Wahrheit SEC1N.

Bemerkenswert 1st auch, nıcht sehr das Heıl der einzelnen Person
Mittelpunkt vedischen Denkens steht, sondern, cdieses Heil 1 Zusammen-
hang mıiıt dem Wohl des (sanzen esehen WIT:! Sowohl eınıge Formen des
Chrıstentums als auch einıge Formen des advaıtiıschen Denkens stellen sehr
das Heiıl des Indivyviduums 1Ns eNntrum. Dıe olge davon 1st nıcht L1UT eINE
Verzerrung dieses Denkens, sondern uch eın Nachlassen des V erantwortungs-
gefühls für das Ganze, dıe Gesamtheit der Menschen und dıe ZES amte
Welt.

Natürlich ist der Begriff des Dharma, der die makro- und mikrokosmische
Harmonie begründet, nıcht O, welılteres eINE christliche eologıe der
Liturgıie integrieren. Der Dharma-Begritf impliziert viele andere, muıt dem
Christentum unvereinbare Vorstelungen. Hıer mussen Zukunft kontroverse
Punkte hinsichtlich des Schöpfungsverständnisses Emanatıon oder creat10
hılo), des Gottesbildes (apersonal oder personal, €es Eigenschaften als
euan! Rıchter etc.), der Auffassung VO)]  — Geschichte ZY:  C oder ear
und die damıiıt verbundene Frage ach inem Weltende und inem Gericht
GLI Themen 1nes intensiven Dıialogs werden.

Achärya stellt jedoch Recht fest, auch der Eucharistie
hinsichtlich des Dharma-Begriffs eCiINeEe ogle ZU hinduistischen Opferver-
ständnıs besteht; na durch das Opfer der Selbsthingabe Christı das
Heil der Welt verwirklicht WIT! Wenn Dharma diesem Sınne qchristlich
interpretliert wird, ist der Begriff durchaus der Liturgie verwendbar.

Schlußbemerkungen
Dıe Liturgle, WI1e S1C 1Im Kurisumala Ashram efelert wird, 1st 1UT eın

Beispiel dafür, WI1IEC versucht, Indien stlıche Lıturgie inkulturıie-
1CI). Andere Ashrams verfolgen das leiche egen, stehen aber zume!1lst
noch Anfang entsprechender FEFxperimente. Auf die indische Kırche
insgesamt esehen kommen die Inkulturationsbemühungen L1UI schleppen
VOTall. Es herrscht nıiıcht L11UT allein Unemigkeıt iturgischen Einzelfragen,
sondern dıie Inkulturationsbestrebungen innerhalb der Lıturgıe werden auch
grundsätzlich rage estellt. Besonders das außerst konservatıve indısche
OUrN: The aity richtet erbıtterte Angriffe jede Art ıturgischer
Experimente®3 und bezeichnet selbst die Handkommunion als „sakrilegıschen
Mißbrauch“. 64

62 Vgl Eph 13
Vgl NEUNER, Indisierung oder Hinduisierung Kirche? Probleme Inkulturation ın

Indien, Die katholischen Missionen 1 14 1987), 192
Vgl eb 1983



Um mehr verwundert C5S5, diese Veröffentlichungen, dıe weder der
Wahrheıit entsprechen noch der Verständigung dienen, auch VO)]  — deutschen
Professoren tıklos wıederholt und TNSE LLL  JN werden.®

Es sollte nıcht VEITSCSSCH werden, auch die Inkulturation der Liturgıie
LIUT AUS iınem tiefen 1a10g mıiıt dem Hındulsmus heraus gelingen OIC.
eın 1a10g hat versuchen, das weıte Spektrum polarer Denk-: und Erfah-
rungshorı1zonte SOWI1E unterschiedlicher Sinnstrukturen als Pluriıformuität der
Deutungsmöglıchkeiten VO)  - Wiırklic  eıt ahrzunehmen. Daraus eogt die
Anerkennung der Vielfalt authentischer Lebensmöglichkeiten und Ausdrucks:
welsen. Als gemeInsame Suche nach der iınen ue. des Ee1NSs und des
Lebens 1st 1a10g eın zutiefst spirıtuelles Ere1ign1s und keine erhandlung über
ırgendeimen Gegenstand gememsamen Interesses runden Tısch. Solch EINE
Suche schließt Um - und ITWESgE eın, bıs das Ziel erreicht ist; 1a10g läßt siıch
nıcht O1 4AUS logisch berechnen. Angesichts der TSI zaghaft vorankommen:-
den Inkulturation der Liturgie Indien sollte eiINE gerechte Kritik dies
edenken.

65 Vgl. die Besprechung ınem Buch Kulandasamıs VO)  S PLOEG, Laien
wehren sich. Manipulierte Hinduisierung Kirche ın Indien, T’heologisches 95, Julı 19806,
2-7 HACKER, Das katholische Christentum ım Gegenüber E Hinduismus,
DÖRMANN (Hg.), Weltmission ın der Weltkrise, St. Augustin 1979, 21-46



TOWARDS SACRAMENT. IHE
AFRICAN INDEPENDENT CHURCHES

Dy Martinus Daneel

Liberation theologlans tend SeLt great STOTE by the hıberation of human
eINgSs from oppressive political SITUCLUTES and eCONOMILC exploitation. Salva-
t107n them 15 Tantamount lıberation TOM sociopolıtical degradatıion,
poverty and powerlessness. It requires humanızatlion, political EMPpOWETMENL,
improved lıving conditions and the lıke other words,
manıftfestation of Chrıstian Justice the SOC10-ePCONOMIC and pohtical dimen-
S10NS ot thıs ex1istence. ave objection such theologıical commıtments.
What do OPPOSC 15 the attıtude hıch elevates human lıberation the
soclopolitical verriding priority, somet1imes also tiıme scale
The 15 that PrOPpCI attention be pald ecologıical matters,
the hıberatiıon of nature, untiıl people have been eed and economically
empowered the POOT have been fed.

On both theological and ecologic: gTrOUNdS such of priorities 15
untenable. Humankınd 15 part of and belongs ature. Much oft bondage
and dehumanızation 15 attrıbutable the tact that ave misinterpreted
and abused OUI God-given stewardshıp OVCI Nature, that ave telt entitled

“reign' OVCI nature and the PTOCCSS ave engaged unprecedented
destruction of the envıronment hıch OUTI VE existence depends As
result confronted wıth 210 sıtuation hıch socıal in]just1ce,
olıtical oppression and ecologic degradation Ad1C equaliy urgent 1Ssues which
have be addressed concurrently f the objective 1S hıberatıon. What
sayıng 15 that genume humanızatıon depends much INOTC than soclopoliti-
cal reftorm. The basıc human right liıfe and freedom Ve excludes
ecological responsIibility. There 15 pomt at hıch responsible heology of
hıberatiıon 1gnore the liıberation of nature TOM destruction.

Apart TOM bıblical InJunct1ons concerning ecologic stewardshıiıp, the
ecologıic realıties of g10be and p  ıcularly of Afrıcan continent
themselves present SeErl1OUSs enges. These directly related the
survıval of the human aACC. They A1Cc enges whiıich NONMNEC of whether

aAic city-dwellers rural inhabitants dare evade ıf concerned
about quality of liıfe for ourselves, for fellow Afrıcans and for the comıng
generat1ons.

sound heology of the enviıronment, lıke anıy contextual theology,
be Aase: searchıing, comprehensıve analysıs ot that environment. For the
ıte: PUTrPOSCS of thıs APCI, however, merely COMMENTL briefly 0)8[{  D of
the burning ecologıic 1ssues hıch 'ace the African continent, namely
deforestation and the accompanyıng phenomenon of desertitication. hıs
choice 15 delıberate, because rural deforestation 15 realıty hıch INa ot the
AICs Southern Afriıca aiec already confronted wıth and hıch they A1C

perhaps better equıpped than other churches and instıtutions ddress
effectively.
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The forests of Afrıca ATE Vanıs. al alarmıng 'ate The 1645850115

the timber trade, overpopulatıon, VCI need for
tirewood the clearıng ot forests make WaYy tor ash and Wiıth
regar the last factor Senegalese officer of the Unıted Natıons summed 1L

neatly There advertisement televısıon New ork hıch 5SaYy>
(Qur peanuts A1C fresh TOM the Jungle The Joke that peanuts don ONMNC

TOM the Jungle; yOU have CULt down TEES plant peanuts hen yOU g€[
peanuts and desertification iımberlake 1985 103)

Large A1CAS of AV: woodland and ropical forest being leared
order plant ash CVELY YCaL So-called O-CCONOIMNIC PIOSICSS

fact the earth Gumea Bıssau loses 000 000 hectares of forest
annually; Burkino Faso loses 91018 hectares Senegal 000 hectares
maınly peanpts and other commerc1al In Tanzanıa 6000 ages rely

tobacco OP: hıch cultivated 1annu: rotatl.ng basıs Thus, both
for planting and for CUMH19 tobacco, huge forests hıterally consumed
wıthout check CeNYya CcadYy suffers SCVCIC firewood deficits and only
percent ot the still under natural forest (Timberlake 1985 109
110) ccordng the latest Ziımbabwe SOINLC perC EeNL of that

total land surface being deforested annually In South Afrıca the
so-called homelands and other TUTr: wiıth high populatıon density
could well urn INLO INOONSCADCS the foreseeable future

According imberlake the unıversal dimmution of woodland throughout
ropıcal Afrıca repTES CNLS bleak p1cture of estimated overall loss of
mıllıon hectares of OPCH forest annually It OIl consıders > that
continent-wıde only OINlC ree currently being planted tor CVCLY eighteen
chopped down, and that of those planted only small pETC; entage Mature,
then ecological bankruptcy APPCAaTrS inevıtable ıimberlake 1985 111) 10
complete chilling SCCIHNAaT1lO there A1L1C the shocking In  s of the
appominte: World Commıissıon Enviıronment and Development 1987 2))
namely that ach yYCal SUO1I1L1LC SIX muillion hectares ot productive dryland
plane! turns INLO worthless desert and LLLOIC than 11 million hectares of forest
arc destroyed (an A1CA which wıthın three decades equal the SIZC of ndıa)
In VICW of the vital function of vegetanon the production of OXYSCH ONl  @

Sa Y that humankınd ICS greed for so-Called progress
speak, the lungs OUut ofTE

Deftforestation obviously relates complexity of ocal and internatıional
tactors Colonialism led discrimmatory land dıstrıbution resultıng
disproportionate population of the land Another tactor
the ECONMOIMNNC stranglehold hıch the 1rs OT'| St’  — has the Third World

result of hıch the latter has OVETIT exploit ICS natural LESOU1ICCS
ICS INAasSSıIVC loans TOM the World These factors, (8101 have

be dealt wiıth at OU! political overnment levels
In Southern Africa the redistrıbution of land urrently of crucıal interest

Yet have long passe the where sıngle solution, such 111e land
legislatıon and distrıbution overdue these are), will remedy the
entire ecological adY. We ALO reaching p OInNt where LTEE--planting mMuUuUSLE
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become the COLICCLLL. of all people of all natıons. thıs WOT|! In Afrıca ıllıons
of need be planted annually it desertification 1s be hecked and
controlled. Much stricter INEASUTES forest conservatıon Ad1C requıred, well

unıversal consclentizatiıon through ecologic educatiıonal TO  INCS The
production of tirewood be made condition for the UusSse of thıs
commodity TUr: The chopping of indigenous Tee wiıthout

ermissıon TOM ocal e  TAM  L authorıties should be made egally
punıshable offence.

In of thıs, rehgıon and play significant ole The Chrıstian
churches partıcular have STAVC respons1ibiuıty develop approprIiate
heology of Aature the envıronment. Such theology first of Aa1mn
at radical transformation of attitudes TOM opportunist1ic exploltation
altrunstic guardıanshıp of Aature. In the second place, far Christ’s
church eart. 15 actıvely involved the realızatıon of God’s gdom and
the salvatıon of creation the present dispensation, mMmIStry of ature

ead the mobilization of all elievers the iımplementatıon of MAassıve
and imagımatıve ature reform programrnes . Afrıca the SEeTr10USs ecologı-
cal problems control of populatıon gTOWth; the nuclear threat; aır, wafte and
soil pollution; litfe and forest conservatıon; etc.) need be addressed In
thıs PaPCl, however, the focus 15 tree planting, crucılal INCASUIC agamst
desertification.

What 15 the significance of the ICs the field of ecology?
First of all7 the ICs repres EeNL IMAS, mMmOvemeEnT which South Afrıca alone

COmMPpTIses 1LLLOIC than 4000 churches, representing overall membership of
SOINC P ercent of the total aC. populatıon. As grassroots organıza-
t107NS Afrıcan soclety the AITICis have proved that they have pOWE:
mobilization hotential. They have developed self-help TO:  INECS
wıth ıte: LESOUICECS amongst the relatıvely lower income of soclety.
'hus they well equipped proviıde the motivatıon and EMpOWETIME: for
the iımplementatıon of ecologic projJects.

Secondly, the AICSs liberation MOVEMENLS their OWI)1 right Many of the1ir
leaders have erate: themselves religi0usly TOM the control of mi1ss1ioON
churches. Oome promment figures aAic known for their resistance colonal rule
and tor establishing independent, agriculturally self-reliant colonies holy
cıtıes hıch they ACT Moses fıgures “mess1ilanıc” eaders During the
Zımbabwean lıberatiıon truggle MNUIMMNETOUS Zionist Apostolic prophets
supported the gue:  as and helped determıne at strategy the WarTlr front.
And VCIn those where AI eaders kept still keep INOIC less oof
TOMmM the revolutionary forces aımed at radıcal sociopolitical change, they
enerally identify wıth verbalize, through theır relig10us ceremonIles, b V
Afrıcan aspırat1ons soclopolıtical change and empOowerment. Agaınst thıs
ackgroun the AICs AIic relig10usly S trong posıtıon extend their
unwrıtten, yet existentlally enacted still dormant theologıes otf human
liberation Into the tield of ecologic conversion and conservatıon.

Thirdly, wiıth the exception of SOILLC notable urban concentrations (e.g.
the Ranı area);, ICs still pmiominant| y rural phenomenon. Zimbabwe



urban AIC congregauons d1e the ole EXfTENSIONS ot TUr: hurches and
eLiaın their relig10us TOO[IS deep the rural ENVITONMENTL ırtually of the

member churches of Fambıdzano Zimbabwe'’s largest
ecumenical em: have theır headquarters tarms the U-

nal lands, where both rural tolk and urbanıtes gather regularly tor their A JO
meetmgs‚ tual 1 CINONMNN:! festivities. As result the AICs largely CONSISL
of and SCIVC as SOCICCY of subsistence farmers. Hence theıir theology ı
attuned the CAYy! of nature God CrEeAaLOT, 1d| SIVCT the SOUICEC and
protector of human and CYOP fertility and the OLLC who the SCASOMNS and
agrıcultural produce hıs hands, tocal their proclamation he1ir WOT'|
VICW largely holistic and result human eINgs, anımals and P ants
TE A1L1C closely assoclated their spirıtuality, and SCCI1 being either
direct relatıonship God In 115C, therefore, they cady POSSCSS
unwrıtten ecologıc: heology ON hıch includes INCtuUuLL VE of
God and redemption of ature 1C. consequently
S cal significance for the EVE. opment ot relevant enviıronmental 19810) 8°

specıifically, shade-tree heology
In the fourth place, the s1gnıficanceE of the AICSs for OUT ubject does NOTL

merely lie their mobilizıng o rural OOLS, but also 1LO1C

importantly their central Afrıcan Chrıstianıty FOrTr LOO long cthey
have been regarded SCPAT: atıst mMOvemen! hıch A perıpher:
and therefore relatıvely insıgnificant the so-called mamlıne, established
hıistoric churches Despite obvıous limıtations, P  1cularly the ack of TIıLtfeNn

theology, consıder FEr fO he ntegral LO the mMmAaiınNstiream of African Christianity
As result their enacted heology, hıch the whole SISCS seNSsSINVE
andVe Africa exıistential needs mMUust be SCCIH central
feature, f NOTL the IMOSLE 1mportant and authentic part of African theology

In probing for the ecologıc: tenets heology engaged
tellow Independent Over ILLALLY Cd of identification wıth and artıcıpatıon

the ıfe of the Shona Independent Churches of Zimbabwe have become
of that vemen! Consequently analysıs otf church based

maımnly the ICEs of Zımbabwe My personal speclalization, however,
WdY detracts TOM the ecologıic challenge facıng ICs the contimen!
Moreover, the centrality of the AICSs Afrıcan istlanıty implies that
realistic consıderations challenges propose thıs apply equaliy
all other Chriıstian hurches Africa

Attention be SIVCN, firstlhy, SOINC practical aSpeCtSs, result of
which the Cady ecology related sacramental lıte of the Independents be
urther developed INtO comprehensive ecologıic theology hıich INaYy be
translated 1INtoOo meanıngful actıon After that consıder SOINC ar the
ımplicatıons of dynamıc sacramentalism wıth VICW layıng 1L1LECW emphases

CONC eptlon of faıth the IrıunNne God

An environment-related $acrament

The AICSs have iIntulLtLve ot God and hıs manıiftesta-
1078 Nature Much of relig10us lıte experlenced ature Outstandıng



church eaders recelve their call the mmıIstry Out the wooded wilderness
mountaıns hıch subsequently eclare: holy by theır tollowers.

People search of Spll'lt renewal preparıng for church ceremonles
SpeN| days weeks fastıng mountaın LOpS. 1g vigıls of PIaAYyCI d1icC

OurL the OPCH such OCCAaASsS]1OoNs hooting SLars frequently
interpreted direct revelatıons TOM

In the Shona AICs the SACcTAMeENntS of baptism and holy COMMUNILON feature
prominently. But ıt 15 P  1cularly the prophetic mMmovement: that they A1C

celebrated One need only spen ON  @' day NEXT “Jordan” rCver
wıth FE prophet whıiıle he she 18 preparıng SUOILIC neophytes for baptısm,
through Spirit-led instruction and contession of SINS, appreclate the close
interactıon between human spirıtualıty and Nature symbo: The latter CAPICSS
God’’s Ca1l11lcss his requırement of conversion. The aptısm. wate: of
ordan NOL only symbolızes the 11C eternal lıfe of the inıtlate who 15
entering the body otf believers hrıst It also reEpTES CNLS the lıfe-g1ving and
healıng OWCIS of the Holy Spirıt hıch bring well-being, prosperIlty Ca

thıs ex1istence. In their preparation for the eucharıst, the vaPostorz of Johane
Maranke Daneel 1971 315f) the largest otf the AIC mMoOovement.
Zimbabwe spen' seventeen days huge open-aır CaInDS, conducting
servıces, prayıng and fasting. Here PIOCCSS of spirıtual renewal and
sanctıfication of the entire body of behllevers through fastıng, toot-washing
pu contession takes the torm of eLiurn nNnature 15 metTt AILLONLS

mountaıns, under ece Expression 15 gıven the sacramental uUun10nNn of the
body of Christ, AWdY Irom man-made roads, houses and cıtles.

In thıs resp EeCct the AICSs resemble kastern Orthodox istlanıty whiıch,
1LLLOTE than Western Christendom, has preserved the age-old intulntion that the
COS11105 15 sacred, that Nature 18 manıftestation of dıymıty. Carmody
z CONLTASITS the “powerful sacramentalısm ” of the Eastern Tthodox
Church ıts tendency VIECW CreatLures S18NS ot the holy wıth the
Protestant geNIUS tor proclamatıon. The Protestant emphasıs PUTEC worship
has at times led iconoclasm rejection of ;ymbols of fertility and worldly
SUCCECSS, which‘ were consiıdered detrimental PUTC monotheism. The EW

emphases, the crıptural and the sacramental, aATec of complementary
and essentı1al Chrıstian heology. ‚oth found the AICs But ıt 15
their dynamıc sacramentalism that find the seeds of 1L1CW theology of the
environment. For, armody 1983 78) SSECETITS about Christianity general

thus also about Independents .. princıpal ut: otf Christian
sacramentalısm for Contemporary theology of nNature 15 ıts reminder that
Christian tradıtiıon has been sensitive manıfesting S1gNs ıt has been
proclaiming words”.

It 15 the SAaCrament.. that the Independents antıcıpate salvatıon hiıch
NICOMMNDASSCS of creatıon, despite the one-sided emphasıs personalized,
human redemption trend hich st1ill TM' virtually of Christianity.
In the sacramental cContext expression 15 gıven such bıblıcal motits God’s
pleasure and protection of hıs creation, the Word become flesh amongst us,
and the Pauline assertion that hrıst things hold together. Hence the
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ftoundatıon. 1s la1ıd for converted heology of the envıronment, IC the
equality and lıberation of all of creation, “the ng of creatures, both lıvıng
and inanımate, respect and reverentıal treatment” (Carmody 1983 78),
become manıtfest.

P Ritual reinterpretation of CONVETSLON

In the AICSs CcConversion 15 V much STOUD experlience and 15 integr.
the Sacraments. It 15 preparatıon for baptısm that the prophetic leader
emphasıizes the radıc  y of the convert’s turmng towards ESuS and, under
the guldance of the Holy Spirıt, N behevers contess theır SINS,
publıcly repudiatıng them and CavIng them behind they SCtart LIC' liıte
hus the minNısters of the church take responsI1bilıty for and facılitate the
PI'OCCS 5 of relig10us change, hıch they believe orıginates

Agaın, the preparatıon tfor the eucharıst, conversion 15 rıtually reaffirmed
the cleansing of indıyvidual partıcıpants through pu contession of S1INS

under the guU1ldaNCE of Spirit-filled prophets. The vaPostorI1, for instance, spen
entire nıght pu! contession. First of all’ massıve demonstratiıon of

rejecting SIN, thousands of partıcıpants around huge fires houting OUuLt

OudIy the offences they had commuıtted agamst fellow believers and God
hen they PaASS the symbolic of heaven, 16 CONsIst of twelve prophets
standıng paırs S1INS ave be contfessed at the gales, it 1s believed
that the Holy Spirıt nabhles the prop. ets detect whatever S1NS remaın
undisclosed. It 1s at thıs pomt that wWIlzards, the rıtually unclean
and adulterers those who POSC threat socıal equılibrium, who resist
the authority ot the Spirıt and retfuse conftess A1c disqualified TOM
partıcıpatıng the Sacramen! The NEXT morning the feet of those who have
been allowed into the holy A1Ca A1e washed before they celebrate the
euchariıst.

The central ole of the prophetic eaders thıs sacramental rejeétion of SIN
clearly indicates that they ATEC key figures who could be instrumental
reinterpreting conversıon. Such reinterpretation should basıcally involve
extension of the COIICCP[ of SIN include NOL only moral S1INS ot
interpersonal ature, but all destructive AaCts agalmst OMmMe of the
requırements tor thıs happen ATC the following:

Ecological conscıientizatıon of the TODNELS
In Zimbabwe, Fambıdzano wıth ıts od!| member churches has CcadYy

introduced theological COUTISC development and ecology its I{IEE
tramıng PI'  dAININGC, by team otf twenty Shona C[ULOTS Oome 500 S00
AT students partıcıpate these COU1ILSCS annually, the mMa] OI'lty of them from
the prophetic mMOovement. Here OIl  (D has unıque opportum Y introduce
heology of the environment hıch could 5SWaYy the prophets towards INOTEC

comprehensive COI1CCP('. of conversion OI  D 1C. wıdens the perception of
God’s SIACE NCOMPASS the entire creation gift TOM God Such
conversion includes the intultion that believers have proved unworthy of
thıs gift, the ready recogniıtion that “the of and the denial of
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ä hand hand because both Overexalt human eings (Carmody 1983 79)
hus ecologic and moral S111!| AL taken equaliy ser10usly It includes the
contession that pollution of the ecosphere and the destruction ot Africa’s
forests testify OUI ıntulness We ave made mockery otf the stewardshıp
OVECI Creation entrusted Dy (Gn 28) Whereas the world has stood
before UuS, ready COOP erate SCIVC, have turned 18 InNnto garbage
armody 1983 72) Africa have turned I INLO desert

Confession of ecologica 52725

Once consclentized and convınced AIC prophets could be instrumental
roadening their CONVEeT! concept otf The sacramental ConNntext wıth 1fSs

emphasıs conftession oft S11}!| lends itself public artıculation of the
ecologic: INtultiOoN of God ncady felt the Indepen-
dent Churches Confessions about havıng chopped down wıthout
plantıng anıy eiu about OVETSTAZIUNS and neglecting make CONLOUT

rldges, thus contrıbuting so1l C1OS10O11 other words, admiıttimng the
human oreed of takıng from God NatLure wıthout remvestmg
IC have dramatıc subsistence CCOLLOLLLY It NexTt
the L1IVCIor that 1L should make the NEWILY converted contess
such where the barren treeless plaıns, the VCI deepening dongas the
enuded 1L1VCLI banks and the clouds of dust testifying wınd C10OS10I11 A1C

clearly evidence The aptısm. CoONtexTt itself 1n human ıntulness
and vitalizes the prophet CXPOSIHOII of the ecologıc implications of 11EC

liıtfe hrıst
Thıs the place discuss the phıght ot ruraln who have walk

increasıngly long distances ach day search of iIrewood and the nece531ty
of cCurbıng populatıon QTOW) lessen the PICSSULC the land Here the
prophet has UNIQUE LYy SITUCL that CIOSSHM18 the LLIVCI

or  an 1INLO LLCW life offers NOL only INCOTPOTALION INLO the body of Christ the
commumty of believers, and the of salvatıon heaven Baptısm also
entauils the cleansıng ofal  5 the healıng of God’s here and 110 It
TECYUL CS the LLCW Convert COMMIEIEME help TESLOTE ature EHNSASC

ecologıc: stewardshiıp - rEeCOSNILION ot God’ STACC and ı selfless
the generauons (80)881(

Tradıtionally, the COIICCPC of Afrıcan socwty Was assoclated wıth the
IXHPOIT3.IXCC attached socıal armonYy and well being W as personified
the human being who pose: threat socıal equılıbrıum, maınly Dy Causm1g
ess eat. who, through CHVY, hatred selfish ambıtion antısocıal
behaviour, SaVEC 115C socıal conflict Such PETSON Was and still eterred

MUUTOYL, wizard wıtch sorcerer) CUuS tomary SOCICCY dealt
wıth the ITVUTO VE through OSLITAaCISM the eat. penalty The AITICs have
CadYy broadened thıs tradıtional COI1CCP[ of Chrıstian lınes Many
prophets, however, st1ll focus their MINIS tI'y the detection of Wlzardry.y
Exposed self-CcConiesse: wızards aATrc rarely ostracized from church COININUNN-

t1es In the church context they d1ic iscıpline by being demoted TOM
leadershıp pOSIUOI]S by exclusıon from the eucharıst



Agaınnst thıs ackground, ıt makes that ecologically consclentized
prophets increasıngly include the combattıng of ecologıc SINS theıir
mmIstry. O the EXtIENTL that the destruction ot threatens human
ex1istence and Causes suffering 1ın soclety \shortage of firewood, POOT CTODS,
etc.), such abuses could be qualified form of uTrOYL. The wlzard will NOL

only be the tradıtionally conceived antısocıal CI SOM who disrespects human
lıfe, but also the on destroyer of Nature who, albeit ındırectly, disrupts
soclety. Once spirıtual PIOSICSS 15 measured NOL only according interhuman
moral crıiteri1a but also terms of ecologic: responsI1bulıty, the prophets will
be posıtion insıst the confession of ecologic SINS
condıtiıon for partıcıpation the eucharıst.

ımagıne vaPostor:i runnınNg around theır confession fires, shouting: 3
ave chopped down ten thıs yYCal 7 } have NOL taken part tree-planting
ceremonıles”, x sold INLY neiıghbour’s firewood”, eiCc Then, at the ate-LestL, the

ecologic: varoyı will be ASE OUL Dy the Spirit-Illed prophets. Like
the other Uaroyl, they will be banned TOM the eucharıst untiıl they
prepared mend theır WaYS. The prophets will know who such varoyı dic

the 0)815N the resettilement schemes who prejJudice the ong-tenn interests of
their neighbours by chopping down INanıy TCE they for quick
profit from selling tirewood; those who refuse aCCEepL the principle that
irewood only be used Dy those who prepared plant the TEES that
supply ıt; the resisters of govemment conservatıonıst and of the
customaxy prohıibıtion of chiefs chopping down TEES the holy OV' of
the mountaın IM  9 and the destroyers of rMver banks

Once the AIC prophets integrate such tual expression of CcConversion into
the AaCcCTaments ıt be SUIC attirmation of the cady existing yet SOI

dormant theology of the environment their churches. Such
cleansıng actıon will berate 1900108 rural people TOM theır fatalism about the
dwindling forests and degradation of ature enerally. deliberate, church-
backed choice agatnst the old liıfe of exploiting and abusing Aature ebellion
agalnst God, and for envıronmental stewardship obedience God,
generate LICW hope of less threatened thıs-worldly tuture. Spirıt-inspired
hope crystallize the commuıtted actıon requıred for the daunting
challenge of restorıng creatlion.

7.3 Tree-symbolism
converted heology of the envıronment will requıre 11C’ 1d1ıom, LICW

set of ymbols epending the nature of their ecologıc PTFOSTAININECS, the
AICs INAaYy ell want refer such actıvity shade-tree irewood
theology. God’s protection and aATe ‚ymbolized VeCen 110° Dy the
large TEECES whose the AICs conduct their ceremonıles, dance Out their
praise God and celebrate liıte iıtself. Fambıdzano’s instruction, hıch
hopefully will CONCENLTaAtE increasıngly enviıronmental consclent1izatıon and
the launching of ecologic actıon PTO  INES, lıkewise takes place under
shade-trees.

The AICSs IL11LAY well re-evaluate their relig10us TrOOTFS and SOINC of the old
tradıtional ‚ymbols wiıth L1LCW meanıng, they have done wıth



ancestral rıtuals anee. 1974 01-170) In Shona tradıtional religıon the
shade-tree symbolızes ancestral protection of both humans and anımals
Traditional conservatı]ıonısts such the chiefs and spirıt mediums (Mmasvikiro)
have ‚WaYys prohıbited the chopping down of muchakata (cork) because
they belong the guardıian heıir dense foliage provide

tor peasa.nts resting from theır to1l the jelds, for beer partıes and
rain-makıng rıtuals (mikwerere), and their fruut 15 eaten Dy both people and
small SaINEC such er and steenbok. 1Io thıs day MOS Shona tradıitiona-
lısts and Chrıstlans ‚efraın from chopping down the muchakata. Traditionally,
LOO, clusters of fruit eosS; particularly the mushuku loquat), WCCIC

protected behalf of the SeN1OT These holy OV' WEeIC called
marambatemwa (lit “refusal have the trees| felled”) As such they
ymbolized the authorıty of the the field of Nature conservatıon.

Much of the tradıtional conservatıonıst symbolısm 15 currently being revived
by the Assocı1atıon of Zımbabwean Tradıitionalist Ecologists (AZTREC), foun-
ded 1988 Masvıngo Province. This body consısts otf spiırıt mediums, chiefts
and ex-guerrilla combatants. Its 15 extend chimurenga, the hıberatiıon
struggle, from the soclopolıtıcal A1C1I12A ecologic conservatıon (tree-
plantıng, lıte conservatıon and protection of resources). As W as the
ASCcC durmng the truggle for polhtical independence, inspıratıon for the
implementatıon of projJects berate nNnature TOM destruction derives TOM
the guardıan ANCESLOTS of the land (varidzi venyika and Irom the tradıtional
oracular delty, MwarL. At pres ent the prıme objective 15 afforestation the
communal ands where the threat otf desertification 15 greatest. Part of
AZTREC’s ong-term strategy 1s mobilize rural people develop nurserles
and plant woodlots at Ma]or water pomts. Thıs involve MOStt communıtıes

the production of firewood well timber for carpentry and ulldıng
PUrLPOSCS. In the long such actıon should help urb detorestation.

TIo date the assoclatıon has developed the largest of indıgenOus
seedlings Ver Zimbabwe and, the COUISC OT January 1990, planted OVCI

120 000 TEES Al large number of woodlots Masvıngo Provınce. The
ymbolısm otf protective TEECS 1s reflected the nıcknames of the key ı1gures

the mMoOvenm As architect and co-tounder of known
tradıtionalists OUT assoclatıon Muchakata, the Tree NOL be chopped
down. VaZorıra, OIl| of the MoOst influential spirıt mediums of the Duma
people 1s called Marambatemwa refusal have |the trees| felled) because of
her insıstence that the practice of conserving holy OV! be
reinstated. ‚ydıa Chabata, another e1. medium who played ımportant
ole the chimurenga front the Gutu and Bıkıta districts and whe
MnNurserles for indıgenous C:r  „ 15 named Muchecheni walit-a-bit thorn
tree) because che hooks people into planting TEES. One of the staunch chiefs

OUT assoc1latıon 15 called UTWILLL aC. ebony) because of ecologic
commıtment strong eDONY and thus ınbreakable

Once the AICSs undertake siımılar ventures arge scale ımagıne that
SOIINEC ot the hurches or theır ecologıc fıgures popularly be referred

Dy the of the they peclalize 1n, tor example “Zion of the Holy



GTrove“ of the fruit trees” “Peter the prophetic guardıan of the mushuku
ohn Mukurumbira dreamer of the future because these priızed kıaat

take decades mature) and In the churches such symbolıc
have different ConNntent TOM those used tradıtionalıst cırcles,

but they will CONNOLE comprehensive COMNVETISION, I'CCOgI'].!('.IOII of STACC, dedica:
[107. God’s eatı! and vinely inspiıred enviıronmental responsIbility

ftrom beyond human selfishness

tree-planting eucharist
In hıs book worldly spirituality the call LO redeem Life parth Granberg

Michaelson 1984 131 136) relates God SIACC the euchariıst telling
1901818158 Grace, he SaYyS, begıns wıth the Creator. It radıates TOM God
e  N, 1mpartmg ıte itself. Qur SIACC gratitude, hıch tinds
CADICSSION worshiıp and al The heart of that worship ı COILLIILUINMNONL,
the eucharist, which, gift trom God, both COMMEMOTALE: the redemptive
work of Christ and provides the INCalls tor God STACE contimually touch
OUT lıves Granberg-Michaelson AI SUCS that the Protestant tradıtion the
eucharıst tends be SCCI1 CoOmMMeEMOTaAaLIVE even! hıch the indıviıdu-.
al’s preparauon for celebration and COMMEMOTALION of hıs her OWI)
salvatıon hrough hrıst OMeELIMES overemphasızed By WaAYy of CONtLTAS! he
mMalıntaıns that thıs has dimensions which the
celebratiıon of STACC, extends of (Granberg Michaelson 1984
133)

een thus the euchariıst introduces 1G (8)8! of The gift
of SIACE LECE1IVE through the bread and W1I1]1: annoTt be treasured and held
wıthin OUT OWI)1 selves nstead lıberated POUT OuLt lıves for the
sake of hrıst s. ICI OVCI cCcreation Just the bread and the d1ic

brought torth irom the Creation become the offering of the euchariıstic
celebratiıon depart the eucharıst vessels ready resSstore the

God OWTI), offering 1t back God” (Granberg-Michaelson 1984 35)
Our lives Christ ‚AU! become the mediators of creation, called

of 10} sanctıfıcation On AaCCOUNLT ot redemption of the WOT.|
AaCTt restore and fulfil God’s om whereby the world

be ouched C ILLOTC deeply Dy God STACE
The ICs celebratıiıon of the eucharist cady reflects omething of

Granberg Michaelson’s 1nterpretanon Although IC NOL verbalized the
SAd1I1L1CE ILar AIC euchariıst invarıably CAPICSSCS the dimens1ions
of God’s STACE which through hriıst L1, extends TE aAtLION For thıs
1CasoOomMn INa prophetic Ovements mcorporate part of their agrıcultural
prepar: atıons INnfo the paschal celebrations hıch form the climax of the
eucharıst In this INanneTr Christ ICI812) rıtually proclaime holistic and
all-inclusıve; reE19N hıch extends well beyond individual human salvatıon
and LEQUUTES comprehensive realizatıon of God OM thıs EX1IStENCE
Thıs 0)8[  @} of the 1C45S0OI11S why the paschal celebrations often characterized
Dy intensitfication of developmental AaCtLıvıtıes at the Zionist holy C1l1les, such

the bulldıng of schools, dormitories and offices, the 1latıon of LEW



agricultural projects and the ımplementation of agrıcultural mutual a1ıd
schemes whereby partıcıpant peasants who reaped good assıst those
who truggle drought-stricken Preparatıon tor the sacramen therefo-

includes comprehensive, practical agTO-eCONOMIC statement, Iınked the
paschal SCIINONS, 1LOTICE intense and LLOTE frequent pastoral faıth-healing
SESSIONS, CONverslons and baptısms. These actıvıtıes also include the plannıng
ot L1IC' MISSIONATY Campa1gns, for hıch the SAacTramen!| itself Orms
UNC. pad EMpOWETMENL, through reaffirmation of Chriıst’s re1gn
heaven and earth and hıs call mi1ss1ıonN (Mt In e  » therefore,
the entire Zionist paschal estival erecCcts mıcrocosm SIgn of God’s OMm,
OIlC hıch bears INCSSASC for the ILLACIOCOSII1 creatıion.

Ecologically, however, the AIC attıtude the sacramen! does NOL

altogether reflect <hıift TOM agrıcultural exploitation of nature
altrunstic emphasıs restoratıion. 10 ILLaTLY Independents the focus
preparatıon for the euchariıst 15 st1ll LNOTC indıvıidual communal human
sanctıfication than 210 sanctıfıcation. Hence the above-mentioned call
for the contession of ecologic S1INS Such contession have ttle meanıng ıf
ıt 15 NOL ollowed by posıtıve actıon which cClearly ıllustrates commıtment

all-inclusive mMinIstry of STAaCE
My TODOSA therefore 25 that, ın the environmentally ravaged 'ontext of Africa, at

least ONLE eucharistic celebration each NEAT should be ttached fO tree-planting
This zwould be ONLE of MOS relevant and CONVINCING WAaYS of publichy

wilnessing LO Christ’s reıgn OUET all Creatıon and ritually acknowledging human
involvement ın ı6S realization. At the VE pomt where umty identification
wıth the body of hriıst 15 sacramentally celebrated actıve responsı1bilıty for the
restoratiıon of hıs creation ould be made manıtest. tree-planting eucharıst
could be 0)8[ of the INOSLT powerful WaYyS of sayıng that Chriıst’s go0od 1LLCWS NOL

only liberates and AaV! human eINSS but also heals and nNnature
where ıt agonizedly awalıts redemption. hus the M1SSIONATY task acquıres
wıder dimension sacramental EMPOWETMENL, tor Ml1sSs1ON ould be

both evangelistic outreach and envıronmental restoratıon.
Once DNCW theology of the envıronment 15 translated into ree-planting
integral, sacramentally inspıred P art of AIC lıfe, massıve contrıbution

towards ecologıc reform, sanıty and hope be made thıs continent.
Gıiven the Vvisıon and dedication of the AICs and considering theır Vast
influence at grassroots level, particularly Southern Africa, mıIgAty advance

be made agamst the eviıl of deforestation. Thıiıs need NOL detract TOM
tradıtionally concelved spırıtu  y but, because of obedience
divine SIACC, INnaYy become mMa]jor 19NpOS t of spirıtual growth and maturity.

I rinitarıian perspecktves ın AIC ecologicall'y :elated $Aacraments

It 15 remarkable how SOILLC trınıtarıan insıghts beliefs currently emphasil
zed by Western theologians being pertinent realıstic heology of
ecology much they InNay VaLYy theır eXpression ımplicitly explicitly
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underlie the sacramental ıfe of the AICs The intention pomting Ouft these
simılarıties 15 NOTL Afrıcan and Western forms of istlanıty
(erms of the theologıcal superlor1ty inferlority of either. We ave OUT

distinctive contributions make plane ecady comprehensively
threatened the fe-and-death truggle of creation that annotTt afford the
indulgence of such theological controvers1les. What 15 needed 110 1$ learn
TOM the God-given wısdom of Africa 1t becomes manıftest AIC
AaCTament£s and cons1ıder the practical implications.

God the CTEALOT and guardian of creatıon
In hıs attempt establish guldelines for heology of ecology, urgen

Moltmann 1985 13) God’s immaAaNnencCeEe the WOT.| “An ecologic
doctrine of creation,” he 5SaYyS, ımphıes 91 of thinkıng about The
Centre of thıs thinking 1s longer the distinction between God and the WOT.
The Centre Fhe recognıtıon of the TESENCI of God ın the ZUOTI and TESENCE of the
ZUOTI ın God.” (My ıtalıcs. )

Moltmann eXplaıns how the Old Jlestament teaches ahwe delty
different from the WOT. CONtTas hıs ature wıth the pantheistic matrıar-
ch. and fertility cults of the Canaanıtes. In thıs WOT. “God’s CONtext 15
transcendence, and the WOT|! as the work of hıs hands 15 turned into
immanence. Nature 1$ trıpped of her dıvinıity, polıtics become profane,
StOTY 1s divested of fate The WOT/| 15 turned into passıve matter” Moltmann
1985 13) This Vliewpomnt obviously accorded wıth the modern PTOCCSSCS of
secularızation and seemed Justify the ruthless CONQqUES! and exploitation of
NnNature by modern Europeans. According Moltmann, however, modern
ecologıc doctrine of creation IMUST percelive and teach God’s IMMANENCE
the WOT/| 15 NOL merely the Creator of the WOT! He 15 also the Spirıt of
the unıverse. Through the OWCTIS and potentialıties of the Spirıt, the Creator
WE the CrEeAatLUTrES He has made, anımates them, them lıfe, and
€a| them into the future of Hıs gdom Moltmann 1985 14)

F3 The SC God of the CropS
For I1LAaTıY Ca Bıshop Samuel Mutendi, ftounder of the Zion Christian

Church Zımbabwe, expressed sımılar convıctions Aat hıs Zion Clty, admıiıtted-
ly agalnst theologıical ackground VE different TOM Moltmann’s and
rıtual actıvity rather than wrıtten heology. He, LOO, attempted preach
the biblical Mwarı (Shona for2 truly pI'CSCIIIC and totally involved

of creatıon soclety the God of the farmers theır OpS.
Unlike SOIILLC Ssop  ticated Afriıcan heologians, who apologetically attempt
postulate fulll contimulty between the Creator God of Africa the of
the Bıble and understate the realıty of God’s eMOotLeENeES: TOM INd1vVv1duals
tradıtional relıgion, utendi and other prophetic eaders recognized both
discontinulty and contimulty wıth the old religion. The immanence of the old
Mwari vaMatonjeni the of the Matopo hılls) Was NOL the SAdI1I1lE the
overriding, pervasıve of the bıblical The eMmMOtLeENESS of the
tradıtional Mwarı Was evident the fact that, the oracular delty, he Was
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approachable only few select cultıc officials. He Was ee'! the god
raın, fertility and natıonal CT1ISES; baut everyday rel1g10us lıfe it W dsS$ the family
and rıbal ancCestOrs who omınated the mınds and tual actıvıtles of
COINI110O11C15S Mwarı had be brought into daily ıtfe.

There aATe several WaYyS hıch the tradıtional High Was drawn close
Dy the Zionists and hıch hıs ımage changed the Shona prophetic
communitles. restrict myself the ZEC practice of Bıshop utendl, which
transtormed the old concept of relatıvely TreMOLE CTE AaLOTr MUSIRL) into
actıve personal OWCTI, present and sustamıng hıs creatıion. Although he
opposed the old cult, the ZG bıshop provided substitutes tfor ıts cultic
actıvıtles, notably sacramental CONLEXTL. nstead of reiyıng the
traditional cult1ic INESSCHNSCI munyal, who annually petitioned for raın at the
oracular cCen(tre, ach T congregatıon Was requıired send delegatiıon
Zion Cıty during the October conterence brıng gifts specıal reqUESL
tor Taı. There they could petition the Zionist man of God” directly for raın
and agrıcultural prosperIlty. Towards the end of the proceedings Bıshop
Mutendi, through layıng of hands, Jessed the seed be SOWI) Dy hıs
tollowers and the flails be used after reapıng the ODS, thus transferring
symbolically the STACE and lıfe-giving force of the agricultural tools
be used.

This W ds Multendi's INCSSASC of immanent Chrıstian God creation.
God, father and CreAaLtOrT, W as preache: experlenced the God of
ecology! The protective blessing of the divimity tradıtionally called Wokudenga
the OIl!  (D heaven) Was elated directly the seeds and the OD the

of thousands of SA subsistence farmers substıitute for the
generation of CIOP fertility by the oracular e1Ity of Matonjen1. In VE real

the Bishop reflected the incarnatıon of the bıblıcal, ecologically actıve
Mwarı at Zıon Cıty. Hımselt subsistence farmer, dependent the
agricultural CCONOILNLY hıs followers, the bıshop identitied wıth them totally

hıs petitioning ot God Unlike the whiıte miıss10Narles, whose livelihood at
the mi1iss1ıon statıon remaıned when the raıns faiıled, the Zionist bishop
'aCce: the SAa1L1L1C dilemma and ardshıps hıs followers per10ds otf drought
When they suffered, he suffered. When they rejoiced OVCI umper harvest,
he led their celebration, theıir g1viIng and their testimonYy sermoOns
which propagated carıng pres ECNL the midst of hıs people. Exı1istenti1-
ally, therefore, God CTrEALOT entered the lıves of these Zionist pCeasants the
CT SOM of SOTL1LECOIIC who shared their dest1ny, who felt what they felt, whose
features they knew, whe liıved their miıdst.

The October paschal celebration, hıch coimmncıdes wıth the NSsSeE'| of the
raıny and planting SCASOTN, 15 called UNZANO yembeu the seed confterence). The
seed be blessed, the SC1I 1110115 wıtnessing God’s provısıon of raın the
members’ contrıbution of produce from their ands Aat Zion Cıty testify and
form paxt of CONCreLE thanksgıving involved, protective God Here the
God of germinatıng seed, the ecologic God of the OPpS, features CoNViInCINg-
ly the ON whose body and 0Ol redeem the entire creatıon. Creator
Redeemer d1iCcC one!'! The CrEaAtLOT who Q1VES ıte the seed guards the OP:



at the request of the humans he has entrusted wıth nature’s stewardshıp 15
also the redeemer who reCelves the sacrıfıce of those VE elements he has
nurtured the ‚ymbols of redemption. hıs integrates and sanctifies the
interaction between hım and creation.

The question 15 whether the UNSATLOU NOL be gıven much wıder
ecologic connotatıon Afrıcan heology So tar the E interpretation has
been liımıted maınly God’s providence and protection for the Zionist aithful

the commg agrıcultural SC4SOIL. The immanent CTE ALOT securıng lıfe for hıs
pI'CSCI][ flock 15 CcE less concerned about the seeds and OD otf the
dıstant future, the ustenance and cCapacıty of the and, the prevention otf
erosion and deforestation, well the aV  a  Yy of ftirewood for coming
generations. It SCCIH this perspective, present al leaders have ample
‚0)9)910) U.I'llty indeed, ıt 15 their unquestlonable respons1bility extend the
UNSATLO yembeu COI]CCPt into ong-tenn ecologıic: strategy. 5E be SUI'C,
recognıze God the 0)8[  D who lesses and germinates the seeds for the comıng
SC45S50O1]1. But let hım also be the God of the seedlings nurtured church-initiated
nurserles and the God of ong—term ITE plantations which will 0)8[  @'

day provıde the bankıng investment, buldıng materı1als and irewood for the
yet unborn members of humankınd.

S INay sound VE utılıtarıan, if church-inspired earthkeeping
ultimately only the needs of Uum.: But there 1s INOTEC ıt than
that The ımage ot God the sustaıner of seedlings and the ardener of yeL
distant LTE of comıng generations 1s the S test of spirıtually inspired
ecologıic altrusm. 4° the EXtent that the plantation OPp NOL only supply
the multitarıous needs of peasant socılety, but also clothe the earth tor 1ts
OWIl1 sake, that EXteNT INnaYy be saıd I‘CSPCCIS and restore the natural and
indıgenous habıtat entrusted by God

The iImmanent CTEATLOT who CILLECL SCS VIVI the inıtlator and protector of
the tree OP: the eucharistic context could be SOUICEC of DNDCW visıon for
creation alnong the ICs Imagıne hOow the UNDANO yembeu wıthout Oosıng the
central impact made by the flourishing plantations at Zion Cılty COU. be
decentralized beneftit ach and CVETLY AL congregatıion. Sacramental
celebration WOU. then culmınate 1n, a.mongst other thıngs, nurserles and
plantations at regional church cCentires the long these tTee OP: wiall
be vaılable the entire ‚UrC. greening barren countrysıde. God’s
redemption be thrown into sharp relief his VE VO1lCe rustling the
leaves.

P The CTreatLor Droteckıve guardian
From the foregoing narrative ıt 1s that jgnificant changes ave

already taken place the tradıtional conception of God’s guardıanshıp.
Through the blessing hands and holy staft of the interceding bishop, God’s
»his hıfe-giving pPOotenNCYy and guardıanshıp OVeTLr the OD be planted
become tangıbly real. Thıs does NOL INCAall, however, that the urc has
managed transtorm the old fertility completely and that the
Mwarı ıt preaches resembles the bıblıcal CTrEeAaLOT, Yahweh Elohim,



It 15 possible, for instance, agamst the ackgroun of colonıalısm,
that K people s need tor erating ..  man of 15 overpowering that
the AIC leader, mediating God’’s guar'  p; obscures rather than
ıllumınates hıs saviourhood. Another problematic 1Ssue 15 the petitionıng of
God for g0o0d OD by presenting the Zionist 1ShOp wıth gifts at Zıion Cıity,
analogous the tradıtional messengers’ pleas Mwarı at the Matonjen1
cultic Cenire does thıs actually represent complete conceptual and cosmolo-
gical breakthrough? the mınds of INa Zionists SOILLC notion APPCAarS
SUCrVIVEe of causal connection between rıg ht-minde: 21VINg and subsequent
essings received TOM God, between drought and the faılure of church
members proviıde the bishop wıth Mwarı’'s gifts It 15 CaSUy assumed that
faılure observe Mwarı  S laws InCurs divine retaliatiıon the form of
roughts, and thus lose S18 of God’s TEEC STIACC bestowed independently of
human merit.

Although the PTOCCSS of conceptual interactıon change the HC:
Aannot be expected be consıstent, ıt continues. In ILLAaTı the Shona
prophets, at reinterpretation and substıtution resemble the penetra-
t107 of the Old estamen! ahwe iInto the Semutic WOT.| Bosch 51{)
g1ves striking description of the contınunly and discontinuity between Yahweh
and the Semuit1ic WOT! Was kıng, CTrEALOT and Judge, the holy OINlC, the
One whom the heavens elonge: and the God ot the heavenly councıl
(Psalm 892)” Yahweh absorbed these characteristics still emerged
unıquely different eıLy Wıthout being equated wıth El’ he penetrated the
Semuiutic WOT|! V1la EL Likewise, the Shona prophetic Yahweh
enters WOT.| Occupled Dy pre-Christian of Mwarı and, lıke El, he
o1VveESs fresh cContent these gaın CCESS and change the Shona
WOT. VICW.

Recent Zimbabwean StorYy, however, has brought LESULSCILCC, verıtable
renalssance of Shona tradıtional religi0n. Chimurenga caused INa Shona, both
tradıtional and Christian, reach back theır ancıent 'OOftsSs In P art thıs
represents legıtimate for LIC’ Afrıcan lıdentity, opposıtıon the
alıen, acculturated OIllC ımported by Westerners. During the truggle MwarI,
the oracular EILy ot MatonjJent, Os«e prominence 0)01(0= INOTC, 110 INOTEC

partiıcularly the warlord, the muridzi venyika guardıan of the land) He W ds$s

conceived of the final authority ot the councıl (dare rechimurenga), much
the Semuit1ic Was SCCIH ord of the heavenly council. Mwarı Was 110

command of the SeN1OT rıbal spirıts, the mhondoro varudzi the founder
CEeSstOors of the Varıous tribes), ach of whom turn acted muridzi venyika

hıs OWI)1 AICa of Jurisdiction. In other words, eTrarcCcnNıc. network of
relig10us guardianshıp covered the entire In thıs spirıtual constellation
the natıonal hero ancestors, Chaminuka, Nehanda and Kaguw, featured
prominently became the Car ymbols of aCcC resistance whıte
rule

The spirıt councıl co-determined chimurenga strategy.
Sen10r guerrilla commanders and cultiıc INECSSCHSHCIS consulted Mwarı at the
cultıc ‚AVC'! CONVECY hıs revelations and commands the fighting cadres,
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W, spirıt mediums (masvikiro) ach district conveyed the mıilıtant
1981 otf the ocal guardıan spirıt the guerrilla 1g ters operatıng their
ATCAa. Thus, both Trerms of offensive strategy and protective guardıanshıp,
relıgıon W d interwoven wıth the entire S[OI'}’ of the lıberation truggle
immanent CTE ALOT Was elieved be actıvely involved fronts, interac-
tll'lg wıth Ost of hıs both hıyıng and dead) berate hıs creatiıon
from oppression and esta! 8l and Just SITUCLUTES

It 15 NOL possible ecipher the complex relig10us pıcture emergıng TOM
the Zimbabwean Cal this OMmMeEe of the Western-oriented
churches and prophetic AIC moOovements, although involved the truggle,
CcE dıd NOTL subscribe the ICSULSCILICC of tradıtional religion. On the
other hand, perT10| of CTI1SIS INa Christians searched for theıir OWI)1 'OOIS
and clung the protection guldance of the "tradıtionally” conceived
Mwarı and theır and obeyed theır miılıtant directives. What 15
pertiment thiıs discussion 1$ that the post-Independence per10 the
guardıanshıp ot Mwarı and the SENIOT of the land has remaıined
significant realıity be ıt construed tradıtional, syncretistic Christian
terms

'hus AZITIREC, tradıtionalist organızatıon, draws eavıly this
ackgroun for 1ts ecologic: work. 10 the chiefs, MAaSUikiro and ex-combatants,
Mwarı of old 15 the princıpal guardıan MUTLAÄZL of creat1on. Hıs subordinate
guardıians the mhondoro spirıts of ach distrıict d1ic directly respons1ible for
the restoration of NnNature their vinely appomnte of Jurisdiction. *O
large extent the chimurenga truggle 15 SImMpIy transterred the ecologic:
1€. The MASVikITO mobilıze the tree planters their districts; the tTree

planting iıtself 15 ceremonılal WarTr (hondo); and at the end of the tree-planting
SCA4SOIl the AZIREC delegation of nghters chiefs and mMasuikiro ]Journey
the distant shrines of Mwarı the Matopo hılls report the pTOSTCSS of
their ecologic lıberation struggle and recelive God’s oracular directives for
the ongomg Campaıgn What 1s tact takıng place here traditional
CONtext 15 mutatıon ın Fhe Concept of Mwari. Although he remaılns the
rain-g1ver, the God of WAar, and Justice, musikı muridzi creator
guardıan) he 15 increasıngly emergıng the “tree planter”, the guardıan of
TTee OpPS; the 0)915 who, together wıth the ancestral guardıians, 15 pres ECnNt
the and, takıng &W of 1ts tradıtions. Whether because of historical PTOCCSSCS,
Christian influence whatever, Fhe ancıent TeEMOTLENESS wearing off the
ımmanent insider claims his ACEe,

In the C and other AICs, who wıth theıir “seed conference” (ungano
yemeu) have already brought the CTEeAfOr much closer church lıfe, the
question also arıses how g1Vve NEW content thıs latest tradıtional relig10us
evelopment the creator’s guardıianshıp. It the idea of sacrament of
seedlings and iTEE planting 15 acceptable, then SC1 1110115 the father of
ong-term TE ODS, Mwarı the s muridzi venyika acquıre greater
prommence. f muridzi 1$ NOL interpreted ngl  y God’s overriding SOvere1gnN-
CYy, then human-diıvine interactiıon the restoration of creation becomes
possible. As Moltmann 14) SaysS



“It the Creator 1s himself present hıs creatiıon by virtue of the Spirıt, then hıs
relationship creation IMUST rather be viewed intrıcate web otf
unılateral, recıprocal and manYy-sıded relationships. thıs network of rela-
tionshı1ps, making”, ‘preserving”, maintaining” and ‘perfecting” CcE  Ythe great ne-sided relationships; but ındwelling”, sympathizing”, ‘participat-ng , enduring”, 'delighting” and 'gloriıfying” d1ic the relatıonships of mutualityhıich describe COSMIC Communıty of lıving between God the Spirıt and
hıs created EINg!  2

Religi0us guardıanship the Zımbabwean liıberation truggle Was Aase:
mutuality between Mwarı and the SEeN1OT ESLOrS In the church CONLEXT
ecologıc guardıanship be translated into mutualıty between the CIEaLOT
and the churches guardıng hıs creation: the ardener muridzi Mwarı, who
CAauscs the seed germinate and the hfe-giving raın _ interacting wıth
and delighting hıs tree-planting congregations who AaCcCt varidzi, stewards
otf Nature, the aA1cas under their Jurisdiction.

In thıs sıtuation the Zionıst “"seed conterence” preamble the
celebration of the eucharist could conce1lvably include commemoOratıon C1C6-
monles hıch outstandıng Christian restorers ot creatlion, church LF
planters, the “saılnts of the woods” other words, the African COUNLteETrPartsof Francıs of Assısı aTre venerated symbols of NEWILY restored creatıion.
Alongside the Chaminukas, the Nehandas the Kaguwıs the liıberator
heroes of the Shona natıon wiall stand the Christian salnts: the F Mutendis,the Apostolic ohane Marankes, the Ndaza Zionist Andreas Shokos, avıd
Masukas, Moses Makambas, the "Ethioplan” Nemapares, Gavures, Zvobgosand SENSWaYyOS. wıth these there be Ost of others the varidzi
guardıians of Nature who bore hrıst’s INESSASE of the redemption of
creation and 1Vve' faıthful expectation of 111e heaven and LLCW earth,
be realized ere and NO and yeLl OIMl Together these Christian varidzi
venyika will torm ot the cloud of wıtnesses (Heb F7E INSpITINS their
descendants hrist NOL only celebrate their OWI) individual salyvatıon, but

guard and restore the magnıficent creation entrusted them
Such commemoOrTatıve focus the CreaAatLoOor muridzi WOULU. revıve the

O] of hopeful beginning, of order and Justice despite the S19NS of
chaos the WOT/'| It the miıdst of human oppression and the destruction
of nNnature that the INCSSASE of Immanent Creator, of Mwarı the muridzi
venYyika, 1s MOoOsSst urgently needed and aCcquıres the IMOST profound signıficance.'hus it during the Babylonian e when Israel WdS chaos, their
temple destroyed, their worship prohibited, their God-given lanı lost, their
holy CIty ravıshed and theıir people sertdom under alien kings Duchrow/
Liedke 1987 that Mwarı spoke them the words of second
Isa1ıah

I7 he that comforts yOou.
Who yOU that yOUu AT afraıd of who dies, of the SO  - of who 15

made lıke STass
and have forgotten the Lord, yOUTr Maker,
who stretched OUL the heavens
and la1ıd the foundations of the earth Isa 51:412=133)



Sımularly, when the DE Ziımbabwean people WEEIC suffering under S a C D

oppression, alıenatıon despailr before independence, Mwarı the CTE ALOT

guardıan senft oracularI of ENCOUTAgEMEN! through hıs tradıtional
messengers and also evealed of and 19N1Ly through the AIC

other UTCC prophets. hıs INCSSALC will continue through the ADCS
Because of human frailty and corruption, chimurenga, the truggle tor the
lıberation of creation, Here the Zıiımbabwean AICs, lıke
churches independent Africa, have responsı1bility lgt COMPpIlaCeENCY.
On the ravıshed andscape where they celebrate their Sacraments the
guardıan CTE ALOT looms large. He INaYy well promı1se, he did Isa1ah
41:17-20, V abandon hıs people

x make rvers flow ONS barren hılls and Sprıngs of the
valleys

will CUu: the desert Into POOILS of water and the dryland Into tlowmmng
spnngs

will make cedars STOW the desert, an aCaCclas myrtles and olıve

Forests SIOW barren land
forests of pıne and Junıiper and CYPTESS.
People wiıll SCC thıs and know that I’ the Lord, have done it. They wiall ONlC

know that Israel’s holy God has made It happen
D ee: happen ıf Mwarı  S people throughout thıs continent,

throughout the entire 0iROS of the inhabited WOT! respond hıs call be
varidzi, guardians, stewards of hıs creat1on. The eucharıst COU.: still be
OCCcasıon for human sanctiıfication, for cCOoMMUNION wıth hrıst and tellow
believers, tor inner resolve, contemplation and orowth. But ıt WOU. also
become forum tor discussıng ecologıic destruction, pollution, uncontrolled
population growth, AIDS, EG ıt could become UnNcC.  S pad for A
modes of ecumenıcal m1ss1OonN hıch convers1o0n, conservatıon and the
restoratiıon of all creation integT.
P Christ’s ingshi; and xtended MASSLONATY COMMUASSLON

RE /ionist ınterpreiakiion of Christ’s ZTEaAL COMMASSLON
As mentioned above, MOST paschal celebrations the Spirıt-type churches

culmıinate the celebration of the eucharist. Closely assoclated wıth thıs 15
prophetic preoccupatıon wıth Christ’’s classıc M1SSIONATY commandment OI1-

ded Matthew 28:18—-19 Bıshop Samuel utendiı artıcular annually,
W. thousands of his tollowers WEeEIC preparıng for the clımax of theıir
tfestivities, confronted them wıth Christ’s command hıs discıples: “I have
been gıven authority heaven and earth. Go, then, peoples
everywhere and make them iscıples” (Daneel 1980 07f) The PTOSTALL-

of the daily church councıl SESSIONS at Zion Cıty included the actual
plannıng otf the MISSIONATY Campaıgn that ollowed ach Paseka. The regular
pILaycCr meetings ınvarıably centred the church’s outreach the world.

Mutendi’'s miss1iON-orlented SCITINONS would culminate, iımmediately after



the eucharıst, send-off (0)8! aiımed at unıted and COULASCOUS
Dy Zioniısts the Lord’s command.

In the ensumg MISSIONATY campaıgn teamıs of Zionısts went wo-week
one-month reaching OUrs These included pastoral and faith-healing servıces,
1LLLAS5 conversion ceremonıles, the esta!l  shment of HE: congregatıions anı Al
the end, back the parent congregation at Zion CIlty. At Zion Cıty
the people meanwhıle kept vigıl of intensive intercession for Zion’s
outreach the WOT|! There d1C 11U111C1 OUS varlatıons these cCampa1gns, but
OTIC Sa Y that the massıve Zionist Chriıst’s comm1ssıOnN derıves
TOM recognıtion of hıs gs.  P hıch 15 hbasıc hıs call.

In hıs treatment of Matthew 28:18-19, the late Bıshop Samuel utendı
seldom dwelt the actual meanıng of the words “a.].l the natıons” he
rarely specified the objective of MISSIONATY endeavour. There be
Oubt, however, that he assıgned conversion baptısm paramount import-
ANICE He SaAaVC the tEXL specifically Zionıist onnotatıon by relatıng ıt such

Isa1ah 62:1 (“for Zion’s sake NOL hold d  » for
Jerusalem'’'s S  € NOL rest”). He would also protest agalnst the half-
hearted of SO1IILLC of hıs tollowers the church’s M1SS1ON, referring
Komans k4 25 hıch deals wıth the hardening of the Israelites’ hearts

In 1965 utend1 sent hıs followers theır M1SSIONATY campalıgn wıth the
following rousıng INECSSASC.,

“Jesus SENL Out hıs iscıples they had only OIl  D task perform. 'hıs task
15 lıke battle described Deuteronomy Z6:1 ‘When thou forth
battle agamst thıne enemıl1les thou halt NOL be afraıd of them, for the ord
thy God 15 wıth thee, which brought thee OUuUL of the land of Egypt In battle,
when the leader Say5S “Fire!”, the soldiers advance. Now that Sa Y ‘Fire!” after
Paseka, yOUu mMust SO OuL lıke 0)8[{  (D preach God’s word. Do NOL be
diverted by the temptations of thiıs world Do NOL of yOUL
troubles back home God them! but walk straight you
advance. You ATC gomg fıght Satan because yOU ATC the soldiers of Be
COULASCOUS and NOL daunted Dy long distances. You INAaYy VECIN have S and
die the Zambesı valley Zambıa.

Let the cowards who crınge when they SC whıte sıt down, because
they NOL make g0o0d soldiers anıyWay. In the old times when met wiıth
opposıtion |Irom the government ] the elders backslided and eft Out of
fear. Only John remaıined at sıde the LW of kept gomg. As
aCo freed Israel, deliverer TOM Zion and the preachers A1CcC sent
Ort iInto the world The followers brought [to Zion Cıty be liıke the
sand of the SCEQ.

Mutendi’s reference hıs OWLI) PETSEVETANCE the face of opposıtion Was
intended inspıre hıs tollowers the ace of hardshıp. Hıs reference
“deliverer trom Zion  2 reflected close identitication of hıs OWIl work wıth that
of Jesus, Hhrıst Although Mutendi himself presumed, D: 1
Messıiah, USUID Christ’s posıtıon, SOINLC of hıs followers undoubtedly SE
hım deliverer, man of God” he W d popularly called. He Was AT

NOL only SOTNCOMC who had OINeC Aassıst them spiritually, but the



CTE ALOT of 11C order free TOM opPression and whıte control. In thıs
he Was ICONLC EA Sundkler 1976), the illumination of the Christ figure ın Fhis
exıstence. One implication of thıs VIECW Wäas that Chriıst’s MISSIONATY
command mMeant the expansıon of Zı0n, the S manıfestation of God’s
gdom earth, and the of Zion Cıty. Although 0)8[  (D observes here

imıted interpretation of the Great Commıissıon, iıt t1es wıth the
characterIist1ic Afrıcan Zionist appTroac. Christianıity, hıch heology 15
termed zed eschatology The LICW heaven and the 91 earth has be
experlienced PTE and NOW, and the human contrıbution, partnersh1p wıth
Christ, plays central ;ole.

'hıs theology does NOL necessarıly override INd1IVICU.: salvatıon hrıst
and the pocalyptic theme. have fact recorded analysed
S mi1ss1on SC1I 1110115 hıch the appe: tor conversion 15 ase| such

Hebrews 13:14 hıich VIEWS the sufferings of thıs life almost
exclusıvely erms of search for the “  Clty yet ome  N Emphasıs the
future Nnature of God’s gdom thus mamntalns the eschatologic Not yet

ance the wıdespread preoccupatıon wıth the “enactment” of
salvatıon here and 110 Daneel 1980 FTA 13)
DB broader perception of 2000 NECWS fO be proclaimed

There be lıttle OU! that the g200d NLECwWS of Christ’s reiıgn heaven and
earth 15 clearly reflected the spirıtual aACC, astoral serVICe, healıng

SESSIONS, mater1al and agrıcultural Iımprovement, mystical protection agalmnst
eviıl forces such Wizardry, and other manıifestations of frıcan well-being
hıch characterıze holistic PTOSTECSS the Zıion Ciıtıes, Jerusalems and Morılahs
of the prophetic mMOvements In Multendi’s Zion Cıty the climactic SC1 1110115 by
SEN1IOT SE preachers prior the eucharıst other words, the SCI 1110115

hich outline the forthcoming MISSIONATY Campaıgn ILLCSSAaSC include such
themes Bıshop Mutendi’s ole 1CONIC ıllumınatıon of Christ, raım
maker, IV of CTOPS, liberator of blacks TOM Oppression, performer of
healıng and childbearing mıiracles, IVof human rights, and

The g00d LLCWS be preache! also has VE definite historic CONNOLA-
t1075S.

In the God allowed educatıonal enlightenment at Zion Cıty, the
orm of school hich utendiı had S('.I'l.lgg ( have sanctiıoned for several
decades the 1970s there WasSs the hardshıp otf utend1’s exodus TOM hıs
ıkıta headquarters the Gokwe district In the north after he had lashed
wıth governmen officials OUNdary dispute. thıs exodus he eatured

Moses fıgure, wıth accelerated ÜTE QTOW! result (Daneel 1983 63  n
During thıs decade of real triıbulation and guerrilla warfare the good LICWS Was
that the 6,  man of PE Was Christ’s representatıve of Justice dl
essential MISSIONATY INCSSAHC crıtical per10 After Independence, the
S, the good L1L1LCWS assumed the form of modernization and massıve
educatıonal and agrıcultural PTOSTESS wıth substantıal support TOM foreign

At the ungo B ecadquarters Bıshop Nehemiah Mutendi, the



late bıshop's SUCCECSSOI, establıshed multimıllıon dollar Zionıist school and
college.

In the member churches of Fambıdzano, when Independence A1ille after
INalıy YCaLS of SOC1I0-PCONOMIC deprivation, the good L1CWS assumed the

form oft communıty development centres, vocatıonal traımıng CC11-

LTES, carpentry shops, smalil-scale industries, women/’s family plannıng clinıcs,
EIC Salvatıon had [(0)8815 KOIS; tangıble OrmMms. Paschal celebrations
included SUCCCSS5 storles and the eucharıst wıtnessed L1LICW dimens1ions of
lıberatiıon TOM pohitical sertdom and mater1al prOSTESS. These things
assoclated wıth Christ’s and his communNılıoN wıth hıs followers, thus
makıng hıs salvatıon and s  P OVCI thıs creatiıon lıving reality the
people

Although these etie features of the good 1L1CWS the AICs
legıtimate and healthy, ıt 15 be ope' that during the the combina-
t10n of eucharıst and mi1iss1ıoN will SCC turther shifts of emphasıs. Progress and
a270-eCONOMLC e  men TOJECLS ın the ;EC% will be meaningless unless accompanied
Dy MESISAZE of global sanctification, of nature’s restoratıon, of ecologica ECOTLOTILY
which, under reign of Christ, consciously strikes alance between exploitive progress
and altruistic restoratıon. Thıiıs 1s the s purport of expanded MISSIONATY
INCSSAaHC. Moltmann 2714 describes the messlanıc callıng of human
eıngs

“In the mess1anıc lıght of the gospel, the appomtment lof humans|] rule
OVCI anımals and the earth also ADPCAaLS the Tuling wıth hrist’ ot behevers.
For ıt 15 Christ, the S and visıble ımage of the invısıble God earth, that
. authority 15 gıven heaven and earth’ (Matt Hıs erating and
healıng rule also embraces the fulfilment of the dominium Ferrae the promı1se
gıven human eings al creatıion. Under the condiıtions of history the
Ccıircrumstances of SIN and eal the sovereignty of the crucited and rsen
Messiah Jesus the only S dominium Lerrae. It 15 °the amb’ that rule UG
the WOT| belongs It ould be WTIONS seek tfor the dominium LETTAE, NOL
the lordshıp of Christ, but other principalities and OWCIS the o  € of
the the 92  € of sclence and echnology.”

We might VC1I add, OT the W of UrC self-declared
Messiah”. Only humble recognıtion of the sovereignty of the Lamb the
good LCWS reflect pPIOPCI ance between acceptance of the reconcılatiıon
and sanctification of creation cady chieved Christ, umankınd’s
actıve ole preading the good LICWS

According Paul 8:23) Christians have the gift of the Spirıt hıch NOL
have Thıs truth has certam CONSCYUCTICE: and entaiıls respOns!ı-

bilities. Duchrow Liedke 1987 64) wrıte
“Spirıt-endowed human eıngs do NOL SAaVC creatıon, but creatiıon ooks
The WaY that COPC wıth ıts suffering shows how much hope there 15 for

creatlion. When Increase the suffering of creatiıon ıts hope When
sharpen the conflict between human EINSS nature, and also the conflict
between humans, then creation lapses into resignatıon. When, instead,
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olıdarıty wıth ature and OUT tellow human eings, reduce suffering, then
the hope of creatiıon awakes LECW life.”

As relig10us eaders their holy cıtiıes and often qualified “master
farmers” peasant Communıity, the A, prophets ıdeally placeddemonstrate convincmgly the requıred solıdarıty wıth They spread the
go0d LEWS and awaken hope In they resemble the Old Testament
prop. ets who elated Israel’s salvatıon and well-being largely the Sstory of
their holy lanı  O, It WAds Amaos who prophesied the tall of the gdom of Judahbecause of Israel’s EC.  e faıth manıiıftfested NOT only neglect of the
abbath, but also overexplolmation of the land and un]ust treatment of the
POOT. Hosea agaın used land fertility ımages agamnst 11O11-
observance of the COvenan(«t According hım the COvenan(ti had become null
and VvOold, wıth the result that the COVeNantTL gift the land Was torfeited.
Covenant history, hıch culmınated the OCCupatıon of the and, W ds L1LOW
termmınated, and the OutcCome W d andlessness (Hosea £ Carmody 1983 817,;
wıth reference rueggemann). In 1}}  , therefore, salvatıon, and
human well-being Old J1 estament times correlate wıth land wnershi1p and
agrıcultural sufficiency. These together aTre COI'I'IPOIICH('.S of Old Testament
holistic salvatıion.

armody 1983 88) rightly mamtalns:
the land Was LOO central the covenantal promıse NOL reflect

Israel’s overall fortunes faıth Nonetheless, NOLE that neıther the
historl1ans NOT the prophets made much of the land ature posıtıvecreation ıts OWI)1 rıght By large theıir biblical perspective W dS$
ethno-centric. The land Was wondertul gift TOM God, and should ave
been used well, but the land had few nıg ts OVCTLI agamst Its human stewards

the biblical authors WEEIC NOL posiıtioned SCC that abuse of the land
struck at the heart of creative aCTt arger 1ts PUTPOSCS than Israel’s
prosperıty. Y

It ould NOL be surprısıng L, OUuTt of pragmatıc agricultural motıves, SOINC

present-day AIC prophets WCIC suffer TOM sımılar blind Sp0t the Old
Jestament prophets where the abuse of ature 1s concerned. On the other
hand, sound istology arısıng Irom the fusion of eucharıstic celebration
wıth mobilization of MISSIONATY endeavour could er un1ique opportunıty
remedy such short-siıghtedness. The good 1LECWS of God’s redemption of all
Creatıion could gather mMOmMeENLUM TOM both the paschal seed-and-crop the
tree-planting ceremonıles. Then, comprehensive INCSSASC of salvation
(including indıyıdual human and apocalyptic features), it may spread C10O0SS
the the continent rıpple effect of Christ’s euchariıst.

It 18 thıs CONLEXT that the prophetic 6,  men of God”, theıir holy cıtles
testifying balanced ecologic: CCONOMY, distil the meanıng of

salvation:
Coloss1ans S for istology hıch will embody such all-inclusive

“He Christ 15 the ımage otf the invısıble God, the irstborn of creation;
for hım thıngs WEIC created, 1ın heaven and earth, isıble and invisıble,
whether thrones dominions rıNCIpalitiES authoriıties things WCIC
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created hrough hım and tfor He 15 before thıngs and things
hold together. He 15 the head otf the body, the UrCc. he 15 the beginning, the
tirstborn TOM the dead, that verything he mMIg be preemment. FoOor
hım the fullness of God W dsSs pleased dwell, and through reconcıle

[878] ot the cross.”
himself things, whether earth heaven, makıng d by the

Paul certamly Wäas NOL ecologıist and thıs pPASSaAHC hıs theology CONVCYS
primarıly soterlologıical ILLECSSASC. In Afrıca, however, the cosmologıcal

inferences bound be drawn SIn hrıst things hold together.
ccording Wıllıam Barclay (ın armody 1983 94); “thıs 11162115 that NOL

only 15 the Son the otf creation the beginning and the goal of creatiıon
the end, but between the beginning the end, during time know ıt,

it 1s he who the world together. hat 1S SdY, the laws by hıch thıs
world 15 order NOL chaos exXxpression ot the mınd of the Son.  7

armody 94 ) orrectly AaSSsSerTrts that thıs OgOos doctrine (the word of
God the primcıple of creation) has always OCccupled promment place, “bult

have ttle applied 1t sclentiftfic laws, and nolt at all made ıt basis or
referencing NAaAture. aken at ACE value, the lEexXT and Barclay’s interpretation Sa Yy
that everything bears NOL only of God but specifically of the Son,
the LOgOS, the CISON who became incarnate ın Jesus and SC the hrıst.”
(My italıcs)

Perhaps the AIC prophets ave understood thıs better than have Western
theolog1ians. Theıir 3.CCCPI'.&IICC ot Chrıst’s unıversal gs  p basıs for
discıpleship MISSIONATY endeavour intultively recogNIZES hıs
the entirety of theır ]JOyOous yet spirıt-threatened existence, their lıberating
EeXOTCISt ceremonıles, their cruclally ımportant subsistence farming actıvıtlies
and theır celebration of life where he provıdes breath. It follows Fhat the
genulne ICONLC leaders, zuho MAUTTOT Christ ın their eucharistic CETEMONALES, will not only
have human UNENESS fO Christ’s reign resounding ın their holy CLLLES, but also the WUNENesS
of the budding and treasured LTEES of restored land, ZUNICH ın quiet hreeze whisper
FEUÜEN INOTE convincingly of Christ’s COSMUAC salvation.

P Holy 271 life-giver and 'aler of Creatıon

According Moltmann 1985 Q) the triınıtarıan interpretation ot creation
theological tradıtion has tended emphasize God the Father C(CTEeA1i6Tr

OVeT: agalnst hıs creatıon monotheistic WAaY. Consequently WEIC
made develop specifically christological doctrine otf creat1on. Moltmann,
however, deliberately chooses focus the thır: CTSON.: ereatıon ın Fhe urı
He ArgUCS that divine actıvıty 15 NEUMALLC ıts manitestation. It 15 ‚WaYys
the Spirıt who brings the actıvıty SE the Son ıts goal Everything that eXIStS
does through the inflow ot the and potentlality of the COSMIC Spirıt.
“T'hiıs means,” Sa YS Moltmann, “that have understand CVEIY created
realitjr terms of» graspiıng ıt the realized potentlality of the divine
Spirıt. ”

Moltmann I1 Ooftes sımılar interpretation In alvın work.
The Holy Spirıt, the “giver of lıte” of the Nıcene Creed, 1s for Calvın the



fountain of lıte (fons vitae) Just the Holy Spirıt 15 pOoure| Out created
eings, alvın “fountain otf life” 1s present everything that exX1Ists and
lıves
i the Holy Spirıt 15 poure: out the ole creatlon, then he CTE ALES the

communıt y ot created things wıth and wıth ach other, making ıt that
ellowship of creatiıon which created thıngs communiıcate wiıth ON  @}

another and wıth God, ach 1ts OWI)l WaY The existence, the lıfe, the Wa
and the weft of interrelationsh1ps subsıst the Spirıt ‘In Hım liıve and
ILOVC and have OUI being‘ (Acts 83

The COSMIC Spirıt eferred by Moltmann and Calvın has relatıon
StO1C pantheıst not10ns. It remaıns God’s Spirıt actıng thıs WOT! the
differentiated modes of crealıng, preserving, renewmng and consummaltıng ıte
VIECW of thıs fully ABTEC wıth Moltmann’s 1123 basıc assert1on:

“Greation ın Spirit the theological concept zuhich corresponds hest fO

ecological Adoctrine of ereatıion WNAC: ATE ooking for and need today. ith Fhis
cConcept ATE cutting lo0se the theological doctrine of creatıon from the asE of
subjectivity and the mechanistic domination of the WOT| and ATE leading ıt ın
the direction ın 21C| have 00R for the future of ecological world-com-
munıty

Faced wıth |the progressive destruction of NatLure and the pMe-up of
nuclear armaments| have only OIl realistic alternatıve unıversal
annıhıllation the non-violent, peaceful, ecological WOoTrld-wıde communıty
solıdarıty. ' (My iıtaliıcs)

Moltmann introduces several distinctions explaım the posıtion creatıon
that he assıgns the Spirıt We sh.; NOL dwell these, but merely NOoLE that

integT: p of hıs VIECW 15 that of God’s IMMANENCE creatıon. He also
refers the ınterpenetration (perichoresis of the trmıty the socıal doctrine of
the mutual ındwellıng of the Father, Son and Holy Sparıt In thıs interactıve
princıple God ın the WOT! and the WOT.: ın God; heaven and earth ın the
gdom of God; soul and body unıted ın the lıfe-giving Spirıt human
whole; etc.), there such ing solitary life hıving things, each 1ts
OWIl1 distinctive WaY, lıve ın, wiıth, TOM and tor OINlEC another. = trınıtarıan
interpenetration hıch shows distinct arallelısm Afrıcan relig10us
holısm which not. 15 SO! self-existing 15 the key Moltmann’s
envisaged ecologic doctrine of creatıon. Inasmuch the COSMIC spirıt 15 also
the organızıng principle of human CONSCIOUSNESS, ıt 1s ımportant remember
that "through the spirıt bound together wıth other people soclally and
culturally (an interlocking asSsOcC1latıon which be esSCTNMNDE: the COINI11011

sparıt of humanıty”
through the Spirıt ATC bound together wıth the natural eNVITON-

ment Thıs assoclatıon 15 system comprising human eıngs and ature. We
mig describe ıf spiritual ecosYSLEM. Through the Spirıt, human socletlies
BIT-SYSI’.CI'IIS A1C bound wıth the ECOSYSLEM earth” ala) So human
EINgS partıcıpants and subsystems of the COSMIC life-system, and of the
divine Spirıt that lıves 1t Moltmann 1985 18) (My italıcs)



Why thıs lengthy discourse Moltmann’s views? included it because
subscribe the maın teNeEeTts of hıs ecologic doctrine because of ıts
relevance the AICs Moltmann’s idıom INAaYy be alien and the CONLEXT of hıs
appeal INAaYy be maımnly the academıc West and the threat of modern
industrialization OUT plane As he Oobserves, however, 0UT only realistic
alternative 0O annihilation /ies ın solidarity of world-wi ecological communiıty.
‘his where, for Africa, traditionalist ecologica and the enacted £heology of Fhe
ICs enter Into f atter’s INSsL0N of Creatıon ın the 27L LAr help fO mobilize and
inspire desperately needed ecological IMS Ovement Besıdes, Moltmann’s VIEWS

the COSMIC spirıt creatiıon p01gnant ÖE CXPDICSSCS central COICEII) of AICSs
of the prophetic type
A The Holy( the “fountain of lgfe”

SO11L1CE the AIC prop ets otf Afrıca probably understand and
experlence the hıfe-giving W of the outpoured Spirıt better than eiıther
Calvın Moltmann dıd. 'heir intultion shaped by theıir non-Christian
forefathers who sensed well allıy Old estamen! SaSC that the y
SPIN! imparted by God the MUSIKI (creator) W dsSs the SOUICC of litfe Thiıs
intution ultiımately blossomed into all-pervadıng testiımony the life-
g1viINg W of the weya Multsvene Holy ‚Pn the Spirıt-type churches,
especlally their healing colonıes.

Observe, for instance, Zionist “maternity clinic A the tual and
worship revolve entirely around LIECW human liıves. The mothers
WCal holy cords around their bodies ward off the attack ot evil W  15 such

wıtches. Specılal PIayCIr meetings and dances invoke the of
protective Holy Spirıt In the early mornıng the prophetesses PICDAIEC holy
water and take the newborn babies outsıde into the L1ayS of the morning
S11} where they trıpped naked and Sp: hlıberally wıth the liıfe-
preserving water of the Spirıt.

ıtness, LOO, the healing Ceremonles of the sick, where the Holy Spirıit s
92 15 symbolızed by smoke repe: arm Spirıts; there AL hours of
ympathetic pastoral counselling between prophet and patıent; layıng of
hands, touch of the leader’s holy staff, sprinkling of holy water and the usc of

ost of symbolıc objects uIc PIESETVEC ıte In 11  » LOO, the blessing
of the seed for the OpP and the peggıng of malze tields wıth prophetically
blessed PC895 symbolize the healing and protective Aik of the Holy spırıt
OVer inanımate things

these symbols testify the outpourıng of the Spirlt, the fons 2ıtae
(fountain otf ıfe) of creatıon. It 15 chorus of supplicatıion. It takes place the
miıdst of suffering. But the final analysıs ıt 15 massıve celebratıon of faıth

honour the only S SOUTCE of hıfe, the Holy Spairıt.
There be lıttle OU! that thıs massıve testımony the Spirit s

life-giving OWCTIS shows certaın flaws TIo SO1TIIIC particıpants the holy ord
water which 1S elieved ward off eviıl forces 15 ttle INOIC than, equıvalent
C tradıtional amulet The ord INaYy be SCEEI] o tself, wıthout
faith the trıune playıng éigtfificant ole Here the magıc belief
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system still 5SWaY. thıs I‘CSPCCt Beyerhaus 1969 75) and Oosthurnzen
1968 119-142) have indicated the misınterpretation of the work of the Holy
Spirıt the 146 In I1LY experlence amongst the Shona, however, such
miısınterpretations the eXceptlons rather than the rule They resemble
I W] Western Christian MISCONCEPtIONS when seeck meri1t rather than
evidence of STACE the good works have done, when
manıpulate God favour Dy producıng yet another “truthful” theological
StatementTt born of loveless heart

Most AIC prophets experlence the Holy Spirıt the ındwelling Spirıt of
God, whom they do NOTL control manıpulate. Interviews wıth prophetic
church dıgnitarıes show that the inıtlatıve for inspiıration revelatıon hrough
the Holy Spirıt 15 scriıbed overwhelmmgly God and NOL anıy human
being Prophets often eclare that they only recCcelve guldance from the Holy
Spirıt after fasting, Bıble study, prayer and seclusıon. They also readıly
acknowledge that these actıons A1C NOTL causal manıpulatıve, but that the
Holy Spirıt retaıns the inıtlatıve. Few prophets claım that they g1ve the
fullness ot the Spirıt lay member of the UrC. it remaılns Aact of faith
In ddıtion the spırıtual of the recıplent and the ultımate will otf God
determıine whether there will be LIC' lıfe, preservatıon of lıfe, healing
specıial gifts such prophecy and SpEe: tongues anee. 1987 262)

In the Spirıt-type churches the /ons itae flows eely, unınhibited by wrıtten
dogma. Here speaks about “trinıtarıan perichoresis”. It sımply ex1sts:
God ın the WOT! the WOT.| ın In the ATIC. prophetic communıity
there 1$ such thıng solitary Life, unless of COU1ISC the of MUTOYL
(wizard) necessitates cleansıng, sanctıfıcatıon and reconcıhatlion. Through thıs
holistic interpenetration oft. God, people and cthings, where the fountaın of life
1s manıtest unquestioned actıon, the Spirıt has prepared tertile so1l tor
ecologic: theology.
DA The Holy Sphirit murapı venyika healer of the an

(n the Ole the AIC pTrop. ets do NOL reter the Holy Spirıt the murapı
venyika, despite the fact that he 1s central theır healing actıvıtles. .
reflects the tendency these churches CONCEIVE of the lıfe-giving Spirıt first
and foremost the er of humankınd In the ulld-up both the
acraments baptısm and the eucharist) the Holy Spirıt features pre-emiently

the healer of people Priıor the baptism of NOVICES the SCTINONS of church
members focus increasıngly theır experlences of healıng through the Spirıt
The entire congregation 15 transtormed into body of wıtness healing, and
the STOUD of believers recelving the baptısands the other sıde of Oordan
stand there iscıples of Chriıst of S1n, brokenness, isolatıon, iıllness
and ost of human problems.

Then, when the baptizer enters ordan, he actually blesses the water by
dıving into ıt wıth oud splash, sturıng ıt repeatedly wıth hıs holy staff
or ord. he she 15 transmıtting the lıfe-giving force of the
Holy Spirıt the walter, that ıt hıterally cleanses the baptisands of SIN and
pollution, otally renewing and healing them. Baptısm 15 therefore also



healing excellence. Durng the ceremonf I1LAaLLY members of the
congregatıon ntieOI! the Spirit-filled AFe obtaın healıng

add meanıng their lıves
At first W das inclhine: interpret thıs feature of the

tradıtional Magıc. pPhuOsophYy other words, attempt by people lay
hold of whatever lifte-force o  L that COU.: a1ld them mmnay be 3 of
SOI1L1LC belhievers. The question that arıses, however, whether ıt does NOL

present golden OPPO umty wıden the interpretation of baptısm. Can ıt
NOL be saıd that the Spirıt s ın Jordan 15 Sıgn of God’s creation being
redemptively healed? Can NOL Sa Yy that the Holy Spirıt manıfests seal

ordan the “healer of the land”? This ould obviously include the CONVEeTTS,
who A1C healed and changed by mMoOovıng into the body of hrıst. But the
or Mver ıts often barren enviıronment lıkewise changed and taken,
symbolically, into the body of Chrıst the kıng, whereby hıs redemption 15
sacramentally proclaimed OVCI the ole of creation.

that ASCcC the drinking of Jordan walite: symbolizes NOL Just the person’s
healıng salvatıon; but her partıcıpatiıon COSMIC healıng. The focus
then changes TOM what INAaY be gaıned privately and personally from the
Holy Spirıt s healıng OWCIS, sStatement ot olıdarıty wıth all creation and

affiırmation of LLCW commıtment, through individual Convers1on, the
healing and restoratiıon otf What happens, then, the sacramental
cContext 15 that human eings, Owledge about creatiıon through dominatıon
1s replace: Dy Owledge gamned through communıcatıon between them and
nature. In OI1l  @ could call ıt aptisma naturalization of human eing
. Altner, Moltmann 1985 50  — “It ASSUI11ES that, fundamentally spe.  ,
the human being does NOL confront ature he himselt nNO! other than
0)8[  (D of nature’s products.”

The image of the Holy Spirıt murapı venyika (healer of and) 15 thrown
into 'VCI)1 sharper relief the paschal celebratıon, ea the euchariıst.
have mentioned, tırstly, the “seed contference” ıntegr. part of Paseka.
Here the of immanent CTEALOT muridzi (guardıan) be fused
wıth that of the Sparıt murapı healer) For when roughts and
threaten, the SC4SOI1S and OD that guarded also bear
lıfte-producing harvest. the second place, mentioned the need tor
confessing structural ecologic SINS. Here, LOO, ıt 15 the Spirıt who heals by
layıng bare those abuses and violence agalnst which obstruct the
redemption and lıfe-sustaining fertility ot nNnature In the thır. place, 1t
be noted that Just theOr ate: 1s drunk by believers for 1ts medicinal
value, the elements otf bread and wıine ave the SAaIllEC extended post-
symbolic sıgnıficance INanıy partıcıpants. Mothers wıth sıck babıes, for
instance, take pleces of sacramental TEA| home wıth them for theır
striıcken ttlie OMLCS

1o the sacramental purıst thıs INAay sound blasphemous. But 15 thıs NOTL Just
another indication that the healing charis of Christ’s SAacrament extends
mMYyster10us ILa eET tar wıder than do OUT theorles and conceptions? does
thıs NOL 1116411 that could celebrate the euchariıst ILanner hıch



emphasıizes OUTI ıdent1ity wıth Christ, makıng
dependent the Holy Spirıit s healing actıvity other natural beings?
if 5! NOC, 1n the fourth place, have addıtion other varlatlıons
euchariıst of rree«e plantıng? Can NOT celebrate 0018 umty Chriıst
1LLAa1M1E6eT which SaYyS that, because hrıst the king 15 the muridzi (guardıian) of
creatlion, hıs discıples ATC tellow guardıans; and because the Holy spirıt
1s the murapı (healer) aAic fellow healers? There where have dug the
Oles for the seedlings and fenced the 1E woodlots for partıcıpant CONSTCSA-
t10Ns, NOL €ESS the Oles the so1l that recelıve the seedlings, the
seedlings that SO into them, the hands that do the work, and the workers who

responsible for the aftercare?
In sıuch sacramental actıvıty need NOT retend that the SAaVvlOuUrs

of creatıon, for that Ve be But ereC NOTL Just symbolic but
Oncretie S1gNpPOStS of lıfe-giving hope creatiıon suffering whiıle it awalılts
redemption LICW heaven and 11C' earth.
I have the COUTASC develop those triınıtarıan the AICs

both ecumeniıcally and CONtexTts attended by people of differing 'alt thiıs
InNay be OUT best God’s Spirıt which heals through the inter-
mes. and assoclatıon of people of diverse socletles and cultures. Moreover,
the healiıng Spirıt 15 best able instruct about OUT integral ole ature,
OUT position NOL of dominıion but of humble stewardshıp of the "spirıtual
ecosystem”, the earth.

Where do SO TOM here? We runnıng OurTt ofe& and aır reathe
Sıttıng OUT hands OUT armchairs 1s longer good enough. Practically,

need
tunds, and fund-raisers
sober and Vis1ıonary leadership

central interecclesial tructure ofA 1 Western-oriented theologıans
wh: will sıt down and work Out thoroughly contextualızed, yeLr simple and
workable heology of the enviıronment. What 1s needed 15 NOL perfect
publication ecology, but experimentatıon wıth implementation of
ecologıic projects (e.g. tree-planting), long before the completion of
wrıtten theology of aLıY The attıtude will have be that the ecologic:
work now! We do NOTt need long a  mM  S about E lıberation first,
then eCONOMIC empowerment , then ecologic reform. 1Io SO1ILLC that INAY be
the ıdeal; but the deal 1$ also WaAY of eVa' procrastmatıng massıve
responsibilıty. The ONCY be found, and the maın empowerment MUSLE
OINlNC TOM the Holy Spirıt and TOM the people The Story of the AITCS
Southern Afrıca TOVES this In Zımbabwe the proudest ecologic: achıleve-

WEIC contributed by the pOOI‘CSI sSseCtOrs of the AC communiıty.
Finally, need the Spirit-filled eaders of the AICs, who teel INOTEC

sensitively than many of what God Father, Son and Spirıt 5Say5S
ATURE



sed Literature

OSCH, 974 Het evangelie ın Afrikaans gewaad, ampen.
((ARMODY, 98% Ecology and religion toward Christian theology of NAalure, Ramsey,
P  DANEEL, 971 Old and NEWW ın Southern Shona Independent Churches, Vol.
Background and Y1LSE of major MOVEMENLS, The Ha
DANEEL, 1974 Old anı ın Southern Shona Independent Churches, Vol Church
growth causative factors anı recruıtment techniques, The
DANEEL, 980 Misstonary nutreach ın African Independent Churches, Missionaltia
1980) 105-120
DANEEL, 98% Communication anı liberation ın African Independent Churches,
Missionalia 57—-93
DANEEL, 1987 Quest or belonging: introduction [O study of African Independent
Churches, (swerTu.
DUCHROW, LIEDKE, 1989 Shalom äblical perspectktves creatıon, Justice and peace,
Geneva.
(GRANBERG-MICHAELSON, 9984 worldly spirituality call LO redeem life earth, San
Francı1sco.
MOLTMANN, 985 ın creation ecological doctrine of creation Gıfford lecturers
SLondon.
SUNDKLER, 1976 'ulu VAT AaAnı SOMMNE SWwazi Zi0nists, London.
T IMBERLAKE, 985 Africa ıIn CTLS1S5 the ' the of environmental bankruptcy
Earthscan serles: International Institute for Enviıronment and Development) London-
Washington.



KLEINE BEITRAGE

DIE EVANGELISCHEN BRUDER UNIER DEN NDIANERN
ORDA

Uon Hartmut Ck

Miıt dem Nachdruck cdieser wichtigen Indianer-Missionsgeschichte AUS der Herrnhuter
Brüdergemeine etz! der Olms-Verlag seine 1962 begonnene Werkausgabe VO)  S INzen-
dortiana un! Aazu CZug habenden gedruckten Materı1alıen, die schon 1978 sechzig
erschienene der geplante Bände umfaßte, verdienstvoller Weılse fort. Be1 Ims
als Reprintausgabe erschiıenen, Wal S1E 789 die dritte der Jeweıns zwöltjährı-
SCHL Abstand rschlenenen und grundlegend wichtigen missionsgeschichtlichen Darstel-
jungen AUS der Brüdergemeinne. Ihr VOTANSCHAN!| Warl 1765 die große Missionsge-
schichte VO)]  - avıd ('ranz über Grönland (Eskimo-Missıion) und B die VO)]  -

Oldendorp über die 1SS10N der evangelischen Brüder auf den Jungferninseln unter

Negersklaven, die beide ebentalls ZUT Veröffentlichung der Olms-Reprint-Reihe
Vorbereitung sind. Diese Trıas gehört ZUSaIleN un 1st vieler Hınsıcht vergleichbar,
uch WC) dıe dre1 genannten Werke einzelnen durchaus verschieden sind.

ber alles wichtige historische und missionswissenschaftliche Interesse hinaus, das
LOSKIELS Missionsgeschichte verdient, hat S1E 1 Blick aut die heutige Gesprächslage
bezüglıch ethnıscher Miınorıtäten und besonders dıe Indianerfrage große tualität Der
ÖOkumenische Kat der Kirchen veranstaltete 1971 die Barbados Konsultation die
südamerikanischen Indianer betreffend. 1986 fand Bethlehem, Pa. eın
Symposium über dıe brüderische (Herrnhuter) 1ssıon unter nordamerıkanischen
Indianern Die Jeweluligen eıträge und FErgebnisse sınd veröffentlicht. Und bei der

bekannten Gründen en Dauerthema.
„Gesellschaft Bedrohte Völker“ (Göttingen, Zeitschr. Pogrom) sınd die Indianer AUS

Geistesgeschichtlich gehört LOSKIELS Missionsgeschichte über die Indıianer, un:! das
spurt der Leser ihr AIl, cdıe Schwelle VO:  > der Aufklärung Romantık un! Idealismus.
Tr Rousseau hatte schon 1750 den glücklichen Urzustand der Menschheit gepriesen
(Discours les sclenCes et les arts) und damit uch den Blick für bessere Einschätzung
fremder Völker geöffnet. Johann Gottfried Herder, nach 1776 Zeitgenosse Joh. VO)  —
Goethes und später Friedr. Schillers Weımar, versuchte deren Wesen und Entwick-
lung, betreffs des Ursprungs der Sprache, AUSs ihren hıstorıschen und anderen
Umständen verstehen. Dıe respektvolle Darstellung der nordamerikanıschen Indiıaner
bei LOSKIEL, hinter der TımÄär christlich gepragte Anthropolog1ie steht, atme'! uch
diesen Gelst.

Derselbe kennzeichnet alle elt Abschnitte des ersten eıls des Buches
(S. dem die angeführten indianıschen Völker bei LOSKIEL: Nationen), der
Indianer körperliche Figenschaften, ihre Gemütsart, Religionsbräuche, Kleidung, Woh:
NUunNng, Ehe und Kinderzucht, Speısen, Ackerbau, Viehzucht, Jagd, Handel, Krankheıten,
Gesellschaftsordnung und Kriıegsbräuche SOWI1eE uch ihre politische Verfassung jener
‚e1ıt dargestellt werden. Obwohl be1 LOSKIEL und seinem Werk der Hauptaspekt dıe

GEORG EINRICH LOSKIEL, Geschichte der 1ss1ıon der evangelischen Brüder un! den
Indianern Nordamerika, Barby 789 Reprint: Nikolaus Ludwıg VO)]  - Zinzendorf,
Mater1lalien und Dokumente, eiıhe Leben und Werk Quellen und Darstellungen
mıt ıner Einführung Von Matthias vn Olms-Verlag Hildesheim 1989; 100 783



Darstellung der Geschichte der Missionen selbst Wal, wußte uch dıe zuständige nıtÄäts-
Aeltesten-Confterenz UAC-Kırchenleitung) durchaus, uch der natürlichen
Geschichte wiıllen (erster Teil des Buches) viele interessierte Leser danach greifen würden
und erhöhte darum schon Oktober 1786 die zunächst vorgesehene Auflagenhöhe
VO:  - 2000 auf 2500 Exemplare (S 4.2" der ausgezeichneten Einleitung des Mitheraus-
gebers Matthias Meyer).

In der J af ist LOSKIELS Buch uch Ethnologen eiINeE wichtige Quelle. Dıe
Brüdermissionare lebten VO)  - 1740 mıiıt und unter den Indianern jahrzehntelang un!
oft wı1ıe diese selbst, als naturahsıert VO)]  - cdiesen uch weıthin ANSCHOININCIL, uch VO)]  -

vielen niıchtchristlichen Indianern bei LOSKIEL: die Wilden) respektiert, und konnten
daher VO' diesen eINE unvergleichlich gute Kenntnis gewınnen. Es 1st bekannt,
CGooper für seine Indianer- und Lederstrumpfgeschichten (ersch. ab 1823 über das
Leben der Indianer Wesentliches VO)]  - Heckewelder LOSKIEL 458, 590, 761 Ö.)
entnahm, dessen Hauptwerke, I istory, Aanners anı (’ustoms of Indian 'ations, TSL
1820 und 821 erschıenen, lange nachdem LOSKIEL und avıd Zeisberger (1720-1 808),
Zentralfigur der m Herrnhuter Indıanermiss1on, schon verstorben

Schon der ausgezeichneten FEinführung (S. 1*=92®*) weılst eyer daraut hın,
LOSKIEL selbst, AuUusSs dem Kurland gebürtig (geb TSLI 1802 nach merıka

gekommen 1st. Qualifizierte Verwendung neu€EStLeTr un guter zeitgenöÖssıscher Quellen,
die eyer sorgfältig analysıert, bewertet und darstellt, den ersten Teil des Werkes
(die natürliche Geschichte), und die Berücksichtigung zuverlässiıgen Quellenmaterı1als
(Dıarıen, Protokolle, Korrespondenzen, Berichte, Reisebeschreibungen, Lebensläufe
usw.) der mitwirkenden Missionare für die beiden weıteren eigentlich missionsgeschicht-
ıchen Teile, lassen den Leser weıthin VETSECSSCH, hier nıcht eın ugenzeuge schreibt,
der der Sache selbst unmıiıttelbar beteiligt und mitwırkend SCWESCH 1St.

uch die Darstellung ersten Teil des Buches seinem allgemeinen Teil 1st
vielfach erganzt und bestätigt durch persönlıche Beobachtung und Erfahrung der
Herrnhuter Mıssıonare hinsichtlich des Lebens Jagd, 99), Verhaltens (Spielsucht,

136), der Heilkunde indianıscher Arzt Bärentell, 142), SOWI1eEe VO)  S Naturbe-
obachtungen (kleine Rasselschlange, 114; zweyzinkigter Adler, Falco furcatus, 115f:;
zweler Seehunde (!), Susquehenna Fluß, 126)

LOSKIEL, der 1765 se1iIne Ausbildun Predigersemmar der Brüdergemeine Barby
Elbe, dieses siıch &1 7 befand, abschloß, hatte uch solches

Interesse. Der Lehrplan hatte Auge, viele Absolventen dann uch verschieden-
sten Teilen der Welt arbeiten können sollten. Neben den Vorlesungen Aus dem
theologischen und medizinıschen Bereich gab uch solche über Geographie, Spra-
chen, Rechtskunde und Naturwissenschaften, be1 denen damals besonders bei der
Botanık en Schwerpunkt lag. Aus diesem Wissensbereich gab dort In VO)]J
760 bedeutende Veröffentlichungen. Nachdem Linne TSI 7583 seine Species
plantarum und 1758 dıe und letzte Auflage seiner 5ystema naturae herausgebracht
hatte, für vielseitig interessierte und tortschrittlich denkende Herrnhuter
naheliegend, nach dem I1U)  - vorliegenden Klassıfizierungsprinzip Flora und Fauna miıt
den einschlägigen lateinischen Bezeichnungen versehen. Dıese scheinen nach dem
Protokaoll der UAC (Meyer, 41*) VO:  - den Semimiarlehrern Bossart und Cunow
(beide uch Naturwissenschaftler) nach dem Linnäischen Prinzıp hinzugefügt worden
se1n. Im übrigen hatte sich der Verfasser verbeten, weitgehende redaktionelle
Eingriffe ohne Rückverweis selbst vorzunehmen.

Miss1ons- und Religionswissenschaftler dürften die eıle ‚wWel und Dre1i (S 209-783
mıiıt Zäsur 1m Jahr 1765, Begınn des Unabhängigkeitskrieges) mıiıt insgesamt 2Q
Abschnitten und Anhang besonders interessleren. So WI1IE Samuel Urlsperger seine
Ausführlichen Nachrichten eifc. über die 733 nach Amerıika ausgewanderten evangelischen
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Salzburger nach 735 miıt achtzehn Jährlichen (Continuationen tortsetzte und glıederte,
ordnete LOSKIEL, freilich unter Verarbeitung der Quellen, ohne diese 71 abzudruk-
ken, seinen Stoft chronologisch, wobel VO: sechsten Abschnuitt des zweıten Teiles
(S 304) die einschlägıgen Jahre, manchmal ein1ge ZUSAMMENSCHNOIINUNCIL, der über-
schrittlichen Inhaltsangabe VOT den Textabschnitten beigefügt sınd. Stellen, dies
fehlt Zweıter Tei, Abschn. 153 unschwer erganzen. Dıes hılft dazu, 1Im
dicken Buch uch Finzelheiten besser aufzufinden, obwohl der wissenschaftlich arbeiten-
de Leser bıs ZU) heutigen Tag eın Regıister, das nach Beschlul$ der HA€G (Meyer, 47*)
leider ZUI11 Buch nıcht gemacht wurde, vermiıssen wird. uch dıe Beifügung ıner
Übersichtskarte, dıe kleine un 1L1UI zeiıtwelse bewohnte Orte und ZUV Überblick
über die Hauptwohngebiete der genannten Indianervölker sehr nützlich SEWCECSCH ware,
enttiel Erstellungsschwierigkeiten letztlich durch UAC-Beschluß (Meyer, 45*

Missiologisch ist diesem Buch VO)]  5 großer Bedeutung die Identifikation. Paulinisch
gesprochen wurden viele der Missıonare den Indianern weıt w1e irgend möglich selbst
Indıaner. Sıe kleideten sich uch indianısch (S 254) und wurden manchmal mıt
Indianern verwechselt ebd.), bauten sıch Huüultten A4AUS Baumrinde nach incdhanıscher Art
S 267); schlieten gegebenenfalls uch Tage ohne Decke auf bloßer FErde (S 278).
halfen den Indianern eImM Anlegen Felder (S 309) und hatten bei solchem Anlaß
uch „gemeinschaftlichen Tisch“ mıt diesen ebd.), pflanzten eıgenes Welschkorn
(S. 21 1) und verlegten siıch Hungerzeıten selbst uch auf das agen uıund Sammeln VO)  —

Wurzeln S 402), W C] S1e nıcht durch eıgener ände Arbeit Etw: verdienen konnten.
atflür tällten S1C olz der dienten den Indianer-Brüdern und -Schwestern (damals
gangıge Terminologıe) mıt Beilschleifen, ZUT der lassen der dem Bauen kleiner
Häuser. In den Indianerdörtern und LICU angelegten Christensiedlungen lebten S1e oft
mıiıt iıhren Frauen und manchmal uch Kındern (S 293)

Dabe! lernten sS1e schnell und gut W1eE möglıch uch deren Sprachen Delawarisch,
Irokesisch, Magquaıisch, Mahikandisch, Cajugisch, Mohackisch, Schawanosisch a} Sıe
brachten damıt weıt, S1e Einzeltällen als Dolmetscher zwischen
Indianern einspringen konnten, WIE avıd Zeisberger be1i Verhandlungen zwischen
Cajugern und Delawaren (S. 508) Zum Begınn ihnen, iner VO:  - ihnen
Mack) eiıne Frau hatte, die VOI auf unter Mahıkandern SCWESCHII (S 258) und
zunächst iıhres Mannes Dolmetscher se1ın konnte. anderer VO  — ihnen, Friedr. Post,
Wal mMıt ıner indıanıschen Tau (SOgar zweimal) verheiratet (S. 292, passım). Aus:
nahmsweise konnte uch englisch verhandelt werden. Nur wenige Indiıaner lernten uch

Deutsch (S 331£) Das schloß nıcht AdUS, Indianer uch manchmal Verse
deutscher Sprache lernten und SCH, Manche sprachen PELW: Holländisch.

Humanitär die Miıssıonare durch ihre Näh: den Indianern den häufigen
Kriegssituationen manchmal der Lage, für weıiße Eltern, deren Kinder VO)  - den
Wilden geraubt worden WAaTCIl, cdiese zurückzuerlangen (S. 451) In vielen Sıtuationen
mußten S1Ee dankbar se1n, WEn S1E selbst mıt dem Leben davonkamen.

In ständıgem nS| Kontakt mıt den Indianern erlebten un beobachteten cdie
Missıonare uch den tiefgreifenden Akkulturationsprozeß. In die überlieferten Sprachen
mußte LEUC Begrifflichkeit eingeführt werden (S. 26f) Statt der Hütten Aus Baumrıinde
bauten sıch Delawaren und spater viele christliche Indianer Blockhäuser nach europäl-
scher Art (S 68) Man machte siıch manche Hausgeräte nıcht mehr mühsam selbst,
sondern nahm Feuerstahl (S 0) Das Feld wurde nıcht mehr mıiıt dem Schulterblatt des
Hirsches, sondern miıt Fisenhacken bestellt (S 85  — Boote machte Jetzt AUS olz und
L1UT dringenden Nottällen und unterwcgs auf Reisen Aus Rıinde und Bast (S 756)

ber das indianısche Protokaoall muıiıt Besiegelung wichtiger Aussagen (Einladung,
Begrüßung, Sympathieerklärung, Drohung, Kriegserklärung, arnung, Verbot der
Friedensschluß) mıt dem String/Belt/Fathom ot ampom (S 37 passım) bei KOommu-



nıkation zwıschen Indianervölkern untereinander, mıt christlichen Indianern und Miss1ı0-
Na1CH, englischen Betehlshabern und Instanzen der Kongreßparteı (Amerikanern bheb
bel vielen Annäherungen, Verhandlungen und Konfrontationen tast das SaNZE Jahrhun-dert hindurch streng beachtet. Dıe VO)]  w LOSKIEL verarbeiteten und sıcher großenteils1mM Wortlaut vermiıttelten Berichte enthalten eine Vıelzahl VOINl Beispielen dafür, bis
ZUT wörtlichen Wiedergabe VO)  — Botschalten, Repliken und Reden sehr unterschiedli-
hen Anlässen. Musterbeıispiel 1st die Beschreibung der Verhandlungen Gnadenhüt-
ten, Pa. und Bethlehem, Pa. mıt Gesandtschatten VO  - bıs 107 Personen VO)  - den
Nantıkoks un Schawanosen ım ] 1752 (S. 371-381)

In der Geschichte dieser 1ssıon spielen VOI1 Anfang die Nationatgehül 1Nne
110} olle. Sobald die Frstlinge 742 getauft Walen (S. 23831), wurden Indianer
(Indianer-Brüder Miıtarbeit und Hılfe herangezogen. Sıe wurden nıcht 1Ur ständigeBegleiter der Missıonare ZU1 sıchtbaren Bezeugung Jetzt Indianerland gegebenerLebens- und Glaubensgemeinschaft, sondern nahmen bald wichtige Funktionen der
Miıssionsarbeit wahr: der Wortverkündung, erklärenden Wiıederholungen VO:  >
Predigten, persönlichen Unterredungen (mit Niıichtchristen der als seelsorgerlichesGespräch mıt Gemeimndemitgliedern), als Übersetzer und unentbehrliche Reisegefähr-
ten, bel Hausbesuchen der der Nachsorge für Abgefallene, be1 der FEntscheidungsfin-dung schwierigen Sıtuationen, VO:  - Weılßen und Indianern gemeinsam überlegtund beschlossen werden mußte Als Missionare VON eindlichen Indianern und der
englischen Parte1i gefangen gehalten wurden, mußten S1E die Verantwortung für cıie
bedrohten Gemeinden un! Wohnplätze der Christen tragen. LOSKIELS Geschichte
bezieht Lebensbilder VO  - eindrücklichen Persönlichkeiten Aaus ihrer Mıtte e1in.

Ebenso enthält S1E eINeE bedeutende Zahl außerordentlicher Reiseberichte, die sowohl
ethnologisch, WIE uch missionarısch un: S ATIZ menschlich interessant sind. So über
dıe Reise Zeisbergers und Joh. FrT. Cammerhofts 1750 nach Onondago, der aupt-stadt und dem großen Rat der Irokesen (S. 253—-357 —— der über die Reise (Verlegung)Iner Indıanergemeinde VO':  e Friedenshütten nach Friedenstadt 2
(S 596-599) und 1786 VOIl Neu-Gnadenhütten nach Pılgerruh (S 750-756)

Höhepunkte erreichte die 1ssıon der Brüder unter den Indianern dem LUr VO)]  —
Christen bewohnten Gnadenhütten Mahony (1747-1755) bel Bethlehem, Pazsı das
WI1Ie eın indianısches Herrnhut Wal, ber nach Ermordung VO:  5 Mıssıionsleuten VO)  -
nichtchristlichen eindlichen Indianern 1Im November 1755 schließlich Neujahr 1756
total niedergebrannt wurde (S. 415-422) noch schlimmeres Blutbad erlhitt die
Indianergemeinde nach Gefangennahme der weıßen Missionare 1Im März FTO
Gnadenhütten Muskıngum Fluß, eINeEe VOIN drei unter schwierigsten Umständen 1G  w

eingerichteten Indianergemeinden, als dort VO:  e weıßen Angehörigen der Kongreßparteitückısch und ‚U: 96 Indianer-Brüder und -Schwestern ermordet wurden
(S. 19-723) Dıes hest sıch WIEC eın traurıges EKpos.

Dıe Indianer gerleten ZUEeTSL Englisch-Iranzösischen Krıeg VO)]  - A763 zwischen
die Fronten und Unabhängigkeitskrieg VO)  5 B vollends zwıschen die
Mühlsteine VO)]  S Engländern und Kongreßpartei Amerikanern) Während die Missiona-

mıiıt den christlichen Indianern striıkte Neutralıtät bemüht WaTrcCH, suchten die
anderen Indianer schließlich durch entsprechende Parteinahme eigenen Vorteil und
Chancen möglıches Überleben indianischen Lebens wahrzunehmen. Als 1778 die
lange friedlich gesinnten und neutral gebliebenen Delawaren sıch auf Drängen der
Schawanosen und uronen auf die Seılite der Fngländer schlugen, saßen die christlichen
Indianer mıiıt ihren Sıedlungsgemeinden unrettbar zwıischen drei Fronten (S 667) Und
damit dramatisierte sich zunehmend ıhre weıtere Pılgerschaft VO)]  - iınem Ort ZU andern.

ber schon vorher hatte sıch die PE  anı  C Verdrängung der Indianer durch weıße
Besiedlung unübersehbar abgezeichnet. Diese Missionsgeschichte ist VO:  e 1740



zugleich eın Zeugni1s des Verdrängungsprozesses, dessen Vollzug 1Im New Yorker Raum
beginnend, die Indianergemeinden iImmer weıter nach Nordwesten bıs die großen
een zurückwichen und keinen Platz fanden, S1E auf Dauer hätten bleiben können.
An der aufgewlesenen Geschichte der Indianergemeinden VO)  - Meniolagomekah, Wech-
quatnach, Pachgatgoch, Wechquetank, Naın und Friedenshütten wird deutlich, WI1IE S1C
nach und nach weılter weichen mußten, VO:  - der zunehmenden Bedrohung durch weıiße
Sıedler bedrängt. Dıie Gemeinden Lawunakhannek, Friedenstadt und Schönbrunn
mußten verlassen werden, weıl immer wıleder durchziehende Krieger Leben
und eiINeEe gedeihliche Arbeıt etztliıch unmöglıch machten. Schönbrunn gab zudem
Abtrünnige den eigenen Reihen, dıe der gegebenen Sıtuation nıcht mehr des rtes
verwlesen werden konnten. Friedrich Post (S. O.) hatte schon 1760 resignıert und
Wäal als Missıonar die Miskitoküste SCHANSCH, weıl für eine gedeihliche Indianer-
mi1iss1ıoN der gegebenen nordamerıikanıschen Sıtuation eINeE Hoffnung mehr hatte.!

Obwohl schon 1785 der Missıonar FEduards? (S 747) sıch Pittsburg T lassen
mußte, bıs den Erlesee kein Fußbreit mehr mıt Gewißheıit Indianerland genann!
werden konnte, führten über AL hinaus das Jahr, dem LOSKIEL chronikartıg un!
ohne gründlich bewertende Zusammenfassung se1in Buch ausgehen läßt) Mıssıonare bıs
306 und der alte Zeisberger bıs seinem Tod S08 diese Arbeıt mühsam fort. Sıe
florierte kein weıteres und versandete kleinen Reservaten und Restgemeinden Im
nachfolgenden Jahrhundert.

Was außerlich VO)]  ( dieser Geschichte, die uch en traurıges Zeugn1s europäisch-
amerıikanıscher Eroberungs- und Kolonisierungsgeschichte ist, bleibt, scheint cht viel.
Insgesamt gab 720 Tauten VO:  - Indianern iInem halben Jahrhundert und
keiner Zeıt mehr als 400 bıs 500 chrıistliche Indianer kleinen E sehr ZE'  tCn,;
gefährdeten und immer wıieder umsıedelnden, aufgehobenen und LICUu gegründeten
Gemeinden. Was bleıibt Ist das überlieferte Zeugnis (sS. dieses Buch) VO)  - der T1SCH Lebens-
und Glaubensgemeinschaft VO)  - weißen und indianıschen Christen und Mıssıonaren über
viele Jahrzehnte. Das Zeugn1s davon, WI1IE Menschen VO)]  - iınem Bar siıch ZUIN Lamm
wandelten (S 399) und als „Aparte Indianer“ (S. 410) angesehen wurden, weıl sS1e mıiıt
Konsequenz Christen. Das Buch enthält Sanz der Absıcht iıner erbaulichen
Komponente eine Vıelzahl VO)]  — Personenbeschreibungen indianıscher Chriıisten un VO)]  —

deren Zeugnis, die ast allen Abschnıiıtten des Buches vVe Stellen
eingezeichnet siınd. Diıese Missionsgeschichte berichtet davon, WIEC durch Liebe, Zuwen-
dung und Gastfreundschaft Vertrauen und Glaube entstehen konnten. Kooperatıon und
Identifikation führten ıner Solidarisierung, die uch jetzt, da sıch el mehr
Menschen für Recht und Würde SaATIZ anderer einsetzen, ihresgleichen suchen kann.

Nicht NUrT, weiıl ler gepredigt und getauft worden ist, weıl hier missionarısch
Gottesdienste miıt Anbetung und Sakrament stattgefunden haben und Gemeinordnun-
SCH (nach Herrnhuter Grundmuster) Iner anderen Umgebung angepaßt praktiziert
worden sınd, mıt überraschend posiıtivem Respons, sondern auch, weıl hier Vollzug des
Evangeliums Gemeinschaft und Nächstenliebe über Volks: und Rassengrenzen hinweg
geschah, ist dies nıcht 1L1UTI eINeEe Missionsgeschichte, sondern verstanden bis heute ein
missionarıisches Buch. Der hıer vielen Finzelzügen hegenden und VO)]  — der Sache
herkommenden Faszınatiıon wird sıch der Leser kaum verschließen können, traurıg
uch vieles andere 1st, Was da historisch berichten

Vgl. BECK, Brüder ın vielen Völkern, Erlangen 1981, 255-257
Dıeser kann nach HAMILTON, Hist. of Moravian Church, Bethle-

hem/Winston-Salem 1967, 783 288 LIUTL der Miıssıonar Wılliam Edwards se1mn.



I1HEOLOGIS!  HE EXAMENSARB  EN
ZUR MISSI  NSWISSENSCHAFT RELIGIONSWISSENSCHAF T

AKADEMISCHEN JAHR 989/90

Die Z7MR veröffentlicht unter diesem Titel einen jährlichen Informationsdienst, der Examensar-
heiten ıIm genannten Themenbereich regıstrier| und auf ın Arbeit befindliche Dissertationen
hinweist. Andere Graduierungen werden INSOWwWEeELL berücksichtigt, als die entsprechenden UNSSEN-
schaftlichen Arbeiten mindestens Prädikat „gut e erreicht haben. Die Themenbereiche sind UNe
Jolgt definiert:

1$SL0NS- und Religionswissenschaft miıt allen Teilgebieten,;
Interreligiöser und interkultureller Dialog;
T’heologische Inkulturation und ortkirchliche Entwicklungen;
T’heologie der Religionen;
Christliche Soziallehre ım Kontext dieser Themenbereiche.

Die Umfrage erfolgte hei allen katholisch-theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik Deutsch-
land, Österreichs und der Schweiz.

AÄUGSBURG/UNIVERSITÄT ÄUGSBURG

Hartmann, Lothar:
Die nordafriıkanische Kırche VO: Finfall der Vandalen bhıs ZU Aulftreten
des Islam.
(Diplomarbeit, Prof. Gessel, Maı 1990

BOCHUM/RUHR-UNIVERSITÄT BOCHUM

Bitzan, Markus
Christliche Friedensbewegung und kirchliches Lehramt Das Engagement
VO)]  - chrıistlichen Gruppen der bundesdeutschen Friedensbewegung
die NATO-„Nachrüstung” VO  — 1979 bıs 1983 und ihre Anfragen dıe
lehramtlıiche Friedensethik der katholischen Kırche
(Diplomarbeit, Prof. Stegmann, Januar 1990
Jahn, Bärbel
Zeno VO  - Verona, oberıtalienische Missionspredigt.
(Diıssertation, Prof. Geerlings, Bearbeitung)
Langhorst, eter:
Entwicklung Gerechtigkeit oOlıdarıtat. Kıirchliches Lehramt und Entwick-
lungsproblematik VO  - „Populorum progressi0” „Sollicıtudo reli
socılalıs“”
(Staatsexamensarbeit, Prof. Stegmann, 1989
Nickels, Stefan:
„Wer Zzwel Gewänder hat, der gebe iInes davon dem, der keines hat“
$:43313 Überlegungen ZU  S aktuellen Problematik der Arbeitslosigkeit auf
der Grundlage der Katholischen OZ]1:;  eNre.
(Diplomarbeit, Prof. Stegmann, November 1989
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Röwekamp, Geo
Cyrull VO):  s Jerusalem, Tautkatechesen.
(Dissertation, Prof. Geerlings, Bearbeitung)
Vo Ulrich:
Katholische Kırche und Apartheid Südafrıka.
(Staatsexamensarbeit, Prof. Stegmann, 1990

BONN/RHEINISCHE FRIEDRICH-WILHELMS-UNIVERSITÄT ONN

Berkenbrock, Volney Jose:
Dıe Erfahrung des Geilstes Candomble und Chrıistentum.
(Dıissertation, Prof. Waldentels, Bearbeitung)
Bey, Ors VO der:
„Der Herr gebe Dır den Frieden!“ Impulse fir eINE rühfranzıskanische
Friedenstheologie und deren Aktualısıerung.
(Diplomarbeit, Prof. Waldentels, Februar 1989
De la Cruz B., Ramon Altredo
Volksrelhigiosität als Ort iıner eologıe der Kultur Lateinamerika.
(Diplomarbeit, Prof. Waldenfels, Marz 1990
Feder, Angela:
Reinkarnationshypothese der New-Age Bewegung.
\ Dıplomarbeit, Prof. Waldenftels, ugus! 1989
unten, Jürgen
Das Dienstverständnis mmıstry) der Kırche unter Betonung der indi-
schen Sıtuation.
(Diplomarbeit, Prof. Waldentels, März 1990
Jimenez R., Franc1sco Ant.
Zum Verständnis des Begriffs eu-Evangelisierung“ Kontext der latein-
amerıikanıschen Realıtät.
(Diplomarbeit, Prof. Waldenfels, März

Kım, Kwang-Won:
Zur eologıe der Negatıon. Versuch ıner koreanıschen kontextuellen
eologıe 1mM Gespräch muıt dem „Hwa6öm”-Buddhısmus Üisa.ngs.
(Dıssertatlion, Prof. Waldentels, 1989
Morschel, Oque Alois1o0:
Dıe Bedeutung der eologie VOIN ernardıno de Sahagun für die brasilianı:
sche Kırche
Dıssertatlion, Prof. Waldentels, Bearbeıtung‘)
Moser, Claudio:
Praktische Affhirmation VO]  o Proximität und Exterlorıität. Überlegungen ZU)

philosophischen und geschichtlich-gesellschaftlichen Begründungszusam-
me:  ang der Ethık der Befreiung unter besonderer Berücksichtigung des
Ansatzes VO:  — Enrique Dussel.
(Diplomarbeit, Proft. Höver, 1990



Okorie, Cletus
Das Priestertum der Igbo-Religion.
(Diplomarbeit, Prof. Waldenftels, Marz 1990
Onyeke, ecorge:
Masquerade Nıger1a: Case t'lly Inculturation.
(Dıssertation, Prof. Waldenftels, 1990
Petzel, aul
Locı1 udael locı theologicı. Überlegungen ZU1 Präaäsenz der en
christlicher eologıie.
(Dissertation, Prof. Waldenfels, Bearbeitung)
Thannippara, Alexander:
Hınduistische Grundbegriffe der indısch-christichen eologie.
(Dıssertation, Prof. Waldenfels, Bearbeitung)
Ullmann, Henriette:
Dıe relıg1öse Frage der russiıschen Lıteratur des Jahrhunderts.
(Dıssertation, Prof. Waldenftels, Bearbeitung)
Wagner, Stefan:
Dıe Stellung und das Selbstverständnis des Bischofskollegiums der katholı:
schen Kirche der Volksrepublik Chıina
(Dıiplomarbeit, Prof. Waldenfels, März 1990

RANKFURT  ILOSOPHISCH- I HEOLOGISCHE HOCHSCHULE ST. EORGEN

Beret, Guillermo Fernanderz:
Der Volksbegriff der lateinamerikanıschen eologıe.
(Dissertation, Prof. Sıevernich, Bearbeitung)
Galindo, Florencio:
El protestantismo fundamentalista. Una experlencla ambigua para Ameriıca
Latına.
(Dissertation, Prof. Sıevernich, Dezember

FREIBURG /  ERT-LUDWIGS-UNIVERSITÄT FREIBURG

Kasper, Norbert:
Pastorale Partnerschaft der Weltkirche. Elemente ıner methodischen
Grundlegung für die Vergleichende Pastoraltheologie; ezelgt Vergleich
zwıschen dem Missiological Institute Südafrıka und dem erna-
tionalen Katholischen Missionswerk MISSIO der Bundesrepublik Deutsch-
lanı  S,
(Diplomarbeit, Prof. Müller,
Niekamp, Gabriele:
Christologie O  e Antı]judaismus katholischen Religionsbüchern.
(Dıssertation, Prof. Bıemer, Bearbeıitung)



FREIBURG ( SCHWEIZ) /UNIVERSITÄT FREIBURG SCHWEIZ
Andavo, ule Ahuba:
„mHumanae vitae“ el la responsabilıte des par CNLS (ePOUX) SUT le plan de la
transmıssıon de Ia VvIe humame. Pour contrıbution heolog1que at
SUT Ia question de regulation des nalssances partır du CONLEX'! nERTO-
afrıcaın.
(Dıssertation, Prof. de Olhıveira, Bearbeitung)
Gebhardt, Günther:
Relig1öse Friedensorganisationen un! Friedensbewegungen als Agenten VOI1

Friedenserziehung Anspruch und Wirklichkeit.
(Dissertation, Proft. Friedli, Bearbeitung)
Geurts, Arno
Dıie symbolısche Dımension der Katechese unter den Bedingungen der
aktuellen sozlo-relig1ösen Multatıon.
(Lizentiatsarbeıt, Prof. Friedli)
ungo, Christilan:
La Morphologie methodologique du rapport „Scıience des relıg10ns
eologie” hez Mırcea Elıade
(Dissertation, Prof. Friedli, Bearbeitung)
a,Joseph
La dynamique de l’auto-fiinancement des Eglises d’Afrique. Son ımpact
ecclesiologique SUuT leur modele de localısatıon dans le diocese de Lunza
Kasayı.
(Dissertation, Prof. rıe Bearbeitung)
Mbanzabugabo, Salomon :
The Condıtion of Refugees ast Afrıca the Light of Chrıstian Faıth and
Human Freedom SINCE Vatıcan Councıl 58
(Lizentiatsarbeit, Prof. de Olıveira, 1990
Munyangabe, Justin:
Dımension religieuse de la guerison dans la pratiıque afrıcaine et selon Ia

Le Cas du Rwanda.
(Lizentiatsarbeit, Prof. riedlı
Nguvo, NdjOV

D recherche de L’„authenticite” dans l’enseignement theologique
Kasayı.
(Dissertation, Prof. Friedli, Bearbeitung)
Onuegbu, Charles
Der islamisch-christliche 1:  og unftfe den Ibo. Fıne Iriedenspädagogische
SC uchanalyse.
(Dissertatıion, Prof. Friedli, Vorbereitung)

INNSBRUCK/ UNIVERSITÄT INNSBRUCK

Ogbuene, Chigekwu Geoffrey:
Igbo traditional family system contact wıth urbanızatıion.
(Magisterarbeit, Prof. Büchele, November 1989



LUZERN/ IHEOLOGISCHE FAKULTÄT LUZERN

Bischofberger, Norbert:
Reinkarnatıion. Wiedergeburt 1Im tiıbetischen Buddhismus und die Sıcht des
christlichen Gaubens.
(Diplomarbeit, Prof. Koch, Junı 1990

MÜNCHEN/ UNIVERSITÄT MÜNCHEN HOCHSCHULE PHILOSOPHIE

Katsch, Matthias:
„Christlicher Humanısmus“. Sozialıstiısche Theorien, „Doktrin der Natıona-
len Sıcherheit“. Dıe Kırche hıles Rıngen den gesellschaftlichen
Grundkonsens 986)
(Magısterarbelt, Prof. Brieskorn, Februar 1990
Ndjımbi-Tshiende, Olıvier:
Recıprocıite et Cooperatıon. L’Epreuve afrıcaine des theorlies de Pıaget,
Kohlberg et Habermas SUT le developpement de Ia cConsclence morale.
(Dıissertation, Prof. Kerber, Bearbeitung)
Schmidt-Leukel, Perry
„Den LOöwen brüllen hören.“ Zur ermeneutik 1nNnes christlichen Verständ-
NISsSESs der buddhistischen Heilsbotschaft
(Dıssertation, Prof. Dörmng, Maärz

Woga, un
Gottesvorstellungen auf Sumba und ihre Bedeutung für die Entwicklung
Iner einheimıschen eologie.
(Dissertation, Prof. Döring, Bearbeitung)

MÜNSTER/ WESTFÄLISCHE WILHELMS-UNIVERSITÄT MÜNSTER

Bödege-Wolf, Johanna
Gerechter mıt der Verschuldungskrise. Eiıne sozialethische Bewer-
Cun: ausgewählter Konzepte AA Lösung der Verschuldungskrise, bezogen
auft das Beıispıiel Brasılien.
(Diplomarbeit, Prof. urger, November 1989
Kupczık, Thomas:
Dıe „vorrangıge Option für die Armen als Herausforderung eiINe reiche
Ortskirche.
(Diplomarbeit, Prof. Collet, Maärz 1990
Moore, Jose Patricio:

del pensamıento la vida de Jose Kentenich la discusıon sobre la
opclon preferenclal POT los pobres.
(Diplomarbeit, Prof. Collet, Februar 1990
Pals, Ferdinand:
Dıe ‚ÖOkumenische Veremigung VO:  — Drıtte-Welt-Theologen’ (WOT) als
Herausforderung europäischer eologıe.
(Staatsexamensarbeit, Prof. Collet, März 1990



Riße, Claudia
Das Kairos-Dokument: Beispiel kontextueller eologıe.
(Diplomarbeit, Prof. Collet, Dezember

Schlömer, Burchard:
Dıe Entstehung des Evax;gelisienmgskonzeptes „Evangelu nuntiandı“ und
seline Rezeption Deutschland.
(Diplomarbeit, Prof. chmüälzle, anuar 1990

Speıicher, i1stoph:
Wege AUS der Entiremdung. Kontextualisierung der theologıschen Ausbiıl-:
dung Indien als Beıtrag ZU Entstehen iner einheimıschen Ortskirche
(Diplomarbeit, Prof. Collet,
Steen, Diedrich
urchbruc 1ns Niıchts. Der Vergleich zwıschen elister Fckhart und dem
Zen-Buddhismus bei Shizıteru Ueda
(Diplomarbeit, Prof. Lengsfeld, März 1990
Thiıede, Christlilan:
Bischöte kollegial ‚uropa. Der Rat der Europäischen Bischofskonferen-
LE  - 1m Diıenst einer sozialethisch konkretisierten FEvangelisierung.
(Dıssertatıion, Prof. Furger, Aprıl
Vallendor, Gerardo:
151 Recepcion de Medellin Ia gles1ia Latinoamerı1cana. Analızada las
gles1as de Argentina, Brasıl, Peru Amerıca Central.
(Dıplomarbelt, Proft. Collet, Aprıl 1990
Vılaro Colon, Juan Davıd
Famılıa, Valores OC1eda! Un analısis de la relacıon enNntre la familia la
sociıedad Puerto Rıco
(Diplomarbeit, Proft. urger, Oktober 1989

REGENSBURG/ UNIVERSITÄT REGENSBURG

Aschenbrenner, TWI1nNn:
Kultur Kolonialismus eative Verweigerung. Flemente iıner antikolo-
nialıstischen Kulturtheorie.
(Dissertatlion, Prof. ers, 1989

Claros-Arispe, Edwin
La Religiosidad Andina la Colonia Hispanıca. Expresiones Ctos
rel1g10sos del hombre andıno.
(Dissertation, Prof. Schiffers, Bearbeıtung)
Greve, ng'rl
Indianısches der onographie alter Kırchen Titicaca-See-Gebiet.
Bestandsaufnahme und Deutung.
(Dıssertation, Proft. Schiffers, Bearbeitung)



Prada, Fernando:
Pensiamento Tradıcıon Oral el pueblo uechua. structuras narratıvas,
PTOCCSS5OS de dommnacıon, identida: uechua.
(Dıissertatıon, Prof. ers, Bearbeitung)
Pradeep, Parapallıl:
Fortschriutt und Entwicklung eologıe un Pastoral. Beispiel der
Kırche Nord-Indıien.
(Dissertatıion, Prof. Baumgartner, Bearbeitung)
Rosenstein, Gustav:
Dıe Stunde des Dıialogs. Eıne Untersuchung ZUT geschichtlichen Bewertung
der Religionsbewegung 1 ahrhundert
(Dıissertation, Prof. Schnider, November

Tavel, Ivan:  n
Religion der thnıe Aymara.
(Dissertation, Prof. Schiffers, Febhr. 1989

Weig, Berthold
abıiduria popular. Empirisch-religionswissenschaftliche Prüfung 1INes phılo-
sophischen Entwurfs Aymara-, Callahuaya und Chicıto-Wohngebieten.
(Dıssertatıon, Proft. Schiffers, Bearbeitung)

ST AUGUSTIN/PHILOSOPHISCH- I HEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER STEYLER MIS-
SIONARE ST AÄUGUSTIN

Arenz, Karl-Heinz:
Ansätze iNeTr eologıe der Befreiung Indien.
(Dıplomarbeit, Prof. Maärz 1990
Heinz, Michael
Bischof Leonidas Proano und Se1InNn Einfluß auf die CUCIC Kirchengeschichte
Ecuadors.
(Diplomarbeit, Prof. Rıyimiuus, ugus!
Hering, Wol{fgang:
Dıe Arbeıt der Pallottiner Kamerun VO:  - 1890 bıs 1915
(Dissertation, Prof. Rıvıinıius, Bearbeitung)
Miınta, Wojciech:
Dıe Vermittlung der Missionsaufgabe Religionsunterricht und Gemeinde-
katechese. Eıne Untersuchung der Jahrgänge 1988/89 der Zeitschrift
„Schule und Mission“.
(Diplomarbeit, Prof. Prawdzık, Aprıl 1990
Pedo, ılhelm
Dıe koreanısche und SC C  istologıe. Fın Versuch ZU Autbau iıner
friedlichen Koex1istenz zwıschen Islam und Chrıistentum Indonesien.
(Lizentiatsarbeit, Prof. Bettscheider, Bearbeitung)
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1 RIER/ L HEOLOGISCHE FAKULTÄT I RIER

Birkenhauer, Martın
Chrıistliche Stellungnahme ‚New Age eINE Systematık.
(Diplomarbeit, Prof. Kuhl, Oktober 1990

Merkelbach, Marıus:
Das Umweltverständnis der Naturreligionen. Aussagen und Anspruch der
naturrelig1ösen Weltsicht.
(Diplomarbeit, Prof. WebDber, Aprıl 1990

Rupprecht, Ralf:
Der Weltapostolats-Gedanke be1l Vınzenz Pallott1 und der Schönstattbewe-

unfer Berücksichtigung der Aussagen des Zweıten Vatıcanums über
den Apostolat.
( Dıplomarbeit, Prof. Weıer, November 1990

1 ÜBINGEN/EBERHARD-KARLS-UNIVERSITÄT [LÜBINGEN

Blittersdorf, Rıa:
Exıstenz als relig1öse Praxıs. Der Weg des Menschen der Interpretation
Ke1]1 Nıshitanıis: „Was 1st Religion?”
(Diplomarbeit, Prof. Hünermann, Februar

Gremer, Ludwig
Dıe Einzigartigkeit Jesu Christ1 un: der interrelig1öse 1a10g Fıne tische
Auseinandersetzung mıt Paul Knuitter.
(Diplomarbeit, Prof. Hünermann, Februar 1990
Mutombo, Achıille
Blumenbergs Legıtimierung der Neuzeıt und christliche Inkulturation
Afrıka.
(Dissertation, Prof. Hünermann, Bearbeitung)
Nazambı, Dinzolele:
Proverbes ıblıques et proverbes ongo. Ressemblances et differances
les proverbes bıbliques et les proverbes .ONgO.
(Dissertation, Proft. Groß, Bearbeitung)
Pöner, Ulrich
Afrıkanısche eologie Kontext VOIL1 Mythen und Entmythisierungen.
(Dissertation, Prof. Huüunermann, Bearbeitung)

IENUNIVERSITÄT WIEN

Stiefvater, Marıon:
Religion und Gewalt der Matrıarchatsforschung nach Johann Jakob
Bachoten 1Im Vergleich mıt der Religionstheorie VO:  - Rene Girard.
(Diplomarbeit, Prof. Figl, Februar 1990
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ÜRZBURG / JULIUS-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT WÜRZBURG

Collanı, Claudıa VOIl:

Dıe Brevıs Relatio COTUMN quae spectant ad Declarationem Sınarum Impera-
FOTIS Kkam Hı 1INCAa Caeli, Cumfuci et Avorum cultum, datam 1700

ZUI1) chinesischen Rıtenstreit AaUuS der Sıcht des IL atıcanums.
Habılıtatiıon, Prof. Hagemann, Bearbeitung)
Nagel, Reiner:
Die Bedeutung der Dependenztheorte bel1 der yse der gesellschaftlichen
Wirklichkeit Lateinamerikas.
(Diplomarbeit, Prof. Hagemann, 1990
Nebel, chard
Santa Marıa Tonantzın Vırgen de Guadalupe. Relig1öse Kontinultät und
Transtormation Mexıko
(Habuiulıtation, Prof. Hagemann, Prof. Baumgartner, 1990
Pulsfort, Trnst:
Bhaktı-Marga als chrıistliıcher Weg” Versuch ıner christlichen Oolung.
(Habilıtation, Prof. Hagemann, Bearbeitung)
Vogel, Leonard:
Martın Luthers Stellungnahmen ZU Islam
(Diplomarbeit, Prof. Hagemann, 1990

WUPPERTAL/ BERGISCHE UNIVERSITÄT-GESAMTHOCHSCHULE WUPPERTAL

Jakesch, Andreas:
Dıe sozlale Verkündigung der Päpste se1lit Johannes X XII SOWI1E des
Vatıiıkanischen Konzıils Aussagen ZU1 Entwicklungshilfe.
(Staatsexamensarbeliıt, Proi. olınskı, Maäarz 1990



1BESPRECHUNGEN

SSIONSWISSENSCHAF I

Mensen, Bernhard SVD (Hg.) Grundwerte und Menschenrechte ın verschiedenen
Kulturen (Vortragsreihe Akademıie Völker und Kulturen 119 Steyler Verlag
Wort und Werk Nettetal 1988; 113

Zunächst tällt be1 diesem Band der breite Kulturbegriff auf, der möglıch macht,
WOLFGANG PFEILER uch die „Grundwerte und Menschenrechte 1Im Sowjet-

Kommunismus“ aufzeigt, wobel deutlich macht, WwI1eE sehr scheinbar gleichen
Vokabulars die Inhalte dabe!i VO):  - dem abweichen, Was WIT Lwa unter emokratıe und
Freiheıit verstehen. Dann behandelt (JERHARD (GGROHS diıese Problematik mıt Blick auf
Afrika, wobel sıch immer wıeder zeigt, 99 das Fehlen iner unabhängigen Gerichtsbar-
keıit mıt mehreren Instanzen und die ehlende der schwache Stellung der Rechtsanwalt-
schaft besonders nachtenuig für den Schutz der Menschenrechte ist. (S. 31) Bezüglıch
des Islam kommt (JERHARD HÖVER dem Schlulß „Vom Koran her gesehen sind die
Türen ZU) Zentrum des Menschenrechtsdenkens der Moderne, scheıint C3S, nıcht
verschlossen.“ (S 50) HANS-]OACHIM KILIMKEIT stellt e1mM Hınduismus die „Flex1bilıtät
des traditionellen Wertesystems MIt seiner PENOTINEN Assimilationskraft“ heraus, die
grundsätzlicher Neubesinnung geben” (S. 67) HORST (JOLDSTEIN beschreibt
das Engagement der erneuerte: Kırche Brasılien die Menschenrechte, und FRANZ
BÖCKLE umschreıibt schließlich das theologische Problem der christlichen Begründung
der Menschenrechte ABı einen als das Bemühen ıtische Klärung und Sıcherung
des Freiheitsbegriffs durch die Zuordnung VOIl siıttlicher Freiheit und treilassender
Freiheit Gottes, ZUI 11 anderen ber uch als dıe daraus resultierende Weltverantwortung
des Menschen fr die vernünftige Ausgestaltung seliner politisch-freiheitlichen und
sittlich-institutionellen Lebensverhältnisse.“ S 104 )

Hannover 'eLer Les

Mensen, Bernhard SVD (Hg.) Fünfhundert TE Lateinamerika (Vortrags-
reihe ademıie Völker und Kulturen St Augustim F2) Steyler Verlag Wort

Werk Nettetal 1989; 152
Diese Sammlung VOI1l sechs thematisch verschiedenen Vorträgen, die der Zeıt VO)]  =)

Oktober 1988 bıs Maärz 989 der Akademie Völker und Kulturen Sankt Augustin
gehalten wurden, die große Zahl Jener Publikationen eingeordnet werden, die
ZWi: Anlaß der Fünfhundertjahrfeier der „Entdeckung“ Amerıkas entstehen, die ber
die aktuelle Bedeutung und ethische Problematık des Gedenkens dieser historischen
Ereignisse weitgehend ußer cht lassen. Nur der Emleitung VO:  @ BERNHARD MENSEN
wıird Aazu aufgefordert, nıchts beschönigen der verharmlosen, ber uch keine
einseltigen Schuldzuweısungen vorzunehmen verbunden muiıt dem 1m Rahmen dieses
(enres bereits stereotyp en Hınweıls auf den 1m Vergleich mıt der spanıschen Kolonisa-
t10Nn noch unmenschlicheren der angelsächsischen Einwanderer Nordamerikas
mıt den dort ansässıgen Eingeborenen.

HOorsTtT PIETSCHMANN gelingt ın seinem Beıtrag „Die spanische Fxpansıon
merı1ka“ auf wenıg mehr als 18 Seıten, ınen sehr guten und AUSSCWOSCHENH Gesamt-
überblick über die Zeıt VO:  b 1499 bis 1580 geben, der jedem empfohlen werden

der inen systematischen Einstieg das Thema sucht. HANS-]OACHIM KÖNIG zeıgt



vielen Beispielen beeindruckender Weıse auf, wI1e stark das Bıld des amerıikanı-
schen Indıo uropa VO)]  - negatıven Stereotypen der Idealisierungen verzeichnet Wal,
deren mangelnden Wahrheitsgehalt P uch auf dıe Gewinnerwartung der Verleger
und dıie Sensationserwartung des Publikums zurücktührt. Jedenfalls WaTlien (sınd?) die
europälischen Völker aum der Lage, sıch auf eINeE wirkliche „Begegnung der
Kulturen“ einzulassen. In Form iıner historischen Skizze zeichnet FELIX BECKER dıe
Geburtswehen verschiedener lateinamerıkanischer Staaten 1m Kampf ihre Unabhän-
gigkeıt VO:  w Spanıen und Portugal nach. ÄNGELA MENDOZA macht ihrem Beıtrag die
Ambivalenz des Verhältnisses der modernen Staaten Lateinamerikas ethnıschen
Minderheiten deutlich, deren gelebte Werte und Lebensstil zumındest manchen
Staaten einerseılts ınen wichtigen eıl der natıonalen Identität ausmachen, deren
Traditionen jedoch gleichzeitig tolkloristisch mißbraucht und deren Lebensräume 11UI

lange unberührt bleiben, als S1E nıcht Chancen ökonomischer Nutzung bieten. HANS-
ÜURGEN PRIEN schildert eindringlıch und detailreich den Einfh:  E der USA (1im Tıtel
älschlicherweise mıiıt „Nordamerika”“ identifiziert) Lateinamerika, seinen sozlo-relig1Ö-
SCI1 Hıntergrund, die Bedeutung US-amerikanıischer protestantischer Sekten und die
olle der US-Politik Konflikt zwıischen Rom und der Theologie der Befreiung. Der
letzte Beitrag VO  - JOACHIM PIEPKE spannt inen weıten Bogen VO: Widerstand
der Domuinikaner auf der Insel Fa Espanola, der miıt der berühmten Predigt VO!  - Anton1o
de Montesinos 1511 begann, über Bartolome de Las Casas und andere prophetische
Bischöfe der Conquista-Zeıt, die Jesulten-Reduktionen und den Aufstand des Tüpac
Amaru bıs hın ZU tuellen prophetischen Wiıderstand der lateinamerikanischen
Kirche, als deren Exponenten den ermordeten Bischof (Iscar Arnulto Romero
benennt, nıcht ohne hervorzuheben, dıe ‚yrer dieser prophetischen Kıiırche
offenbar den „ungeliebten Heılıgen der Mutter Kıirche“ gehören.

SO bietet der Sammelband eINE Fülle einzelner Problemhorizonte, die, erganzt noch
durch die Öökonomische Dımension, der Menschen wiıllen und internationaler
Solidarıtät dringend einer Lösung zugeführt werden müßten und das nıcht LLUT AUS

des tfünthundertsten Jubiläums VO)]  - 1492

Würzburg Gerhard KTuiLp

The Sanskrit TAMMAT and MANUSCTLOLS of Father Heinrich oth (1620-170668)
Facsımıile edition of Bıblioteca Nazionale, Rome, Mss Or. 171 and 172 Wıth

introduction Dy Arnulf Camps and ean-Claude Muller, Leiden-
New ork-Kobenhavn-Köln 1988; 208

Manche Teilnehmer VIL. Kongreß der International Assocı1atıon tor 1SS10N
Studies Rom 1988 werden sich aran erinnern, dort cdas vorliegende Werk bereits
präsentiert wurde. Nunmehr ist ecs uch für die Rezension verfügbar ZWi: spät, ber
nıcht Spät; denn gewiß hier Erfahrungen und Ergebnisse iner Forschungsarbeit
ausgebreitet werden, die mehr als dreı Jahrhunderte umspannt‚ gewıß bedarf
gleichsam iınes langen Atems, die Resultate und Konsequenzen ANSECINECSSCH
würdigen. Zudem werden unterschiedliche Interessen angesprochen: DemSprachfor-
scher erschließt siıch eın Kapıtel der Indogermanistik, das bislang allenfalls VO:

Hörensagen kannte; für den Missionshistoriker fällt Licht auft inen Ausschnuitt der
indischen Missionsgeschichte; allen, die interkulturelles Verstehen und Lernen
bemüht sind, wird hier ein frühes Beispiel vorgeführt, das beinahe schon die TENZEN
des Menschenmöglichen rührt.

Worum geht CS, W: ınmal dıe Detaıils der Sprachforschung zurückstellt? Der
deutsche Jesult Heinrich oth aus Dıllingen, ıner Jener Miıssıonare, die VO: Ende des

8& ]



16 bıs Mıtte des 18 Jahrhunderts 1m Reich der Großmogule tätıg IN gehörte
den Hıhrenden Gelstern cdieser Missıonsepoche. Aus Brieten und Berichten Wal VO)  >

jeher bekannt, ottenbar jedoch L1UT obertflächlich, sSe1n Name SOSar LEUCICI)
katholischen Missionsgeschichten, VOI)1 Schmidlin bıs Mulders, nıcht Nwird. Dre1i
Forscher AUS verschiıedenen Diszıplinen haben das Verdienst, durch Beıträge
58; Jg 969 dieser Zeitschrift, seine Gestalt deutlicheren onturen erkennbar
gemacht haben!: Rıchard Hauschild, Bruno Zimmel und ()AMPS. ach
Missıonsdienst (50a und Srinagar wurde Heinrich oth 1654 das Jesulten-Kolleg
Agra Bevor dort 1668 starb, konnte noch 1 Zuge der Erkundung ines
sıcheren Landwegs zwischen Chına und ‚uropa, eingeschlossen cie Durchquerung VO]  —
Tıbet und Nepal, ZUSAaILI1E1 muıt inem Ordensbruder SS Rom besuchen. eEINE
Reiseberichte fanden dort wenıg offizielle Aufmerksamkeit, wurden ber VOI1 Athanası-

Kırcher 5.]. dessen Werk über teilweise ausgewertet. Kırcher WarTl auch,
der die Bedeutung VO:  - Roths Sanskrıt-Studien erkannte und eine Wiedergabe des
Alphabets sSeın Buch aufnahm. Hätte oth seine nach Rom mıtgebrachten Schriften,
seiner Absıcht entsprechend, wıeder nach Indien mıtgenommen, wären S1E vermutlich
aum Thalten geblieben. Tatsächlich gelangten SieE ber durch eın Versehen nach Rom
zurück, TSI 1967 ÄRNULF (JAMPS S1E der Nationalbibliothek wieder autzutinden
vermochte.

Natürlich oth nıcht der Furopäer, uch nıcht der ET! westliche
Miıss1ıonar, der sich mıiıt der Sanskrıt-Sprache und ihrer Grammatık befaßte. ber seine
intensiven sechsjährigen Studien ermöglichten eINE Beherrschung der Sprache, WI1eE
S1Ee keiner seiner Vorgänger uch nıcht Roberto Nobiılı Maduraı uch L11UT
annähernd erreicht Hatte S0 diese ateinisch geschriıebene und deskrIiptiv angelegte
Grammatık hıs heute als eın „Meıisterstück“ gelten, das dem Vergleich mıt modernen
Werken dieses Genus durchaus tandhalten kann Hauschıild, 130) Dıe beiden anderen
VO)]  w (AMPS aufgefundenen und hier 1Im Faksimile-Druck wledergegebenen Handschrif-
ten sınd Roths annotierte Kopiıen zweler Sanskrit-Schriften, die eINeEe lexikographischer

1644), die andere eine äaltere Einführung die Advaita-Philosophie VO)]  - 1490, und
S1E gestatten weniıgstens indırekt ınen Einblick die Gründlichkeit VO)]  e Roths
Studıien.

Während die Sprachforschung Z Abrundung ihres Urteils noch dıe angekündigten
editorischen Ergänzungen erwartet, kann der Gewıinn der Edition für die Missionsge-
schichtsschreibung schon Jetzt hoch veranschlagt werden: Erstens dokumentiert S1E
WIE die Herausgeber mıiıt Recht teststellen eine Kehrtwendung der gesamten 1ss10N
1mM Mogulreich VO:  - der elitären Zielgruppe der iıslamıschen Hofgesellschaft ZUT hindulst1-
schen Volksmehrheit, den „unendlich vielen Heyden welche ab dem Alcoran en nicht
geringeres Abscheu haben als Christen“ (Roth, Zweıtens wird damuit der Dialog
auf der Basıs der heiligen Schritten der „Schul- und Kiırchen-Sprache“ Sanskrıiıt
integrierender Bestandteil des christlichen Zeugnisses. rıttens erwelısen sıch uch
Nordindıien, wı1ıe vorher schon und vollends se1lıt dem frühen 18 Jahrhundert 1
dravıdıschen Süden, die Missıonare als dıe Piıoniere ıner linguistisch fundierten
Indologie und damit als Miıttler ıner Kulturbegegnung, die bis heute Respekt
verdient.

Als verlegerisches Wagnıs steht die Ausgabe erfreulicher Kontinultät mıt vergleich-
aren früheren Leıistungen des Verlags, der hervorragenden Faksımiule-Edıition VO)]  —
Antao de Proencas Tamıil-Lexikon VO)  ( 1679 (erschienen 1966 Man wünscht ihr en
Echo, das die Mühe aller Beteiligten rechtfertigt.

Heıdelberg ans-Werner Gensichen



WOTL

Collet, Gilancarlo (Hg n ologien der Dritten Welt als Herausforde-
TUNg zwestlicher Theologie UN Kirche ( Neue Zeitschrift Missionswissenschaft
Supplementa 37) Immensee 1990 259

Im August 1976 konstituerte sich Daressalam, Tansanıa, die Okumenische
Veremupgung VO':  — Drıitte Welt Theologen (EA'  ] WOT) Dıiese Veremigung, der sıch C111
beachtliche profilierter TheologInnen aus A: Asıen, Lateinamerika und den

Mınorıtaten angeschlossen haben 1SE den fast 15 Jahren ihres Bestehens 7 a

wichtigen Bewegung angewachsen, die die Figenständigkeit der überseelischen Christen-
heıt selbstbewußt artikuliert und ür die westliche Theologie und Kırche C111| große
Herausforderung darstellt Die Schlußdokumente der verschiedenen FAI WOTI onte-
LENZEI), cdie allen Kontinenten stattgefunden haben wurden deutschsprachıigen
Bereich der VO Missionswissenschaftlichen Instıitut Mi1ss10 herausgegebenen Reihe
Theologıe der Drıtten Welt veröffentlicht (Bd 13 Herausgefordert durch die Armen

Dokumente der Okumenischen Veremiugung VO:  > Drıtte-Welt Theologen 1976 1986
Freiburg-Basel-Wıen 990)

Irotz der CIXNOTTNEN Bedeutung, die cie Theologie WOIs für die Entwicklung und
das Selbstverständnis der Kıirchen der Drıitten Welt haben dürfte, 1ST C111 Rezeption
cdieser theologischen Bewegung Furopa kaum erfolgt; 1SEt „den EAIWOI-
TheologInnen bisher nıcht gelungen, sıch dem Themen- und Fächerkanon der
Universitätstheologie 111611 Platz erobern“ EvVERS)

Erst MI1L dem VO:  — GOLLET herausgegebenen Sammelband Theologien der Dritten
Welt 1SE nunmehr C11]'| fundierte Studie verfügbar, die Interessierten TheologInnen
ermöglıcht sıch umftassendes Bıld VO)]  - den vielfältigen Problembereichen der

Theologie machen
Diıie Studcdıe 1SLE Aaus 1116111 Gemeinschaftsprojekt der Forschungsgruppe des Romero-

Hauses, des Bildungszentrums der Missionsgesellschaft Immensee, erwachsen Ziel der
Gruppe Wi „die VO)]  - WOTI veröftentlichten Dokumente Hınblick auf cie
ihnen enthaltenen implızıten und exphizıten soz10-öÖkonomıischen, polıtischen, relhıg1ösen,
kulturellen und kirchlich theologischen Intentionen und Motıve untersuchen
(10)

In C111 ersten Hauptteiul WIT! die EATWOT Bewegung 1116111 umtassenden
historischen Rahmen SIEUILETT VINIUS skizziert das „Erwachen der Drıtten Welt als
EISCENES Subjekt der Weltpolitik” (15 29) und KOLLBRUNNER zeichnet auf diesem
Hintergrund dıe „wachsende Forderung nach kiırchlicher Selbständigkeit und Authentizı-
tat (30 37) 1Nee1 folgenden Kapıtel wird sehr ausführlicher UÜberblick über die
Entstehungsgeschichte der verschiedenen Theologien der Drıtten Welt geboten (F
KOLLBRUNNER Afrikanische Theologie 139 50] FREI Theologie Asıen Ea 100]
und COLLET Zur Theologiegeschichte Lateimamerikas 101

Hılfreich sınd dıie den folgenden Kapıteln TSCHOININECNCNH Untersuchungen der
Modelle, die der missionswissenschaftlichen Forschung entwickelt wurden, die
Herausbildung eigenständiger Ausprägungen den überseelischen Kirchen 1nterpre-
t1eren und 1nNC1 hermeneutischen Zusammenhang stellen (F KOLLBRUNNER „Die
klassısche Theorle: Akkomodation“ 133- 141]1, FREI „Kontextuelle Theologıe
|142- 161| und „Inkulturation“ | 162-

Erst Hauptteil betaßt S1IC| die Studie M1 der Geschichte und Theologıe
Hervorragend 1SL die hıistorısche Analyse VO)  - CAMPS, der als dUSSCWICSEC-

- Kenner der WOTLI Bewegung die Entwicklung der Vereinigung VO:  > iıhrer
Vorgeschichte bıs ZUIN Jahre 1988 nachzeichnet 183 200) Ihm gelingt überzeugend



die Dynamık der Denkbewegungen und die der pannung VO:  a emensamkeıten un
Gegensätzen sıch vollziehende Diskussion der EAI WOIlL TheologInnen 1NC111 Periodi
sıerungsschema herauszuarbeiten

In den folgenden Beıträgen finden sıch Analysen einzelner Themenkomplexe, dıe AUS

den Schlußdokumenten der EFA WOL Kontfterenzen erhoben werden ( ÄMSTUTZ Das
Gesellschaftsverständnis der Dokumente“ 201 244 | BISCHOFBERGER
„Das Befreiungspotential den Religionen 245 20658 und ÄMSTUTZ „Erneuerte

Besonders hervorzuheben 1sSt dieser Stellemissionarısche Spirıtualtät 269 2906|
der Beıtrag VO)]  > COLLET „T’heologie VO'  - der anderen Seıite der Erde 297 313) der

als beste Zusammenfassung der theologıschen Bemühungen WOTIS gelten
EVERS biletet dem abschließenden Kapıtel C111 ausgezeichnete Übersicht über

die Versuche SEILENS europäıischer TheologInnen, die Driıtte Welt Theologıie FEZIDIETEN
315 333)

Die hier VOTSCHOMUNENE SCNAUC Inhaltsbeschreibung der Studıie „T’heologien der
Drıitten Welt könnte denjenıgen TheologInnen C111 iltfe bieten, cdie siıch Forschung
und Lehre MIL der Entwicklung der überseeischen Christentums- und Theologiege
schichte befassen Folgende ıtısche Anmerkungen sollen dıe 1ve Gesamtbewer
CUN: des Bandes nıcht beemträchtigen

EsS stellt sıch die Tage, ob ausreicht die WOT Theologie lediglich auf der
Basıs der Schlußdokumente erheben DIe Konzentration auf offizielle Konferenzergeb

steht dem erständnis 1nler lebendigen Auseinandersetzung innerhalb der Vere!1-
‚her Wege Es WalilcC hilfreicher SCWESCN, WE die Verfasser auf die Arbeıten

einzelner Miıtgheder hätten Auf alle Fälle vermißt der ıtiısche

Wiırken.
Leser die Namen der EAIWOT prägenden TheologInnen und deren theologisches

Es erscheint als Mangel, versaumt wurde, die vieltältigen Aktivitäten der
Ökumenischen Vereinigung außerhalb der kontinentalen Konterenzen erwähnen. Es
tehlt jeglicher Hınweıls auf die Arbeit der Kommissionen Kirchengeschichte un!
Theologische Perspektiven der Frauen SOWILC auf die Theologische Studienkommission

Die Darstellung der Rezeption der FAI WOTL Theologıe durch europäische Theolo-
SCH 1St z stark auf Deutschland begrenzt Wichtige Stimmen A us Skandinavien Per
Frostin) der dem irankophonen Bereich (Georges Casalıs, Vıncent Cosmao, Chenu,

CHNSEC nennen) bleiben unberücksichtigt.
Es 1SE hoffen, der Band „T’heologien der Drıtten Welt“ 116 we1lte Verbreitung

findet und vermehrter theologischer Beschäftigung der Okumenischen Vereint-
SUNS VO)  S Dritte-Welt Theologen Anstoß 1bt

Hamburg Erhard Kamphausen

Herausgefordert UTCH die Armen Dokumente der Okumenischen Vereinigung Uon

Dritte-Welt-Theologen O=f (Theologie der Drıtten Welt 13) Herder
Freiburg Br —Basel Wıen 1990 229

Mıt der Herausgabe der eihe Theologie der Drıtten Welt“ hat das katholische
Missionswissenschaftliche Institut ISSI0O den Bereich der Mıss10ns- und Okumene-
wissenschaft arbeitenden Theologen 1nen Dıenst CI WIESCI), der nıcht hoch
eingeschätzt werden kann.

In den bisher erschienenen 12 Bänden hegen repräasentatıve Beiträge VOIN Drıtte-
Welt--Theologen VOTLI, die ermöglichen, sıch 111611 Überblick über die LIEUCI CIM

theologischen Entwicklungen fIrıka und Asıen verschaften



Es ist hervorzuheben, das Missionswissenschaftliche Instıitut der Arbeit der
Ökumenischen Vereinigung VO  - Dritte-Welt-Theologen (EATWOT) eine besondere
Autmerksamkeit geschenkt hat In wurden unter dem Titel „Herausgefordert
durch die Armen' alle Dokumente der einschlägigen kontinentalen und interkontinenta-
len WOT-Konferenzen biıs 1983 veröffentlicht und VO:  - kompetenten FA WOI-
Mitgliedern eingeführt.

Dıese vorzüglıche Dokumentation 1st inzwischen vergriffen. Es ist begrüßenswert,
1990 eINeEe Neuauflage VOTSCHOMINEN und als 13 der eıhe veröffentlicht

wurde. Dıe Dokumentatıon „Herausgefordert durch die Armen  C6 umtaßt nunmehr den
Zeitraum 6-1 dıe Erweiterung bezieht dıie EATWOT-Konferenz, die VO:
RS S Dezember 1986 Oaxtepec, Mexıi1Cco, stattfand, e1n. Dıese letzte internationale
EFA WOT-Konfterenz ist insotern VO:  - großer Bedeutung, als hier der schwierige und oft
spannungsgeladene Versuch unternommen wurde, Gememsamkeıiten und Difterenzen
zwischen den afrıkanischen, asıatischen und ateinamerıkanıschen Mitgliedern bilan-
zieren und nach den tragenden FElementen der zukünftigen Weıterarbeit iragen. In
seliner Finführung hat SERGIO TORRES, die treibende Kraft des IWOT-Prozesses, eINE
vorzügliche Analyse der Konferenz vorgelegt. Sein Resümee: „In der Geschichte VO:  -

Uaxtepec zweıtellos eın schwieriger Moment, ber die Veremiugung hat
siıch als fähig erwlesen, cdi1esen schwılierigen Moment überwinden und die Zukunft
gestärkt Aaraus hervorzugehen.” 172)

Für den deutschen Leser 1st der Beıitrag VOI)1 GEORG EVERS: „Rezeption der WO  —
Theologie Europa” eINeE wichtige Hiılte. In knapper und präziser Form g1bt der
Vertasser ınen umtassenden Überblick über den gegenwärtigen Diskussionsstand
Dialog zwıischen Theologen der Drıitten und Ersten Welt, wobe!l ıhm gelingt, die oft
polemisch geführte Auseinandersetzung auf eiINe sachliche Ebene heben. Dıe VO:  -
EKVERS behandelten Themenbereiche rücken alle Aspekte der Debatte die richtige
Perspektive:

Haltung VO  > WOT-Theologen gegenüber europäischer Theologie;
FEuropäische Reaktionen:
a) Ablehnung und Apologetik,
b) auf dem Wege ıner europäıschen Befreiungstheologie,
e Kontakte und Dialog zwıschen EALIWOTL und europäischen Theologen;
Dıe Diskussion die Theologie der Beireiung als Fallbeispiel ur den mgang mıt

ıner kontextuellen Theologie und
Theologische Inıtlatıven ‚uropa Antwort auf Anstöße durch die FA WOTI-

Theologie.
Die Lektüre der TWOT-Dokumente und der Kommentierungen „Herausgefor-

dert durch die Armen‘' bestätigt das Urteil VO:  w H.-W. (GENSICHEN: „Nıe haben die
Dritte-Welt-Theologen dıe eurozentrische Theologie als BALLZE energısch ihre
Schranken verwlesen. Nıe hat 1113a  — diesem vorgeblichen Unıiversalismus
entschieden ınen anderen Universalıtätsanspruch ENLSESCNSESELZL. Und N1e
schließlich stellte sıch Ww1e Jetzt die rage, ob zwischen Anspruch und Unterwerfung,
Dıktat und Selbstbehauptung, ber uch Jenseılts aller Resignation dennoch eın Weg

Gemeinsamkeit gefunden werden kann.  «
Hamburg Erhard Kamphausen



KONTEXTUALITAT

Costa, Ruy (Ed.) One Faith, Many Cultures. Inculturation, Indigenization, and
Contextualization "The Boston Theological Institute nnNual Serles Volume
Orbiıs Books aryknoll, New York; Boston Theological Institute Cambriıd:
5C, Mass.; XVII 162

„Contextualization“ ist cdie dynamısche Interaktion, der Dialog zwischen ıner
sıch wandelnden Umwelt Kontext) und der bıblıschen Botschaft, dem unwandel-
aren Text (vgl. 1531) So gesehen, ist jede Schriftauslegung der Versuch, auf dıe
dorgen und ote der Hörer einzugehen und S1E 1m Lichte der prophetischen Botschaft

deuten (vgl. 157) demnach die Verschiedenheit der Lebensumstände
notwendigerwelise uch unterschiedliche Interpretationen der ınen Botschaft nach siıch
zıeht, ist einleuchtend. Wıe weıt diese jedoch CO gehen dürfen, wird heute unter
dem Stichwort „contextualization“ theologisch bedacht un me1lnt daher mehr als L1L1U1

eiINe kulturell bedingte Varlante der christlichen Botschaft (vgl. XIT), wobe!i durchaus
eın und derselbe Kontext mehrere Interpretationsmöglichkeiten zuläßt (vgl. 14
Hıstorisch gesehen, hat diese Problematik schon immer gegeben (vgl. doch
werden mıiıt Blick auf die Missionsgeschichte SCINC de NobDbılı (S 25{ff) und las Casas
(S 4 111) als gelungene Beispiele ıner solchen „contextualizatıon“ vorgestellt und damiıt
zeitgenössische Probleme der christlichen Botschaft der Drıtten Welt angekündiıgt. Im
vorliegenden Band werden diese dann anhanı der Protestantischen Kirchen uba
(vgl. 83{1, bes 931) und der Basısgemeinden Lateinamerika (vgl. 96ft) diskutiert,
wobel Anlehnung die Troeltsch’sche Unterscheidung VO:  o Kiırche-Sekte-Mystik
(S gelingt zeıgen, die Basısgemeinden „ 1E Lype of relıg10us socı1al
organization” 5 108) sind Durch iInen Beıtrag über Kkamerun (vgl kommt
die „indigenization”-Problematik innerhalb des afriıkanischen Kontextes ZUT Sprache
iınsbesondere Dıe „contextualization“-Problematik ist jedoch heute nıcht auf
die 508 Drıtte Welt begrenzt. Sıe stellt siıch uch Nordamerika durch die feministische
'heo- DZwW. Christologie (S 7lff)> durch die atroamerıikanısche Tradition (S und
durch die „Hiıspanıc Pentecostal Church”, deren Leıistung un! Versagen mıittels iner
eindrucksvollen Fallstudie (S für die Schlußfolgerungen vgl 1492 144)
aufgezeigt wIrd. Interessant ist, uch der „Urban Context“ durch ınen eigenen
Beıitrag (S mithilte ıIner Negativbeschreibung der Stadtprobleme abgehandelt
wird, dıe rage provozleren: „You keep showmg hat won t work. Well, 15
there anythiıng that does?” (S 149) Als Antwort sollte 11UI1 VOI)1 Süunde und Erlösung die
ede se1ln, doch Sagt der Beıtrag leider cht welcher Weiıse.

Hannover eLer NnLes

Hauschıildt, Friedrich (Heg.) ext und Kontext ın Theologie und Kirche (Zur
Sache Kirchliche Aspekte heute 29) Lutherisches Verlagshaus Hannover
1989; 141

Die Veröffentlichung geht auf eINE Konsultatıon zwischen Vertretern evangelischer
Kirchenleitungen und Hochschullehrern 1m September 1986 der ademie Tutzıng
zurück. Be1l dieser wurde das Heftttitel genan.nte Thema füntf Reteraten behandelt.
Dıe Beachtung des Kontextes wird iInem ersten Reterat VO:  S ÄAÄLTMANN, Professor
tfür Systematische Theologıe SAo Leopoldo/Brasilien, Fallbeispiel Brasilien erläu-
COr damıt WIT! der Ausgangspunkt der ede VO)!  5 „Kontextualıität” 1 ökumenischen
Raum korrekt wiedergegeben: Nur die Selbstverständlichkeit des gleichen Kontextes



erschüttert wIird, wird dieser iınem Problem 1mM allgemeinen und dann für Theologie
und Kirche 1Im besonderen. BECKER, Protessor für Neues estamen! und Judaistik
Kiel, verbindet die Eingangsbeobachtung mıiıt der hermeneutischen rage nach der
Kontextualıtät und ihrer Bedeutung 1Im Neuen J1 estament. Sein Ergebnis: „Das Urchri-
sSstenLum hat jedenfalls sehr bewußt den Christusglauben und alle kontextuellen
Zusammenhänge einander zugeordnet, das Neue und Eıgene ZUT Beurte1l-
Jung des nunmehr Alten wurde und eın bewußt intendiertes Spannungsverhältnis
zwischen beiden entstand. Es hat seine Identität uch gerade darın bewahrt, VO):  -

der theologischen Relativıtät aller Kontexte reden vermochte, ohne dabei die
kontextuellen Bindungen einfach sen. Weıt entternt VO:  — der Möglichkeit, iınen
antıken Kontext ZU) Kriıtermum der Theologie erheben, hat das Urchristentum die nlıe
neutral empfundenen Kontexte mıt eigenen Krıiterien gemessen.“ (62f) Was BECKER
für das Urchristentum konstatıert, hätte SAUTER, Protessor Hır Systematische
Theologie Bonn (er fehlt Autorenverzeichnıis), uch für die heutige Diıiskussion
teststellen können. Da für den erkrankten MEHLHAUSEN eingesprungen ist und
die dıesem gestellte Aufgabenstellung („Zum Kontext deutscher evangelischer Theolo-
ıe den dreißiger Jahren”) mıt eigenen grundsätzliıcheren Überlegungen („Was heißt
‚Kontext‘?”) verband, erg1bt sıch en leicht zwlespältiger Eindruck. Einerseılts ist VO  o der
Barmer Erklärung und ihrem politischen w1e kirchenpolitischen Hintergrund die Rede,
andererseits steht doch der Vortrag der Bedenken die heutige Berufung auft den
„Kontext” Vordergrund. Der katholische Rezensent, der selbst mıiıt dem Begriff
arbeitet, kann allerdings dıe einschlägigen Seliten (v. 7 2{ff) L1UTL mıt dem Vorbehalt
lesen, das dort Gesagte evtl. für geWISSE protestantische Posıtionen zutreften mMas,

selbst erkennt sıch darın nıcht wıeder. folgen zwel weıtere Beiträge Lext und
Zeıtgelst der Predigt ROESSLER) und Wort (sottes und Gelst der Zeıt (M.
TROWITZSCH). HAUSCHILDT, der Herausgeber, faßt das Ergebnis der Konsultation
abschließend ZUSAININCI), wobel bewußt bleibt, cdie Konsultation angesichts der
erkennbaren Kontroversen „kein formulierbares Resultat“ hatte 140) Dıe Bedeutsam:-
keıt des Themas ber ist unbestritten.

Bonn Hans Waldenfels

Neckebrouck, Valeer: La Tierce ‚glise devant le robleme la Culture (Neue
Zeitschrift für Missionswissenschatftt. Supplementa 36) Immensee 1987; 164

Dieses Buch 1st die erweıterte assung VO]  m drei orträagen, die der 1985
Collegium prO Ameriıca Latına Löwen gehalten hat. Ziel der Arbeit 1sSt CS, über die
verschiedenen Begriffe unı ihre Implikationen eINe einheimische Theologıe
informieren (vgl. 142) So wird zunächst das traditionelle Konzept der „acculturation“

der Missionsgeschichte ZUT Kolonialzeit vorgestellt. Hierbei kam „acculturation“
praktisch iner Europäanıisierung gleich (vgl. SMD Im Unterschied dazu hob das
Konzept der „adaptıon" darauf ab, gEWISSE Formen der fremden Kulturen überneh-
INCN, ohne die eigentlichen Ausdruckstormen der Theologie, Spirıtualität und Institution

tangıeren (vgl 44f) Als „Incarnatıon”“ wurde dann eiINe msetzung der europälı-
schen Theologie authentisch afrıkanisches Denken propaglert (vgl. 59), wobel recht
bald die Gefahr sichtbar wurde, dies iner einseltigen Betonung der kulturellen
Vergangenheıit führen die den sozicokulturelien Gegebenheiten (einschließlich
Industrialisierung, Verstädterung und Modernisierung) nıcht mehr Rechnung tragt. Dıe
„contextualisation“ versuchte deshalb die SaANZC soziokulturelle Wirklichkeit erfassen
(vgl. 63, 69), W as angesichts immer größerer Verelendung der Massen bald ZUT

christlichen Botschaft als „liberation“ führte, die anders als 1mM süuüdamerıkanıschen

&/



Kontext Aftrıka und Asıen losgelöst VOI1 der „Inculturation diskutiert wurde (vgl
Aazu 84{ 89{f) Durch das Konzept der „expliıcatiıon das Jesus als anderen Kulturen
schon VOT Ankunft der Mıssıonare prasent ansah 191018 noch darum S1I19, diese
verborgene Präsenz sichtbar machen und theologısch tormulieren (vgl] 144{f)
entstand schließlich authentischer Dialog MIt den anderen Kulturen und Religionen,
der VOIN 1El Gleichberechtigung der Dialogpartner ausgehen konnte un!
nıcht ständig bemüht W: die Minderwertigkeit der nichtchristlichen Kulturen nachzu-
WEISCI1 (vgl dazu 127)

Hannover 'eLer Les

Ruggıier1, Giuseppe Heg.) ‚glise el Histoire °Eglise TiQUE Actes da
Colloque de Bologne DT=7 5 Octobre 7988 (Bıbllotheque Beauchesne 18) Beauches-
ne / Parıs 1988 293

Nıcht 1St der Geschichte der christlichen 1SS10N gelungen, zwıischen der
christlichen Botschaft und der griechisch lateimıschen Kultur unterscheıden, welche
JENEC VO)]  - den ersten Jahrhunderten sehr stark gepragt hat Dazu stellt der bekannte
ıtalıenısche Kıiırchenhistoriker JTUSEPPE LBERIGO Einführung ZU) vorliegenden
Buch fest „Diese Haltung hat Auswirkungen uch auf das 1LLMETEC Leben der Kırche,
indem C111 wachsende monolitthische Lehrmemung und institutioneller
Zentralismus domminıeren Eıne SEWISSC mißbräuchliche feste Verbindung
diesem Rahmen zwıischen dem christliıchen Glauben und 1Nel partikularen Kultur hat
die Mıssıon zwangsläufig MEr „ZIıvilısatoriıschen Aufgabe gemacht der nunmehr
das Volk (Gottes nıcht mehr aktıv teilnahm Sıe wurde ZU) Betätigungsfeld VO'  w

Spezlialisten den Mıssıonaren S1e sollten der Zıyılısation, die S1C verkörperten, ZU

Durchbruch verhelten und S1C verbreiten Dem Geilst MC solchen NSCH stellt
sıch ber das Bewußtsein VO)  - der größeren Fruchtbarkeit entgegen, die durch den
diırekten Kontakt jeder Kultur ZU] Wort Gottes erwächst Dieses insbesondere SECIL dem
Vatıcanum I1 stärker und schärter werdende Bewußtsein 11165 offenen, dialekti-
schen und chtbaren Verhältnisses des Evangelıums den vielen Kulturen führt
uch LIIMMNET deutlicher die .efahr 111C17 monolithischen Haltung VOT ugen nämlich cdie
Verarmung der Katholizität des Glaubens und der Kirche aufgrund 1116585 eindımens1ionalen
und monokulturellen Verständnisses, das tieten Widerspruch ZUT ursprünglichen
UnıLversalıtät der Frohen Botschaft steht

Kiırchengeschichte heißt bislang den einschlägigen Lehrbüchern Geschichte der
Kirchen uropas. Dıe Kırche 1SE ber SECIL Jahrhunderten über dıe Grenzen Europas
hınaus gewachsen. Es Ist also höchste Zeıt, sıch uch mMi1t der Geschichte der Kırche ı
anderen Teilen der Welt ernsthaft beschäftigen. Das vorhegende Buch, dem die
Vorträge auf der VO'  . dem $LLLULO le SCienze Religiose VO)]  - Bologna un der Ecole
Francaise VO]  — Rom orgamswrten Tagung J 1988 zusammengestellt sınd 1St L1UTL
HN1e65s der vielen beachtenswerten Projekte, die sıch MItL der Geschichte der Kırche den
Ssogenannten Missionsländern befassen beginnen

Die Geschichte der Kırche Afrika 1St exemplarısch die Geschichte der
ulturellen Identitätsfindung den verschiedenen geographischen Räumen, die
zugleich Räume und konkrete Bezugspunkte des Wiırkens des elstes Gottes der
Kırche darstellen Insotern 1St C1]| solche Geschichte zugleich der Beweıls volles
Vertrauen die kreative Kraft des christlichen Zeugnisses den unterschiedlichen
Lebenssituationen. Dre1 Hauptgedanken, die sıch 11161 solchen Auffassung VOIl
Geschichte verbinden, ziıehen sıch daher durch alle eıle des Buches hindurch
(Fragen ZUT Vergangenheıit —40]1; Ideologie und missionarısche Praxıs [41- 140]; Das



Verhältnis ZUI1)2 Islam 141-215]1; Der aktuelle Prozeßs der Afrıkanisierung des Christen-
[UMS 217-280]1; Fragen ZUT Methode der Kırchengeschichte frıka 281-290
Fıne SCMNAdUC enntniıs der Vergangenheıit 1st das Christentum folglich uch für die
1ss1on VOI zentraler Bedeutung, ist das Christentum selbst doch wesentlich und VOI

allem nıchts anderes als die Entwicklung iner Geschichte, der Geschichte des Volkes
(sottes unter der Führung des Geıistes, deren Mittelpunkt die Gestalt des menschge-
wordenen Gottessohnes steht. Hıerin besteht die innerste Identität des Christentums,
das selbst als „Religion” und Wahrheıt“” eEINE iImmer größere unı zentralere Bedeutung
erlangt, und Z W: Selbstbewußtsein des Volkes Gottes, das seinen eiıgenen geschicht-
lıchen Weg seiner I1 und vielfarbigen Breıite erkennt und voll akzeptiert. Aus
dieser Geschichte ergeben sıch Finflüsse und ‚wänge, ber uch eINEe Stoßkratft, die VOT

dem Triumphalısmus VELSANSCILCL Zeıten und VOIL der Selbstgetälligkeit iner Kırche
bewahrt, die sich miıißbräuchlich die Verwirklichung des Reiches (sottes auf Erden
halten würde. Nur die notwendige Unterscheidung zwischen den gültigen und ungülti-
SCIL Flementen der Vergangenheıit legt den Blick TEL für die Vermelidung der EXITEME
Tendenzen ines sterılen TIradıtionalısmus SOWI1E 1Nnes blınden Reformismus. Christliche
Glaubenserfahrung, wird dem Buch mıiıt Recht betont, kann nıemals dıe bloße
Wiederholung e1Ines längst entrollten Szenarıo0s se1ın, sondern immer 1L1UI eINE NEUC un
konkrete Erfahrung, reich Dynamik, ber uch Schwıierigkeiten und Konflikten,
weıl sıch dabei eiINe mühsame Suchbewegung handelt. Dennoch erwächst der
Gemeinde gerade daraus die Wahrnehmung der Markierungspunkte die erforderli-
che Lektüre und Deutung der Zeichen der Zeıt. Dıe Wahrnehmung der Praxıs der
geschichtlichen Dımensıion des Evangeliums bewahrt dieses selbst davor, einem
„unbeweglichen Motor“ 9 und mıt uch die Gestalt Christiı davor, den
Menschen nıcht L1IUTL {remd, sondern uch eindlich gegenüberzustehen.

Wer sıch muiıt der Geschichte der Kıirche Afrıka beschäftigt, kommt die traurıge
Verstrickung der christlichen 1ssıon die Geschichte des Sklavenhandels und der
Kolonisation trıka nıicht herum (29{f1), deren Verlauf die christliche Botschaft
die Näh: iıner Herrschaftsideologie gerückt W  S Doch, WCI dabe! stehen bleibt,
verkennt, ZUT christlichen Missionsarbeit wesentlich die ernsthafte Bemühung
die „qualitative Vermittlung iNner umtassenden Existenzerfahrung” gehört hat und
gehört (58  i Diesem Grundanliegen entspricht CS; dıe unıversale Kırche uch die
Werte der verschıiedenen Weltkulturen retlektieren und darın heimisch werden mul
(60f) Dıiıe Teilnehmer der Tagung {un daher gul daran muıt ihrer Forderung und
ihrer Ansicht, die Kırchen Afrıkas EeINE Überlebensfrage 1st, die unterschiedli-
hen Herausforderungen sozlo-politischen, konomischen un! ulturellen Bereich
anzunehmen und bestehen. FEıne besondere Bedeutung kommt hierbei der Auseimman:-
dersetzung mıt den tradıtionellen Religionen und dem Islam 141411) Eıne umfassen-
de und tiefgreifende „Inkulturation“ des Chrıstentums Afrıka, WwI1eE S1Ce verschiede-
186[  - Beiträgen diesem Zusammenhang skizziert wird (2 und ZWal nıcht L1UX 1m
Bereich der Liturgle und der Theologie, sondern uch der kirchlichen Amter, ertfordert
natürlich eINE der Sache ANSCHILICSSCHL Vorgehenswelse. Dementsprechend wird 1m
abschließenden Teil des Buches eine Arbeıtsmethode präsentıiert, die dem dialekti-
schen und dynamischen Verhältnis zwıischen dem Glauben, den Lebensbedingungen der
Menschen, den kırchlichen Erfahrungen und der eschatologischen Dımension der
chrıistlichen Botschaft gerecht wird

Vor dem auf diese Weise sowohl inhaltlıch als uch methodologischer Hinsicht
aufgespannten Orlzont gewmnnt die Geschichte der Kırche frika eın besonderes
Profil: Geschichte als eINeE besondere Herausforderung ZU1 Kreativıtät. Das bedeutet also
nıcht, Fakten der Vergangenheit eintach ZUSaAMMENZULTASECN, sondern VOIL allem diese
Fakten die Fragen der egenwWar! anzuknüpfen und den Blick nach VOINGC, 1Ns Morgen



richten. Das lvorliegende Buch 1st eın Beispiel dafür, WI1eE den Leser die prägende
Bedeutung VOIN Kırchengeschichte für den tuellen Glaubensvollzug hautnah spuren
lassen kann.

Muüunster Kossi 1T 0SS0U

ARTYRIA

Arens, un Bezeugen UNi Bekennen. Elementare Handlungen des Glaubens
(Beiträge ZUT eologıe und Religionswissenschaft) Patmaos Düsseldort 1989;
464

In seiner Habilitationsschrift geht den beiıden Titel z enannten Glaubensvollzü-
gen Lichte der kommuniıikatıven Handlungstheorie nach. Dabe1 geht ihm einmal
darum, den SYNONYINECN Gebrauch der Termm1ı ZUgunsten iner ditferenzierten Betrach-
tungswel1se aufzulösen, sodann die Unterscheidung VOIN Zeugni1s und bezeugen, Bekennt-
N1ıSsS und bekennen wıederherzustellen und schließlich die der Handlungstheorie
erhebbaren Momente, zumal die Bestimmung der Handlungssubjekte deutlich den
Blick nehmen. Aus diesem Ansatz erg1bt sich, Bezeugen und Bekennen zunächst
Je sich behandelt werden, ehe Teil 111 der Vergleich VOTSCHOILLILL wird. Dıe
beıden eile und 11 sind übersichtlich völliger Parallehtät aufgebaut. Dem Erweıs der
kommunikatıven Struktur folgt die Behandlung der Aspekte des bıblıschen Befundes
der kirchen- un theologiegeschichtlichen Entwicklung sSOWl1e emger Posiıtionen 1m
Bereich der systematischen Theologıe, für das Thema „Bekennen“ die Posıtionen VO)  o

Barth, ahner, Rıcoeur, Geffre, M Jossua, das Thema „Bezeugen” die VOon

Barth, Schlink, Lehmann, M.-J. Mananzan, Duchrow. Das Raster der
kommunikatıven Handlungstheorie erg1ıbt fünt Gesichtspunkte, Cdie 1im Verlauf der
Arbeit wegweisend sind: Diıe Kommunikatıon 1st intersubjektiv, performativ, textual,;
situational SOWI1E verständıgungsorlientiert bestimmt, der systematische Ausgang
der Thematık sıch VO)]  — hıer Aaus erg1bt. Den größten Raum nımmMt beiden Kapıteln das
Reterat des biblischen, sodann des kirchen- und theologiegeschichtlichen Befundes e1Nn.
Zweitellos bringt die miıt dem Frageraster gegebene Sıchtweilse en stärkeres Relief mi1t
sıch als eine vorrangıg wortstatische Betrachtungsweise, wenngleıch das Ergebnis
Ende geringer als erwarten Ist. hält SIC. der Sache weıtgehend das der
Exegese bzw. Dogmen- und Theologiegeschichte Frarbeitete. FUr den theologiege-
schichtlichen Teıil Ist 1Im Teıil der Zusammenhang VO)]  s Zeugnis und artyrıum
bedeutsam, en Gedankengang, den VOT allem Rahner weiterverfolgt hat Wichtig
ist uch die Behandlung des Zusammenhangs VO)  5 Schrift, Tradıtion und Zeugnis, cdie
reilich ihrer Problematik, dem Verlust der Intersubjektivität, aum entfaltet wird.
Das fällt mehr auf, als dieser Verlust ınen wichtigen Grund dafür bıldet,
uch das formulierte Bekenntnis ZUT Leertormel verflachen kann und vielfach
vertlacht.

Wie Teil Bezeugen enttfaltet eıl II Bekennen zunächst den Reichtum des
biblischen Befundes. Stärker noch als 1m der Bezeugung sind die Zeıten, rte un
Umstände des Bekenntnisses VO)]  - Interesse: Notsıtuationen, Kultzeiten, Schuld, der
Glaube. Zum ext des Bekenntnisses kommen die Kontexte den Blick. Leider bleibt

der theologiegeschichtlichen Beschreibung weıtgehend bei der Deskription. Was
bedeutet, die Formulherung VOI1 Bekenntnissen den gottesdienstlichen verliert,
Sache VO:  - synodalen und onzıllıaren Prozessen wird, Bekenntnisse VO)]  e} Bischöten
beschlossen und als Ausdruck der Orthodoxie den Gläubigen auferlegt bzw. ihnen
abverlangt, selbst kirchenrechtlich vorgeschrieben werden, wird nıcht erortert. -«eNAaUSO-



wenig beachtet bleibt dıe andere Tatsache, heute wıleder sıtuatıve Bekenntnisse
w1e das der Würzburger Synode g1bt un diese iıhrer Brısanz diskutiert werden.
Ansatzpunkte Dıskussıion und Anfrage hätten sowohl die Erkenntnis der Subjektbezo-
genheit WI1IE uch die Textgestalten der Bezeugung WIE der Bekenntnisse geboten. Leıiıder
hat die eingehenden Überlegungen Bısers Z den Barrıeren rehg1ösen Sprechens
offensichtlich nıcht wahrgenommen. Unausgewertet bleibt uch cdie selbst offiziellen
kırchlichen Dokumenten beobachtende Akzentverschiebung VO:  S iNnem verbalen
ınem non-verbalen Bezeugen. Dıe olle des Wortes und der Formel den beiden
elementaren Handlungen des Glaubens verdient daher weıterhin ıIner vertieften
Bemühung. Das Verdienst der Arbeit bleibt CS, die beiden Grundhaltungen uch

die Systematıik der katholischen Theologie reklamıiert un das theologiegeschichtli-
che Materı1al VO: biblischen Befund her kenntnisreich ausgebreıtet haben. Dıie
problematischen Engführungen mıt ihren kırchen: WwWIE theologiepolitischen Konsequen-
ZE  - überprüfen, bleibt ber en Desiderat.

Bonn Hans Waldenfels

Kertelge, Karl Holtz, Irau Ott Maäarz, Claus-Peter Heg.) Christus
bezeugen Festschrift ür olfgang Trilling, Verlag Herder Freiburg-Basel-
Wıen 1990; 2192

Zum 65 Geburtstag des Leıipziger Neutestamentlers haben Freunde und Kollegen
eINE Festschrift erstellt, der sich exegetische, bıbeltheologische, patrıstische und
systematisch-theologische Beiträge vereinen. Sıe belegen mıiıt Nachdruck, welche Per-
spektiven eiNne ökumenisch orlentierte Theologıe ekklesiologischer Hinsıcht der
Exegese verdankt. Den Aufsätzen vorangestellt ist eın Grußwort des Le1ipziger OratorI1-
AaNeTs GÜLDEN, der das VO)]  > Leiden gezeichnete Leben selines Mitbruders Triılling
1 Dıienst der Schrift, Kirche und Ökumene eindringlich skizziıert. Schluß tindet
sıch eın erzeichnıs der Veröffentlichungen des Jubulars. Den Autftakt bildet eiINeEe
programmatische Studie VO)]  - SCHÜRMANN ZUX „Bibelwissenschaft unter dem Wort
Gottes“, welcher cdıe Notwendigkeit herausstelt, das Wort Gottes der Heıiligen
Schrift seıtens der Bibelwissenschaft methodisch und sachlıch adäquat 1mM praktischen
Dienst der Verkündigung ZUT Sprache bringen und zugleich Raum geben iınem
theologischen Schriftverständnis, das (sottes Wort hınter, unftfer und über der Schrift
ausmacht und ıhm begegnet.

Vıer Beıträge wıdmen sıch Fragen der Jesusüberlieferung. Den Zusammenhang VO)]  -

expliziter und implhizıter Christologie macht VOGLER VO Wirken Jesu als Heıiılsver-
muittler her deutlich. HOLTZ legt dar, das Christusbekenntnis der frühen
Gemeinde AUS der Identität der Christus-Geschichte mıiıt dem Gotteszeugni1s des Alten
Testaments begriffen werden muß. eht USSNER 1mM Anschluß Röm Q der
Frage nach, WaTuUumnll den Juden pOStL Chrıstum noch geben mulßs, sıtulert
BAUMBACH Jesus umgekehrt 1 ontext der innerJüdıschen Erneuerungsbewegungen.

Eiınen Schwerpunkt bılden, dem Lebenswerk des Jubıilars gemäß, Studien ZU

Matthäusevangelium. Diıe matthäische Aussendungsrede thematisıert LUZ als „grund:
sätzliches Manıitest des Matthäus für se1ine Siıcht der Kirche“ (89), VO  - daher
grundlegende „notae”“ der Kıiırche benennen und dAie ekklesiologische Bedeutung VOI

Mit 1m Blick auf die reformatorische Tradıtion und die katholische Ekklesiologie
unterstreichen. ZEILINGER untersucht Redaktion Gleichnis VO)] Unkraut unter dem
Weızen (Mt 3,24-30), KLEIN die Traditionsgeschichte des Messiasbekenntnisses
Mit 6,16b.17 Trillings Spuren nähert siıch SCHWEIZER dem Gleichnis VO'

königlichen Hochzeitsmahl 22,1-14) OFFMANN stellt das Jona-Zeichen
Q 1



den ontext der Ostergeschichte, VO:  — woher die Auferweckung Jesu
als Zeichen Israel versteht.

Das Wort VO)]  - der weltweıten Verkündigung des Evangelıums und seine
Vorgeschichte werden VO)]  - IJAUTZENBERG untersucht. Dıe Vorgeschichte des Gleich-
NIssEes VO:  — den beiden Knechten (Lk 12,35-48) behandelt (‚ MAÄRZ, wobel auf eINE
interessante thematısche Schichtung stößt, der siıch das Bemühen spiegelt, bel1
wechselndem eschatologischen Zeitverständnis und unterschiedlichen Voraussetzungen
cdie jewelligen Adressaten eschatologischer Wachsamkeit autfzurutfen“ (178) Das
Gleichnis VO)]  - den beiden Söhnen 5,11-32) beleuchtet POKORNY als Ausdruck
ukanıscher Soterlologıe.

Viıer Beıträge beschäftigen sich mıiıt paulinıschen Fragen. Dabe!1 wendet sich
DUNN die Mehrzahl der Forscher, die davon ausgehen, Pauhlus habe, abgesehen
VO)]  - dessen Tod und Auferstehung, wen1g über Jesus gewußt der sıch für Se1nNn irdisches
Wirken kaum interesslert. Aus dem Römerbrief bringt überzeugende Belege sowohl
für cdie Berufung des Paulus auf das Beispiel Jesu als uch für dessen Gebrauch VO'  -

Jesustradıtion. Dıe Auslegung der Tradıtion Röm 1,1— thematisıert PESCH; cıe
Korrespondenz zwischen (sottes Zorn Röm s und dem Harren der Kreatur
8,19-22) beschäftigt WALTER. KERTELGE zeigt Kor 4,5 auf, Paulus sSe1n
Apostelsem VO)]  - der doppelten Zuordnung 7U KyrI10s und ZUT Gemeinde versteht. H.-]
KLAUCK geht der johanneischen Verarbeitung des Gemeindeschismas durch das Bild des
Antichristen (1 Joh ‚18-19) nach, das cdie eıgene Sıtuation ZU) ınen ungeheuer
dramatıiısıere und zugleich die Dissiıdenten dämonisıere.

Dre1i patrıstische Studıien thematısıeren den Zusammenhang zwıischen derBezeich-
LLUI: des Paulus als Skenopo10s und dem Gebrauch VO':  } Lederkodices frühen
Christentum (K. ONFRIED), das Verständnis der Tempelaustreibung azaräer-
evangelium und be1 Hıeronymus BAUER) sSOWwl1e eINe neugefundene Exegese des
Orıgenes ZU)] Zusammenhang VO)]  — Pascha und Passıon, wobel nıcht Iypos der
Passıon, sondern der Person Chrıst1ı ist (N. BROX)

Zwel systematische Beiträge beschließen die KÜHN beleuchtet die ekklesiologı-
schen Konsequenzen der Rechtfertigungslehre Blick auf den andauernden Öökumen1t-
schen 1ssens der Ekklesiologie; HÜBNER behandelt, womıiuıt sıch der Kreıis ZU

Grußwort schließt, das Leiden als Ernstfall des Glaubens, fragt bestehende christliche
Leidensdeutungen krıtisch und versucht, 1n der Erfahrung der Unbegreiflichkeit
(sottes sıtıneren.

Frankfurt Edmund Arens

Künne  s  th, Walter Heubach, Joachim (Hg.) artyria. Festschrift ZU 50
Geburtstag Uon eLer Beyerhaus 1989, Brockhaus Wuppertal-Zürich
1989; DE

Unter dem Leitgedanken „Zeugnıis, Bekenntnis“ haben FreunLie und Schüler Peter
Beyerhaus, dem Präsiıdenten des Theologischen Kkonvents der Bekennenden Gemelnn-
schaftten Deutschlands, ZUT Vollendung selines Lebensjahrzehnts die vorliegende
Festgabe präsentiert. Dıe Beıträge stehen drei Stichworten: Persönliches: Hıer
steuern fünf utoren Beobachtungen, Begegnungen, Anmerkungen und Biographisches
ZUT Persönlichkeit VO):  - Beyerhaus bel. ı88 Missionswissenschaftliches: Hıer ußern sıch
weıtere 16 utoren anläßliıch des Geburtstages her unterschiedlichen MISSIONSEE-
schichtlıchen und missionstheologischen Themen. Besonders hingewiesen sSC1 auf die
Arbeiten VO:  5 N.-P. ORITZEN Wie gewinnnt die 1ss1ıon ihre Gewißheıt?), HILLE Ist
1ss1ıon intolerant?), BETZ Das Gnadenamt des üngers und Apostels), VO



PADBERG (Konfrontation der Akkommeodation. Zu den Missionsinstruktionen aps
Gregors des Großen und ihrer Wirkungsgeschichte frühen Miıttelalter), MELZER
Das Fürwort ich® rehg1öser ede) Viele Beiträge gehen ihrer Kurze nıcht über
das Essayhafte hinaus Katholischerseits erscheımnt merkwürdigerweilse unter den (‚ra
lanten L11UTL en Kollege, DÖRMANN, der über Schmiudlıin, den Begründer der
katholischen Missionswissenschaft schreibt. 11L Apologetisches: EIt weıtere Aufsätze,
darunter Predigt- und Meditationstexte, bılden iınen weıteren bunten Strauß, —-

mengebunden unter dem genannten Thema. uch hler selen emge ausdrücklich
Zen:; Die Prüfung der Geister als unverzichtbare Aufgabe der Theologie (W. EUER),
eine Begriffserklärung „pletistisch” (R. SCHEFFBUCH), Was bedeutet Apologetik heute?
(W. ÜNNETH), Probleme kirchlicher Normativıtät ( KNIFFKA), ıtiısche Anmerkungen

Tendenzbegriff „Ganzheıit“ PETERS) Dıe Arbeıt schließt mıt ıner Bıbliogra-
phie der Veröffentlichungen VO:  5 Beyerhaus. der vorgelegten Weise unterstreicht die
Festschrift her verhaltener Weise die Anliegen des Jubilars, ohne jedoch die
Anlıegen der anderen Seıite auf ihre Rechtmäßigkeıt hın befragen. Vertreter der
anderen Selte allerdings wohl uch nıcht TSLE eingeladen, obwohl
genügend Kollegen 1bt, denen iıner Vermittlung mehr gelegen wäre als iıner
Vertiefung der Gräben.

Bonn Hans Waldenfels

RELIGION.  SSENSCHAFT

Dericquebourg, Regis: Religions du ZUETISON. Antoinisme, SCIENCE chretienne,
Scientologie Edition ref I Cert Parıs 1988; 125

Seılt die Psychosomatık den Zusammenhang VO:  - Krankheit und Umwelt bzw.
persönlichen Wünschen festgestellt hat (vgl. dazu erd Overbeck: Krankheit als
ANnpassung: Der sozio-psychomatische Zirkel, Suhrkamp Frankfurt 984),
LLIUTL noch eın kleiner Schritt ZUT Bestimmung des Verhältnisses VO)]  — Krankheıit und Kultur
(vgl. Beatrıx Pfleiderer Wolfgang Bichmann: Krankheit und Kultur. Fıne Einführung
die Ethnomedizıin, Reimer Berlın 1985 Dementsprechend ist uch das Thema
Religion und Medizin der etzten Zeıt mehrtach aufgegriffen und behandelt worden
WI1IE die Beitragsammlungen Healing anı estoring. Health and Medicine the
World’s Relig10us Tradıtions, ed. by Lawrence Sullıyan, Macmiullan New ork-
London 1989 und Krankheit und Heilung ın den Religionen. Islam-Hinduismus-Christen-
([UMmM. Herrenalber Protokolle. Schrittenreihe der Evangelischen Akademıie Baden, 67
(1 Aufl. 1990 beweisen.

Der hier besprechende Band gehört dieses Feld, konzentriert sıch ber anders
die vorg! enannten nıcht auf die großen religlösen Menschheitstradıtionen, sondern

auf CUCIC relig1öse Bewegungen, die innerhalb des christlichen Bereiches entstanden
sind. dıe Antomisten (eine Frankreıich und Belgien verbreitete, stark VO)]  } Allan Kardec
beeinflußte spirltistische Bewegung, vgl Aazu Poupard [Ed.  l Dıctionnaire des religions,
P.U Parıs 1984, 7lfir die christliche Wissenschaft und die Scientologie-Bewegung.
Neben der Bıographie der Gründergestalten und der Darstellung der wichtigsten Lehren
wırd VOT allem gezelgt, inwıeweılt therapeutische Ziele und welche diesen drei
Rıchtungen verfolgt werden. Es wird dabe!1 deutlıch, diese relıg1ösen Bewegungen
durch Gelisthelungen und andere psychosomatische Wiırkweisen Antworten auf Defizite
anbieten, die durch die großen Religionen Abendland oftenbar ebenso wenıg
befriedigt werden können WIE durch eINE recht unpersönlıich gewordene Medizıin. Hıerin
hegt die Herausforderung und dıe Chance dieser Bewegungen.

eler LesHannover



G1ignoux, hılıppe: Incantations MAQZLQUES SYTLAQUES (Collection de Ia EVUuEC des
Etudes Ju1ves) Peeters Louvaın 1987;

Magische Jlexte syrıscher Sprache sind selten. Es x1bt wenıge Dokumente, die
hauptsächlıch AUS Zwel Perioden stammen: Schalen, Amulette eicC. AUS dem Ende der
Sassanıdenzeıit un Manuskripte AUS dem 18 und 19 Jahrhundert. PH. IGNOUX
veröftfentlicht TE1NI weıtere Amulette. Der Ursprung ist ZWal nıcht 1  ‚u bekannt,
S1C sınd ber iranısch und wahrscheinlich der Jb. angefertigt worden. Der
Schreiber aller dre1ı Texte ist wahrscheinlich Jüdisch. Dıe Sprache und die vielen Namen
der Engel sprechen ebenso dafür WIE der Sabbat als Wochenbegıinn und Bezugnahmen
auf Henoch und Baruchapokalypse. Dıe Kliıentin Wal vielleicht eiINe Christin, Ww1e en
eventueller ezug auf die Taufe und dıe trinitarısche Formel zeigt. Das Amulett
dem körperlichen Schutz Zeıt und Raum, c1ie 266 Glieder des Körpers werden
aufgezählt; das zweıte ruft VOI Hem die Engel ZU) Schutz; das dritte ist der
Astrologıie ausgerichtet. Der Edition 1st eiNeEe Übersetzung, eın sprachlicher Kommentar
und eine Beschreibung der Manuskripte beigefügt. Fıne Finleitung, Zzwel Glossare
(warum hler Semkat nach und 1mM zweıten Glossar zusätzlich Sade nach Qof”) und
ler Tafeln rahmen chie Arbeit e1n. Der Leser, der mıt der Magıe Aaus dieser Zeıt und
diesem Raum nicht ver! ist, hätte sıch sicherlich Inen Kommentar gewünscht,
der nıcht 11UT1 sprachliche Aspekte behandelt. Somit richtet siıch diese Arbeıt hauptsäch-
lıch den Fachmann der Magıe und den Philologen der syrischen Sprache, der hıer
eine größere Anzahl bisher noch unbekannter Worter tindet.

Aachen Harald Suermann

1g, Sıegbert Baiıiru, afla (Hg.) Collectanea Aethiopica (Äthiopistische
Forschungen 26) Steiner Stuttgart 1988; 233

Der 26 Band der Reihe „Äthiopistische Forschungen” 1st dıe Festschrift ERNST
AMMERSCHMIDT ZU) Geburtstag, dem Herausgeber der eıihe. Sıe möchte der
„ungebündelten Themenvielfalt“, dıe dieser A1NS Kraut schießenden“ Literaturgattung
eıgen Ist, entgehen, und tinden sıch diesem Band L1L1UT' Artikel VOI1 zehn Autoren, die
Arbeiten der Reihe veröftfentlicht haben und die diese Arbeıiten, mıt Ausnahme VO)  —

SIEGBERT UÜHLIG und WOLF LESLAU, dem Artikel wieder aufgreifen. Dıes 1st die
Klammer der einzelnen Beıträge, die sehr verschiedene Themen der äthiopistischen
Forschung behandeln.

ach dem Inhaltsverzeichnıs folgt die sechsseıltige Liste der Gratulanten und das
Geleitwort VO)] den Herausgebern. Eın Abkürzungsverzeichnis bietet Cie Sıglen der
häufig zıtierten Liıteratur. Der eT! Beitrag Supplement Chronicle of Emperor
Yohannes 1872-89  ... VO)  \ BAIRU TAFLA (S 23-49 etz sıch zunächst miıt den
Rezensionen seinem der Überschrift genannten Werk, das der Band der
Reihe „Athiopistische Forschungen” ist, ausemander. Eingehend auf die Hauptkritik-
punkte der Rezensionen bietet der Vertasser 1Im zweıten Teıl selınes Beitrages eINE
Umrechnungstabelle der der Chronik erwähnten Daten Zeitrechnung und
ınen Index der Chronik. Der zweıte Beitrag „Flemish‘ Paınting and ıts Ethioplan
Copy. The Iconography of the Piıeta In Ethiopla 1ın the 17th and Sth centuries“ Stammııt
VO)  — STANISLAW CHOJNACKI (S 51-73 Der Autor geht hier einem remden Vorbild,
iner Piıeta-Darstellung 1 luso-flamischen Stil, als Vorbild der äthiopischen Darstellung
nach. Dıese Pieta-Darstellung kam wahrscheinlich mıt Lazaro de Andrade nach thio-
plen, der sıch ıner Botschaft X angeschlossen hatte, und Maler WAä]  S Eine seiner
Pıeta-Darstellungen wurde VO:  - inem äthiopischen Maler des ersten Gondar-Stils als
Modell SC  II  9 der ihre Ikonographie un iıhren Stil der äthiopischen unst



anpaßte, die iıhre Wurzeln der Folklore hat Es folgen die ikonographische Beschrei-
bung ZWweIiCcI Modelle der Pıeta, die auf westeuropäilsche Vorbilder zurückgehen
Der Autor geht kurz Darstellung auf den FEintluß VOI1l Theologıe, Kunstgeschich-
te und politischer Geschichte Athiopiens auf die Adaptatıon der Pıeta 7 und 18 Jh

Der drıtte Beıtrag „Dıie Beurtelung VO)]  S Herrschern durch den Chronisten VO]  S

1 anasee 106° VO:  > FRANZ ÄMADEUS DOMBROWSKI (S 75 ZEIgT die verschiedenen
Formeln auft. die der VO)]  o ıhm herausgegebenen Chronık Band E der eıhe) ZU1

Beurteilung der Herrscher gebraucht werden Dabe! vVverweIlst auf die Abhängigkeit
des Chronisten VOI1 Ditr hinsichtlich Orıentierung biblischen Vorbildern Der

Beıtrag „Addiıtional Arabıc Loanwords mharıc VO)  - WOLF LESLAU (S 8 7 109)
bietet der Tıtel schon Sagtl, FA eliıtere Liste VO)  - arabischen Lehnwörtern
Amhbharıschen S1e 1SE Ergänzung der Lıste, e der utor 1957 unfer dem Titel „Arabic
oanwords Ambharıc 19 1957) 291 244 veröffentlichte Der Autor geht
zunächst auf die Entsprechung VO)]  - amhbharıischen und arabıischen Phonemen Eis folgt
C111 nach Themen geordnete Liıste arabıscher Lehnwörter Amhbharıschen
Quellenangabe, Übersetzung und arabischen Aquivalent Der fünfte Beıtrag „Muslım
Commercı1al Towns, Villages and Markets of Chrıstian Ethiopla PI101 the Rıse of
Tewodros VO  _ RICHARD PANKHURST (S H9 130) behandelt uslimische Städte,
Viertel, Dörter un Märkte dem christichen Hochland 15= F Er stellt anhan:ı
VO)]  s Quellen VOT allem städtebauliche Aspekte dar. EINRICH SCHOLLER stellt ı
Beıtrag ADer Specıal ourt und die Rechtsentwicklung ı Äthiopien“ S 131-— 144)
Kurze die Rechtsprinzipien und Rıchtlinien des äthiopischen Rechts da S1C VO:  s der
Rechtsprechung des Mixed Court entwickelt und angewandt wurden Dıieser Specıal
Court geht auf den Klobukowski-Vertrag VO):  e 1908 zurück und behandelte Fälle
zwıschen Ausländern und Athiopiern Dabe!1 stießen traditionelles äthiopisches Recht
und modernes europäisches Recht aufeinander Zum Schluß stellt SCHOLLER noch
nıcht Werk „The Specıal Court of Ethiopla 1920 1935” (Athiopistische
Forschungen 15) veröffentlichtes Urteil dar ('LAUDE SUMNER Beıtrag The
Ethiopian Phiılosophy of Greek Origin (S 145 1719 gTENZL die äthiopische Philosophie
VO)]  > der übrigen afrıkanıschen Philosophie (Bantu Philosophie) ab und verwelst darauf.

äthiopische Philosophie nıcht allgemeıne Lebensweisheit ISL, sondern der
Tradition der griechischen Philosophie steht. Anhand VO)  - Beispielen ZEIST Ch, die
Äthiopier griechische Philosophie nıcht eintach übersetzt, sondern auft charakteristische
Weise den ÄAthiopier angepaßt haben. Dıe äthiopischen „Übersetzungen“ weichen
inhaltlıch und ı der Länge ZU) Teil erheblich VO: griechischen Orıgmal ab SIEGBERT
ÜHLIG, „Die Schrifttradition äthiopischen Anaphoren (S 173 192) behandelt die
Schriftzitate, che reichlich den äthiopischen Anaphoren vorkommen teilt S1C dreı
Arten Zıtat lusıon Remmuiszenz Dıiıe Zıitate sind teilweise aus dem Gedächtnis
angeführt teilweise hatten S1C C111 schriftliche Vorlage Der Autor geht kurz auf die
Interpretation der biblischen Tradition den Anaphoren So gıbt paraphrasıeren-
de Interpretamente, den Wechsel zwıschen Schrift und Deutung, der überwiegend auf
praktische Anwendung zelt und dogmatische Reflexionen dogmatischen Posıtionen,
die der Geschichte der äthıopischen Theologie VO:  w Bedeutung WAarTell. EDWARD
ÜLLENDORFF, „Along the Margıns of the Tigrinya Chrestomathy” bletet ZWC1 kurz
eingeleitete Briete Tigrinya Chrestomathy Band 19 der eıihe) Übersetzung
und sıch dann Rezensionen der Chrestomatıe auseinander. Der letzte Beıtrag
„Hararı Texts eTrary Analysıs" StAamm! VO)]  — EwALD W AGNER. In der ıterarıschen
Analyse betrachtet die Aspekte des Sprachwechsels, des Genres, des Rhythmus, des
Metrums und des Bildwerks der Hararı-Literatur, dıe 1 Süden Äthiopiens verbreıtet ı1SE.

Den Beiträgen folgen drei Anhänge: Fıne Liste VO)  - Besprechungen der einzelnen
Bände der eiıhe „Athiopistische Forschungen C111 Konkordanz der Foliennummern



und Seitenzahlen der Fdıition dem Werk VO)]  — Baıru 'afla „Asma Giyorgıs and hıs
work. Hıstory of the Galläa and the Kıngdom of SaWwW Band 18 der Reıihe) der dıie
Foliennummern fehlen auf die ber Stellenverweıls wird und C111

Anmerkung ZU) Computergestutztien äthıopischen ruck Der ruck WEe! CHMUSEC
echniıische Mängel auf (z auf 136 Worttrennungen innerhalb der Zeile; 131£€
sınd e1mM Seitenumbruch CHMUSC Zeılen doppelt gedruckt)

Aachen Harald Suermann

Anschriften Mitarbeiter dieses Heftes Prof. Dr ulf Camps OFM Helmkruidstr 5
NL-6602 Wıjchen Dr. Ernst Pulsfort, Kırchstr. 57 V}8702 Unterpleichfeld -
Prof. Dr. Martınus Daneel, Universıity of South Africa, Department of Missiology,
Box 392, 0001 Pretor1a, Südafrıka - Pfarrer ı Hartmut Beck, Kugen--Rıchter-StT. 159,

(W)- 7500 Karlsruhe



IN!  ON
Une approche anthropologie culturelle comparee

par Richard Friedli

L/ echange TE les civilisations, les cultures el les religions est devenu, auUssı1ı
dans le miılieu occidental-chretien, tel, UJUC les quest1ons l’origme el
le but de V’existence humaıne alssent plus SAd1ll$5 resoudre selon le
seul modele de l’unicite de vIie, accepte evıident et plausible. Au
contraire, beaucoup de temmes et d’hommes, vivant chretien et dans
l’Occident, les explications de la condiıtion humaıne selon le modele de la
transmi1gration de l’  ame C selon la doctrine de la reincarnation-renalssance
apparalssent bıen plus plausıbles. L3 coherence de CCS explications leur semble
tre CIIlCOTIC rentorcee PaAr des experlences diverses,

la recherche de la Justice SCE1IN des difttferentes esperances de vlie,
l mjustice intra-mondaine Cpiex les classes soclales les castes),
les phenomenes enigmatiques de SOUVENI,
le sentiment SOUVventTL tres fort de connaitre, alors JuU«C l’on TreNCONLTE

POUT la premiere O1S (le fameux phenomene du «de]ja vu»),
l’explication et Ia Jegitimation de la presence du passe dans l’heritage

individuel.
Pour border les quest1ons personnelles eft les sıtuations soclales quı SOonNt

iımpliquees dans bref eventaıl de problemes, la perspective choisie dans
analyse sulvante Eest elle de l’anthropologie culturelle et relıgieuse. Ce
faisant, LIOUS esperons evıter les discussions doctrimnaires abstrautes, S1 SOUvent
hees Au  > debats entre chretiens SUT le bien-fonde de la «reincarnatıon».

effet, avant d’aborder les affırmatıions religieuses theologiques Pal
rapport I’mterpretation et Ia mailtrıse de V’existence humaine, faut
CSSay CT de bien Ia SAalsır. Elle est plus profonde, plus adıcale et unıverselle Jqu«e
les comprehensions el explications particulheres proposees les differentes
cultures, tradıtions, relig10ns et durant leur hıstoire. Voilcı donc L’artıcu-
latıon de nNnoOotre approche anthropologique, quı est difterente des eclairages
complementaires GJUC l’histoire des doctrines la eologıe ONt elabores SUT
Ia question de la reincarnatıon:! (1) description de la condıiıtion humaine
COININUMNEC cultures particulieres, 923 quelques d’interpretations
selon le modele de la «reincarnatıon» et (3) le deftfi ethique transculturelle
de la «renalssance>».

Cette ethode anthropologique eft SO) apphicatiıon sclencCce comparee des relıg10ns
SONLTt plus amplement presentees dans FRIEDLI, Zwischen Himmel und Hölle Die
Reinkarnation. FEin religionswissenschaftliches Handbuch, Freiburg/Schweiz 1986 La tradıtion
scientifique, laquelle est SULVIE 1C1, oıt beaucoup BERGER, La religion dans Ia
CONSCLENCE moderne, arlıs 971 sacred Canopy: Elements of sociological theory of
religion, New ork 969 F BERGER / TIH LUCKMANN, Die gesellschaftliche
Konstruktion der Wirklichkeit. hine Theorie Wissenssoziologie, Frankfurt 970 The
social Construction -of Reality, New ork 966
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Vers UNE description transculturelle
de Ia rondition humaine

Le rythme de l’ex1istence quotidienne est mMarque SC1IN de routine
professionnelle, amıliale recreative par des evenements quı interrompent

monotonle SOUVENL rassuran(te, parfois aga(;ant E, GCe SONL des «evenements
de CONtTrTaste>»> (Kontrasterfahrungen). Ils peuvent tre surprıse heureuse:
pP.CX. le Jaiıllıssement d’un AIllOULIL, de pardon, moment de
communicatıon profonde, Ia beaute d’un aS De tels MOMENELS YUUC
constituent les «evenements de CONLTa:  » posit1fs et UJUC 1LLOUS POUVOILLS
designer «gräce» font cependant pas specialement probleme
AU.  K cultures et AU.  Kn relıg10ns du monde, dont des fonctions essentielles est

Justement de tournir des CIleIis d’interpretation et des modeles de conduite
POUL IM leurs membres de gerer Ia VIE de LOUS les ]Jours.

Par CONLtre, POUT LOULES les cultures, ıl est beaucoup plus ditficile de fournir
la Justification cognıtıve et de la lıgne ethique adopter face AU  z

«evenements de Contraste>» negatıls. Par rapport negativite YQUC L’on
PCU designer, pour simplıfier, la dımensıon anthropologique de
l’«existence Ia» Existenz ZU Tod), relıgıon bıen plus de peme

ournır hor1zon «vlable». Öl 1LLOUS LLOUS OnNntentOon: PaAS du LECOQUIS

repetitif NOLTE propre tradıtilon, interlorıisee pa NnOotre soclalisatıon respect1-
V\ Ia reference culte des ancetres selon la spirıtualıte afrıcaıne seralt, POUT

prendre GJUC CCS exemples, 3USS1 inveritiable eft aussı1ı enigmatique qu«e
L’invıtation Ia sıunte des nalssances selon les multiples tradıtiıons
hindoues et bouddhıistes la proclamatıon chretienne de Ia fo1 Ia
resurrection.

Cependant, afın que «ex1istence la «IMNOTL>» depasse le cadre d’un
theme abstraılt de la philosophie de la relig10n, Eest necessalre de decrire
PCU plus MOrt

EF La moOort quotidienne
Voilcı quelques aspects de la IMOTT, auxquels L[OULES les cultures et toutes les

relig10ns dowvent CSSAYyCI, 1L1L0US C110115 de le VOIL, d’apporter
eclaırage, des explications el des ralsons d’esperer. Pour faire, 11O0U0US

distınguons les tormes, les modalıtes ef les de situation-lhmuite JuUC
1L1O0OUS appelons «IMOTLU>»!

Formes de la MOTLT

Comme POUL d’autres dimensions d’une analyse existentielle P-CX,
bıen-etre, violence, paıx faut aUsSs1ı distinguer, quı CONCEIITILC le
phenomene de la MOTT, dimensıon personnelle et SCS aspects instıtution-
nalıses, la mor hersonnelle et Ia mor structurale. Par Ia MOTE personnelle, 1L1OUS

faisons reterence lımıte de la vlie, V'CI‘S laquelle inevıtablement
PETSONNE marche. Maıs la «INOTT personnelle» sıgnifie pPaS seulement «11124

MOTL>», maıls auUssı la de la commMuUNICAtIoN re-connaıssante, parlante
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el almante MEC; PETSOMNE proche. L MOTLT institutionnalisee, par CONLre,
Eest la mMO AHONYILTLC, programmee, inscrıte dans les mecanısmes de
SIETUCLUTE: destructrices. Les IT SONL des exemples de MO SAaTl:
110° peNSONS Ia detonatıon de la premiere OmM atom1ıque a Hıroshiıma,
le a0uUut 1945, quı Cause, l espace de quelques secondes, des dizaines
de milhers de morts). La mortalıte infantile Est autre exemple de
MOTEL. Elle actuellement, selon les estimatıons de CEF, tOutes
les tTO1S secondes Ia fın de V’existence d’un entant dessous de deux A1L1S

cela signifie Ia IMOTT de enfants Pal ]Oour er plus de miıllons Pa
an) 1 outes C6 MOTTS SONL indues:; Jles SONt cependant prevısıbles
des SITUCLUTE:! SOCIO-CCONOMIqUES contemporames. Nes SONLT le fruunt de la
violence structurale.

Modalites de Ia MOTL

Dans l’intervention de la MOTT, peut distinguer la bonne MOTL de la
AUVALSE MOTL. Par la bonne MO: 110058 1gnalons la fin: d’une existence bien
vecue, durant aquelle PCELISOMNLE realiser personnellement,
soclalement et professionnellement. Cette p CISOMNLE bonne MO:

Qu«C VIE ete bonne Par CONLTrE, la AUVALSE mOr intervient
MOMENL, OUu la courbe ex1istentielle d’un pro] et de VvIe n est PaSs CI1IlCOTIEC

achevee. Les ures, les sulcıdes les accıdents SONT l’origine de telles
MOTTS. Ces tTrO1Ss sıtuations ilustrent auss], combıen <Ämauvais € MOTL>» el
«INOTTL structurale» condıtionnent SOUVENTL recıproquement.

Les em;  S de la mMoOrt

Les dıfferentes SOTLES de mentionnees PCUVCI'I[ tTe appelees la
premiere MO La deuxieme mort intervient mMmomentTt OUu plus PCISOMINLE

souvlent d’un detunt Alors, PETSOLMLE Eest definıtivement MOFrte.

oute culture et relıg1on doli‚vent apporter «reponse» CEes

sıtuat1ons, afın de les rendre supportables, NO  MmMent POUL les 38101
affrontant ultıme phase de leur VIE el UrtOUL POUT les 29581 restiant

VIE.
Bien SUr, les chretiens peuvent proclamer (a Paques lors des funerailles)

QuUC le hrıst Valncu 1a mMO Cor. 1 9 20-57), Mals la realıt:  e resiste
SOUVENL telle proclamation. Et POUTF beaucoup d’hommes et de temmes,
uUunNne telle celebratıon lıturgique de Ia MOTT n est plus acceptable speclalement
ace des phenomenes de «mauvalse IMOTU> et de «MMOTT structurale». est
dans tel CxXitEe QuUE la reponse de la «resurrect1on» leur semble tTre
mo1lns satisfaisante que elle de la «reincarnatıon» du mMO1NSs, telle qu  elle 6S}
salsıe Occident..?

Atın de sıgnaler €s le debut de 1105 analyses, CEes contextes ß clivages dıfterents dans
les traditions «chretiennes» et dans les «philosophies orjientales», 16 retere 1C1 Au  X

analyses indolog1ques e bouddhologiques de collaborateur: NAYAK, La
reincarnation dans les religions. Diversite des modeles el multiplicite SENS, Les echos aın



p L’interpretation «TreiNCATrNALiONIStE» dans l’opinion occidentale: Le CAaSs de l’Europe
de l’Ouest el de Ia SUISSE

Face tfe condıtıon unıverselle de L|’»ex1istence la MOTL>», 1L1OUS L1OUS

UV! donc actuellement, sSeInNn d’ıune soclete multiculturelle SE d’une
sıtuation de «marche» relig1eux, confronte(e)s des reponses culturelles
particulieres multıples. Troi1s paradıgmes peuvent etre, POUT siımplifier, ESQUIS-
sEs’3

Awvec Ia MOTT, tout est fini: l’energle vitale est EPUISEE, les fonctions vitales
Ont cCesse, l’activite du CEIVCAaAU est termınee. Les conditions materielles de la
VIE SONL detruites, le COTPS decompose dans yCS5 elements de base.

X — "rm—————m————————— n 4
Avwvec Ia MOTL materielle, Ia —E totale CONLINUWUE: Llıumicite de vie, ma1ls

SUTCVIE er Iimmortalıite de la PETSONNE, convıctiıon s’articule UtLOUr
de la dimens1ion «resurrectlion». Elle est Urtout portee Par les tradıtions
Ju1ves, chretiennes el islamıques. NvIron t1ers de I’humanıte gere la VIE
eft Ia MOTT selon modele apres la MOTT, le «Jugement» et la
perspective d’une VIe accomplıe dans le «Clel», la perspective d’une VIE quı
echoue dans L’«enter» bien faut envisager POUT l’  ame phase de
purification de SO  — he dans le «purgato1re»:

1e1
T——._- purgatoxre

enfer
La reincarnation: LA grande maJorite de Ll ’humanıiıte VIit selon modele de

la «transmigrTation de l’äme»:

k —— o X
Or, LLOUS devons CONstLater que de plus plus de 39001 d’origine

culturellement «cChretienne», quı PTrOPDOSC, accomplissement de L’exis-
eNCE d’une VIE UN1IqUE, la «resurrection», SONL devenues des adeptes de
modele «reincarnationiste».

VOLCI quelques statist1ques:
Les donnees de ’ European Value Systems Study TOU; SUT les valeurs

europeennes mutatıon (recoltees nire 1978 el 1982, aupres de 12463

Maurice/Suisse 85/4 259—-9270 eL La doctrine bouddhiste la reincarnalion, ıD, s6/1
1990) 20-51 Dans meme effort de clarıfıcation de la tradıtion hindoue-
bouddhique et de reception detormee par desT Vivant dans le cadre du
christianisme de la post-chretiente de l’Occident: cfir. Ll’oeuvre collective (en exegese
el theologie chretienne, SsCIENCE des relıg10ns psychologie): Reincarnation,
immortalite, resurrection (Publications des Facultes unıversitaires Saınt-Louis 45) Bruxelles
1988

pPTOPOS de Ces tTOIS Lypes de reponses, cftr. ZÜRRER, Reinkarnation. Die umfassende
Wissenschaft der Seelenwanderung, Zürich 1989, 81
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des PayS de la Communaute europeenne) parlent d’une INOYCI-
de Y% de la populatıon europeenne quı voılt, dans le modele de Ia

reincarnation, manıere alable P acceptee POUT gerer la VIE et la MOTTL
Les mıleux demoscoplques presument qu actuellement, audrait aller
Jusqu a %.4

En SULSSE romande, enqueteurs OnNt questionne, en le et le
decembre 1987, 511 39101 telephone Si1  — 1a proposıtion «J € CTOI1S
la reincarnatıion SOUS Oorme et dans d’autres heux». Sans faiıre 1C1
la difference EeN! SCXC, age, ICVEIU, ocalıte (ville/campagne pratique
religieuse: VOLCI l’adhesion posıtıve proposıtion:

les catholiques 26,5 %
les protestants 23;1 %5

En SULSSE alLemanı les resultats d’une enquete semblabhle viennent d’etre
publhes. Vaoıicı CO resultats elabores dans le cadre du Projet Sunsse de
Recherche du Fonds National Za SUIT: «Pluralıte culturelle et identite
natıonale» realisee Pa L’»Institut de Sociologıe pastorale» de Saıiınt-Gall er

par I’Institut que Sociale IES de Lausanne:®
Reponses la proposıtion: «La resurrection Jesus-Christ donne-t-elle UNE

signification Dropre mort2» (Ont repondu par «0ui» parmı
a) CuUuX quı ONt pratique reguliere 91 %
b) CuxX quı VonL«t ‘Eglise JuEC POUL les fetes 56 %

19 %C) CEUX quı vont pratiquement Jamaıs Eglise
Reponses la proposıtion: «Y- -t-il UNE reincarnation/renaissance l”’äame

dans UNE auftre UE Q» Ont repondu par «OU1>»'
a) POUL les pratiquants reguliers 27 %
b) POUT les pratiquants irreguliers 29 %
G} POUT les non-pratiquants 9 %

Pour de plus amples inftormations SUT les methodes eft les resultats de
enquete coordonnee le Gallup Poll London 1983 STOETZEL, Les valeurs dı
present: UNE enquete, Parıs 1983 quı CONCETTILIE les resultats la question de la
reincarnation, presentes selon paYyS, confession, age, scolarısation, optıon politique
pratique religieuse: RICHARD FRIEDLI, Le dogme la reincarnation interpellation
ethique, B: KELLER (ed.), La reincarnation. Theories, raısonNNEMENELS el appreciations,
Berne 1986, 29-43% Ces memes materiaux statist1ques ONL AauUssı ete analyses dans 1110  -

etude deja cıtee «Zwischen Hımmel und Ölle Dıe Reinkarnation», 9-26 et
DELOOZ, Qui croıl Quoi,  £. Lumen 1Llae (Bruxelles) 2/1983, 1271440

Statistiques fournies L’»Institut POUT Vetude des marches et les sondages d’opinion»
(Lausanne): La CLTOVYANGE, dec. 1987, cfr. les commentaıres CV’ALBERT LONGCHAMP,
Le christianisme SULSSE Romande, L’echo illustre (Geneve), dec. 1987, OS

Comme POUT les donnees la Sunlsse Romande CIr NnOoftLe 5), LLOUS

disposons octobre 1990 de ”’ensemble des mater1aux de l’enquete, quı SONL
CINCOTE SOUS l «embargo» exıge le Fonds Natıonal Sulsse de la Recherche: VO1C1 donc

breve indıcatıon: JEANNERAT, Religion hbleibt wichtig, Der Sonntag (Olten/Suisse),
Januar 1990, 18-25 (p- A reincarnatıon). La publication des resultats detaıilles de

l’enquete est annoncee POUL septembre 1991 ('AMPICHE DUBACH (ed.), Religion
ın der Schweiz Religion ım Sonderfall?
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NOUVEAU, L1IOUS POUVOLS p213 dıscuter maımlntenant de GEeEs chiffres.
Relevons seulement qu ıl Ul  D contradıction he7z CGur>x quı VOoOnL

regulıerement l’Eglise (peut-etre 18 %) quı ffirment aAVCC % leur fo1
la resurrectlon, Mals aussl], AVCC 27 Y% leur convıctıon, qu«E 1a reincarnatıon
exI1iste. St-CE quUC reponse S1ıgnNale MaAauVvalse comprehension de la
resurrectlion, de Ia SUrVIEe, de la VIE eternelle?

Une anthropologie interculturelle de «Reincarnation»

L’interpretation YJUC LLOUS PFrODOSONS du phenomene Reincarnation n est
cependant sLatıstıque thychologique (p. selon les modeles d’explication
des archetypes, de la subconscience collective des methodes mnemotechn!t!-
ques) historique (p.ex analyse des [EXIES de l’hindouisme),/7 ma1ls
anthropologie culturelle el religieuse. Cette methode cho1ls1ie DOUL comprendre
’homme dans SO  - condıtionnement SCIAd dialogique. Elle procedera donc D
differentiations contrastantes, mMals dans perspective de CONVELSCHCCO,

TOCHE dialogique de la reincarnation: analyse d’ım contfexte africain
uran! tel dialogue, peut distimnguer d’une facon ypologique les

CING phases sulvantes, YJUC 11OUS iıllustrerons 1C1 LLIOUS reterant la tradıtion
bantu des Aboh du Nıgerı1a.® Ce faisant, s’agıt de rappeler que I ’hıstoire des
relig10ns connaılt auss], cote d’une «reincarnatıon individuelle» N  ee
Occident le plus SOUVeEnNT la tradıtion hindoue-bouddhiste, Orme de
«reincarnatıon plurielle» dans les relıg10ns negrTo-africaines.
(T) La confrontation directe eNnNTFTE elements des systemes rulturels differents

premiere les deux pos1t1ons evidences de la «reincarnatıon» et de Ia
«VIE UnN1QuUE>» s’excluent. Les deux In (M) alssent PaAS PELILTEC dans
ONe perspective ıdent1que: biıen l’existence humamne doit tTre vecue de la
nalssance D/ la IO dans la seule et decisıve phase d’une destinee personnelle

Pour approfondir les differents aSpeCts interdiscıplhnaıires de la imension «reincarna-
t107>»: cfr. les publications citees dans les noftfes 9 A et les bibliographies quı SYy
TOUVECE!] Une d’ensemble tres precise et fort Cırconspecte du mılıeu SOCIO-
ECONOMIqUE et religieux actuel, dans lequel 1il faut sıtuer ”accueil S1 positif de Ia
perspective de la «reincarnatıon» Occıident, est ffert Par. E MAYER, OUVEAUX
MOUVEMENLS religieux: UNE herspectrve historique interculturelle, 1n ERRARI (ed.), Diritti
dell”’uomo el iberta dei religiosi. Problemi giuridici dei UO0OUL moOovimenlı religiosi
Pubblicazıioni della Facolta Glurisprudenza dı Parma, serle 7) Padova 1989,
E740 Voir AUSSI1: NELSON, Cults, New Religions AAanı Religious Greativity, London 1987
(cfr. bıbliographie tres developpee: 13-240)

propOS de CE| tradıtion «1bo» (une parmı les CI} 900 cultures bantu enregistrees
Par les ethnologues): (ONUWKA CHIGWE, Re-incarnation: SOCiO-TELigOUS Phenomenon

the Ibo-speaking Riverines of the Lower Niger, Cahiers des Religions Africaines
(Kınshasa), 7/13 )7 119—-134 AaUSSI: BAUMANN, Die Wiedergeburtsideen ın
Afrika und ihre kulturhistorische Wertung, Reincarnation el INE mYySstıque Afrique Noire
(Colloque de Strasbourg, 1963), Parıs 1965, 31-52; IHOMAS, La mOTL africaine.
Ideologie funeraire Afrique Notre, Parıs 19892 ef: /ZAHAN, Les «UOLECS» de la reincarnation
Afrique Noire, (G:ZA: KELLER, La reincarnation, 61-69
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(M1)7 le INCSSASC bıblıque affırme, bıen V’existence humame
realıse dans cycle repetitif de renalssances/reincarnations (M2 > COILMNIC,
en biıen d’autres, I9 tradıtıon nigerienne l’enseigne.

NI} LLLa M>
reincarnatıonVIE unıque

Ces deux interpretations et les ogmes respectifs SONL SOUVeEnNT presentes
dans ULlC relatıon de K 2en hien». Ou blen: VIE unıque el resurrection
1CSD purgatoire enter blen: reincarnatıon 1CSD renalssance. P seule
orme de ogue est alors apologetique, quı VEuUL demontrer, d’une facon
plus MmMO1INS argumentee Et plus MO1NS polte, l’absurdite “ncoherence
de l’autre posıtion.° Ce «dialogue pedagog1que» VISE la conversion de l’autre 07

PITODIC posıtıon. Ö1 celle-cı realıse PDaS, GuUC le efus de la
discussion la de Ia commMuUNICAtIıon MOINS par rapport
thematique. 10

dans lıgne B SCHÖNBORN, Reincarnation et foi chretienne, G(OMMUNiO
V/I1 (janvier-fevrier 1990), 26-65 E posıtion presentee defendue dans par
le professeur de theologıe dogmatique la Faculte de Theologie de L’Unıiversite de
Friıbourg est coherente (0)000081 reflexion theologique. Elle Meut “nterleur du
dogme chretien formule selon les «Categorles de plausıbilıte» de l’anthropologie
phılosophique greco-latıne des Peres de l’Eglıse el des concıles christolog1ques (et ONC
aussı anthropologiques). Sans doute qu«e les theologıes chretiennes, quı SONL traın de
s’elaborer sSe1N des eglises afrıcaines asıatıques de confessions Ort 1verses, 'ont
aborder aussı de facons ditfferentes les en]euxX ethiques, anthropologiques, theologiques
et christologiques de la «reincarnatıon/renalssance». Le debat SCId, de plus, mene SUT

nıveau QuEC cehu des manuels occidentaux par le taıt meme JuC Ces theologıennes
eLt theologiens de la «Tierce-Eglise» ont AaVOIr (de leur connalssance plus precise des
hindoulismes, bouddhismes relıg10ns afrıcaınes) comprehension len plus
nuancee de Ia «reincarnatiıon/renalssance» que les dogmaticiens Ooccıdentaux. 8l SCIa

aussı tres stimulant de recevoIr, dans l’avenir, 1a maniere d’aborder la question de la
«reincarnation/renalssance» (et plus globalement de l’eschatologıe) les eglises
marquees Ia tradıtıon de ”’orthodoxie gTECO-TUSSE, 'oıIre du christianısme arabe.
Ces memes FEMMATYUCS methodologiques cr1t1ques valent Aaussı]ı DOUT les prises de
posit1ons dans VERNETTE, Reincarnaltion, resurrection COMMUNLGUET ‚VEC [  A  auU-ı  deld,
Mulhouse 1988 aut cependant len N AIYUCT YJUC ernette reagıt la reception
occıdentale de la perspectıve «reincarnatıion1iste» 110  - pas a08  X modeles elabores
mıileux hindou-bouddchistes et YJUC l’histoire des religions elabore (efr. correspondan-

du 991 V Rıchard Friedlh).
Dans lıgne «dialectique», faudra sıtuer les prises de posıtion de MÜLLER,

Reincarnation et foi chretienne, Geneve 1986 Il SAarlıs dire que, quı CONMNCEIILC la
tradition, quı eut catholique, maıs quı refuse les ense1gnements du Concıle Vatıcan {l
(1962-1965) «Declaration SUTL les relatiıons de l’Eglise VEOC les relıgions 11O1I11-

chretiennes» Nostra Aetate, 1965), est meme inacceptable d’entrer matıiere SUT les
preoccupations ex1istentielles de la «reincarnation/renaissance>». Le refus d’une telle
problematique, declaree «heretique», renconftre pas unıquement dans les mıleux
de YJUC le terme «Ecöne» Evoque.
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1 LLOUS voulons cependant depasser UllEC te. S1ILEUAaLIiON d’impasse d YJUC
1L1LOUS voulons ILECUX SAlSI1IT le de Ia reterence Ia renalıssance /
L10N les motifts de Ll’insıstance SUlT l’unicite de la PETSOMNEC humaıne
hez des pzuteneures dont LIOUS mettons PaAS doute le SCI1CUX, L1LOUS

devons CSSayCI de replacer leurs affirmations partıculeres propos de
|’»unıcıte de la V1IC>» de la «multiplicıte d’etapes V1IC>» dans L’ensemble
d’une relıgıon d’une culture donnee. La methode de l’anthropologie
culturelle peut tre tıle POUT elucıder de telles MOLIVaLl0ONs profondes de leur
ens e1gnement culturel tentL repondre A  e tou_} OUuUrSs quest10ns que
les tormes, les modalıtes el les de la MO descriıtes brievement dans

eNtLrEeE etude SUT Ia reincCarnatıon SUSCILENT (cfir le p011'1t effet
«| UNTWDETS logique» (nomos) respectif culture donnee aıde SAlS1ITL la valeur,
le SC1I15 el la s1ignıfication des partıculiers 1C1 «UNIC1IEE>»

«multiplicıte>» de la 11 Pour faıre, la schematısatiıon d’une telle
approche

KO—=A—— _ —— 8 8ZhzA+A + R

Chaque INCSSASC E na et les MOLS clefs Y Ul composent Aassertion SONL

comprehensıibles et POUT celu UL parle (T metfteur E) et POUL celu quı
ECOuLE (leur R) pour YJuUC et SO1leENT membres de la INECINNEC

COMMUNAULE de COMM  Catl

Nous detfinissons «culture>» facon LTES large CGe terme CVOQUC «le modele quı
AL  < membres d’une SOCIELE donnee de SU1LVIVIC materiellement, oclalement el

existentiellement» «Culture» englobe donc, dans SAadlS1ıc «fonctionnaliste» les
domames de YUC l’anthropologie materılalıste designeraıt Par l’economie, la politique
et l'ıdeologıe Je S{ 115 len SUF: CONSCIENL JUC ”autres definitions de «culture» SONL

PTODOSCCS par les differents anthropologues Cfr POUT debat devenu desormaıs
«Classıque>» OEBER / C KLUCKHOHN, Culture Critical Review of ONCEHLS nd
Definition, Cambridge Mass 1952 Dans seepıstemologıque LIOUS

11OUS referons de preference (cfir NOLE 1) au  > approches «soclolog1e de la
MNAalsSsSanıce> de BERGER eft de IH LUCKMANN, quı utılisent le SICC de
«11011105>» POUT designer le «  € de valeurs» de base, quı taıt ]JOUT dans telle
telle evidence religieuse, affirmation doctrinale, morale rıtualisation
lıturg1que (cfr BERGER, La religion dans Ia CONSCLENGE moderne, 4.7 56  s En ce qul
COIICE1116 la definition de religıon, elle CONtTOVeETSEE que celle de «culture»
1LIOUS adoptons la descr1iption de l’anthropologue (JEERTZ (La religion systeme
culturel E.SSa1Ss d’anthropologie religieuse coll Les Essaı1s, arıs 1972 20) «La relıgion est

systeme de symboles, but de chez les hommes SOCIELE
donnee des comprehensions, EF 1V:  NS fortes, englobantes et durables
ormulant des PCI'SPCCth€S ordre du monde eL donnant CCes pers ECLIVES
telle de facticıte JUC C comprehensions e semblent correspondre
totalement la realıte» est dans tel cadre de represenNtations, presentees
absolues, YJuUC 1L1LOUS discutons 1icC1 de la «reinCcarnatıon/renaılssanCce» de |’»unıcıte de
vie/resurrection» quoi1qu ıl SOI1L de la tradıtıon religieuse particuhere, le defi cu
«cChaos» que uent les multiples siıtuations-hmuites de la InNO! (cfr C1-dessus, le pomt

doıit ITre rendu supportable Par l’enseignement la rntualisatıon Qque les
religions offrent (eir GEERTZ, 1G religion ;ysteme culturel 33-43
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unıcıte de 1e /
resurrection: Eı  ME
reincarnatıon/
enalssance: F  M,
est seulement mMOMeEeNT OUu l’homogeneite d’un mıiheu sOoc1o-culturel el

religieux donn:  € S que Ces evidences tradıtionnelles, YuUC la soclalısatıon et
Ll’educatiıon ON transmıses probleme», doivent tTre eclaırcıes ef
mentees touJjours, bıen S11r Ia condıtiıon de pas vouloir retrancher
dans posıtıon de efus du C «Jamaı1s entendu hez OUS>» La tIrucCctLure
interne, la log1que profonde, la coherence systemat1ıque de l’affirmation
«uniıcıte de VIEC» (M ) «reincarnatıon» doi‚vent donc tre rendues
sa1lısıssables. Autrement, le recepteur etranger selon le Exfe (R, LICSD. R;ı)

comprendra pPaS message Jusqu1cı INOUlL POUL u Dans OLTE descr1ıption
introductive (cfr. SUTLOUL les statıst1ques presentees dans le pomt E 110
VO1I]:! Evoque quelques donnees demoscoplques POUTF iıllustrer sıtuation
multiculturelle de Ll’Occident actuel. Schematiquement, ela donne les constel-
latıons sulvantes:
Fı —mm M} — H H—H—R—— —5 5 — —— ——
chretien- unıcıte de VIEC adepte de la
occıdental resurrection reincarnatıon/

renalssance

Kr —— —— g Mr —— g K,|
PEISOMUE reincarnatıion/ croya.nt
asıatıque renalssance Ll’unicite de vie/

resurrection

Pour qul. COMNCETITLE le modele «reincarnatıon» (M2)‚ VOILCI1 les elements
anthropologiques de base dans miıiheu bantıu donne

Fıgure

dA >

Samanı

Aasa
1INUuUa UW:'! n’nem
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Le monde actuel et visıble («mamintenant» kıswahıli: Sasa l2) de Ia
PETSOMNNE vivante (B) est «TELOUT Ia VvIie» selon la tradıtion 1Dbo NUA Uwe),
elle est espr1! reincarne d’un p arent d’un amı defunt selon la tradıtiıon
ıb Agwu) — Ce TeLtOur peut A1Te partiellement totalement, dans
seule PETSONNEC dans plusieurs enfants, simultanement SUCCESSIVE-
ment 13

B = A re-incarne
«A» reste cependant dans le monde des mMO (le passe 2$70UaANiL2.

Samani). plus, le FreftOur n est PaAS necessaırement dans entfant lıgne
directe el immediate. Souvent heu dans petit-enfant (C) De la SOITteE, le
parent-ancetre reincarne [Tavers SCS PTODITCS enfants dans le
petit-enfant (&) est POurquol, C551 possible dire JuC le PIODIC entfant (}
est la merTre le pere Eit les P arents (B) disent leur enfant (C) «T 1124

mere» (0)8! pere» selon la tradıtion ıb N’nem).
Chaque IMNECSSASC n est donc comprehensible UJUC dans SO hor1izon ulturel

specifique. Schematiquement, 110O0US POUVONS visualiıser ’univers OQ1QUE (le
NnOmOoOSs) PTOPIEC de 1105 deux commMuUnNaAauUutes de communıcatıon respectives de
Ia facon sulvante:

Fıgure

Ooccıdent tradıtion
chretien bantu

F M, R; e M,

VIE un1ıque/ reincarnatıon/
resurrection renalssance

1 Ces analyses du P er de la perlodisation du CMP! passe, actuel el futur
referent MBITI, Afrikanische Religion und Weltanschauung, Berlin-New-York 1974,
28-29, IX un 200-205 African Religions anı Philosophy, London-Nairobi 1969
Etant ONNeE YUJUC Mbilti vient du enya Afrıque de ’Est (ce liıvre est le TUut des

donnes Makerere University College Ouganda), OUu le Kıswahıli est la langue
vehıiculaıre, utilıse Ces categorles de S\4a|Ssa e de samanı generalıse ensulte
manıere de designer les NıveauUX chronologiques POUT ’ensemble de l’Afrıque.
13 C’est POUT raılson, que LOUS (8)8% distingue, des ’entree matıere, enN! le
modele «reincarnaltion individuelle» et le modele «reincarnalion ptlurielle». L’utilisatıon de
terme de «reincarnatıon» SOUS la forme plurielle el dans le des traditions
afrıcaines-bantu, Ou la reference ”’ancetre de vlie» des generations
futures est primordiale, cependant tres controversee. L ’hıstorien des relıg10ns
geNEVOINS PERNET: rejette, 5 tel elargissement de comprehension de
«reincarnation»: PERNET, Reincarnation chez les Dogon  E ( KELLER, La reincarna-
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Apres elucıdatıon conceptuelle, s’aglt, dans deuxieme phase du
ogue, de alre ressortir les valeurs et les pre-comprehensions sous-jJacentes,
quı eclairent le OUTquUOI1 de CCS deux affırmations appar' eMMENL S1 contradıic-
FOIlTes SUTL Ia VIE Ce n est donc plus le probleme PICSYUC lexicographique des
reponses difterentes (M) donnees pPar differentes cultures la toujJours
ıdent1que question la MIMOTTLE el la vlie, Mals Ia recherche des
motivatıons profondes, quı rendent coherentes Ces affirmations culturelles et

religieuses I’interieur de leur «Gestalt» tradıtionnel PIOPTIC,
(2) Analyser les precomprehensions

Aınsı, POUT quı COILICEITII1E6 la comprehension occıdentale el bıblıque du
monde, des hommes et de leur hıstoire, elle peut tTre decrite malgre le
caractere SOUVENTtE deprimant el absurde de ’histoire du monde QuC 11OUS

VOIl! brievement Evoque etant posıtıve eft contiante. Nous POUVOLLS
indiquer axiologie posıtıve AVECC les categories des transcendantaux, GQuUEC
la ılosophıe chretienne elaborees €es le moyen-age:

Lie monde el les hommes SONLTL bons bonum), d qu ıls ete crees pPar
Dıeu «Dıeu regarde COUL qu'ıl taıt c’etaılt tres bon» (Gen 1,31)
bonte donne FOUL Qquı exıste consistance, continulte el SO  — iıdentite
(unum Les choses eft lesn Sont pleines de SC1I1S, SC1I15 quı
manıteste el quı s’offre e ’entendemen! VeTUmM
Une telle VIsS1ION du monde pas YuC la PETSOTUNLC humaiıine et SCS

capacıites exıistentielles solent relativisees etalees SUT plusieurs phases.!“ Au
contraıre, dans telle perception du monde, V’existence humaıne Eest la
valeur el le SC1I15 L’existence humaıne StEITUCLUTE dialogique et OuVverte,
al qu  elle est cCentre d’inıtiatives et de dec1is10ns, quı possede densıte
PTOPTEC, maıls comporte aussı responsabilıte, dont ”’homme peut
decharger Dans tel ConNntexte ontolog1que, est evident queE chaque
PETSOMMNLE humamne ESsT iırremplacable et doit la responsabilite de
realisatıon personnelle, Nous SOI1L1I1116S donc, XLEE occıdental, Au nıyveau
ontologique et axlolog1que.

’univers «Jog1que» bantu SC}  - «110O11105>» (systeme de valeurs structurant)
eSL, par Contre, fOuULt dıfferent, qui explique le POUrquo1 de |insistance SUT la

t10N, 71-79, cfr. speclalement conclusıon la «C/est POUrquol Je demande
conviendrait de himiter l’usage de terme AU  X systemes dans lesquels

_  e  J  ement quı s’incarne est F facteur personnalise (et 110 anonyme), (2 tacteur
110}  = tractionne (3 le facteur de PE AHENCE de la PCTSOMNE, » 'OUr le exXte; 'O1lr
auUssIı]: DIETERLEN, La reincarnaltion chez les og0n, Reincarnation el Vıe mYStLqUE
Afrique Naoire (efr. Cc1l-dessus: NOLE 8), 5268
14 L’argumentatıion theologique et anthropologique des auteurs quı refusent
compatibilite quelconque la fo1 chretienne I’ıdee de la reincarnatıon cfr.

et 10) elaborent, entre autres, salsıe tondamentale du monde. C  O  etaıt aussı
des aspects de l’argumentation des Peres de l’Eglise dans leurs debats VEC les miheux
de la SNOSEC PTrOPOS de la «tTransmigrTatıon de Ll’äame»: ctr. FRIEDLI, Zwischen Himmel
und Hölle Die Reinkarnation, 2834 (avec indicatıons bıblıographiques et (EXIES

patristiques).
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reincarnatıon (M) Ces differentes VIS1IONS du monde peuvent tTEe graphı-
quernent rendues de la facon sulvante:

Fıgure

bonum cCcommunaute ujJamaa)
UuNUu ambivalence des forces
CI UI

E, M, R; B M> R,
VIE unıque/resurrection reincarnatıon/ renalssance

Les «franscendantaux» ibo-bantu, quı «Justifient» la comprehension de
V’existence humanne aıne vitale la partıe visıble (retour la VIE

Inua we) el la partıe invıisıble de la famılle (ancetre agwu), ne SONL PAS
l’expression d’une «ldentite MOlL», Mals d’une «identite-NOUS», pPaS de L ’»@etre»
(en SWA u-ba), dont L1LOUS C110115 ‚ indiquer les dımensio0ons «TITanscCcen-
dantales», ma1ıs de |’»etre-avec» (en kıswahıili: ku-ba-na, OUu le suftfixe «-a1ıxa>»

denote la reciprocite):

Fıgure Ancetres
GWU

AM

D  ATa Agar  FA DE  E DE A P  D  EANIU UW BINIU

KU-BANA FORCES
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effet, Ia DETSOMUNLE n exıste UJuU«C dans reseau de personnes., *> Un dicton
camerounals dıt «L’homme est foule» bantu humains, uJamaa kıswahıli

tamılle, ubumwe yarwanda communaute VIt. Elle est soumıse
I’influence des humaiıns cCe des «choses» bintu) et elle des
defunts 3C agwu) Ce reseau AV’influences EeSsTt energ1que, peut rentorcer
tfaıblir. s’agit donc de canalıser CS energles magie attırante) et d’ecarter
les effets negatıfs magie defensive, quand tabou soc1al na pas ete
respecte). Le «SOTCIleTr>» Eest le speclaliste de CC6s deplacements de forces so1t
benefiques so1t malefiques. Les elements «transcendantaux» SONt donc dans

telle visıon du monde:
B communaute: bantu les humaıns

u]Jamaa la famılle le clan
ubumwe la solıidarıte communautaıre

E force vitale reseau d’energles, agence D4 de la magıe,
les ancetres (agwu), les vivants INua uwe) et les
choses intu)

est monde ambivalent (et 110° pPasS optimıste, analyse de la
philosophie occıdentale le propose), OUu s’agıt de rester dans le reseau des
forces. 1a reincarnatıon est donc, dans cContexte de l’Afrique tradıtionnelle,

expression de la SUTrVIE CONtLre la MOTT, quı peut realiser GQUC
communautaırement. Nous SOIMILES de la nıveau d’une ethique sociale
profondement energetique et communautaIıre. Un proverbe rwandaıs LexprI-

bıen «L’antıdote la MOTtT, 2  est donner Ia VIE indıshyı y urupfu
ukubyara

Dans tel unvIlers, la reincarnation/renalssance est «log1que». La confron-
tatıon enN! «uniıcıte de la vie» el «reincarnatıon» na donc PaS
unıquement faire AVEC quı est dıt (S systeme culturel exphicite), Mals
AUSS1 AVOEC l’indicible de la responsabılite humaiıne (solt personnelle so1l_t
communautaıre )

(3) Refaire l’experience fondatrice
nNnıveau de NOLTE approche dialogique, devlent necessaimre d’aller la

SOUTCE de DCS pre-comprehensions culturellement SI differentes de V’existence
humaıiıne. Pour quı la tradıtiıon occıdentale de l’unicite de
V’existence d’une PETSONNE, 1L1LOUS POUVONJNS decrire celt avenement ondateur
EF;) de la facon sulvante:

la creation du monde et recreation l’incarnation,
la fo1 L’oeuvre de Jesus-Christ crucitfie ef ressuscite «UN1EC Ol1S POUT LOULES>»
Hebr K2T; 9,12:;

15 Les bantu, bıntu, kubana et ujJamaa el leur systematisation, laquelle
schema SONL elabores par le philosophe rwandals Kagame (1912-1981 )) La
philosophie bantu comparee, Parıs 976 Kagame essale de demontrer leur utiliıte POUT
”’ensemble de la ZO116 culturelle dite bantu.
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Pour quı CONCEITIIIC la tradıtion bantu P CONLre, l »experience ondatrı:
CC>» 3 de la VIE quotidienne VGE CEeSs dıfferentes formes de la MOTT peut
tre decrıte de la facon sulvante:

l’intuition tondamentale d’un monde menace, precaire, ambiıvalent
reseau de forces heureuses el MENACANLES,
D’une facon de LLOUVCAaU schemat1que, PTFOCCSSUS 1alog1ıque pcut tTre

represente de la facon sulvante:

Fıgure
dialogue erbale

experlence
tondatrıce E

precarıte
de Ia VIE

elucıdatiıon
theor1que

\7UÖ  A  .‚„NW©
SYı Z  TE  7D approche 5SY.unıcıte reincarnatıionapologetiquede la vie/ renalssance
resurrection

evenement
ftondateur A
creatiıon el dialogue ver!
recreation
u11l O1S POUL
»
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Deftie Pa Ia rencoNftfre AVECC |’«autre» et SY } et VE ( anthropologıie
differente, quı gere la VvIeE C Ia MO selon le modele de la reincarnatıon,
n est plus possible UUC le chretien retire dans SC} systeme doctrinal SY)
n est meme plus responsable de rester MC l’explicıtation theorique de SCS

pTrOPTES pre-comprehens1ons, Mals s’agıt de replacer dans pI'OCCSSUS
vital X10 le s1ıen PITODIC el l’etranger el de SY «InCarner>». est 1C1 UJUC
’unicıte de la mMO el de la resurrection de Jesus-Chrıst prennent leur
signification adıcale (ephapax Hebr FEL 9,12; 10,10; cfr. hapax Hebr 67’
9.:7. 2627 HO: 12256 ID est L’enracınemen actualisant dans Cel «1n iıllo
[CII1POI'C» quı SSU1C chretien le salut, la QTACE, l’iımmortalıte, la victoire SUT'

1a MOTL (1 COr 15,20-37) 5 orme chretienne de Ia re-incarnalıon est de Ia
la TE-NALSSANCE le bapteme et Pa la conversion (EF,

Tıt dr 1L1IOUS SauUves 110} vertu d’oeuvres que 1L1OUS aUr10NSs
accomplhes Ous-memes dans la Justice, Mals de
misericorde, Pa le baın de la nouvelle NALSSANCE el de la renovatıon
QUC produılt l’Esprit Salınt
Ben1 So1t DıieuF dans grande miser1ıcorde, i} TLOLLS Jait
renaitre p Our esperance vivante.

H23 VOUS qUIı AVCOCZ Dr  , engendres 3A NOUVEAU Ul SCINECIICE 110 pas
corruptible P Ia parole de Dieu vivante et permanente.

MO1NS de naitre d’en haut nul peut VOILr le Royaume deJean 3,5
Diıeu.

Jean S, En verıte, Je le dıs nul, 6’1l naiılt d’eau et d’esprit, peut
entrer dans le Koyaume de Diıeu.

Jean 3! Le vent souffle OUu VeutL, et entends VOLX, IMAals Sals
d’  OoOu vient nı OUu Aınsı est-1il de JUICONGUE est Ne de
”’Esprit.

est palt1r de nouvelle qualification de la VIE par l’eschatologıie, YJUC
l’actualite chretienne S’inscrıt definitivement dans Uunlle nouvelle perspective
d’esperance el recoılt «impetus>» ethıque dramatıque.

est esperance semblable YJUC, dans L’unıvers bantu, la chaine d’existen-
CCS entend ansmettr SY,) S’inserer dans le lıgnee et faıre continuer
famılle le don de la VIE deviennent l’antidote la precarite des choses C{
Ia MO (EF, A force vitale eliıe les generations. est dans le cadre d’une
telle anthropologıe communautaıire YUC Ia re-incarnation/renalssance COI1-

prend.
Aısı, le modele «unıcıte de la V1IC» ® et le modele «multiplicıte

existentielle» (  5 SONL confrontes la mMmemMe sıtuatiıon A de la CASSU1IC

dans V’etre humain, du destin de la MOTTE et de l’aspıration pOouVvOoIr esperer
encore.16 Le pomt de comparalson bıblique modele de la reincarnatıon
seraılt de la SOTTE analyse existentielle, telle GQuUC le mythe du peche orıgıne.
Gen 3) la PrOPDOSC er la perspective d’aveniır GQUC la fo1 la resurrection UVIC.

16 de LLOUVCAU «phenomenologı1e de la MOTLE>» cdu permier chapıtre
(SOus le pomt E{

FF



Dans les deux Cas, s’agıt d’interpreter, de legıtımer eft de rendre supportab-
les les chances et mal-chances existentielles.
(4) E,Ssayer le dialogue existentiel
Arrıves U1NlE te intensıte de analyse existentielle el de Ia renconNntre

interpersonnelle, «ou-blen/ou-bıen» n est plus possıble. Nous ENLTONS dans
sıtuation interreligieuse, OUu le dialogue devlient le style de VIE oblıgatoire. !7
s agıt dorenavant plus d’avoır ralson PITODOS des doctrines SUT "“unicıite

SUT la multiplicite de Ia vlie, MAals de reflechir ensemble SUu la manıere dV’en
venır bout AVEOC la destinee el EF,), confrontee qu  elle est
mecanısmes de la MOTTL et de la destructivite. ;r discussion YQUC LLOUS VO)]

n est donc plus argumentatıon le NOYdAU personnel SAaUVCTI

(M ) imager1e SUT le cCommMmentTt d’une ame quı VOYaADC en!| plusıeurs
COLDS (M,), Mals combat lucıde POUTL la responsabilıte rECIPTOQUE PCLSOL-
nelle et soclale, afın de SAUVCTI ensemble I’humaın dans "’homme independam-
ment de (  — app artenanc racıale, culturellie religieuse. Ce dialogue
exıistentiel n est alors plus duologue, Juxtaposıtion de deux monologues,
ma1ıs echange communautaıre, I‘CSPCC[UCIIX el adogmatıque sılence
humble PIODOS du SC1I15 de la vlie, de la MOTTE 8 de la SUTrVIE.
(3 (‚ommunicatıion interculturelle

Öl les partenaıres de dıfferentes cultures el relig10ns 1C1 le chretien eft
afrıcaın parvıennent retravaıller eft revivre E tel SerleuxX leur
experlence centrale personnelle et differente de la VIE (EF, el EF2)‚ leur
deviendra poss1ıble LOUL utılısant les MOoOtLS, les categorles et les modeles de
leurs culturelles et relig1euses respectives (M et M)) ”articuler le
SOUCI de reussır leur destinee.
Z Verification: la reincarnation dans le ouddhisme hinäyäniste

La presentation des mecanısmes de la reincarnation ete faıte dans
analyse reference contexte religieux et ulturel bantu Nous VO1I]:| donc
essaye de presenter forme de «reincarnatıion plurielle». auraıt ete plus
«normal» de referer, compte feNu de la discussion occıdentale, mileu
des relig10ns «aslat1ques» (SX>) effet, la majJorIite des T quı
reterent Occıdent champ semant1ıque de «reincarnation/renalissance /
transmıgration d’Ame» (M; Samsdara)!? faıt appe aıre culturelle el

religieuse LOUL oubliant que L’«Asıe» COI'IIPOITC aussı de tres fortes
17 Les quelques statıst1ques presentees dans la description de la «sSıtuat1on» (cir. le pomt
1.2) ONLT fait sent1r besomin interculturel dans societe de 'aılt deja multiculturelle el

pluri-religieuse. Le theme de la «reincarnatıon» n est que le symptöme d’une mutatıon
plus radıcale dans Ia consclence religieuse occıdentale. C{r pPTrOPOS contribution
dans le numero speclal de «Lebendige Seelsorge» SS November-Dezember 1988,
257-399) consacre «New Age und Christentum Furopas» SUT «Schamanıistische
Vorstellungen 1Im Christentum EKuropas. Emige religionssoziologische Beobachtungen»
M
18 'OuUr de plus amples precisions, analyses bouddhologiques el indıcatıons bıbliographi-
QUES| FRIEDLIL, Zwischen Himmel und Hölle DIie Reinkarnation, 1093 el 104-107; et
NAYAK, cıt. (note 2)
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presences chretiennes (p.eX AU.  > Phiılıppines), islamıques (p.ex Indonesıe
el stan) contuceennes-daoistes (en Chine) Maıs, quoiqu ıl so1nt de
CEN simplifications et de CES nıyellements, 11O0US allons mamntenant verıilfier
NOLTE hypothese de travaıl, quı situe la reincarnatıon nıveau de l ’»ex1istence

VIVTE responsabilıte», LLOUS reterant «modele aslat1que>» de la
«reincarnatıon/renalissance individuelle» Voilcı donc troisieme varlante
culturelle SI  am le theme transculturel «Vi6‚ IN0O et esperance de SUCVIE>» (SY,)
Ia tradıtıon boudchıiste du «petit vehicule» (himäyana)

153 comprehension hinayanıste de la reincarnatıon (M; Samsaära) n est
saisıssable, elle auss], UUC dans Ia visıon fondatrıce du monde boudchiste.!9 Ces
pre-comprehensions incluent?®9 l’instar des transcendantaux occıdentaux SE
bantu aUSS1 des caracterist1ques tı-L  ana) de realıt.  € intra-mondal-
ı quı SONL la clef POUT Salsır l’affirmation evidente de la «renaıssance /
reincarnatıon» mıiheu bouddhique. Maıs, la ditfference de la perception du
monde occıdental, quı est prıme OT! optimıste, et la difference de
ambivalence des choses, QUC la visıon du monde bantu soulıgne, ( 6S

caracterist1ques ONLTL connotatıon plutöt pessimıste.,
effet, Ia premiere verıte saımte, qu«e -Otamo le Bouddha tormulee

apres SO experlence ılluminatıve bodhı enares (ca 529), comporte
diagnost1c radicalement negatıl: re  alıte est dukkha, derniere aNalyse
dangereuse, amomndrIıe, pleıne d’ıllusıon, d’aucune valeur. out est evanes-
ent Aanicca) el na pas de cConsıstance analtta).
La ‚AU! est L «attachement», 1a volonte de possessionN d’une telle realıte
passagere, histor1que, conditionnee, IN duree anıcca Avec desır
farouche (tanhäa), la PELSOLLLE CIAINNDOMNE des etres humaıns des
choses et sıtuatiıon socıale (castes), S1 Jles n’allaient pPas
inevıtablement VCIS Vechec de la MOTL el de SOI absurdite (EF;) Tant Qque
de tels desıirs s’actıvent, ıls suscıtent des penchants, consclents INnCONS-
cıents, quı Sincrustent dans "homme el laıssent des latences (vasana), quı
programment l’avenir karma/kamma Ces restes empechent le PaASSASC
VCIS la realıte complete, parfalite, defimitive, absolue, innommable et
immortelle ana  /nıbbana) Le cycle des enchainements de re-nalssances
selon la formule de la «production condıtionnee>» (paticca-samuppäada)

19 Les termes-clets sanscrıts utilises dans hindou-boudchiste POUT (iésigner
les PTOCCSSUS de renaissance/reincarnation sont Aautres: punar-jJanma Tre-nalssan-
ce), punar-bhü re-deveniır), PUuNar-MrLyu re-mort) sSamsara (cycle): cfr.
Pundrajati, 2N. Lexikon der östlichen Weisheitslehren, Bern-München-Wien 1986, 297; VOILITr
aussı les differentes composıtions lexicographiques VE le terme sanscrıt PUNar
(sıgnalees C1-dessus), MONIER- WILLIAMS, sancrit-english ictionary etymotogically anı
philologically arranged, Oxford 1970, 633-634
20 Des introducti1ons A  M ditferentes tradıtions bouddhıstes, tort ditterentes dans leurs
StITrUCLUTES eL developpements doctrinaux, permettent de «contextualiser» les differentes
notions-clefs, auxquelles faıt allusıon presentation extremement ramassee dans le
cadre de contribution: BAREAU, En suzvanilt le Bouddha, Parıs 1985; BUDDHADASA,
Un ouddhiste dit le christianisme AUX bouddhistes coll Jesus Jesus-Chrıst 31) Aarıls 1987;

SILBURN, Le bouddhisme, Parıs 1977
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donc LOUrNeTr Jusqu a YJUC le PTOCCSSUS de desengagement el de purıfica:
t107N alt abouti yoga L resistance Ia plus ftorte el la plus pernicieuse
tel detachement SCT A L’attachement ıllusoire (avı «MO1>»
CeEeNTFTE de 11165 experlences, perceptions et desıirs. Le salut et la delivrance
signifient alors dans tel defaire de sol-meme, suppriımer
l’egoisme, detruire L[OUL ee de «_]E» S TFant UJUC «j :» (ahankära) n est PaAS
defait anatta/anätman) eft eteıint (cir. la racıne nır-va), pI‘OCCSSUS de
purıfication est necessaıre, Jusqu ’a YUC dimens1ıon de «non-valeur»
de chose SO1t «V UC>» GE «realisee» . interieurement (satı-patthana
etablıssement de l’attention).
Dans telle IrucCtLure mentale (SY;), Eest evident el coherent de

1ıberer progressivement de volonte ”etre «J :» realisatıon
humaıne «Un1que».
Fıgure

souffrance dans
le mondeEF,F EFprecarıte

de Ia VIC

M,
SYı O E EFE SYs

11Uua UW!ephapax Samsara

EF,
bonte de 1a
creation el GÜ— — — — — Br S E A A AA E
resurreCction du
Christ
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Les deux affırmations de “imicıte de la personnelle M ) eL. de la
multiplhicıte des EXISLENCES, SO1L plurielle SOIL individuelle — 1Luent
donc ECEI1ICOTEC 1IcC1 des LLLVCAaUX epistemolog1ques ditferents Comme 1L1IOUS

’ avons deja ENLTEVU V’affirmation de l’unicite de la Eest au

ontolog1ique, tandıs UuUC la pI'COCCUPB.UOH ouddhique Eest morale ascelque et
SOUCICUSC de «spirıtualite» COn peut PaS COINDALCT les deux systematlsatlons
chretienne-occıdentale CF bouddhique aSs (Sy1 6F SY;) LOUL

est pas possible de COINPDATCT telle quelle la O1 occıdentale el afrıcaıne cdu
monde, seul est comparable leur er leur responsable de VIVI!

EX1IStENCE humaıne
De la SOTTLE NOLTE hypothese de travaıl JuUC la reincarnatıon/renalissance est

d’abord interpellation ethique, veritie CEI1ICOTEC dans "unıvers log1que
bouddhique

SCIENCE hliquee des religions el ethique
transculturelle xemple de Ia TEINCATNALLON

la fin de analyse du th:  eme de la L107 miheu «Occıden-
tal» «afrıcaın» et « asmt1que» JE pProODOSC les hypotheses de travaıl ‚U1V:

1 signification de «TEINCATrNAaLI1ON>» P ecult PaAS TTe facon
bsolue Elle devoıle cependant relliee a ulturel et religieux
PTECIS Nous parlions donc ıicC1 de «dıversite relatıonnelle» (relatiıonale Mannıg;
faltigkeit ma

Les mterpretatlons occıdentales, afrıcaines aSslatıques de la et de la
MOTT SONt des SITUCLUTALIONS e€es leurs de valeurs PTOPTES
(ontolog1ques, INASIQUES, aSCEt1QUES) les SONL de la COUuUtLeES relatıves,
111A1$5 coherentes el POUT les membres des 1€' rESPECLIVES, absolues

Le modele de la «TEINCATNALION>» Eest de CN SITUCLUTES mterpretatwes
QquUı pennettent des femmes et des hommes d’un CX donn:!:  e

«endurer>» leur destinee histor1que AVOCC CCS diverses formes de la IMNOTT
La «TEINCATNaALION>» est interpellatıon ethique personnelle Ou/ e

COMMUNAUtLaAITE "interleur de la realıte humaıne ıdent1que
La «TEINCATNALION>» ıtue dans la diımensıon problematique

ontologique, 111a dans elle interpellatıon a.scet1que et morale
Le dogme de la «TEINCATNALION>» Eest contribution fructueuse V’effort

anthropologique transculturel elucıder le SC1I15 du monde et de le
110  — SCI1S de z de destins

Dans la COMMUNICALION interculturelle, l’insistance ’unicite de la
er la preoccupatıon de la reincarnatıon ’enrichissent et comgent mutuelle-
ment (Wechselerhellung).

Cfr dans le LNEINEC SCIT15 hermeneutique WAGNER, T’he functions of Reincarnation
everyday Life (Paper presented at the Annual eeting of the Soclety for the Scientific

Study ot Religion, Tennessee, Radford/Virginia 988 19
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MI approche anthropologie culturelle de la dimensıon «TEINCATNALLION>»
de la VIEC humamne eDOUuCHNE donc SUT ethique Une te analyse
relatıvise les 3.SPCCIS doctrinaux JuUC les elig1ons mettent Ia disposition de
leurs membres effet SCS eludent le plus SOUvent les ques L1ONS de
l’imnjustice, de la difference de chances, du malheur et de la MOTTE dans le
monde 11 agls Saıt iIc1 d’indiquer le de la fascınatıon des
selon le modele de la «TEINCaATrNaAtION>»

cependant difficile d’adminıiıstrer Ia ICUVEC JuUC Ia «TEINCATNALION>»
E X1IsStE Empiriquement 11008 POUVONS PaS PTOUVCL, selon les methodes de 1a
SCIE1I1CE utilısee Occıdent la «TEINCATNALION>» DA la fo1 la resSu:  107 la
CI'OYB.IICC Au  » anceftres ela dimınue cependant PaS l'ımportance morale
de la CONVICLION «TEINCATNALIONIUASLE>» elle 1ıde beaucoup de
d’une realısatıon plenıere de leur EXISTENCE d’accepter leur destin 1110O111S
EUTEUX Y Jles le souhaıtent I Une approche therapeutique el pastorale

donc possible, INEINEC S1 les discussions doctrinales les
empmques CONCETN: les multiples dimens1o0ns histor1ques, psycholog1iques

heolog1ques NCETT. la «reincarnatıon» arvıennNent PaAS OUTrNIr
des conclusions definıtives

22 BENDER, Reincarnation parapsychologie, KELLER La TEINCATNALLON
215 244 Les T alSONS, Qu«C do1lt avancer POUTF Ce'l impossıbilite de Cr» de
«falsıther» la 5  L1O0: SONLt de chfterents ordres la selectivite de Ia INECINOMEC,
l'ımpossibilite de POUVOLT veritier les bıographies &C  iInCarnatıiıonıstes>» cfr STEVENSON,
(‚AaSses of the Reincarnation 1 ype vol Charlottesville 1975 1983 INCap acCıLe
de decrire cConsclience/ame mMOMmMenNtT de MO el de decouvrir reappanuon
dans nouvelle SsteE: Ces FEINATYUES methodologiques OonCcernen! les
bestsellers MOODY, Lumieres nowvelles 527 [a ULE apres la VLE Lausanne 1978
150 TeCIts de «TELOUFTS la vie») el BERNSTEIN, Search for Bridey Murphy, New ork
9653 ED Protokoll Wiedergeburt Bern München 1973
23 PTrOPpOS de 66 COMNSEQUENCE: therapeutiques pastorales FRIEDLI Reinkarnation
Fine sozial-psychologische Analyse Diakonia (Internationale Zeitschrift die Praxıs der
Kirche 18/4 (Julı 250 254 specialement 2592 2538
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DIE NICH LAM ILLICHE RELIGIOSITAT
DIA.  HES ELEMENT DER RELIGIONEN

VO  Z HRISTENIU UN  - ISLAM*

UVon Kristin Tat

Der offizielle ialog der Religionen
ber Cie Beziehungen der Religionen zueinander wiırd viel geschrıeben, und

das Fach Religionstheologıe hat eINE zentrale Bedeutung erlangt.! Eıne
besondere Stellung nehmen hier dıe dre1 großen monotheıstischen Religionen
Judentum Christentum Islam eın.? Gerade die zwel letztgenannten
Religionen sind insofern wichtig, weil S1Ee nıcht L1L1UTN die zahlenmäßig stärkeren
sind, sondern auch der Missionsgedanke e1n wesentliches Element ihrer
eologıe bildet.3 Der Großteil der christlich-islamischen Begegnungen der
ergange: eıt daher VO:  a legerischen* und theologisch-polemischen
Auseinandersetzungen.5 Dabeı1 ehrt das Neue Testament eindeutig die Liebe
(Mt 22,37=39), und den Weısungen des Qur an entsprechend SO be1 der
Bekehrung Jeder Zwang vermleden werden wobel die ahl. al-Ritab
inen besonderen Status besıitzen (2,62 Das Zweıte Vatıkanische Konzıl hat

Christentum CiINe LECUC Ara eingeleıtet. In ostra nQetate WIT! unmıßverständ-
lıch ausgesprochen: „Dıie katholische Kırche lehnt nıchts VO:  - em ab: Wäas

diesen Religionen wahr und heuıg ist“, (NA 2) und insbesondere mıt
„Hochachtung betrachtet die Kırche auch die Muslime“ 3) EsS geht
den 1alog, und wurde bısher sicher sehr viel getan.

Was den organısıerten 1a10g der Theologen anbelangt, stehen verschie-
dene Themen iım Mittelpunkt. Eines davon 1st auch die Gestalt Jesu und seliner
utter, interessant deswegen, weıl diese 1m Qur an  e IW  ung tinden.® ure

trägt den Namen der Mutter Jesu un! heißt Marjam. Auch über
diese Themen wurde viel geschrieben.’ Dıe Memmungen darüber, ob diese

Osten, 7/1989, Q9—32
Dieser Beıtrag erschien erstmals den Hannoverschen Studien den Mittleren

BÜRKLE, Einführung ın die T’heologie der Religionen (WB-Einführungen) Darmstadt
1977; KERN, Außerhalb der Kirche hein Heil? Freiburg-Basel-Wıen 1979

KÜNG V A  S EsSS VA  Z STIETENCRON, Christentum und Weltreligionen, Hinführung
ZU Dialog mıl Islam, Hinduismus und Buddhismus, München 984

HOcCK, Christliche 155107 und islamische da’wa. „Sendung“ und »R7{f« ım geschichtlichen
Wandel, Cibedo 1989 Frankfurt) Nr. 13 11-26; hemenheft Christian Mission an
Islamic Da’wah der International REevutew of Z5510N Nr. 260; Christians Meeting
Muslims. WeGCc a;  ers Years of Christian-Muslim Dialogue, Geneva 1977

Die ÄKreuzzüge arabischer Sicht. Dokumente dtv München
IH. KHOURY, Der theologische Streit der Byzanltiner miıt dem Islam, Paderborn 969

Vgl dıe Suren DB ‚33-47; 4,157-159; 4,171-172; 5,110-119; ‚6_3a 21,91;
43,57-64 Textstellen AU!  D Der Koran. Übersetzt VO]  - H: KHOURY, Gütersloh
1987
(1 SCHEDL, Muhammad und Jesus. Die christologisch relevanten EXLe des Koran, Wıen 1978;
PARRINDER, /eSus ın the ur’an, London 1965; IH. KHOURY, Die Christologie des Korans,
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wichtige Themen selen Ooder nıcht, sind jJedoch sehr geteilt. en! Chrısten
gerade diese Gememsamkeıt den Mittelpunkt stellen,8 WIT! diese VO)]  - den
Muslımen ausgeklammert. Der bekannte zeitgenössische muslimısche Theolo-
SC alıc sagt S50O84dI, „LTOLZ des Respekts, den dıe Muslıme ESUS als dem
Gesandten .oOttes erweısen, die praktischen Auswirkungen iInes christlich-
islamischen Gesprächs CZUug auf Chrıstus keine brauc.  aren Ergebnisse
zeitigen werden.”? Auch WE Mißverständnisse WI1E dıe ines TIrıtheismus
beseiltigt wurden, leiben dıe Differenzen bestehen. Dafür Sınd auch Zzwel
verschiedene Religionen. „Nur (sott als Schöpfer und FErhalter“ können siıch
Christen und Muslıme zusammentreffen, me1ıint Balıl richtig,!° doch unter den
dialogerfahrenen Fachleuten der katholischen Kırche g1bt ertreter; die
gerade für Jene Lob inden, die auch „dıe Unterschiede betonen“.!! „Nıichts
würde dem wahren 1:  og schädlicher se1n, als eiINne alsche Anpassung, die für
den Chrısten darın bestehen würde, dıe Darstellung seines Glaubens auf eın

reduzieren, das ihn für den Muslım annehmbar machen würde.“12
Beide sind siıch jedoch e. .g, VO:  — der solutheıt Gottes“13 und dem
„Gott als Schöpfer unı FErhalter“14 auszugehen hat. Ebenso bıldet dıe yS
iınen zentralen Gesprächssto zwıschen den Vertretern der Kirche.l6

Dıeser organısıerte 1a109 läuft ber L1UT den ausgewählten Repräsen-
der Religionen ab und verleıtet Annahme, 1L1UT dies eın 1  og

sSE1. Dıe eigentliche Begegnung der Religionen läuft aber auft verschiedensten
Ebenen ab, und ZW al seıtdem diese Religionen. g1bt. Solche Begegnungs-
mog S  eiten sSınd hauptsächlich der sozlale, gesellschaftspolitische und kultı
elle Bereich.!6 Gerade hlıer „kann der 1a10g zwischen Christentum und Islam
dıe schönsten Früchte zeitigen“,!7 sagt eın bekannter Vertreter des Christen-
([UMS

17 Z{M 592 49-063; ABD-EL-JALIL, Maria ım Istam, Wer| 1954;
JABLONOVIC, Les privileges de Marie selon les OUTCES la foi Islamique, De rultu AarLan.0
Saeculis VI-AÄI, 5’ Rom 1972, 357-388; Martia nell’Ebraismo nell’Islam 0221 tt1 del
Sımpos1i0 inter. marı10log1co, Roma-Bologna 1987

RÄISÄNEN, Das koranische Jesusbild. Ein Beitrag ZUT T’heologie des Korans, Helsinkı
1973

BALIC, Das Jesus-Bild ın der heutigen islamischen T’heologie, FALATURI STROLZ,
Glauben den einen Gott, Freiburg 1975:;
10 Ebd., d

BORRMANS, Wege ZU) christlich-islamischen Dialog, Frankfurt 1985,
12 Ebd., 52

Ebd.,
BALIC, Das Jesus-Bild, 12; AÄNAWATI, Christentum und Islam. Ihr Verhältnis

christlicher Sicht, 1n Dialog der ehristlicher T’heologie (Beıträge ZU1 Religionstheologie
5) Mö6ödlin 1987
15 Ebd, FIGL, Mystik und Dialog der Weltreligionen, ZMR 73 1989), 14-27
16 ANAWATI, Christentum UN Islam, 215
17 Ebd., 215
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Das einfache Volk UN die Volksreligiosität
Religion ist aber kein rıvileg der Theologen, Mystiker und Professoren. IDIe

oroße Masse et das einfache Volk! Der eintache Gläubige! sucht aber
weder eINE Theorle och ist en geistlichen Erfahrungen der yst
rfähig; steht VOT (Gott mıt seiner Sehnsucht nach und VOI allem sucht

der Religion praktische ılte den oOten des tags, indem sıch
vertrauensvoll Gott wendet. (sanz schlicht versucht seinen Glauben
auszudrücken und edient sıch der Zeichen und Symbole, die Nalı der Urzeıit
der Menschheit geläufig siınd. „le peuple des Croyants vıit el dıit fOo1 des
formes tres sımples” S agt auch gerade eın Dialogfachmann.!? Im Abseıts VO:  —
der offiziellen Religion übernimmt auch leicht Bräuche iner anderen
Religion AUsSs der unmıttelbaren Nachbarschaft Als Nichtfachmann sınd ihm
dıe TENzZEN kaum bewußt, er lassen sıch solche Übernahmen uptsäch-
lıch untfer der einfachen Bevölkerung beobachten und sınd 1m Volksbrauch:
CU) integriert. Nur 1INes 1st maßgebend: muß dem Gläubigen helfen, seine
Empfindungen gegenüber (sott und seine Ä.IlgSt€ und Hoffnungen 17 Alltag
auszudrücken. Dıiese relig1öse Erfahrung, die der ıntache Mensch macht, wird
als die „prımäre Erfahrung“ des Menschen angesehen, als das „Betroffensein
VO Daseln und seiner numınOosen Qualität”.?° Pfister hat diese Erscheimung
„Religion der Tietfe“ Nannt, „der eigentliche Volksglaube, der nırgends und
nıemals mıt dem Dogma und der offiziellen Religion vollıg übereinstimmt.“21
hne als Widerspruch die ültige ehre und das Bekenntnis iıhr
empfunden werden, en dieser Reliıgion der Tiefe mannıgTache
Formen des Aberglaubens weıter, die nıcht selten Rudimente ängs
VELSANSCHECI Relig1onen erkannt werden können.“?22 Das erklärt auch dıe vielen
emeınsamkeiten 1m Volksglauben, denn archetypische er und Überbleib-
sel ausgestorbener Religionen en nıcht 11UT das große Potenti1al des
Gemehmmnmsamen, sondern tördern geradezu jede Übernahme. Für den islamıi-
schen Bereich ibt zwel Standardwerke, nämlich die VO:  > Hasluck?2s und
Krıss24 denen mannıgfaltige Beispiele volksrelig1ösen Brauchtums davon
Zeugn1s ablegen.

18 KRENN, Wege und Trwege des einfachen Menschen ZU Absoluten, Der einfache Mensch
ın Kirche und T’heologie (Linzer phil.-theol. eıhe Lınz 1974, 249-269
19 BORRMANCE, (‚,ertain formes el VOLES de la shiritualite hopulaire Christianisme et
Istam, La Spiritualite. Une exigenNcCE de nNOLTE emMeE Rencontre Islamo-Chretienne
(Serie Etudes Islamiıques 11) Tunıs 1988, 152
20 GUARDINI, Religiöse Erjahrung und Glaube, ders., Religiöse Erfahrung und Glaube
(Topos 28) Maınz 1974, 788

PFISTER, Die Religion der Griechen und Römer, Le1ipzig 1930, 1 zıt. bei
LANCZKOWSKI, Einführung ın die Religionswissenschaft, Darmstadt 1980, RA
D LANCZKOWSKI, Einführung ın die Religionswissenschaft, A1
28 HASLUCK, Christianity AAan Islam under Fhe Sultans, vol., New ork 1973
24 un KRISS, Volksglaube ım Bereich des Islam, Bde., Wiesbaden OE
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Glaube der Sicht der Hochreligionen
Idıe CWCI'U‚IIIg des olksglaubens 1ST jedoch unterschiedlich Im Christen-

CU: beruhen manche volkstümliche Bräuche WIC der Heiligenverehrung
und bei alltahrten auf der T  en Praxıs selbst Der Islam verfährt ML
cdiesen Erscheimungen’ da hıer C111 Rückführung auf dıe offizıelle
Religion nıcht möglıch 1SE Der erste Gelehrte iıslamıschen Raum der sıch

die Volksreligiosität geäußert hat War Ihbn Taımiıya 1263 25 der
übrıgens uch als Gegner VO  > en Chrısten und der griechischen Philoso-
phie auftrat 26 Der Hauptvorwurf Wal die Ubernahme AUS anderen Religionen
und Vorstellungen Z Auch heute et der Hang FL Aberglauben und Z
Synkretismus den Hauptvorwurf die Volksreligiosität unter VanNne7-
OWS. stellt fest ährend (die Religion der Tiefe —— auf höherer Stute für
den Gläubigen vermiıttelnden Charakter besitzt P Kn und ZUT Besinnung
SCH soll erfolgt auf 1NeTr nıederen Ebene des relig1ösen Verstehens C111

weitgehende oder vollständige Identifikation des es MI1LC der 1r dieses
reprasentlierten Gestalt 111e6Ss .Ottes oder 1116585 Heilgen dessen Realpräsenz
dann Bıld angenomm 1 wird 25 IDıie Ne1igung ZU Volksbrauchtum MItC

magıscher Tendenz und Synkretismus NImMmM: mıiı1t abnehmendem Bildungs-
au und steigender Krısensituation Was allerdings das Bıldungsniveau
betrifit muß uch auf dıe Verbreitung des Okkultismus gerade unter den
gebildeten Schichten hingewlesen werden, der als C111 „wıissenschaftliche
korm des Außersinnlichen ZU Ersatz der Magıe geworden SC schemmt 29

O5 un! Musliımen WI1IC AUusSs 11 der türkiıschen Zeıtung „Hürrıyet
gebrachten erle sehen können Krisensituationen denen das Bedürtfnis
sıch auszudrücken stärker 1SE egunst1gen Volksbrauchtum, insbesondere
deren magische Selite SO wird erzählt anıen Begınn ULNlSCICS

Jahrhunderts muslimische Frauen und Männer 198318 ihren anken Kindern
1CT Kırche während AA Messe unfer dem Altar saßen der Erwartung
eNung erfahren WAas erklärte „Moslem charms had NOL succeded

they WCCIC Christian OLMICS tor theıir sıckness *31 Was das Volksbrauch
([um anbelangt, hat besonders das smanısche Reich stark nıyellierend

25 IBN T AIMIYA Shorter Encyclopaedia of Islam ed by H (”IBB F3 KRAMERS
Leiden 974 151 152

W AARDENBURG, Official and Popular Religion Problem Islamic Studies
Official anı Popular Religion Analysis of Theme for Religious Studies, ed by
RIJHOF W AARDENBURG (Religion and Soclety 19) The Hague-Parıs-New York 1979
54.()
D7 Ebd., 241
8 LANCZKOWSKI, Einführung die Religionswissenschaft,
29 ÄNGST, Magische Praktiken des Menschen UNSETET eit ihrer sozialpsychologischen und
psychodynamischen Bedeutung, Frankfurt 1972

BALCIGIL, Seytanla oynasanlar, Hürriyet 1989, Nr 4/01 S
Folge).

DURHAM, High Albania, London 1909, 316, ZIE bei HASLUCK, Christianity
AAan Islam under the Sultans, L,
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gewirkt, wobel regıonale Sondertormen Trhalten en. Abgesehen VO:
starken Zug ZUT Magıe und Z Synkretismus, hat das Volksbrauchtum -äuf
höherer Stute“ den Augen der Wissenschaftler eINEe Aufwertung ertahren.
Man Spricht VO!  — „Wiederentdeckung der Volksreligiosität” und Forscher W1E
Audet** und (Cox®5 ET  Cken der Volksreligiosität 094 die „eigentliche
Religion”, der Priorität zukommt, denn sıe 1st die „Religion des Herzens“.36
Selbst solche Wissenschaftler WI1E der bereıits 9i CNaNNLE Borrmans, die den
1a10g auf höchster FEbene gewohnt sind, 1LLESSCIA den nıchtintellektuellen
Gläubigen eINE große Bedeutung Z indem S1E diese einfältigen Herzen als dıe
eigentlichen Gottgefälligen de:  jeren, mıt dem Hinweıs, gerade die
Kleinen und Demütigen schon immer dıie privllegierten Adressaten der
relıg1ösen Botschaften waren,>’ und unterstreichen dıe Bedeutung VO)]  - rehg16-
SC}  > Handlungen 1 Volksbrauchtum als gememsame Ausdrucksweise des
Glaubens Dıiese Gememsamkeit ber beruht gerade auf der rıtuellen Seite des
Volksbrauchtums un! hat dıe Konkretheit einerseılts und dıie ymbolık ande-
rerseılts als wirksame Mıttel des Ausdrucks VO  - relig1ösen Empfindungen.

Beispiele dem Volksglauben ım Nahen Osten

Volksreligiosität ist eın sehr umfangreiches Kapıtel, alle Erscheimungen
islamıschen Raum berücksichtigen können. olgende Auswahl

soll die angedeuteten Gedanken, bevorzugt türkischen Islam, veranschau-
lıchen: Das rmtuelle ande tfinden der niıchtamtlichen Religiosität VOT
Hlem beim Besuch VO:  > Kultstätten, beim Schlachtopfer, bei Prozessionen und
Passıonsspielen der Schuten und bel Ordensbildungen 1Im heterodoxen Islam

Pilgerwesen und Heiligenkult
Dıe verbreiteste der relhıg1ösen Handlungen ist der Besuch VO)  — Kultstätten.

Das stliıche WIE das tholische Christentum kennen fahrtsorte, me1lst
Marıenheuigtümer, deren Besuch ZW al nıcht Pflicht, ber erwünsch!: und
kirchlich eg1tlmlext 1st. Im offizıellen Islam gehört dıe Pilgerfahrt nach
Mekka, der hagg  JN den Grundpflichten, en der Besuch iIner Türbe, das
Grab ines als heılig geltenden Scheichs, Z Volksbrauch gerechnet und
als Aberglaube verpoönt wird Hınter der Verehrung VO:  - Kultstätten steht als
treibende Kraft eigentlich die Heilıgenverehrung, verbunden mıt dem persOn-

D un! KRISS, Volksglaube Im Bereich des Istam, L,
©S BAUMGARTNER (Hg.), Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg 1979

AÄUDET, Le phenomene religieux hopulaire, LACROIX BOGLIONI (Ed.), Les
religions hopulaires. Colloque International 1970, Quebec 1972, 57; 39, z1it. bei
RIJHOF, Twenltieth entury estern Christianity, Official an Popular Religion, 218
5 COX, The Seduction of Fhe 271 The [Jse and Misuse of People’s Religion, New ork
1973, 1 167, zıt. bei VRIJHOF, Twentieth Gentury estern Christianity, Z
36 VRIJHOF, Twentieth GLentury Western Christianity, 227
37 BORRMANCE, Certain formes et VoLES la shiritualite Hopulaire, 153
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en Gebet, dem da  C und Ablegung VO  — Gelübden.®8 Auch WE dıe
ofhzielle Lehre VOI1 Heiligen und Stellenwert 1 Christentum und Islam
verschlıeden sınd, besteht Verhalten der Gläubigen kein Unterschied. Man
geht VOI1 der Annahme AUs, eın Gottgefälliger ıuch nach seinem ode e1INn
besonderes Verhältnis S  tt hat und daher für den FEinzelnen Fürsprache
einlegen kann. Mıt anderen Worten: eın heiligmäßiges Leben WIT: als
erstrebenswertes Ziel ingestellt und denen, die dieses Ziel erreicht aben,
Achtung entgegengebracht. Miıt gläubigem Herzen wendet sıch 1MmM
täglıchen Leben s1€e, bringt Gaben, zündet Kerzen oder nımmMt sich en
Andenken muıt. Dieses Verhalten der Gläubigen ist derart gleich, S1CE auch
nıcht Anstoß daran nehmen, dıe Kultstätten der anderen Reliıgion besu-
hen. Im ersten Band se1Ines Werkes hat Hasluck zweı Kapıteln, nämlıich: VL
Christian sanctuarıes frequented by Moslems (S 63-74 und VIlL Mohamme-
dan sanctuarıes frequented by Christians (S 715-97 die gememsamen Kult-
tatten 1m Osmanıschen Reich zusammengestellt. ®° Zu den zählt das
angeblıche Grab des Polycarp,*° das Katharınen-Kloster Sına14! oder dıe
heiligen dreı Quellen 1 Kıdron-Tal, „1M deren Verehrung sich dıe drei
Konfessionen#? wıleder einmal eINIS S1INd. 43 So eINeEe Kultstätte ware heute das
„Meryem-Ana” Haus Ephesus bei Izmır der Türkel. Nach inem Ereignis,
das sıch VOI ZWaNZzlıg Jahren stanbul zugetragen hat, laßt sıch berichten,
die Frau 1Nnes türkischen Portiers eINE armenische Kırche gIng, dort
sıch beten lassen und nachher, dem dortigen Brauch entsprechend, dreimal

das Grab 1InNnes 1m Hoft der SWG Horan-”-Kırche Beyoglu begrabenen
Bischofts gIng, jedesmal muıt geweihtem Wasser das Grab besprengend,
adurch (sottes Segen über sıch un ihre Kınder erbeten.*4 Das Umkreisen
InNnes heiligen Grabes, TEC1MM: oder sıebenmal, ist auch 1m Islam, en
wirksamer Rıtus, sich baraka (Segensmacht) anzue1gnen.* Es ist nıcht unuüb-
lıch, muslımısche Frauen der Türkel dafür vorgesehenen Tagen
griechische Kırchen besuchen, dıie eın ayazma“*® besıitzen, oder auch ateimısche
Kırchen, WIE dıe Minorıitenkirche Sant  K  Anton1o 1Im Stadtteil Beyoglu Istan-

besonders Dıienstagen, dem Tag des Antonius, der seiner
Wunder bekannt 1st.

FEine auch 1m Islam besondes „wirksame“ ge lst natürlich Marıa. Ihr
sSınd 1Im Qur an  A Sure al-Imran und ure MarjJam längere Abschnuitte
ewldmet. In ure 5,42 er  gt der Grundtenor: ”O Marıa, (sott hat dich

35 SCHIMMEL, Das Gelübde ım türkischen Volksglauben, 1n Die Welt des Islams 1959)
4{7

Vgl. uch und KRISS, Volksglaube ım Bereich des Islam Wallfahrtswesen und
Heiligenverehrung, Wıesbaden 1960
40 Ebd., 228
41

42
Ebd., 125
Gemeint sınd Juden, Chrısten un! Muslime.
Ebd., 169
Aus den eigenen Kıindheitsermnnerungen.

45

46
Zum Begriff baraka vgl und KRISS, Volksglaube ım Bereich des Islam, L 4 —
Heilıge Quellen griechisch-orthodoxen Kırchen.
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auserwählt und reıin gemacht, und Er hat dıch VOL allen Frauen der Weltenbe-
wohner auserwählt.“ Im T1 Qur an  A erscheıint S1E als Erwählte, Jungfrau
und Glaubende Deshalb genießt S1Ee olksti_r  iıchen Islam INeEe besondere
Verehrung, Ja S1E übertrifft mancher Hınsıcht und Urc. dıe wunderbare
Geburt ihres Sohnes °Is:  a  S die Frau und dıe Tochter des Propheten.“* Ihre
Bedeutung ist Jedoch durch die ihres Sohnes egeben. ährend ure
Marılas Leben Mittelpunkt der ung steht, WIT! Sure hauptsäch-
lıch VO:  — der wunderbaren Geburt ihres Sohnes berichtet. Hr ist ZW al VO

Heiligen e0ı estärkt F: 058 selbst Wort halima und Geilst rüh Allahs
SI aber L1UT Sohn MarjJams $ eın Knecht .Ottes 43,59), Mess1as
und Gesandter 5,75) Im Unterschied christlichen Glauben ist weder
öttlıch (4,1 71)3 och ist Kreuz gestorben (4:  F  9 aber genießt
es Ansehen:; 1st der größte Prophet VOI Muhammad. Dıe Stellung Marıas
und iıhres Sohnes Qur an  C und dıie bevorzugte Stellung der Christen als
Schrittbesitzer macht dıie Muslime auch iIm Volksglauben toleranter.

Der umgekehrte F: der Besuch islamischer Heıuigtümer UrC Christen,
1st SCH ihres enerell höheren Biıldungsniveaus und dadurch stärkeren
orbehaltes gegenüber dem Islam her seltener. 48 Dennoch gibt der
Turkel auch heute noch VO:  — Christen besuchte muslimısche Heılıgtümer,
denen Istanbul die Gräber VO.  — EyUup Sultan“*? und Tellı aba zählen.
Während Eyuüp der Fahnenträger des Propheten, Ayyuüb, begraben hegt, der
aber mıt dem Hıob des Alten Testaments verwechselt wiırd,59 pugern ZU elli
aba besonders die eiratswiıllıgen Jungen Frauen mıt Lamettafäden, dıe S1C
dort nıederlegen Dzw. diese VO Grab mıtnehmen, obwohl dort angeblich
nıcht ınmal e1in Heiliger ruht, sondern e1in Bosporus verunglücktes Junges
Paar. Wıe auch immer die Geschichte lautet: ist VO: „Ertfol 66

überzeugt, dort oft Junge Paare sıeht, die gleich nach der
Irauung nach Telli aba eılen, dort ihren abzustatten.®!

Opferwesen
Eın ebenso verbreiteter Brauch 1 Islam ist das Schlachtopfter, das A{}

Opferfest d al-adhä, dem türkischen Kurban Bayraml, den Gläubigen ZUT

Pflicht emacht wird,°? aber siıch nıcht L11UT auf das Fest eschränkt.®3 Blutopfer
ehören den allgemeinen Phänomenen der Religionen, verbreitet allen
Kulturen und oft verbunden muıt dem Gedanken der sündentilgenden und
lebenspendenden Wirkung.** Dem Schlachtopfer folgt melstens uch eın

4. / BD-EL-JALIL, Maria ım Islam, Werl 1954, 76%.
48 HASLUCK, Christianity anı Islam nder the Sultans, L,
49 Ebd., E 82; und KRISS, Volksglaube ım Bereich des Islam, E 2315

HASLUCK, Christianity an Islam nder Fhe Sultans, E 82:; und KRISS,
Volksglaube ım Bereich des Istam, L, 2317
51 Istanbul. Du Mont-Richtig Reıisen, Köln 1976, 5354
52 esttage, Lexikon der Islamischen Welt, hg KREISER DIEM AJER,
1, Stuttgart-Berlin-Köln 1974, 175
53 un! KRISS, Volksglaube ım Bereich des Islam, E 25
54 WIDENGREN, Religionsphänomenologie, Berlin 1969, 2303f.
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welches mı1t (sott einerseılts und mıiıt den Menschen andererseıts
Gemeinschaft stiftet. Das Schlachtopfer Wal den vorıislamıschen Arabern
bekannt,®° und der Opfergedanke geht zurück auf das Schlachten
des Pessachlammes, das israelıtıschen Raum VO:  > iInem Ersatzopfer
Inem Versöhnungsopfer wurde. 56 Be1l einem, besonders Vorderen
Orılent selıt alters her verbreıteten Phänomen, ist nıcht erwunderliıch,
Chrısten 1 Osmanıschen Reıch, sowohl Armenıer als ıuch Griechen, gerade
disponiert d  1: den Brauch ıhrer muslımıschen Nachbarn übernehmen
und mıt dem apotropäischen Gedanken verbinden.® Be1l den Armenıern
Persiıen W al Brauch, bei der Hochzeit en Schaf schlachten, über welches
dann die Braut schritt;>8 eiINneEe eindeutig apotropäische an  ung Auch heute
1st be1 den Armenıern das Schlachtopfer madagh en fester Bestandteil des
TC.  en Brauchtums, dessen Rıtus schon andschriften Aaus dem Jh.
überlhietern.

„The Canon ot Domenical Blessing
They bring the (anım. offered (or consacrated) into the door of the
3r they lay (on 1t) scarlet On and thread they OVC: 1t)
wıth scarlet cloak. they heht candles and instense. they oftfer (Oor
present) the immaculate of theıir TeEC will, order that it INay be
acceptable 09
ber nıcht 11UT Schate werden geschlachtet, sondern auch Hähne. ®9 Dıeser

Brauch wiırd heute noch gepflegt, und Istanbul ıst dafür die Kıirche alat
berühmt, bestimmten Festtagen äubige Hähne ZU Schlachten
rmngen Diıe Opferung VO:  - Hähnen kennen aber auch die Alevis®! und die AUS

der Schia hervorgang enen synkretistischen Religionen der Ahl-ı Haqg®* und
der Yazıdıi. ®3 Be1l den Yazıdi und den Alevıs wiırd eINE Verwandtschaft mıt den
Armeniıiern vermutet;°* 1st auch auffallend, die Sıedlungsgebiete der
Aleviıs®5 und der Ahl-ı Haqqöö sıch tradıtionell armeniıischen Gebileten be-
finden.

55 Ebd., 306; CHELHOD, Le sacrifice chez les Arabes, Parıs 1955
56 WIDENGREN, Religionsphänomenologie, 205
57 HASLUCK, Christianity and Islam under the Sultans, E 261; vgl. uch (3’ 259
(3), 261 ST
58 Ebd., E 2158 (1)

CONYBEARE, Animal sacrifices ın Armenian Church, 0.0. 1898, (Eıgentlich en
als Buch gebundener Artıkel bel den WrT. Mechitharisten ohne Angabe: Sıg

CARNOY / J. NICOLAIDES, Traditions Populaires [’Asie Mineure, Parıs 1881, 196,
zıt. be1 HASLUCK, Christianity an Islam under the Sultans, L, &0 (3

MELIKOFF, Le probleme Kızılbas, T urcica 1975)
62 SHORTER EL, 19
653 SHORTER EL, 642; MELIKOFF, Le hrobieme Kızılbas, 2
64 SHORTER EL, 642 und HASLUCK, Christianity anı Islam nder Sultans, E
155-156
63 HASLUCK, Christianity AAanı Islam under the Sultans, L, 142, 155
66 SHORTER EL, 19
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este und Feiern
Diese Verflochtenheit der Armenıler und Griechen mıt den QızılbaS-Alevıs

und den synkretistisch-schütischen Religionsgemeinschaften finden auch
be1 der Feler VO)  — Festen. Relig1öse Feste sind ebenso wirksame und populäre
Ausdrucksmuttel des Glaubens und stellen den „Kultus höchster Potenz“67
dar. FEın be1i den ızılbas und den Bektasıs®8 gemeinsam gefelertes Fest
griechischen Ursprungs 1st der „Hıdrellez“ (Hıdır Ilyas), der bel den Griechen
dem Georg® und bei den rTMeNIern dem Serglus’® entspricht. Ebenso
sollen manche ızılbas der mıiıttelanatolischen Region Sivas das A1LILLE-

nısche Fest kaghant eigtl Neujahr)”! und OSd: Ostern’? fteiern. Die beiden
Religionen vorhandene Verehrung der Heiligen und die Felier VO  — Gedenkta:-
SCNH ermöglicht diese Übernahmen. Es z1bt natürlich auch ePsStE und Feıern,
die auf keinerlei Übernahmen zurückzuführen sınd, sondern Aaus der eigenen
Religion entspringen und geWIlsSSeE Glaubensinhalte Sprache rngen. Zu
dieser KategorIie VOI)1 Festen ehören dıe Passıonsspiele der Schuten,”® denen
des Märtyrertodes Husaıns be1l Kerbala edacht wiıird. Auch WECI1111 dies
wärtige Gestalt der Passıonsspiele AUS dem ML, gehen ihre
Vorstufen bıs 1INns Jh. zurück. Es 1st auch miı1t Sıcherheıit anzunehmen,
der Übergang VO)  a der kultischen Felier Drama ımfter griechischem und
ternöstlichem Finfluß stattgefunden hat Der Begräbniskult des 1 ammuz
dürfte auch eINE olle gespielt en. Der elementare der Passıons-
spiele ist das Mitleiden, dem schon erlösende ırkung zugeschrieben WITd,
weshalb wahrscheinlic 17 europäischen Mittelalter chrıistliche Passıonsspiele
großes Interesse fanden. Passionsspiele sınd en Zeugnis des spielerischen
Flementes 1m relig1ösen Menschen.

67 Art este und Feiern, BERTHOLET, Wörterbuch Religionen (Kröner 125)
Stuttgart 180
63 ber dıe QızılbaS-Alevıs un Bektasıs vgl DIERL, Geschichte und Lehre des
anatolischen Alevismus-Bektasismus, Frankfurt 1985; T[TURAN T 9 IDie Levis ın der Türkei,
Begegnung miılt den Türken. Begegnung miıt dem Istlam Ein Arbeitsbuch, hg.
BRANDT E, 57 Hamburg 1981, 29-—306; MELIKOFF, L’Islam heterodoxe
Anataolie, Turcica 142-154; SPULER-STEGEMANN, Der Islam, Türkei
(Südosteuropa-Handbuch 4 ) Göttingen 1985, 591-612, bes. 605-606; CUBUKCU,
Zamanımızda Ege Alevileri, In Ilahiyat Fakültesi Dergist PR 1978) 139-149; EYUBOGLU,
ULUN yönleriyle Bektasilik-Alevilik, Istanbul 1980; FAROOHI, Der Bektaschi-Orden ın
Anatolien, his 78206 WZKM Sonderband 9 Wıen 1981; BIRGE, Bektashi Order of
Dervishes, London 19837
69 MELIKOFF, Le probleme Kızılbas, 66; HASLUCK, Christianity an Istlam nder
Sultans, L, 148; IL, 570
70 HASLUCK, Christianity an Islam nder the Sultans, L, 283 (1); IL, 570-571

MELIKOFF, Le hrobleme Kızılbas, 066
I2 HASLUCK, Christianity AAan Islam nder Fhe Sultans, L, 148 151
73 Art Passionsspiel, Lexikon der Islamischen Welt, 3, 36-37; ZU christlichen Brauch
vgl STEINBACH, Die deutschen )ster- und Passionsspiele, 1970
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Ordenswesen
FEın weıteres Element, dem Göttlichen nahe kommen, ist das Leben

Ordensgemeinschaften. Dıese entstehen AUS dem Bedürtfnis des Menschen,
UTrC eın intensiıveres Glaubensleben In eın besonderes Verhältnis .Ott
TIreien So en Leben wird MDE bestimmte symbolische Inıtiationsriten
eingeleitet, die das Besondere diesem Leben unterstreichen und den
Kandıdaten VO:  — der übrigen Welt aussondern. Meıst entstehen solche Gemelmn-
schaften ußerhalb der offiziellen Religion und werden später iıngeglıe-
dert, WI1EC 1Im Christentum der Fall Östliche Religionen neigen VO:  —

Natur AaUS ZUT monastıschen Lebenswelse, aber dieses Bedürtfnis Asketen-
(um 1st elementar, uch Jene Religionen, die normalerweıse keine
große Sympathie Inem Leben zeıgen, ıhrer Geschichte doch
Ordensgemeinschaften hervorgebracht en. Zu iıhnen gehört auch der
Islam. Im Islam wurden dıe Derwischorden mıt der Orthodoxie nl1e versöhnt,
und S1C standen nıcht L1L1UT abseıts der offiziellen Religion, sondern uch
inem politischen Gegensatz, Ja O0Sd) Feindschaft ihr.74

JE weıter aber eine Gemeinschaft VO)]  - der offizıellen Religion Ist,
synkretistischer wird s1e, da S1C mehr den natürlichen Bedürfnissen folgt und
€1 ursprunghaft rıtuell handelt Das sıeht besten be1 den
QızılbaS-Alevıs und den schutischen Derwischorden Persiens. 75

Zu den Inıtiationsriten der Derwische gehö auch eINE rıtuelle
Sündenvergebung; tawba dädan So. namlıc. eın Leben ermöglichen,
wobel dieser Rıtus innerhalb des Ordens späater verbunden mıt persönlichem
chuldbekenntnis wıederhaolt wird. 76 Eıne ausführliche Studie VO:  - Pettazon1i
ze1gt die Verbreitung des chuldbekenntnisses DZw. der rituellen Sündenverge-
bung allen Religionen.”” Das riıtuelle Schuldbekenntnis finden WIT auch bel
den QızılbaS-Alevıs. 7} Ordensgewand,”® bestehend AUS Hemd afan, Mantel
AaDa und Turben: A  Lag ehören Ausrüstung iInes Derwisches und haben Je
ihre symbolısche Bedeutung. Der afan, Was übersetzt Totenlaken heißt, soll
daran erinnern, der Derwisch für die Welt und das nıedere Leben COt lst,
während der Strick den e1b en Zeichen für das Gegürtet-Sein
Dıenst der Menschen ist. 1 onsur,°®° Namensgebung‘! und Streuung VO:  — eEeLtwAas
Staub auf das Haupt des Novızen?? sollen das LEUC Leben ermnnern, wobel
dıes auch durch verschiedene rituelle Waschungen noch stärker unterstrichen

74 WIDENGREN, Religionsphänomenoltogie, 606
75 GRAMLICH, Die schiütischen Derunschorden Persiens. Dritter Teil. Brauchtum und ıten
(Abhandlungen für dıe unde des Morgenlandes Wiesbaden 1981
76 Ebd., 26; ZU Rıtus vgl. E E und 04-f.

PETTAZONI,; La confessione dei heccatı, Bde., Bologna Ü ME
/8 GÖLPINARLI, Kızıl-Bas, Islam Ansiklopedisi, II 793; HASLUCK, Christianity
anı Islam nder the Sultans, &. 148
79

80
GRAMLICH, Die schitischen Derwischorden Persiens, 3 84f.

Ebd.,
Ebd., 107
Ebd., 106
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wird.83 Viele dieser Symbole, SE1 11U11 an  ung oder Gegenstand W1eEe
Ordensgewand, Strick bzw. Gürtel den Le1b, Namensgebung und 1onsur
finden siıch auch 1ImM christlichen Mönchtum : Taufe symbolisiert die LEUC

Geburt, und den Brauch, Asche auf das aup Streuen, kennt die westliche
Kırche Aschermittwoch, muıt dem dıe gTrOße Fastenzeılt eingeleitet wiıird.

Zu INner geistlichen Gemeinschaft gehö auch das Mahl Das relıg1öse
stiftet Gemeiminschaft, einerselts zwıischen den Menschen und Gott, andererseıts
zwıschen den Menschen untereinander. Dıe schutischen Derwischorden ken:
11  - verschiedene Arten VO:  — Mahlversammlungen, be1 denen eın IM aber
uch andere Lebensmuttel WIE Früchte gemeImnsam während iıner
rituellen Feier verspeılst werden. Solche Mahlzeıten sınd {wa der 19-QUS der
Haksar*®* oder maglis-i nıyaz der Nı'matullähiyaderwische. ®5 ährend
1Q-QUS auch Außenstehende teilnehmen können,?® 1st der gam -ı haqgigat e1in
Ordensgeheimnıis der Haksar, das 1L1UT Mitglieder der höheren Grade der
Ordenshierarchie eingeweiht werden.?7 Andere schutische Rıchtungen W1eE die
Ahl-ı Haqg,8® die Alevis und BektaßSıs pflegen das rıtuelle ebenftfalls. Dıe
letzteren pflegen auch eINE Feler mıt Brot, Weın und KAse bel nachtlichem
Gottesdienst. ®° Dıe bekannteste Mahlteier 1st das ayın-ı LE}  I der QızılbaS-
Alevıs. 99 Be1l dieser Feler wird e1n Lamm , dessen Knochen nıcht gebrochen
werden dürtfen,?! als Spelse vorbereıitet,?? die 11U!1 Mitglieder bestimmt ISt,
und ZWaAl für solche, dıe nıcht SCH iner Verfehlung AUS der Gemeinde
ausgeschlossen, „exkommuniziert“, sınd. Während das Lamm noch
kocht, wird das Fest der gefelert, bei dem Erinnerung die Zusammen-
kunft mıt dem Propheten Weilintrauben die Mıtte der Versammlung
geworfen werden, welche ebenso Zu Essen bestimmt sınd. igentlı ist
diese Feler eINE Wiederholung der Himmelfahrt des Propheten, mMÜ TÄC,
verbunden mıt der ersammlung der Gefragt ASCH die Alevis: „Alevilerde
CC emek, kırkların emMmMmnMı taklıt etmek, yanı 0)81  er canlandırmaktır“.93 Zwar
sınd diese religionsphänomenologischen Beispiele LLUT ande eINe Ersche:i-
NUunNgs des Volksglaubens, doch dart nıcht VETSCSSCH, die Alevıs IU
Prozent der Bevölkerung der Türkei ausmachen?* und auch Deutschland
vertreten sind.
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Gründe der Gemeinsamkeit ım Volksgiauben
Was dıe Ahnlichkeit dieser Rıten mıt hrıistlichen etrifft, z1bt unter-

che Ansıchten. ährend manche EeEINE direkte Übernahme den-
ken,°5 LLLESSCI1 andere diesen Ahnlichkeiten keine große Bedeutung bel und
verweılisen auf die allgemeıne Religionsphänomenologie.?® Um der Sache
erecht werden, wird jedoch €l Komponenten Betracht ziehen
mussen.

Dıe oben angeführten Beıispiele zeigen eutlich, gerade der nıchtamt-
en Glaubenspraxıs die Berührungspunkte der Religionen zahlreicher sSind.
Das legt nıcht 11UI der gememsamen Wurzel und der relatıven Nähe beıder
Religionen, sondern ist viel allgememerer Natur. Im Volksglauben werden
nıcht Glaubenssätze den Mittelpunkt gestellt, sondern der SATZE Mensch
WIT:! mıt seinem T ühlen und Sehen, seinen I1 Oten und
Sehnsüchten das elig1öse Geschehen hmemngenommen; hiler kommen seine
egen, seline Freude und Dankbarkeit Gott, selıne 11 ÄIIgS[C und das
e1id Dasem Z Sprache Also nıcht Glaubenssätze sınd hler ausschlagge-
bend, sondern das alltägliche Leben des Menschen, die großen Fragen des
Lebens, welche dıe menschliche Exı1ıstenz berühren Geburt und Tod,
und Heıl, Krankheıt un! Not, dıe Natur und die Tuchtbarkeıt Es geht dıe
ahrung des Daseıns, das „Diesselts” und enseits“ umtaßt

Diıeses Betroffensein kommt ZU111 Ausdruck durch die Frömmigkeıit und
nıcht Urc den Intellekt oder dıe theologische Wissenschaft, denn 11UT der
Frömmigkeit, welche „Grundlage und Vitalität des Relig1ösen” bezeichnet
wird, kommen alle „geistig-seelischen Möglichkeiten” ZU Ausdruck. .97 Diese
„geistig-seelischen Möglichkeiten” reichen als elig1öse Biılder und Erfahrungen
weıt die allgememne menschliche Geschichte zurück und sınd tief der
MmMensC  ıchen Psyche verankert (C Jung) Sıe sınd „der Wurzelboden der
‚natürlichen‘ Religlosität”,98 iıner gemen menschlichen Figenschalt. Daher
finden allen Kulturen und Religionen ähnliche Erscheimungsformen, die
sıch auf das Göttliche DZw. Transzendente beziehen, W1eE dıe Religionsphä-
nomenologıe lehrt, doch werden S1E VO]  - der Jewelniigen Kultur geprägt.

Ausgedrückt werden diese „geistig-seelischen Möglichkeiten” mıiıttels Rıten,
UrC dıe der Mensch versucht, mıt dem Transzendenten Berührung
kommen, sıch ihm mıtzutelulen. Dıe wichtigste Funktion 1N€es Rıtus ist dıe
Kommunikatıon mıt dem Göttlichen, wobe!l der Rıtus oft das eINZIg adäquate
Miıttel Ist, dies Freude, eıd oder Schmerz werden muittels Rıtual
ausgedrückt. Es 1bt ber auch viele Empfindungen, die der Mensch kaum
SpTrac.  C auszudrücken der Lage ist. Gerade diesen Sıtuatlionen, WC)
darum geht, das Unaussprechliche auszudrücken, erweılst sıch das Rıtual als

95 un KRISS, Volksglaube ım Bereich des Istam, L, 294
MELIKOFF, Le hrobleme Kızılbas, 67; KÖPRÜLÜ, BekRtas, IA, 2,:463

Y / HENNIG, Volksfrömmigkeit der Sicht des Liturgiehistorikers, 1n BAUMGARTNER
(He.), Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg 1979,
98 (GIMPL, Volksreligiosität, Z7KTR 110 1988) 2, 166
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eine große Hilfe, da den SANZEN Menschen E bzw. ausspricht.?? Die große
ıltfe des Rıtuals legt seinem reichen Symbolgehalt. Be1l Religionen mıt
gleicher Wurzel sınd auch die Symbole gleich. Darüber hinaus en diese
Religi1onen oft ihre Geschichte auf gememsamem Boden, be1l gleicher
Mentalıtät gleichen Kulturkreis eINeE Übernahme viel leichter geschıieht, WIE

beim Christentum und Islam 1Im Vorderen Orlent der Fall und auch
noch 1st Zweitelschne en der Muslım und der orlentalische Chriıst 1mMm
gleichen Kulturraum mehr .ememInsames als eın westlicher hrıst und eın
Muslım auft iINnem anderen Kontinent. Dıe ostkirchliche Liıturgıie 1st viel
symbolreicher und leibhaftiger als dıe westliche Ausprägung und entspricht
mehr dem orlentalischen Geilst eın Fehlen leibhaftiger Ausdrucksweise
EeLZ! e1n ange: ISt, sieht dem großen olg charısmatischer
Kreıse, dıe durch ihre Einbeziehung der motionalıtät des Menschen eINE
echte Alternative offiziellen lateimıschen Liıturgie und 71 wissenschaft-
en Intellektualismus darstellen.1009 Fıne bessere Integrierung leibhaftiger
Ausdrucksweise tlıchen Bereich würde eINEe wanderung esoterI1-
sche Kreise erhindern.

Es g1Dt keine Religion ohne Rıtus, denn der Mensch kein usdrucksbe
dürfnis und kein Ausdrucksmittel für seine Religiosität hat, dort verkümmert
der Glaube Ideologıie. WAas ynıscher ruckt der Religionswissenschaft-
ler Wach ‚US, WE schreıbt, das Fehlen iner konkreten Ausdrucks:
welse vermuten lasse, könne nıcht viel auszudrücken geben.!°! Dıe Rıten
der Volksreligiosität deuten auf eın „echtes und offenbar unzerstörbares
Bedürfnis des Menschen, die Kommunikation mıt dem Transzendenten
vollzıehen, und ZW al iıner Weıse, die Adus seiner sozi0-kulturellen
Sıtuation eıgen und möglıch iS[“.102 Dıeses Bedürtnis ist stark, selbst
Ooder gerade arme Religionen WI1IE der Islam eiINe bunte Volksirömmigkeıt
entwickelt en. Dıese ermöglicht eINEeE intensive und leibhafte Zuwendung
des Gläubigen Gott, W d uch die „Beharrlichkeit der Volksreligiosität” !®
erklärt. Eın Rıtual stellt aber nıcht 1L1UT die erbindung (Gott her, sondern ist
selbst A TÄGEr der erkündıgung“ (Baumer) und darüber hinaus eın verbin-
dendes Element im sozialen Leben, das Schutz, Sicherheit und Geborgenheıit
vermuttelt. Dıieser gemeinschaftsbildende Charakter des Rıtuals besonders in
der Volksirömmigkeit ist sehr wichtig. 104 Der Mensch ist schon ımmer aut
Gemeinschaft angelegt und braucht S1C ZULI eigenen Entfaltung. aher werden
Rıten oft gememnsam vollzogen und geben dem einzelnen Halt und Ornentle-

99 BISCHOFBERGER, Wesen und Innn des Ritus, BAUMGARTNER, Wiederentdeckung,
156
100 BAUMER, Kulte als Träger Uvon Verkündigung (Theologische Berichte 6) Zürich-
Einsiedeln-Köln 1977, SI zıt. bei HEIM, Wandel der Volksfrömmigkeit seit dem 4:
Vatikanum, BAUMGARTNER, Wiederentdeckung, 39
101 WACH, Vergleichende Religionsforschung, uttga: 1962, F}
102 BISCHOFBERGER, Wesen UN ınn des Ritus, 155
103 LAURENTIN, Die Beharrungskraft der Volksfrömmigkeit, Concilium 1973) 1783
104 BISCHOFBERGER, Wesen und InNN des Ritus, 155
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LUNS der Gemeinschaft.105 DDer testliche Charakter106 der Rıten spricht dıie
Emotionen und das Unterbewußte und pra: Glaubensinhalte indirekt
dıe Seele des Menschen e1Nn. Der intensive Kontakt S  tt und den
Menschen erwelst sıch als besonders hılfreich Krisensituationen. Diese
Krisensituationen können allgememner Natur WI1IEC Krankheıt und Naturkatastro-
phen SC1IN oder auch HTre Begınn iner Lebensphase WI1IEC Geburt,
Heırat, Tod verursacht werden. Untersuchungen en gezelgt, die
„rıtes de passage” nıcht 1L1UT den Religionen eine bedeutende olle spielen,
sondern 1mM heutigen Alltag auch VO)]  - SONS wenıger relhg1ösen Menschen
Anspruch SCHOILILNEN werden, die solchen Sıtuationen relig1ösen Rıtual
Halt suchen.197 Selbst die säkularısıerte Welt 1st nıcht TENL VO)]  - diesem
helftenden Rıtual Deshalb stehen gerade Bräuche Krankheıt, Hochzeıit und
Tod Mittelpunkt Jedes olksglaubens.

Die größte efahr Volksglauben 1st das Abgleiten Magıe und
Aberglaube durch den Hang Zu Konkreten. Auch ist oft schwer SASCHl,

en Rıtus auf symbolıische und leibhaftige Art den Glauben ausdrückt
und magische Züge annımmt. 108 Aus diesem Grund ist wichtig, den
Hintergrund inNnes Brauchtums kennen und WC) möglıch den relıg1ösen
ezug wleder herzustellen und 1INs Gedächtnis ruten So WI1E auf hrıstlıcher
Seite dıe „Evangelisierung“ der Bräuche gefordert wird, 199 mul auch eINE
„Koranısierung" des Volksbrauchtums erfolgen. Das würde bedeuten,
Volksbrauchtum ESUS und Marıa Aaus dem koranıschen Hintergrund
verstanden und gepflegt wird, also bewußt iıslamısch und nıcht synkretistisch
und MaglscC. TO(LZ theologischer Dıfferenzen würde das Gememsame
Glauben gelebt und eiINneEe andere Meınung respektiert werden.

Volksglaublicher Austausch ın Europa heute und MOTSEN

Eınige Beispiele AaAus dem Volksbrauchtum 1m smanıschen Reich wurden
bereits angeführt. Heute steht VOTI iner anderen Sıtuation. Waren früher
die Christen eINEeE Minderheıit iınem iıslamischen Staat, en heute
Muslime als Minderheit tradıtiıonell christlichen Ländern Man kann sıch
fragen, ob der Zukunft eine gegenseltige Beeinflussung ähnlicher Weıise

Bereich Volksbrauchtum stattfinden könnte. Dıese rage ist vermutlıch
vernemen. Der größte Unterschıed besteht darın, früher die Gesellschaft

105 Ebd., 1 59f.
106 (GIMPL, Volksreligiosität, ZKTh 110 e 175
107 ZULEHNER, eiral, Geburt, Tod. Fine Pastoral den Lebenswenden, Wiıen
ders., Pastdraltheologie, 3’ Übergänge, Düsseldort 1990; ders., Pastoraltheologie, l)
Fundamentalpastoral, Düsseldort 1989, 115f.:; ders., Leibhaftig glauben. Lebenswenden ach
dem Evangelium, Freiburg 1983; ders., „Leutereligion“. FEine NEUI Gestalt des Christentums auf
dem Weg der S0er Jahre? Wıen 982
108 WIDENGREN, Religionsphänomenologie, 209-216; vgl uch ELIADE, Ewige Bilder
und Sinnbilder. Über die magisch-religiöse Symbolik, Frankfurt 1986
109 HEIM, Wandel der Volksfrömmigkeit,
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stark VO)]  - der Religion bestimmt wurde eute 1st dıe Religion den
säkularısıerten Industrieländern weıtgehend AuUuSs dem Alltag verdrängt. Auch
die Frauen scheiden als Iräger des Volksbrauchtums AUS, da S1E berufstätig
und daher interessensmäßiıg VO: modernen Alltag bestimmt sind. Fın weıte-
FOL wichtiger Punkt ist der unterschiedliche turelle Hintergrund und dıe
andersartıg gepragte Geisteswelt. Der Orientale 1st VO:  — atur Aaus emotionaler,
symbolfreudiger und ruckt sıch SCILLC ern AaUuSs Der orjientalische hrıst
und der Muslim Orıent haben VO Wesen her mehr Gemeinsames als e1in
‚uropäaer und eın Orientale. Das sıecht auch bei den Christen Orıent,
denen z B die Idee iner exakten eologıe fremd, aber dafür eine ymbDolmreı:-
che Liıturgie zueıgen 1st. Gerade der Liturgie und der Bılderverehrung
et der einfache äubige Zugang ZUI) relig1ösen Feiern und ZUT leibhaften
relig1ösen usdruckstorm 1st der Gang Z eıligengra nıchts Außerge-
wöhnlıches, WI1IEC auch ein Musliım siıch nıcht scheut, das Grab ines islamischen
oder christlichen Heiligen autzusuchen. Fıne exakte eologie mıiıt iner
besonderen Vorliebe für Definitionen, Abgrenzungen und Rechtssatzungen
verhindert geradezu Jede Vermischung VO  — Glaubensinhalten oder Bräuchen.
Da auch eINE bgrenzung Sekten und anderen Randgruppen besteht,
wandern anger dieser rupplerungen AUS der oftiziellen Religionsgemein-
schaft esoterische Kreise und eheimbiünde ab und verschließen siıch dem
Nichteingeweihten.

Eıniıge wichtige Unterschiede bestehen auch der sozlalen Struktur dieser
Minderheiten. Der Islam, der sich als Minderheit inem christlichen oder
säkularısıerten Lan  e € upten muß, schließt sıch bentalls ab und sucht die
greNZUNS InNner Gesellschaft muıt dessen moralıschen Normen sıch
nıcht identifizieren So eine Minderheıit hat erster Lın das Ziel, die
eıgene Identität wahren. Da außer Österreich der Islam staatlıch nıcht
anerkannt Ist, organısıeren siıch die Gläubigen großteils politisc orlentlier-
ten ereinen. Auch Millet-System die Christen 1Im Osmanıschen
Reich organısiert und nach außen hın UrC. das rehg1öse Oberhaupt TEC-
C(Cn, aber WE dıe beiden Sıtuationen vergleichen, sehen WIT, die
islamıschen Vereine auf europäischem Boden eiNEe weıt größere Selbständig-
keıt besitzen. Zwischen den Christen smanıschen Reich und den Muslıi-
1116}  — FKuropa esteht eın weıterer Unterschied. ährend die Repräsentan-
ten der Christen smanıschen Reıch, na) Bischöfte und Patriarchen,

intellektuellen Schicht ehörten und VO)]  — der reichen Oberschicht des
Volkes unterstutzt wurden, stammen die Führer der islamıschen Vereine AuUS

nichtintellektuellen Kreıisen. Da auch der Großteil der Muslime Europa ZU  e

Arbeiterschicht gehö und Intellektuelle me1st ebenso säkularısıert sIınd, läßt
diese Sıtuation den Islam als Religion der Unterschicht erscheinen. Anderer-
se1lts steht der fromme muslimısche Gastarbeiter EKuropa iıner Kollegen-
schaft gegenüber, die tradıtionell her eINEe nichtrelig1öse und antıikirchliche
Gruppe ist. Hıer findet seinen Glauben wen1g Verständnıs. Dıe
muslimısche Frau steht derselben Sıtuatlion. Was die Kınder betrifft, 1st die
Sıtuation nıcht besser. Entweder leiden S1E Identitätsverlust Ooder werden
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fundamentalistisch CIZOSCHIL, S1C kaum inen SC dıe westliche
Welt tinden

So trostlos auch aussıeht: werden €]1| Kulturen beziehungslos nebene1n-
ander stehenbleiben Oder sıch bekämpfen”? Es steht fest das Volk kennt sıch
noch nıcht. Zwar ehören die Moscheen ZU vertrauten Bıld vieler europäl-
scher Städte, ber das relıg1öse Leben der Muslıme, dıe eigentliche relig1öse
Komponente des Menschen, wırd Hrec. dıe VO)]  - der Arbeiterschaft verursach-
ten gravierenden wirtschaftlichen und polhitischen Probleme stark den
Hıntergrund gedrängt Oft vorbildliches Familienleben und der TNst Im
Fasten und der ahrnehmung anderer religöser Pflichten, dıe anregend auf
die westliche Welt wirken sollen, leiben verborgen. Gerade hıer würde
Volksbrauchtum en Miıttel se1n, Religion auf eINE mehr einfache und anschau-
liche Art kennenzulernen. Andererseıits x1bt Ahrıstlıchen Bereich Bräau-
che, WI1E der Christkindlmarkt Advent und der Fasching VOI der Fastenzeıt,
dıe den westlichen Industrieländern ihren relig1ösen Czug verloren haben
un! VO:  - der Konsumgesellschaft kommerzlalisiert worden sind. Dıe neuerliche
Aufdeckung ihres Bezugs Glauben und ZU Kırchenjahr ware nıcht L1UI eın
Gewmn für die Chrısten, dıe leichsam spielerisch Glaubensinhalte 11-
wärtigen würden, sondern würde sıch eine ungeahnte Möglıchkeıit auftun,
auf Volksebene dıe eigenen Glaubensinhalte anderen vorzustellen. Nıicht L1UTL
die theologische Dıskussion ist wichtig, sondern Eerster Liını dıe Beziehung
VOI)1 Menschen Menschen, die als Geschöpfe Gottes ihre Gefühle, egen
und Sorgen ieS uralte symbolısche Handlungen VOI (sott Lragen, un-
SCHL, dıe VO:  - allen verstanden und nachempfunden werden können, weıl s1e
mehr Gememsamkeit bieten als die theologischen Formulhierungen. Nıcht die
Theorie wird sıegen, sondern die „Religion des Herzens“, die Mensch und 5  tt

elementarer Welse verbindet.
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EVANG  A'TION MU  UE FURAT:
LURI-RELIGIOU SRI LANKA*®*

Dy Chandrakanthan

Introduction

The dynamısm of mıss1ıON and of evangelizatıon Sr1 Lanka the NEXT few
ecades be determined by the type of relatiıonship that Christianıity seeks

cultivate wıth the tollowers ot other relig10ns; and by the spirıt of
integration that the Christian relıgıon endeavours esta| wıth the cultures
that support and sustaım these rehgions. ommıtted ıt 15 actıve
partnershıp the promotıion of Justice and CaCcCl, reedom and human
dignity, tellowship and fraternity,} Christianity SrT1 Lanka annotL continue
to1l splendid isolatıon for the salvatıon of humanlty. As bearer,
and OUIL1ICcCET ot the IRUIH, the Church mMuUust OpenIy manıtest ıts
1655 be at the Servıice of IRUIH, atter who utters ıt from where ıt
15 uttered.

In Sr1 the phenomena of relıg10us pluralısm multiculturalism aATrc

inextricably interwoven into the socıal fabric Hence realistic visıon
proysct of evangelization tor the commıng decade and beyond annot afford
1gnore the complex and assertive relıg10-cultural terment. In order that OUT
reflections be pastor y relevant and realıstic, iıt 15 ımportant that draw
attention the sıtuation that obtaıns SrI1 Lanka at present e The
natıonal 1SsSues and problems ace by Sr1 believers
followers ot Christ eman! and requıre meaningful and authentic
Christian Thıiıs the contextual realıty IMust truly and
tıttingly correspond the needs and exigencles that dAd1C generated from
wıthın thıs context. The present natıonal sıtuation wıth 1ts multi-faceted
challenges and conflicts, wıth 1ts problems PI'OSPCC[S, agonles and
achievements should therefore be the PIODECI matrıx ot the church’s pastoral
COMCEI1) and M1SSIONATY actıon. Oft pertimence here 18 the observatıon made by
the Catholic Bıshops of Sr1 that ıt 15 wıthın thıs CONtEXT of strıte and
straın, pOVCIT.Y and paın, eat. and destructlion, the Church inclusiıve of 1ts

lext of talk gıven by Dr. Chandrakanthan at the National 5Symposium Evangeliza-
tıon inaugurated by Cardinal Josef omko, Pretect of the Sacred Congregation tor the
Evangelization of Peoples and held at the Natıonal SeminarYy, Kandy, TOM 28 26 July
990

In recent.L the official Catholic leadership has quıite strongly artıculated the
church’’s commıtment ftundamental human rights and values. See AINONS others the
following pastoral etters issued by the Catholic Bishops’ Conterence 8 Sr1
Towards Re-building of 5TL Lanka 'ation, (Pentecost 1984), 1-3, 20-35; The
Nation ıIn Grisis, (Aprıl 1-1 Church ın S77 Lanka ın the face of the owing 'overty
of our People, and Catholic Bishops Suphport Statement of the Maha Sangha (The TEA: Council of
Buddhist Monks), UES 100 2836
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leadershıp discover ıts evangelıcal and mıinıster1al ıdentity.* The
pastoral leadership both lay and ordaıned 15 called wıth the est of the
Chrıstian commMuUNItTIES discover the manıitold dimens1ions of the Church’s
mMImIStTy ot evangelization wıthın thıs turbulent natıonal context.> It 1s wILt.
thıs exıistentıial trame-work that the UrcC. 15 called enuncılate God’s a  1  e

and proclaım lısten God’s INESSASC celebrate the “memorl1al
of God’s savıng actıon”. The present natıonal ContextTt 15 the propCcI [0Cus wıthın
which the 5  od News be announced by word and actıon, by bemng and
domg and by sharıng and selt sacrıtfice wıth that ıt demands and wıth
that ıt involves.

In the Sr1 Social ensemblet the relig10-cultur: component wıields
S trong decisiıve influence natıonal lıte ıt does other Asıan
countrIies. The dynamıc and determmant ole played Dy the relıg10-cultural
factors wıthın the Sr1 Lankan soc1al MOSAalC also demands that these tactors
tudied and interpreted NOTt isolatıon but wıthın the context otf their
OoN-gomg interactıions wiıth other socıal tunctions and realities. Experlience
teaches that multiculturalism rellg10us pluriıformity IntEQT. aspects
ot Sr1 anka’s ethno-socı1al behavılour, communal life and SLOTY, Religion and
culture permeate CVECLY strand of socletal ıfe whether iıt be polhitical, ECONOMIC,
commercı1al educatıonal. Religion and culture continue OVC the dauy
hıfe, gulde the value-systems direct the dec1isıon makıng pPTFOCCESSCS ot the
people at theır indıvidual, famıly, communal and socıal levels

The church’s visıon thrust tor evangelızatıon therefore meet

creatıvely these realistic enges pose: by the plurality of relıg10ns and
cultures wıthın the frame-work of their CONtINUOUS interactions wıth facets
of evolving emergıng soc1ıal mıheu. Within the Sr1 Lankan socı1al aAr ec1Na

pluralısm 15 NOL ontined only the relhig10-cultural realm Rather ıts
diverse ımplications pluralısm 15 increasingly becoming ıntegrT. CompOoNnen!
ot Sr1 anka’s ethno-social olitics polıt

Sr1 15 NOL the only natıon Jessed wıth rellg10us and cultural diversity.
Ethno-social and rehg10-cultural pluralısm 1s inexhaustıble Asıan SOC1O-
spirıtual that has been oTOSSIy neglected and at times VECI) en1gTa;
ted Dy the evangelizıng Church the early stages of ıts MISSIONATY Story
Asıa

See the first [WO pastoral etters mentioned above.
OomMe TEGENT 1ssues of the bımonthly Social Justice published by the Centre tor Society

and Religion gyıve good AaCCOount of the sıtuation that prevails SrI1 at present,
SOM CSD. 110S. 20-40

By the term social ensemble refer the wholeuot socı1al realities and functions
(such polhıtical, ECONOMIC, commercılal, educational, relig10us, cultural etc.) that
constitute gıven socıety.

See Charter for Democracy ın Srtri Lanka, The Presidential Secretarlat, Colombo, 92ff
(year of publiıcation NOL g1ven).
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ompehe| Dy hıstorical Ccircumstances prompte: by LLICW focus
evangelizatıon”® recent ILLALL churches Asıa have ventured
1SCOver thıs untapped by promoting the dialectical PTOCCSS oft
inter-rel1ıg10us dialogue and inculturatiıon integr. the MIMIStTY otf
evangelizatiıon and the ulldıng of truly ocal church. In spiıte of the
unıqueness of the Sr1 Lankan soc1ıal ensemble wıthın the Asıan MOSAILC, the Sr1
Lankan church has much recelve and g1Vve the sıster churches of Asıa and

the WOT!  -:CNUTrC. at large, the of inter-relig10us dialogue and
inculturatıon. Theretore anıy Ser10us retflection the mMmIstry of evangeliza-
t10N particularly reference relig10-cultural pluraliısm MUuUSTL draw SeEerl1Ous
attention the wıder Asıan astoral MISSIONATY SpP ECLTUM. In terms otf
religi0-cultur. luralism Sr1 15 mM1icrocosm of the macro-Asıan realıty
The suggestion that inculturatıon and inter-relig10us ogue MUST ead the
inıtl1ation ot ILNOITIC radical PTOCCSS of “enreligionization”,’ 15 applicable
Srt1 it 1S the wıder CONtLEXT of Asıa.

Religion and culture ın Fhe Srz Lankan social ensemble

The symbiotic unıon of religion and culture wıthın the Sr1 Lankan socıal
ensemble constitute monolıth that 15 perfect conformity wıth Paul Tillich’s
perceptive assertion that "relıgion 15 the substance of culture and culture 15 the
form of religion”.% For example TOM the time of ıts ENITY into SrI1 Lanka
Buddhısm, hıch OdaYy 15 the religion of OVCTI 68 PCI ent of the natıon’s
populatıon manıtested extra-ordinary spırıt of accommodation the ocal
religi0-cultural realıties.? It has assımılated Uunfo iıtself the Sınhala thno-lhingual

socl1o-cultural elements such intiımate egrEE Cp that tO! aYy
the Sınhala opulatıon seeck ident1ify iıtself ethno-cultural bloc that 15
moulded and galvanızed Dy the Buddchist relig10us ethos Almost the SAaInle
also be sald of amıl culture and Saıyısm.!®9 As mMatter of fact COINIMMON

parlanceathe word T amı and the terms “Hındu Saivıte” AT used
interchangeably. As for the Moslems!! ıt 1s their religion that 15 claimed

See AÄMALADOSS, "Evangelization 1n Asıa: New Focus” Vidyajyoti j
[—28 Also CHANDRAKANTHAN, “Asıan Bishop’s Approach Evangelizatiıon”,

Indian Missiological Review 1987 Z 105-126
See PIERIS, An Asian T’heology of Liberation, Maryknoll, New ork 1988, 592{£.

TILLICH, Theology of Culture, London 1964;,
See The Revolt ın the Tembple, Colombo 1953, 1-1 436-453, 485-502 Though this

work does NOL present historical data with ‚u  » ıt representatıve of the Buddhist:
Sınhala rehg10-Cultural symbi10osı1s envıisiıoned by Budchhist rellg10us elite of STI1 Lanka.
10 Salivıtes ÖrTI1 Tamils and they worshiıp Lord 1Va the Supreme Being
of the Godhead. Today Salıvıtes torm about 15 Y% of the total population of Sr1 Lanka.

Musliıims ACCOUNLT for about % of the total populatiıon ot SrTI1 and VE though
'ast maJority of them speak Tamil 4S theır first language, they seek collective

identity their religion.
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determine their ethno-cultural ıdentity. For the Chrıistians12 of Sr1 Lanka the
cultural rupture that WAas created SINCE the times ot the first Conversions of the
Portuguese per10d, !} has continued wıden, untıl the times of Vatıcan 11
The pOS[ Vatıcan 11 Iforts rıdge thıs gulf through ultural adaptatıon,
inculturation and inter-relig10us dialogue!* continue remaın incomplete
venture Productive results thıs evangelizatiıonal enterprise annot be
reaped the absence of “COTEe-tO0-COTE dıal  715 wıth ST1 anka’s 11O11-

Chriıstian relıg10-cultural symbiosis.
The relig10-cultur. symbi10s1s perme VE the ordinary affaıirs of daily

liıfe and the complex net-work of soc1al CUSLOIMNS prevalent Srı
Religi0usness Sr1 Lanka therefore annot be educed ımpersonal
adherence sacred doctrimes, spirıtual exXxercClIses and pletistic practices, Just
the cultural CONSCIOUSNESS of the ditfferent ethnic Aannot be evelle'!
down CUuSLOMS, ymbols and behaviours founded ancıent tradıtion.
fact the term eligion hıch 15 itself foreign the bıblıcal vocabulary, Aannot
be adequately rendered Sınhala 'amıl and tor that atter In South
Asıan anguage The term relıg1on 15 rendered the and 'amıl
anguages S  9 dharmaya, dhaham, SAMLAOYATIL, INATSZAM, MATAL, vedam, salyam
EeiC. reter either aspect of religion SO111C ot 1ts essentı1al criptural
COI'I'IPOI'ICII!'.S Ü These terms contaın the of relıgıon both intrınsıc
experlence and transcendental phenomenon. They describe relıg1on
intultıve VISION of ıte and unending Way the ruth.

eligions Sr1 anka aTrc ideologically commıitted non-violence
uphold the virtues of Compassıon and love toward human eings and the
entirety of creatlion; and emphasize the ımportance of promoting Justice,
al and truth IntegT. their respectıve rel1ıg10us eachings But actual
practice, relig10us sentimentalıty sometimes bordering fanaticısm has made
elıg10ns play the ole of agent PTrOvOCAaLeuUr and had led extremiıst torms of

12 SrI1 Lanka Buddchists AT Sinhalese and Salvıtes are amıls but the 1S
NOL TU because the Chriıstian populatıon the natıon 15 interspersed 388 the [WI  O
ethnic communNnıtlies. The total population of Christians SrI1 Lanka stand approximate-
ly at % of whom VvVer 6.5 Y% A1LC Catholics of the Latın Rıte
13 S5ee 1[IKRI ABEYASINGHE, affna nder the Portuguese, Lake House Investments LAd:.
1986, 53-58; HOUTART, Religion AaAnı Ideology ın S77 Lanka, Bangalore 1974,
113-115, 6S
14 The Draft Documents prepared for the Sr1 Lankan Natıional Synod 8-69 and the
cts of the Natıonal Synod published under the title After Vatican II,  .9 DBAVC SOTINEC brief
gulide-lines about inter-relig10us dialogue and cultural adaptation. There hardly
systematıc eftort made put the synodal proposals into practice partıcularly the ATCa
of inter-relig10us relatiıons. In fact CXCCPt tor statemen! made Feb 1979 by the
Bishops and Majyor SuperI1o0rs of Relig10us Congregations the close of the 1ss1o0N
Conscılientization Semimar, the 1Ssue of inter-rellg10us dialogue has NOL been gıven
ımportance ot the Pastoral etters and Statements of the Bishops Conterence.
15 For INOTE ONM this SCC PIERIS, "Christianity Core-to-Core Dialogue wiıth
Buddhism”, CrOSS Currents 27 9 475
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violence and hatred between the VAarıous elig10us gTrOUpS.*® Indıvidually
collectively the OUr mMa]or relig10ons professed Sr1 Lanka have often avue:
be emolhent of violence and destruction. In Ss1tuations of ethnıc, communal

rel1g10us rOots and mayhem, VCI) the officıal relig10us leadershı1ps have
responded either wıth sılence wıth p10US platitudes about praycl, CENANCE
and New and the enNgeES be faced Dy tour
relıg10ns they en!| the es otf the hırd mıllennıum. Whether the
relig10us leadersh1p has the far-sıghted VIS1ION ENCOUNLET these enges

spırıt of inter-rellg10us umty and harmony In the LATlLlEC of uman weltfare
and humanıtarıan SETVICE, remaıns be SCCIL.

As tor cultures, for several centurles the Sınhala and amıl cultures have
brought OUuUL theır creatıvity such aesthetic orms art, archıtecture,
sculpture, lıterature, OEeLTY, drama, dance, decoration, MUSIC EF But culture
annoTt be ontined merely wıthın the sphere ot aesthetics and arts As
indispensable component oft socıial and communal lıfe, culture 18 also subject

PFrOSTCSS growth deterloratiıon and deformation. In Asıan socletles ıt
15 often the rellg10us deology that SOCS moniıtor the PTOSTECSS and LCBICSS of
cultural change. Drawıng usteNancC {trom the rel1g10us ethos, culture provıdes

atmosphere conducive for PCTSONS soclety lıve and STOW into
human wholeness and maturIıty. In this ILLAIMN1ECI ıt promotes human sensit1vity
and communal solidarıty. In thıs I‘CSPCC[ it remaılns be CC whether Sr1
ankan cultures spite oft several centurles ot elig10us purification socıal
transtormatıon ave truly become mMature and human the best of the
S

In the post-independence per10 the LW dommant cultures wıth their
rellg10Us v1gour at the backdrop, have collided LLIOTITC than OLICE They tind
themselves goMg through 111e spırıt of TESUTSCIICC and reJuvenatıon. S 15
turther edevuille by the CY1SS-CrOSSING of alıen tur: traıts through 1114S5-

media, miıgration and tourısm. Oome of the natıve ultural values stand
challenged and changed the aCce ot this alıen intruslion. Thıs complex
cultural labyrınth wıth ıts paradoxı1c characterıistics 15 the locus otf evangelıza-
t102. ıt 15 wiıthin thıs complex cultural matrıx that cshould tind AaNnsSWEeEeIs

quest1ons about the possibiulity and pI'OSPCCCS for inculturatıon and CONLE X-
tualızatıon.

HI Christianity and religio-cultural uralism
Christianity and religio-cultural 5YMOLOSIS

critical examınatıon ot Christianity’s relationshıp wıth other relıg10ns
the Sr1 Lankan soc1al ensemble be situated wıthın PTFrOPCI historical
context There 15 arı disagreement the assertion that the model of
the church established Srı Was ON that Was transplante TOM

16 See STIRRAT, “"The Rıots and the Koman Catholic Church Hıstorical Per-
spective”, Sri Lanka. Change an GrisiS, } MANOR (ed.), London 1984, 196-213
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Europe wıth Kuropean embodiments, SITUCLUTES and EXpreESssIONS. The
MISSIONATY and ecclesial tradıtion they represented and promoted had
previous experlience of el1g10us pluraliısm and much less of inter-relig10us
ogue. It’s vlisıon and thrust of evangelizatıon went hand hand wıth
aggrESSIVE denouncing of the religi0-cultural sSymb10s1s encountered by them,
whether ıt be Sınhala-Buddhism Tamıil-Saivism. INCE Christianıity entered
into Sr1 Lanka accompanıed by colonial and commerce-orliented olitical
o  » ıt enjoyed consıderable polıtical protection and patronage . Thıs further
entrenched the relıg10-cCultural superlor1ty otf the evangelizıng church IMS-A-ULS
the evangelızed.

I1 wo classıcal examples Ad1C representatıve ot the attıtude of relıg10-spirıtual
and sOc10-cultural SUDTEIMMAC maımntaiıned by the early evangelızers. One 1s FrT.
Belchior of Lisbon OFM who worked M1ISSIONATY SrTI the
mıd- 16th C entury and the other Was luseppe Bravı,; Benedictine
monk who Was Vıcar Apostolic of Colombo mıd-19th The ftormer
repres ENLS attıtude ad PxXETra ecclesiam and the latter ad InNETAaA. Fr. Belchior’s
“MISS1IONATY actıons” A eXpressive of the attıtude manıtested by the CVANSC-
lızıng church toward the natıve relıg10ns and cultures of SrI1 Lanka the
Portuguese per10d; whiıle the assertive posıtıon held by Mgr Bravı indicates
the attıtude shown toward the intfant Church of Sr1 durmg the British
peT10 It had been recorded that when Fr. Belchıior of Liısbon Was taken
prisoner by the king of Jaffna, and the latter demanded of hım why he had
destroyed the emples and the ımages of the gods his gdom, Belchior
rephlied, “that being dedicated the deviıl who had rıght POSSCSS
anyt  g earth, they WCOCIC insult the glory of God, the only ord of
the unıverse; and he, sSservant of God, had destroyed them.”17

MegT. Bravı's brazen statemen! W dS made the cContext of the recruıtment
and formatıion of the natıve clergy Sr1 He went far SaYy: ...  tant
YJUC TaVvVı SCIA CVCYUC d SCS maılns s’imposeront SUT tetfe nolre

PE ]” 18 Undoubtedly such attıtude reveals obstinate assertiveness of
the European rehg10-cultur. SUPTEINAC OVCTI an y  g that 15 ocal natıve.
Fr. Belchior’s actions gıve lear illustration that the Portuguese per10
both the Buddchist and Saivıte leadership encountered ormidable spirıtual
foe the PCTIS! ONS of the atholıc miısslonarIıes. It would be OO presumptuous

disregard thıs hıstorıical ımage and that OUT non-Christian brethren
have deleted these TOM theıir collective memorTIeSs. As atter of täCcE the
NOL L[OO distant past, month-long COIIU'OVCI'SY Was sparked off Dy artıcle
wrıtten by Catholic priest The Ceylon Daily News, then leadıng gus.
dauy The artıcle Was wrıtten along the direction of inter-relig10us dialogue.!?

See FREI PAOLO { RINIDADE OFM, Conquista Espiritual riente, Transl. by Felix
Lopes OFM, Lisbon 1962, vol 31 238 and 67 Iso (3SNANA PRAGASAR, 2story of the
Catholic Church ın Ceylon. "eriod of Beginnings 75303— 7602, Colombo 1924, 126
18 As quoted Dy (CCARLOS D ’ MELO 5], The Recruitment anı Formaltion of the 'ative Clergy
ın India, Lisbon 1955, 283
19 See uddhist Christian Dialogue: Controversy, Centre for Socliety and Religion, Colombo
1990, 6-14, 23892 Editor’s Namle NOot gıven).
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Despite the church’s of inter rel1g10us cordı  ty, ILLALLY Buddchists and
Hindus ave their SUSPDICIONS about OUT enthusiasm for inculturation and
intfer relig10us dialogue O p ETrIMENCE remark made Dy buddchist when
cultural adaptatıon W ds first advocated and attempted ST1 Lanka He WTOLE
S  al the called indigen1zation appear S be atter of AaCft1cs rather than
of apprecxanon anı admıiıratıon of things indigenous. other words ıIL AaPPCAars

be camouflage resorted wıth VICW redown the apperc CPUVC
111455 of Buddchıiuists and proselytisıng them by usSmıs the vast financıal
LESOUICES of the Church —S00REFEER ]”20

From discord. LO concord The need _ for dialogue
Motivated by the zealous CONVICLION that the church the sole ehicle of

salvatıon and induced by the desire 11C1CASC 1fs numerıcal strength
PIC Vatıcan 11 Catholicısm ST1 Lanka consiıdered other relıg10ns and cultures

opposed the CISON and INCSSAHC of Chriıst Even late the 1960s the
Catholic officialdom considered the teachıng of Buddhısm Hınduism
Islam the students of the TCSPCCtIVC relig10ns Catholic schools
abhorrent AaCLt of Catholıic pnests 1LL11S5S51011411€6 tudied other
relıg10ns only rebut and reftute the latter beliefs, doctrines practlces 22

The catechetical manuals convincingly taught that v151tmg places of worship,
takıng celebrations elated atıve cultures, pa  C  ıng

worshiıp praycr wıth 1N1O1M--Chrıstians WOU. amount SCI 10 US

nNter-Trelig10us INAITLASCS (disparıty ot cult) WECIC openIy discouraged NOL
mMention the condemnatory Judgements pronounced the tollowers otf other
elig10ns wıthout AlLy qualms Thıs appYy past characterized by deep SCa AdIS$S

wıth hurtful INEINOTIES slowly g€t t1ng hanks SOINEC of the recent
tforts made along the direction of inter rellg10us O-operTatıon COIL11110O11

mMatters ot natiıonal COMNCECI1I11 28 But great deal be done along thıs
direction ıf the church intends enter Into the natıonal StITEAaM wıth 1CSs

elements
The church INaYy be empted over-look 1CSs hıstorıical past OIl that

foregone and forgotten Looking back theıir p8.St SO1LIC Chrıstians I1AY VEl
chıtft the entire blame the foreign I! forgetting that these
1111!|  SA whi acted good 'alt WEI® children of their t{1imes and StOTYy
But the basıc whether the Church afford Just. and
C‘I‘p€t\1&t6 tradıtion wiıithout demonstrating action-oriented IT of
ogue and cordı  y Is NOL the Assısı event”24 apocalyptıc OoOre I1UNNeET
that should StIr the ST1 church for creatıive dialogue of lıte

VITANAGE, “The New Look ıith ote Comment br Mervın Fernando
artıcle, °Is Adaptıon Outmoded?’”” Quest 1969 Colombo) x0-—-81

See HOUTART, Religion anı Ideology, 256
22 The apologetic tTaCcts and booklets published by (JNANA PRAGASAR aTe
clear examples CO thıs eftfect
23 See the Pastoral Letters of the T1 Bıshops mentioned NnNOLE
24 For LNOTEC details SCC L’Osservatore Romano, Weekly Edıtion, Rome, 3ard November
986
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Dialogue should he SPETL of living and WL inter-religious
relationship, because 1alogue 18 SIGN of healthy relationshıp and 1fs
human dimens10ns, dialogue contaıns and inter-personal and inter-
communal Intımacy. ANY healthy and gTOWINg relatıonshıp 15 ubject
change and CTIt1C1SM, tension and turmoıl, CVvEe. opment and deterloratıon.
Inter-personal, inter-communal, inter-cultural and inter-relig10us relationshıps
ATC exception thıs natural PTOCCSS. Dialogue honest and efficient

of promoting relationshıp. When members of ditferent rel1g10us
professions meel together partners ıt 15 cady SIgn of existing
cordı  ty and concord hıch gets strengthened the boundarıes of dialogue
gets wıder and deeper terms of the soc1al involvements and commıtments
of relıg10ns the spiritual consclence-keepers of soclety. istlanıty
spearhead socıal transtormation and help evlate the wanton blood-shed
and destruction SrTI1 anka only by entering into “"Lliving relationship” wıth
other religions. There A1IC Varlous AVEC1I1UC5S OPCH the church achieve thıs
gOal, but the question remaıns whether the church 1$ make uUuse of
them For example Chrıstian commMunıt1ıes SrI1 do NOL lıve iısolated
ghettos, they anı mıngle wıth people of different rel1g10us professions

their CVCLY day lıfe, famıly and socıal gat ermmngs at work place and office,
there A1C thousands of children and students who lıve, Study and SITOW wıth
large numbers of 1st, Hındu and Musliım students, but the church has
faıled uUus«e these ora of actual lıte-contacts NUurture S inter-relig10us
ogue of ıte

Already the colonıial CTa INa Buddchist and Hındu relig10us reformers
sought revive and rejJuvenate their respect1ve relig10ns by internalizıng SOI1I1LC

of the positive elements found Christianıity. For instance the orderliness of
Christian worship, 1ts method of preachıng and teaching, 1ts institutional
efficıency and hierarchical StITrUCLUTE WCCIC AILLONS SOINEC of the elements that
Buddhism and Saıyısm AaDSOTDE: into their relig10us systems. But the spirıt
hıch ıt Wa done had negatıve motive. Oday the sıtuation has consıderably
changed, other relıg10ns manıiıtest greater spırıt of OPCI'IIICSS and ACCOINIMNO-
datıon. Besides, 1n the ONtEXT of the present sıtuation that prevails In Sr1

inter-relig10us dialogue has become ULSCLIICY and practical
necessity catapulted by realistic humanıtarıan COMl arısıng TOM the
ethno-cultural 1V

Agamst the aC.  TOpP of the prevalıng ethnıc conflict ıt InNaYy be saıd that
recent YCars the bishops have expressed desire work wıth
the Buddchist relıg10us leadership whıiıle the Tamlıl bıshops seemed have
establıshed g00d rapport wıth the Hındıu Salvıte relig10us leadership.
Noteworthy 1s also the fact that the inter-relig10us cordı  y experlenced
Oday between the different elıg10ns W as able the crippling
1VISIONS along ethnıc lınes hıs form of contextually-inspired, inter-relig10us
cordialıty 15 excellent opportunity tor the eaders otf the OUur major
relıg10ns work Out WaYyS and I1L1CANS of overcomıng the destructive divısıons
and forge COIMNIMMONMN front fight agamst forces of soc1al Oppression
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that keep the nNnatıon and the people from the fullness of human
iıfe

Even though the bıshops of ST1 Lanka have taken bold INnıtl1atıve Dy
articulatıng theıir intention collaborate wıth the other rel1ig10us eaders the
Im5COI]CCPUOHS pronounced and preache:| by the Catholıc hıerarchy stil]

be evoked mended The advice of the bıshops the lalty
JOH} hand wıth the followers of other relıgions bear fruut unless
the PITODCT atmosphere provided the laity apprec1ate the spirıtual
wealth and richness of other faiths It e that recent (imes several
efforts anı InNıL1atıves have been undertaken by few atıve prıes LS and
theologıians foster appTroacC: the C YUE and spirıtu  Y that these
elig1ons aATic able offer enhance Christian ite But the prophetic of
the theologıans d1C rareiy heeded by the laıty who for Centurıes have been
made depend the hierarchical church for theıir rel1g10us owledge and
2TOW! hıs of dependence also further reintorced by the tradıtional

of relig10usness and unquestionable I‘CSPCCt tor relig10us authorities
(Aven these and other OVCIL bearıng instıtutional dimensions of the ST1 ankan
church the advıce and INStruct.ions of the bıshops the laıty CONCEITUNG
inte relig10us relatiıonshıp and CO-oOperatıon ave better chances of producing
good ffects

In thıs CONLEXT the leadershıip of the Church INUSL make concerted effort
put INtfoG the valuable insıghts and recommendations regarding the

promonon of relig10us ogue suggested the ILLATLY pastoral statements of
the Federatıon of the Asıan Bishops Conterences

Another 1mportant aspect of elig10us dialogue SITUCLE the Chrıstian
OMMUNILIE:| meanıngfully integTate iInto their lıfe SOI1L1EC of the significant
pirıtual and human values promoted by non-Christian relig10ns z be
effectively done by INnCorporaltm: relevant 8.SPCCtS of the doctrines
eachings of other relig10ns 1INLO the catechetical PTOSTAILUINGC designed for
Christian students and adults It truly regrettable that LLOÖILC of the
vernacular catechetical books publishe: wıth the approval of the hierarchy
published by the natıonal an diocesan catechetical OINIMNSSIONS, deal wıth at
least introductory CXPOSI('‚IOII of the eliets and pract1c €es of other elig10ns
and their human, spirıtual and theological values.

Inculturation T’heological (1S15
CXCESSIVC ecclesialization of soter10logy that served powerful

catalyst ofINaC t1V'lty otf evangelization the pre-Vatıcan I1 PEra has
undergone adıcal change Miıssıonarles wh: then AaDoOoure: wıth the firm
and uncritical CONVICLION that there W A5 salvatıon outside the Church”
begin I‘CCOgI').IZC the mystenous and ACTL1iON of God that 1}
human and that SOCS promote the values ot truth uslıice
integrT. human wholeness

The second Vatıcan Councıil’s rEC Og‘l'llthfl of other rel1g10ns
channels of sanctıfication has also had profound 1mpact the church
relationship toward those cultures ONCE designated 6,  NON Chrıistian” This
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recognition has opened LICW horızon the understandıng and interpretation
ot the unıversal salvıfic plan of God Mıssıon 15 perceived LNOTEC of
effective Chrıstian actıon than atter of baptısms the
expansıon otf Christendom. The task of evangelizatıon 15 presented NOTL merely

the commMUNICAtTION of the savıng owledge of Jesus Chrıst people but
15 also explicated continmumg the savıng actıon of Chriıst StorYy, at CVETLY
ABC and place

The relatıonshıp that the C seeks establish wıth natıve cultures
through the inıtlation of the PTOCCSS of inculturatıon CINETSC TOM the
realization that the entire human ACC has the Sd1IL1C orıgın destiny. The
natıve relıg10ns wıth theır ultural and tradıtional values and herıtage mMuUsSt be
viewed included God’s unıversal savıng plan God’s ubiquitous

through creat1ion 1s y€[ another biıblical experlence that
powe ımpetus for inculturation.

The New Jestament speaks of VAarlous forms of the of Christ the
human family. The Church affırms, proclaıms and celebrates this unfailing

of hrıst the WOT! and umanıty 15 also called be SIGN
and instrument of the realıty of hrıst’s mystery. The Church
exhaust the total realıty that 15 Christ but neıther Can the Church downplay
ıt s vocatıon be SIGN humanlıty. We ch; eLu:
thıs pomt later.

By hıs Resurrection, Chriıst OS«C from the tomb of particularıty into world
of unıversalıty —-death, the final curtaın ot hıs human soteriological predica-
ment W d [O OPCH thus allowiıng the resplendent radıance of Easter glory
shine forth. Al relig10ns and cultures, creeds that help humanıze
thıs intul WOT. stood purified, redeemed exalted by this unlımıted
unfathomable Paschal Mystery. The of the Rısen ord therefore
transcends the walls of the Church and enlightens who seek
wıth SincCere eart

In the best of the word “inculturation” 15 affirmation of thıs
mystery of Chrıst’s ub1quitous actıve by 1116 A11$S of the church’s
proclamation, celebratiıon and partiıcıpation the WOT.| Post concılıar efforts
toward inculturatıon WEIC onfined the mbellishment and enhancement of
cult and rıtual. Dıscussions inculturatiıon Wa often almed at identifying the
“essence of Christian f h” that ıt Ca  — be adorned wıth cultural elements
dissociated TOM non-Christian elıg10ns It Was done wıth realizatıon that
the notion of “essence of Christian f h” trıpped of ıts cultural EXpress1ioNs
and experlences 15 unrealist1ic see. LEINOVE cultural elements TOM
non-Christian elig10ns wıthout payıng heed theır symbiotic unı1on, ave
referred earher.

The Chriıstian faıth has been 1Vve: and ande: OVCI, proclaımed and
celebrated only and Ways definite sOoc10-cultural enviıronments, ıts torm
annot be educed abstract CSSCI1ICC. No unıversal ESSEIICE of istlanıty

be had wıthout ıt being affected, shaped and condıtioned by SO11L1C torm of
EXpress1ion. Whıile eCcogNIZINS that the WORD MADE FLESH and the

taıth induced by thıs incarnatıonal mystery had been shaped and re-expressed
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by wıde varıety of peoples down the ADCS, 0)8[{  (D annoTt also reiraın TOM
artıculatıng that the SaImnlle faıth has the 192 anımate and transtorm the
relig10-cultur: entıtlies it into CONLACT wıth. + has been bserved that
“the unıversalıt y ot Christian taıth 15 affırmed NOL Dy denyıng transcending
particularıties but by experlencmng the unıversal and the transcendent the
particular the COoNcCreLlum of determined cultural context. 25 Wıth
predominantly non-Chrıstian majonty (Over PCT ent of the total popula-
tiıon) inculturatiıon Sr1 Lanka be SCCI] wıthın the wıder context otf
inter-rel1g10us relationships. Instead of gettlng prıvate loan of ultural
elements TOMmM other relig10ns enhance Christian lıfe and worshıip, incultura-
t10Nn become the unen  S TeEeEC and pTrOU' celebration of healthy
inter-relig10us and inter-cultural relationshıp that 18 well-established and
nurtured.

IV Jesus Community and Fhe Srz Lankan Ccommunıkıes

Dialogue and inculturation SCECI1H wıthın the CONtEeExXT of the onN-gomg mi1ssıon
and evangelizatiıon of the church, ralses certaın pastoral quest1ons that touch
the foundations of "ecclesiality”. The motive goal of dialogue 18 CcE
NOL directed toward conversion of non-Christians. But do OINC CIOSS

large number f people who for obvıous hesitate be part of the
instıtutional church but desıire tollow the ECTSON and INCSSASC of Christ
They do NOL wısh be aptıze members of the Church but CADICSS
profound admiratıon for the eachings of Hhrıst and seek SOI1NLC form of
membershiıp Hıs gdom They experience the of God rea|
hıs WO wıth devotion and faıth

hen there ATC others who OUT ogue from distance. These
non-Christians who regularly visıt OUT hurches and shrines, Jom the

Chrıstians communıtlıes during SOI ma]Jor feasts and testivals like Aster and
Christmas. When the Word of God 15 proclaımed and preachel these PCISONS
lısten attentively, wıth devotion and taıth they tollow CVELY of the
Eucharistic celebration but officially ave only OI}  @} instruction QI1VE
them, ask them NOL receive the body and (878] ot But the
question that remaıns be answered whether the communıty of Jesus
allows alLYy Pa tor these people

general SULVECY ot the Gospels SCCI1I g1ve affirmative answer.%26
The Gospels clearly indicate that membership the arger communıty ot
Jesus Was NOL defined by legal princıples and constıtutional laws Not the
members who belonged thıs communıty of Jesus had the SaInle degree of

25 See WILFRED, “"World Religions and Christian Inculturation , Indian
T’heological Studies H} 1
26 Here have developed the idea orıginally expressed by WILFRED “Local
Church: Practices and Theologies, Reflections TOM Asıa”, 1In; Bulletin (Aprıl

98—- 99
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relıg10us commıtment and taıth. Jesus’ communıty manıftfests strıkıng
EXI!  ty and spırıt of accommMoOdatıon the WaY it W as structured. Men and
©.  1, rich and POOT, Jews and gentiles, they WCIC welcome thıs
communıity. It W ds trans-racılal, trans-relig10us, open-ende communıity.
Inclusiyism Was visıble 1ts diverse forms.

Among the thousands who ollowed Jesus 0)81° tinds varlety of motives and
interests. But, TOM Gter, John and James the est of the twelve, and TOM
Nicodemus Zaccaeus, TOM the Samarıtans the gentiles, TOM Mary of
Magdalen the of Jerusalem who wept for OTL not1ices that
wıde varıety of peoples and H8815 under the influence otf ESUS. The
CRTeE and ep . ot their faiıth Was diftferent and dissımilarly. thıs manıtest
that the communıty of eSsus Wds NOL closed STOUD Wiıthın the
Irame-work of dialogue and OUT understandıng of communıty OPECN-
enN! STOUD 1s ıt possible ot different WdY of being ecclesia?

Religions and the quest for CACE ın 577 Lanka

For Sr1 Lankan Christians lıvıng CONTLEXT ot. disastrous turmoıls and
devastatıng human miserl1es, inter-relig10us dialogue should NOLT be contined
the comtortable precincts ot sacred places and elig10us mansıons. Wıth
several housand homeless, wıth thousands 2T0aNıNg under the weıght of
pOVEerTY, on blood-shed and eat. dialogue AannotL seeck HCLE enhance-
mMent of academıc scholarship inter-elite cordıalıty. Dialogue annot be
narrowly understood pırıtually edifyıng pletistic conversatlions between
relig10us personnels.

Dialogue should become the effective antıdote agalnst OUT collective S1N of
contftormısm and inactıon amıdst CONtLEXT of unto. human suffermg

Al OUr relig10ns professed Dy Sr1 ankans uphold the value ofA and
strıve attaım PEACE 1ts punty and perfection through the practice of
meditation and the olfermg of sacrıfices. Peace 1s sought through praycr and
PENANCE., No Chrıstian sacrıtice 1s complete wıthout actual experlience
symbolıc sharıng otf al hıch 15 the partıng gift that ESUS SaAVC hıs
tollowers. He sald, “Myd' leave wıth you and INLY g1Vve uUuntfo 97  you
Moslems WaYys greet ach other wıth the age-old Custom of WIS. in

1ts fullness and richness. The sılent and SCICI1E SaSCc autama Budcha Was
himselt personification ot d 1ts lıfe-g1ving dimensions.?7 The
eightfold path and the OUr nNnO| truths AT prescribed TOM Budcha’s OWI)1

liıved experlence of the ep of that hıs followers may also reach the
profundity of the everlastingd of 1O0bana and the amadhı of SHANTHI.

27 See CHANDRAKANTHAN, “The Silence of Buddha and his Contemplation of the
Tiüuths Spirituality Today 1988 Chicago), 250360
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For Salvıte devotee, PIayCI 18 valı unless ıt 15 stamped Dy the desire
lıve d wıthıin oneself, wıth the ole of creatiıon and wıth the creator.?%®
Om Shanthi 15 SUNS thrıice at the end of praycr and meditation SESSIONS,; thus
indıcatıng that CVCLY PIaAyCI 15 ENCOUNLET wıth the CreaLOT and “peace” 15
the etie frunt 8 thıs ENCOUNLFLET.

Despite thıs rich and realistic heology of enshrined four
relig10ns of STI1 Lanka, the people find themselves crushed under the weıght
and wearıness of Is thıs of affaırs NOL indictment OUT rellg10us
professions and practice?

The OUr elig10ns professed by the Sr1 ankans INAY i{fer doctrines and
belief Systems, these relig10ns INAaYy differ VCIl what they hold and teach
about the orıgın and destiny of of creatıon, but all OuUr relıg10ns
repeatedly retfer theıir sacred Scr1ıptures SINg-pOStS of justice, d and
truth. These Holy ooks teach about d essent1ıal ingredient of
relig10us faıth As perennial human quest, Justice d} AannoTt be
ontined wıthıin cult and rıtual sacred ymbols devolild ot lıte vitality.
Sailıng through the bloody SCA\4d>S otf SrtI1 ıt 15 the port of that the
leadershıp of all OUr relig10ns (80)981° anchor and begin theıir MIIStTYy of
renewal and reconcıhation.

Conclusion

Missıon evangelization 15 NOL primarıly aftfaır of INCN, VCIN
of the church Chrıstian communitles. It 1S primarıly the mI1lss1oN of God
God 15 the revealer g1ver of the Word It 15 his WORD announced by
that has the savıng o and the redeeming NgOUT. The UrCcC. 15 only
commuıtted The mı1ssıon of God 1s certamly deeper, wıder and greater
than the mıiıssıon of the Church

The cCenfre and pıvotal pomt of the Church 18 hrıst himself.
communıty unıted Chrıst and gat ere: Dy Hıs Spirıt, the Church 15 called
rEpTES Cnt umanıty ıts “"redeemed” ex1istence. It 1s for thıs 1CASON that the
Second Vatıcan Councıl the tunctional ole of the Church has been described

“unıversal Sacrament of salvatıon. ”??9 The Church 1s thus entrusted wıth
the m1ission of heralding God’s gdom and summonıng peoples ITTESPEC-
t1ve of the divisions of ACC class, colour and creed chare the umty and
tellowship lived proclaıme by Christ

The understandıng of the Church visıble Sıgn and “sacrament” has
tar-reaching theological implications and CONSCYUCNHNCES for the miıiss1ıonN of the
Church, especlally the Context otf inculturatiıon and inter-faith dialogue.®°
28 kor IHNOTIC thıs SCC article “Contemplation Hindu Spirıtuality”, 1ın iving
Prayer 13 1986 Vermont-USA), 13-18
29 Lumen Gentium,

See EMMANUEL, Inter-religious Dialogue at Turniıng Point”, East Asian
Pastoral Review 26 250-364
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The unıversal Church 1C. does NOT and Aannot exX1ist isıble and
perceptible realıty time and 5SPaCC, AannoTt also be visıble sıgn
sSsacramen! ot salvatıon”, but the ocal churches and IMUSL 'hıs convıctıon

SUL111I111011 the ocal church of Sr1 Lanka become real vent«t, by truly
incarnatıng itself In the so1l and Dy entering into the maılınstream ot socıal life
and expressing 1ts faıth and worshıp TOM elements drawn TOM ıts rehg10-
ultural heritage Only thıs 1L1LA111C6I the church ofter genume and
self-eitfacıng ServICE olıdarıty and responsible partıcıpatıion.

The SIGN” aSspecCt of the ocal churches unve1l ımportant dimension of
Chrıstian liıte S18n 15 omethıing that pomts realıty other than itself and
often out-sıde of itself. pe. OUuUrTt 1ILLO1C6 concretely, SIgn becomes functional
and relevant by NOL being self-oriented self-centred. The sıgn 8.SPCCT. of the
church therefore places the OCa church of SrI1 VE precarıo0us
posıt1on. It constantly invıtes the church tor kenotic emptymg experlence
and calls for undomg of Orms of triumphalısm and self-seeking.

On the other hand, LL1O16 positıve note, SIgn has instructional,
directive and orlentational function. In order perTorm these functions
powerfully, the church mMust ceaselessly seek be genume representatıve of
humanıty all 1ts relig10-cultural pluriformities and ethno-socı1al dıversitlies. It
Christianıity confines iıtself only sıngle culture, natıon people, the
Church will manıfest 1ts S ature “uniıversal sacramen! of
salvatıon”. It ould ack what I1LAaY be termed “semlologıical catholicıty”,
unıversalıty 1ts function SIN

The unıversalıty of Christian taıth becomes ecognized lıving and
functional realıty only when It 15 able manıtest ıts inexhaustıble OPCHINECSS
and receptivity ON peoples and cultures. In other words the task of
evangelizatiıon 15 NOL Christianize Sr1 Lanka, but Sr1 Lankanıze the
Christian faıth, order that INnay cheerfully offer back the Father, wiıth
praise and thanks-gıving, the gifts ave received TOM SrI1 Lankans
hat 15 wısh adorn the unıversalıty of the Church by offering the
pluriformity of OUT ethno-cultural and elig10us gifts that God himself has
bestowed upON thıs natıon and OUTLT es
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BEITRAGE

ODER MAUSS BEMERKUNGEN MAGIEK!  ZEPTIONE

Uon Heinz Mürmel

Zu den Komplexen, denen sıch reliıgionswissenschaftliche Grundpositionen gEWIS-
sermaßen gebündelt ablesen lassen, gehört das Phänomen Magıe. Leider bleıbt,
gegenteliger Versicherungen,! hierfür eINE konzeptionelle Klarheit noch unerreicht.
Indes ist eINe Grundstruktur erkennbar: alle gängıgen Magıietheorien, sehr S1E sıch
einzelnen uch unterscheiden, sınd 1n erheblicher Weise VO'  - den Vorstellungen Frazers*
beeinflußt. Diıes könnte Annahme verleiten, die Hauptarbeıit erledigt seE1. Es soll
jedoch dıe Behauptung gewagt werden, dieser Eintluß negatıve Auswirkungen
zeigte. Anstatt Magıe transparent werden lassen, tiTaten prinzıpielle Schwierigkeiten
auf, die 11U1 durch Inen anderen Ansatz überwıiınden '11. Dafür leistete Marcel
Mauss wesentliche Vorarbeiten, deren Rezeption ber kaum stattfand.?

Manuss und $CINE Wirkungsgeschichte
Wer sıch der Durkheimschule zuwendet 1st immer wleder frappiert, w1e sehr das mıiıt

dem Namen VO:  s Mauss verbundene Konzept enigmatisch blieb, und, WI1IeE der Herausge-
ber VO:  - dessen (Kuvre, Karady, schrieb „eher das Objekt für obligatorische
Bezugnahmen abgab, eine wirklıche Bekanntschaft mıt diesem gegeben
hätte.“4 Dıes galt TOLZ erheblicher Wertschätzung selines Werkes. Levı-Strauss beginnt
seinen als ‚Einleitung das Werk VO  - Marcel Mauss‘ betitelten Aufsatz mıt iINnem heute
noch geltenden S „Kaum eiNeE Lehre ist esoterisch geblieben und kaum eINeE hat
zugleich inen tiefen Einfluß ausgeübt W1e die VO)]  - Marcel Mauss.“S Er zählt diesem
Zusammenhang einige der illustren Namen auf, die SIC. bei Mauss Anregungen holten.
Stellvertretend tfür andere stehen die VO'  - Radcliffe-Brown, Malınowski, vans-Prıitchard,
Firth, Herskovits und Redtfield. Man dart weıtere anführen: Dumont, LeıirIıs, Rodinson
un! natürlich Levı1-Strauss.

Vgl (GOODE, Religion N} the ımLbLUeS, New ork Uu.
Zur Würdigung Frazers MALINOWSKI, 5ir James George Frazer, MALINOWKSI,

scientific study of culture, New ork 1960, 177-221; DOWNIE, Frazer and the Golden
Bough, London 1970; CKERMAN, ‚J. Frazer, Cambridge 1987 Zum Thema Magıe
uch: PHILSOOPH, reconsideration of Frazer’s concept of MAQIlC, unth special reference LO
INMOTE recent research, Fdinburgh 1967; CIATTINI, Magıa, religione SCLENZA, nel Ramo OTO

di J. Frazer nell’antropologia CONLEMPOTANEAG, Revue internationale sociologie 1978; Nr. 4,
643-652

Ausführlicher dazu KÖNIG, Marcel Mauss, KÖNIG, Emüle Durkheim ZUT Diskussion,
München 1978, A E zuerst der KZ55 23 1972] Vgl uch RMEL, Das
Magieverständnis Uon Marcel Mauss, Le1pzig 1985, 85—-90

MAUSS, (Euvres /-III, Parıs vgl. Presentation l’edition, vol. I, ISE)
In MAUSS, Soziologie Un Anthropologie, München 1974, 1 Dıie Tanz.

Ausgabe Parıs 1950; eine zweıte erschien 960
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Mauss’ Finfluß erstreckte sıch über die Fachwissenschaften hinaus. Sowohl c1e
politische Sphäre® als uch die allgemeıne kulturelle Szene seiner Wirkung
unterworten. Letztere empfing viele über Drıtte vermuittelte Impulse, wobei dem College
de Sociologıe Caulloıs, Rıvet, LeırIıs, Bataille) eINeE besondere olle zutfiel.

Um die Behandlung UuNSeTES Themas 1im esamtrahmen VO:  - Mauss’ Schaften urz
erhellen und zugleich seine Person un Intentionen aßbarer werden lassen, soll
dieser selbst Worte kommen. Karady veröffentlichte eINeEe kleine autobiographische
Skizze des Meiısters, dıe jener wohl 1mM Zusammenhang mıiıt seiner Kandıdatur das
College de France 930 verfaßt hatte.7 Darın heißt (übers. VO Verf.) „Positivist,
LIUT Fakten glaubend, den deskriptiven Wissenschaften eINe höhere Gewißheit als den
theoretischen zugestehend ([und ZWAaT | Fällen sehr komplexer Phänomene), glaube
ich, WC) ich iner theoretischen Wissenschaftt nachgehe un! das vielleicht SALLZ gul

dem Maße deren Bedeutung, dem S1E Aus Fakten aufgebaut, helfen kann
diese ZU erkennen, diese unter anderen regıstrıeren, mit anderen Worten, diese
klassıfizieren; dem Maße, dem S1E vertieft anstatt L11UT generalısiert, bewelst und den
Stoff bekräftigt, anstatt L1UT ınen Hautfen hıstorıscher Hypothesen der metaphysıscher
Ideen autzubauen

Theorien und Methoden SOWI1E seltener das Leben VO! Mauss sind Gegenstand
iner umfangreichen Literatur.® Eınges Bıographische se1 urz vorgestellt: Mauss wurde

Maı 872 iner Jüdıschen Familie FEpinals, geboren. Dıiıe Tatsache,
Durkheim sSeıin Onkel Wi sollte seinen Lebensweg entscheidend prägen. So studierte
der efte 1895 zunächst be1 seinem nkel Bordeaux, dann VO)'  — Ö E
als dessen ‚Rekrutierungsagent‘ Parıs wirken und den Aufbau der Durkheimgrup-
PC, die siıch die Annee soclolog1que sammelte, entscheidend mıiıtzubeeintlussen. Eın

Vgl. hlerzu (JAUMONT (GANS, Marcel Mauss, Dictionnaire biographique du
MOUWVeEMENL ouvurier francais, 14,

Revue francaise de sociologie 20 1979) 209-92920
Neben den der VO:  E I9 (JARDELLA besorgten Bibliographie ((Euvres,

vol. 1008 aufgeführten Titeln SE1 weıter verwlesen auf: DUBAR, La methode Marcel
Mauss, Revue francaise sociologie 1969) 515-521:; RAPHAEL, Marcel Mauss,
EUT de l’anthropologie structural, Cahiers ınternalionauxX sociologie 46
125-132:; JOSSELIN JONG, Marcel Manuss el les 071LQINES de l’anthropologie structurelle
hollandaise, in: L’homme 12 1972) 62-84; DEL INO DIAZ, La actualidad Marcel Manuss

Espana, AAy 1972) 305-340; KÖNIG, Marcel Manuss. Dıe Sondernum-
INeTr der Zeitschrift L’arc 48 1972) Mauss mıt folgenden Beıträgen: HOLLIER,
Ethnologie, Sociologie, socialisme; CONDOMINAS, Marcel Manıss et l”’homme terrain;

DUMONT, Une $CLENCE devenir: DUBAR, Retour ExXTes; EvVANS-PRITCHARD,
L ’essai 4247 le don; X Naissance l’ethnologie UNLVETSLÜALTE; BIRNBAUM, IDa
socialisme don; 1 ERRAIL, NLTE P’ethnocentrisme el le MATXISME; HOLLIER, Malaise
Aans la sociologie; BACKES-CLEMENT, Le AUVALS sujet; GGASCHE, L’echange heliocentrique;

MARCENAC, La galerie des glaces; HAUDRICOURT, SOuUvenirs hersonnels. Weıiıter sınd
CC} JT ARKOWSKA, Ciaglosc ZNLANA socjologü francuskiej: Durkheim, Mauss, Levi-Strauss,
Warszawa 1974; (JOFMAN, Sociologiceskie koncepcii Marsela Mossa, oncepcii zarubeznoj
etnologii, Moskva 1976; BESNARD, La Jormation l’equipe de ’Annee Sociologique,
Revue francaise de sociologie 1979) 7-31; DESROCHE, Marcel Manuss ‚citoyen‘ et
‚camerade‘, Revue francaise de sociologie 221-2387; RITTER, Die ethnologische
Wende. ber Marcel Mauss, Neue Rundschau 92 98—116. Das INas zunächst
genugen.
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Zeugni1s der Zusammenarbeıit mıiıt Durkheim Ist, neben Zuarbeit ZU) ‚Suicıde“,*° VOI allem
1Im Aufsatz ‚De quelques tormes primıitıves de classıtication‘!9 tinden. ach dem ' ode
Durkheims 191 7 ) wird Mauss ZUU ‚Haupt' der ilustren und einflußreichen Durkheim-
STUDPC EINE außerordentlichen Leistungen garantıerten ihm, ohne Je eINe Dıssertation
vertaßt haben, eINE bemerkenswerte akademische Lautfbahn, die der Fcole
Pratique des Hautes Etudes begann, der uch verbunden blieb Bemerkenswert sınd
weıtere Stationen: VO)]  -d fungierte als Eerster Präsıdent des Instıtut francais
de Sociologie; 925 gründete ZUSaIilı1nen MI1t Le -Bruhl und Rıvet das Institut
d’Ethnologıe de 1’Unıversite, schließlich 1931 Mitglied des College de France
werden. Die esetzung Frankreichs zwingt iıhn 1940 ZU) Rückzug Aaus dem akadem1-
schen Leben. 11 Februar 1950 stirbt Parıs

Mauss hat sıch neben der Herausgabe der Zeitschrift ee soclologique, nouvelle
serle, die kurzzelitig ab 1925 erschıen, SOWI1E seliner wichtigen Mıtarbeit der ersten
erl1e vol. 1’ 1898 bıs vol. _2: 1913), VOI lem wohl dreitacher Hinsıcht verdient
gemacht (dabei sind wichtige Gebiete wWw1e {wa seine Opfertheorie und dıe Ergebnisse
ZU)] ‚Heiligen' nıcht einbezogen). Dazu gehört:

seine kleine Abhandlung ‚Essal le don: orme ralson de l’echange dans les
socletes archaıques’,!! dıe, WwW1E Levı-Strauss bemerkte, „eine 1EUEC Ara der Sozialwıssen-
schaften einleitete“;!?%

seine methodische Konzeption des ‚fait socıal total”, die, nachdem Vorarbeıiten
weıterentwickelt hatte, seiner Schlüsselkonzeption wurde:;

seine Magıiekonzeption, die sıch voll ausgereift inem mıiıt seinem
Freund Henrı Hubert vertaßten Autsatz ‚Esquıisse d’une theorie generale de la maglie‘3
tindet

Zum Fehlen eiInNeT Hezeption der mauss’schen Magiekonzeption
Was für die merkwürdig eingeschränkte Rezeption VOIN Mauss 1m allgemeinen gılt.

wird geradezu dramatisch bezug auf dessen Magiekonzept bestätigt. Dıe se1lt 1905
diesem Thema erscheinende Literatur weılst keinen meßbaren FEinfluß auf.14 Das Z

DURKHEIM, Le suicide. Etude sociologie, Parıs 1897 Der Selbstmord, Berlin
Mauss sammelte und ordnete das statistische MaterI1al.

Annee sociologique LD Vgl dazu uch NEEDHAM, Introduction,
DURKHEIM MAUSS; Primitive classification, Chicago 9638 51975), VII-XLVIILL
AÄAnnee SOCLOlogique, LIOUV. O  seT.; 1, 1925, 03 Aufgenommen Sociologie et anthropo-

logie. Deutsch u.d. Die Gabe, 171 Soziologie UN Anthropologie, Z Q9—-144 uch SCDAT; al
muit ınem Vorwort VOI1l EVANS-PRITCHARD, Frankturt 1968
172 LEVI-STRAUSS, Einlteitung ın Werk Uon Marcel Mauss, Soziologie und Anthropologie,

I /-41, 1er 28
13 Annee sociologique 7, 1904, TTa Aufgenommen Sociologie el anthropologie. Dt.
Ausgabe, i 31 Hınzugezogen werden sollte die Materialstudie L’origine des
OUWVOLTS MAZiLQUES dans les societes australiennes, Annuaire de ”Ecole Pratique des autes
Etudes Section des sclencCes rehıg1euses), 1904, 155 uch (FE uvres, vol. 1L, 219-369
Ebenso HUBERT MAUSsS, Melanges d’histoire des religions, Parıs 1909

Vgl dazu iın iner Rezension 7U1 engl. Ausgabe VO)]  — general theory of MAQC, London
1972, Studies ın Comp. Religion 7, 1973, 250—-252 AEhat thiıs altogether Serl011s work of

French soclal anthropologist should 110 be appearıng ın Englısh edition, shows
how lıttle has research the tield of mMagıc officially advanced Ver the past SEVENLY
YCAars, and how teNaCcI10us Aie academic habits (or prejudices) of eNquIry
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sıch mühelos zahlreichen Beispielen demonstrieren. ‚WwWel selen exemplarısch ANSE-
tührt

Zunächst Kıppenbergs und Luchesı1ıs sıch verdienstvolles Werk ‚Magıe: die
sozialwıssenschaftliche Kontroverse über das Verstehen fremden Denkens‘.15 Der Band
versteht sich, WIE die Herausgeber betonen, ‚als eın Überblick über die bisherigen
Überlegungen und als Anstoß ıner weiterführenden Diskussion .16 eıträge AUS dem
englıschen Sprachraum bestimmen das Bıld Als Vertreter der ‚Equıpe de ”’Annee
soclologique‘ für dieses Thema rückt, nıcht repräsentatıv, Durkheim den Vorder-
grund Zu Mauss/Hubert findet nıchts Substantıielles. Indes, der Auswahl mulß
Gerechtigkeit widerfahren, ist damıt der Stand der internationalen Diskussion ertaßt

Eın weıteres Beispiel sSC1 vorgestellt: Levı-Strauss, der Schüler. Wıe WITr wıssen, hat
Mauss’ Ansätze VOT lem strukturalistischer Hınsıcht weıiterentwickelt. Das heißt,
hat estimmte Aspekte als besonders ausbaufähig angesehen, andere dagegen zurück-
treten assen. Zu den nıcht aufg enommenen Anregungen gehört uch die Magiekonzep-
t107. Ihr bleibt reserviert gegenüber. Obwohl Levı-Strauss anerkennt, die
Methodik, die der ‚Gabe‘ iıhre Onung tinden wird, sıch bereıts der Magılearbeıit
auswelst, bemerkt dennoch, „dalßs deren frühes Datum [rıchtig: 1904 ])
berücksichtigen mul$ß, S1E nıcht ungerecht beurteiulen.“17 Der Beleg für die
Nichtaufnahme cdieser Impulse 1st 1 Aufsatz ‚Der Zauberer und se1ıne Magıe"8 deutlich

fassen.
Wıe kann das erklären?
Sıcherlich spielt vieles eINE olle Für ULSCICIH Zusammenhang scheinen VOT allem

ZWweIl Komponenten malßgebend werden. Sıe sınd einerse1lts bei Mauss selbst
suchen, andererseıts auf unabhängige Faktoren zurückzuführen. Es gınge weıt, hier
ausführlich daraut einzugehen. Dıe stark beschränkte Verfügbarkeit VO)]  — Mauss’ Schrif-
ten, die internatıonal schwer zugänglichen Zeitschriften erschıenen, ist en wesent-
lıcher Grund.!® uch die Sprachbarriere sollte ihrer Wiırkung nıcht unterschätzt
werden. Eıne weıtere Ursache ur dıe faktische Nichtrezeption ist jedoch zweitellos die
internationale Domiminanz der VO)]  - Frazer ausgearbeiteten Magieauffassung. Dıiıe Behaup-
CUuN: se1 wılederholt, letztendlich ‚nıchtmauss’sche‘ Magılekonzepte CI1OTINET Weilse
VO!  - Frazer beeinflußt worden sınd, selbst dann, W C] S1E bewußt Frazer angelegt
wurden (Z. be1 Maliınowski).

Im folgenden se1 daher den Kern des Konzeptes VO:  o Frazer erinnert. Es findet sich
in der dreibändigen Auflage des ‚Golden Bough' 1900) Dıiıe dort entwickelte
Ausprägung blıeb seitdem unverändert un! erzielte Jene behauptete Wirkung.*°

Bekanntlich reduziert Frazer etzter Instanz Magıe auft Sympathie bzw. deren
Derivate) SOWIl1e zwingendes, nach bestimmten Regeln sich vollziehendes Handeln.
Grundvoraussetzung seiner Theorıe (und daher cdie angebliche konzeptionelle ähe VO)  a

Magıe und Wissenschaft) SC1 der Glaube, „the SAaIlle Causes always produce the

15 Frankfurt 1978 Inzwischen, 1987, 1Im gleichen Verlag uch als Taschenbuch.

| 7
Ausgabe 1987,
Soziologie und Anthropologie, 1 2392

18 Zuerst in Les modernes 1949, Nr 17 B Deutsch in Strukturale Anthropologie,
Frankfurt 1969, 183—-203
19 Das gılt besonders für dıe hier wichtigen Aufsätze. Eın Überblick dazu bei
MÜRMEL, Magieverständnis, Anhang 29245

London. Dıeser Ansatz tindet S1IC. unverändert anderen Ausgaben WIE der 3Trd, E V
and enlarged edıtion, 2 vols, London ()-19 DZwW. der abrıged edition 1922,
sSOW1e Aftermath, 926 Dıe Auflage VO':  - 1890, vols, welılst gewIlsse Diftferenzen
auf.
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SaImnlle eftects W d dazıu führe, das Wiıssen rüunde M1L sıch bringe Dıinge
manıpuheren können Arbeitsmethode dieser Manıpulation sympathetische
(und das heißt für Frazer magısche) Praktiıken die auf ZWCC1 ‚Gesetzmäßigkeıiten
beruhten

dem Gesetz der Ahnlichkeit (Ahnlıches Ahnliches) SOWIC

dem (Gesetz des Kontaktes (Dinge, die mıteinander Kontakt gestanden haben,
tahren fort aufeinander FEinfluß auszuüben, uch W C' der physısche Kontakt aufgeho-
ben ist).

Dabe!ı1 bleibe beachten, sıch solch ausgeübtem Zwang uch ‚göttliıche
Wesen‘ nıcht entziehen könnten.

Mıt anderen Worten: als Magıe qualifiziert Frazer alle Praktiken die sich durch
Herbeizwingen gewünschten Resultates ( Ausnahmen Fehler der Rıtusausführun
Gegenzauber auf sympathetischer Grundlage Daraus ergeben sıch erhebliche
Folgen das Phänomen Religion, die hlervon TE1 gedacht wiıird Kennzeichen wird
als Unterwerfung unter höhere persönliche Mächte angegeben 22 Be1 allen praktischen
Schwierigkeıiten, die Frazer nıcht entgehen (Magısches relig1ösen Bereich) SC 168
die klare Scheidelinie Die Implikationen 41167 olchen Sıcht werden uUunnls noch beschäf:
n

Da diese Konzeption bekannt SC dürfte, INAS bei den WEINSECH Bemerkungen
bleiben Dıieser funktionale Ansatz, T C: enthistorisierten Magıe sıch wurde
seither wesentlich dominant

Der INAUSS sche Ansatz

uch Mauss folgte, SCH1C Aufsätze bıs 902 erkennen lassen,?3 zunächst diesem
oriffigen Schema eine Zweitel wuchsen jedoch Er sah be1 1nem solchen
Vorgehen unschartfes magıcorelig1öses Umtfteld zwangsläufig zugestanden werden
muß Sympathetische Rıten finden sıch weıthın der religiösen Sphäre Und Mauss
wurde gewahr etztlich Frazer (1n bestimmten Kultur verwurzelt MI1
bestimmten Bıographie versehen) klassiftiziıert 111er Gesellschaft als Religion
uch Magıe gelten habe Dem Selbstverständnis 1nNer I1 Gesellschaft braucht
auf diese Weilse nıcht entsprochen werden Dies sieht Mauss als 11161 Hauptmangel

Weıtere, praktische stellen sıch Die historisch wıederholt anzutreffende SCHUME
Symbiose VO:  5 sympathetischen Elementen innerhalb relig1öser Praktiken als
Eindringen magischen („utes verifizieren, SECT7Z! C111 bestimmte zumelst unreflektiert
gebliebene) Grundhaltung VOTaUS, die kaum befriedigt uch sah Mauss nach diesem
Modell als ungeklärt an, WIESO Lwa bestimmte Rıten 1116111 bestimmten Rahmen als
relig1ös gelten, i1nenn anderen ber ohne sıch deren Vollzug ändere als

Golden Bough abr ed
22 Man vgl Aussagen WI1C belief superhuman beings und ‚Aattempt their
favour Golden Bough abr ed
238 Sıehe tolgende Rezensionen CROOKE, ar religions AAanı folklore of
Northern India, Westmiinster 896 Annee sociologique 210 218 (zugleich
(F uvres, {1 2370 377) DAVIES Magic, divination, an demonology, London 1899 Annee
sociologique 235 238 (zugleich (Fuvres I1 2377 380) SKEAT, Malay MAQLC, London
1900 Annee sociologique 1901) 169 174 (zugleich (Euvres, 283 388) FRAZER,
Golden Bough Ind ed London 900 Annee sociologique 1902) 205 213 (zugleich
(Euvres 30-137) Zur etzten Rezension vgl uch die ZUB ard ed London 1911 für
die Bände und 2) ın Annee sociologique 1 19183) zugleich (Euvres, 154 157
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magısch angesehen werden, die gegebenenfalls SOSar verfolgt werden (vgl. tiwa die
germanische Religionsausübung nach der Christianisierung). uch bliebe unerklärt,
W1eSO dAieselbe Religion zeitgleich In inem geographischen Raum als solche anerkannt
sel, iInem anderen dagegen als Magıe Par excellence erscheine (Z. die vedische
OpferpraxI1s; die katholische Eucharistieauffassung calyınıstischer Wertung). Mauss
kam ZUT Überzeugung‚ Frazers Modell konstitutive relig1öse FElemente ausblendet
der abwertet.

All diesem versucht entgehen. Die Grundzüge seiner Überlegungen selen kurz
vorgestellt:

Magıe dürte nıcht ‚Tunktional‘ deftiniert werden, da dies ihrem Charakter nıcht
entspreche. Sıe SsEe1 vielmehr prinzıpieli INe sozlale Institution (im Sınne Durkheims)**
un! daher uch sozial / definieren. Mauss konstatiert 1mM Gesamtkomplex TEe1 größere
Einheıten, die ihrerseıts sozlalen Wertungen unterliegen: die Magıer, die magıschen
Vorstellungen und die magıschen Rıten.

Dabe!1 selen magische Rıten leicht miıt anderen tradıtionellen Praktiken, WI1IE
rehg1ösen Rıten, verwechseln. Unter Umständen talle die Bestimmung schwer.
Wichtig sSC1 daher, iInen doppelten Schritt nachzuvollziehen. Zunächst gehöre die rıtuelle
Komponente als solche iner Ordnung VO  — spezifischer Wirksamkeit Diıese basıere,
allgememn gefaßt, darauf, dıie Sozietät Ine Wirkung des betreftenden Rıtus
konzediere, die hinsıichtlich des ALILGEC Wirkungseintritts auf iner gesellschaftlichen
Konvention beruhe Dıese soziale Determiniertheit gelte indes In gleicher Weise für den
relhg1ösen WIE den magıschen Rıtus Deren Scheidung MUSSe, ben der weıter hinzukom.-
menden ‚zweıten sozlalen Natur‘ entsprechend, die der Jeweluigen gesellschaftlichen
Einbettung des Ritenvollzuges sehen sel, nıcht ‚Ttunktional‘ VOTSCHOTLLIIL werden,
sondern dıe gesellschaftliche Klassıitikation ZU] Bezugspunkt nehmen.

Für die Bestimmung des relig1ösen Rıtus tiındet Mauss tolgende Krıterien wichtig:
SE1 feierlich, öffentlich, verpflichtend und regelmäßig. Die vorläufige Charakteristik des
magıschen Rıtus ergebe siıch AuUsSs iInem Zusammenhang damit, iner gesellschaft-
liıchen Interdiktion ausgesetzt sel.

Ausdrücklich als unpassend eiNne Deftinition des magıschen Rıtus gelten Mauss
somıt jJene Krıterien, die gemeinhın herangezogen werden: Zwang und Sympathie, da
diese Komponenten nach jewenigem Selbstverständnıiıs bruchlos relig1ösen andlun-
SCHII eiıgen se1mn können. Sozial definiere sıch als magischer 2EUS derjenige, der nicht Teil
PINES organiısıerten Kultaus Y hzıu. auf den ‚Pol des Verbotes‘ hin tendiere. Das bedeutet,
ausschlaggebend sind die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen der 2EUS vollzogen wird.

Als Magıer betrachtet Mauss einen jeden, der magische Rıten vollzıeht, SE1
professionell der nıcht Dıe Finführung eiINe spezielle Tradıition sSe1 wichtig. Konsti-
tutıv sSE1 ferner, der Akteur Im Augenblick des Vollzuges der Handlung den
‚Normalzustand‘ verlassen habe. Bestimmte Figenschaften befördern die FKıgnung ZU

Magıer. Hierher gehörten angeborene der erworbene Qualitäten (Einäugigkeit, Buckel,
der ‚bÖöse Blıck‘, Ekstase uSW.), die ihre ‚spezifische Brauchbarkeıt‘ ebentalls Inem
sozialen Konsens verdanken. In äahnlıcher Weıse selen bestimmte Gruppen,
menstruerende Frauen, Schmiede, Schäfer, Arzte dgl sehen. Ihr gemeinsamer
Nenner, VO)]  - dem dıe magısche Qualität abhänge, bezieht sıch auf eiNne gewI1sse
Separlerung VO)]  5 der uch der Gesellschatft, Was eiNe bestimmte Haltung schaffte.

das Moment der Separıerung eINe große olle spiele, kommt nach Mauss uch

24 Vgl DURKHEIM, Les regles la methode SOCLOLOQIQUE, hier nach 3€ ed.; Parıs 1904,
XX (Vorwort ZUT 2.Aufl.) „On PCuL eftet, 5d115 denaturer le SCNS de
eXpression, appeler instıtution, LOULES les ATl et [OUS les modes de conduite
institues la collectivite
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darın ZU) Ausdruck, häufig ‚Fremde' mıiıt magıischen Fähigkeiten Verbindung
gebracht werden. Ebenso se1 auffällig, be1i ınem Kontakt zwıischen Zivilısationen
häufig der ‚.nıederen' Magıe zugeordnet werde.

Nıicht alle potentiellen agıer würden treilich Magıer. Dıe endlich ‚Auserwählten‘
gerleten, Mauss, ZU) Gegenstand ines starken sozlalen Sentiments. Aus Yem
ergebe siıch mıthın, sıch der Magıer iIner anormalen sozlalen Sıtuation bewege.
Letztlich kreiere die öffentliche Memınung den Magıer, belege ber zugleich mıt
Interdiktionen. Die Jewelige Sozletät den Rahmen unı dıe Bedingungen für dıe
Institution Magıe test. Sıe verleihe durch ınen Konsens bestimmten Individuen
dauerhaft der temporäar magısche Qualitäten und Fähigkeiten.

Auf die magıischen Vorstellungen sE1 11UT knapp verwlesen. Mauss arbeitet drei
verschiedene Iypen heraus: abstrakte unpersönlıiche, konkrete unpersönlıche und
persönlıche Vorstellungen (Dämonologie). Wenn uch die abstrakten unpersönlichen
Vorstellungen gewissermaßen das theoretische Gerüst abgeben (Sympathie, Kontagı10-
sıtät), beschäftige sıch der agıer In der Praxıs VOT allem mıiıt den konkreten
unpersönlichen Vorstellungen bzw. mMıt der Dämonologıe. Aut diese Weılse habe eın
beträchtliches Wiıssen angesammelt. Mauss nımmt all, das Herstellen sympatheti-
scher Beziehungen VO)]  - konkreten unpersönlichen Eigenschaften der Pflanzen, Minera-
en, Gifte usSWwW.) abgeleitet sE1. ber eINE Konvention selen tatsächliche der ANSCNOM-
INETNEC FEigenschaften 1nes bestimmten Objektes ausgewählt und iınem anderen
Objekt bzw. iner Wirkung Korrelatıon gesetzt worden. So sSE1 das System VO)]  }

Sympathıe, Antıpathıe der Kontaglosıtät eigentlich ines VO)  - Klassıtikationen kollekti-
VCI Vorstellungen. Magıe werde dadurch möglıch, mıt derartigen klassıtfiıkatorischen
Zuordnungen operlert werde. Sıe sSe1 somıt in kollektives Phänomen miılt arbiträrem
Charakter, WIE iner bestimmten Anzahl VO:  - ausgewählten und festgelegten Operatıons-
größen, die nach ihrer Festlegung nıcht beliebig, sondern ben limitiert selen autf diese
Weilise gleichen sıch die Instiıtutionen Magıe und Sprache). Freilich ist die Eröffnung
iner solchen Möglıchkeit, mussen WIT erınnern, L1UTLE der soziale Akt:;: die weiıtere
Qualifikation erfolgt über die sozlale Verortung der Handlung.

Resümee

Der Unterschied der Ansätze VO:  - Frazer und Mauss erwelst sıch somııt 110 und
hegt bereıits 1mM Jeweiligen Ausgangspunkt begründet. Komprimiert könnte dies WIE
folgt sehen:

Frazer geht letztlich seiner Magiebeschreibung VO)]  - peiInNeTr bestimmten Religionsauf-
fassung AuS, die sich CHS auf den eigenen kulturellen und biographischen Hintergrund
bezieht. Domiminierend werden dabe!i VOT allem FEFlemente iner protestantisch un!
klassisch-humanistisch geprägten Religionsanschauung. Der Ansatz seiner assıfikatori-
schen Zuordnung VO:  - Phänomenen des relig1ıösen bzw. magıischen Komplexes hegt ler
begründet. unter anderem, Elemente, die der eigenen Tradition nicht
entsprechen, leichter inem magischen Umteld zugeschrieben werden können. Der
gemeInsame Nenner jener auf diese Weilse ‚festgestellten‘ ‚magıschen' Praktiken mußte
11U) ermuttelt werden: das zwingende, rıtuell) nach bestimmten Regeln sıch vollziehen-
de Handeln Fıne wichtige Vorentscheidung iıst damıt getroffen: das Selbstverständnis
der betroffenen Entitäten bleibt vieler eteuenmgen prinzıpiell bestenfalls
sekundär bedeutsam. Insofern Untersuchende iıner gemeinsamen Tradıtion verpflichtet
sınd, INAaS ches Aaum auffallen. Dem eindeutigen Ausgangspunkt entspricht en eindeu-
tiges Resultat: Magıe als zwingendes Handeln: allen Zeıten, len rten VO)]  -

gleicher Beschaffenheit. Das unhistorische Moment InNes derartigen Ansatzes lst
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erheblich. Der Wandel VOIN Religion Magıe der die Tatsache ıner (Z. regional)
unterschiedlichen ertung des gleichen Phänomens bleiben unerklärt: Faktoren, dıe
iıhrer theoretischen Bedeutung nıcht erkannt werden.

Mauss versucht dagegen be1 seliner Magiebestimmung vom jeweiligen Selbstverständnis der
betreffenden Größen auszugehen. Er bringt den Ausgangspunkt der Durkheimschule e1n,
Soziales prinzipiell uch soz1al definieren und gelangt dabei ZUT Erkenntnis der
doppelten soziatlen Determiniertheit Uvon Magıte. Dies könnte das Ergebnis haben, eine
spezifische Zuordnung innerhalb iner sozlalen Einheit VOINl einer anderen nıcht geteilt
werden muß. Was iıner Gruppe als genum rehg1ös galt. wird der anderen magısch.
die Klassıtıkation des Religionswissenschaftlers dart dıe Bedingungen, unter denen S1E
zutrifft, nıcht vernachlässigen. Dabe!i bleiben Magıe und Religion konzeptionell geschie-
den. Gleichzeitig wird eın Wechsel VO)]  - dem inen den anderen Bereich möglıch, ohne
das eın diffuses magıco-relıg1öses Grenzgebiet konzediert werden muß. Hıstorisch-
deskriptiv und letztlich uch prinzıpiell ist somıt viel SCWOMNCHIL,

Das Ergebnis bei Mauss heißt also die speziell ausgeformte magıische Institution ıner
konkreten Gesellschaft beruht auf deren eiıgener klassıfikatorischer Zuordnung (nıcht
der des Wissenschaftlers). Ist gene1gt, dies akzeptieren, gewinnt 11139 Frazer
gegenüber einıgen Punkten:

der historischen Dynamik un! den wechselnden Selbstverständnissen der Einheit
wiırd en gebührender Platz eingeräumt;

Magıe und Religion können hıstorısch-konkret wWwI1eE konzeptionell ohne ınen Unschär-
efaktor gefaßt werden;

die entscheidende Bedeutung der Selbstreflektion des Vorverständnisses des Beschre:i-
ers wird anerkannt.
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NACHRUF

JULIUS 191 1-1990)

Weihbischof Juhus Angerhausen verdient schon deshalb dieser Zeitschrift
eın besonderes Gedenken, weıl nıcht 1L1UT der Weihbischof Essen,
sondern uch der erste Vorsitzende der bischöfliche Kommıissıon Hr Welt-
mı1ss1ionN der eutschen Bischofskonferenz nach dem Weltkrieg Wa  Z Als
olcher hat wesentlich dazu beigetragen, die direkten Kontakte den
verschıiedenen Jungen Kırchen der SaANZCH Welt VO  — der eutschen Kırche
verstärkt wahrgenommen und ausgebaut wurden. lag sehr Herzen,

die verschiedenen Ausländergruppen sıch UNSCICIHN Lande zusehends
heimiısch fühlen und Menschen AuUuSs andersreligıösen Ländern als solche
Beachtung en und respektiert werden. Vor allem dem Kontakt mıiıt
Muslımen praktischen Leben und Zusammenleben galt schon se1ine
besondere utmerksamkeıt solche‘ Kontakte nıcht O. eINE spürbare
spirıtuelle Verankerung der eigenen Identität fruchtbar für €l Seiten
sind, für Angerhausen elbstverständlic. Entsprechend hat ahlreı:
hen Veröffentlichungen sıch nachdrücklich für eINE missionarısche Spirıtua-
htät eingesetzt.

ulıus Angerhausen wurde 1911 Warendort eboren und F1
K 1935 Munster ZUI11 Priester gewelht. der Entwicklung der unster-
schen Missionswissenschaft nahm se1lt seliner Studienzeit Anteiıl
ınmster wuchs auch sSe1IN weltkirc.  ches Interesse. Nach Kaplansjahren un
Kriegsdienst wurde Juhus Angerhausen 1948 Diözesanseelsorger der GA]
ünster, 1953 Nationalkaplan der GA] Essen. In dıe Zeıt cheser Tätigkeıt
tallen die ersten ausgedehnten Reisen nach 1956 ZUSaIlneN mıit
seinem Heimatbischof Michael Keller. Mıiıt TUuNdUNg des Bıstums Essen
wechselt Angerhausen den Dıienst dieser 1Özese. Am 1959 wird
dort ZUII1 Bischof gewelht. Unter den Konsekratoren befindet siıch erstmals
Deutschland en afrıkanischer Bischof, Karolo Msakıla VO  — Carıma/ Tanzanıa.
In den folgenden Jahren vertieft Angerhausen seine weltkirchlichen Kontakte
UrCcC weıtere Reisen ach Afrıka und Lateimamer1ka, denen späater auch
Aufenthalte Indıen und anderen aslatıschen und ozeanıschen Ländern
folgen. Dıe konkreten Kenntnisse über Land und ‚eute, uch vieler Bischöfte
und Mıssıonare und dıe Beobachtung des Wandels der Miıssıonen Ortskir-
hen ermöglichten ihm, sıch konkreter die Entscheidungsprozesse über
praktische Hılten einzuschalten.

Entscheidend gepragt wurde Angerhausen UrC. seine Teiln:
Vatikanıschen Konzıil Dıe weltkirchlichen Impulse des Konzıils trug selbst

weıter cdie Würzburger ‚ynode, dann die Bischofssynode 1974 Es 1st sehr
bedauern, die damals VO)]  o der Deutschen Bischofskonferenz erarbeitete

FEingabe über die Evangelisierung der heutigen Welt bıs heute unveröffentlicht
1st. Als Angerhausen 1976 1m Rahmen iIner Neugliederung der Kommıiss1o-
Hen der Bischofskonferenz den Vorsıitz der Miıssiıonskommuission abgeben
mußte, sSetizte seine Arbeit als Vorsitzender der neugebildeten beitsgrup-
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PC fır christlich-ıslamische Beziehungen und ür Kontakte anderen Ch1g10-
1E  — tort. Anregungen 1m Bereich der Erziehung und, des Umgangs mıt
Muslımen Arbeıitsplatz und Krankenhäusern, auch ZUT Erarbeitung
pastoraler Hılten etwa be1 christlich-ıslamıiıschen hen siınd dieser Arbeits-
SIUDPC erarbeitet, zumindest vorbereıtet worden.

Se  — epragt VO:  — Charles de Foucauld und der kleinen Therese VO Kınde
Jesu, uberlebt Juhus Angerhausen, der 1986 als Weıihbischof
emeritiert wurde und dann 1990 starb, seinen starken Ausruten
ZU  s Spiriıtualität der Wüste un! des Schweigens. „Dıie Arme ausgebreitet
Miıssıon gestern und heute“, „Wer öffnet die Tür?”, „Schafft Schweigen”, „Auf
UunNsSsCeTEIN chultern hegt die Welt“, „Gewalt der Stille”, „Schweigen das
rettende Netz“, „Begegnung der Wüste“, „Stachel der Einsamkeıit“ sınd
wichtige Tıtel AUS der eihe seliner Veröffentlichungen. Bıs seinem Tod hat
Juhus Angerhausen seine Aufgaben 1M Dezernat „Gesamtkirchliche Aufgaben”

Bıstum Essen beibehalten Er ge. Ort den Pıonieren des weltkirchlichen
Bewußtseins ın der deutschen Kıirche nach dem Vatıkanıschen Konzıil.

Bonn Hans a  nje
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BESPRECHUNGE.

Feil, rnst Religio. Die Geschichte PINES neuzeitlichen Grundbegriffs UVOM Frühchri-
tentum his ZUT Reformation ‚Forschungen ZU  n Kirchen- und Dogmengeschichte
36) Vandenhoec Ruprecht Göttingen 19806; 290

Der geht der rage nach, welche Bedeutungen der selt der Antike lateimıschen
lexten immer wıeder auftauchende Begriff „relig10” hat Er ausgewählten
Beispielen AuUuSs Jeder Epoche, che wohl uch als repräsentatıv gelten können, prüfen, ob

iırgendemer Zeıt relig10 wirklich als Religion ULSCICIH Sinne, „als Oberbegriff
nıcht LIUTL ZUT. Bezeichnung aller Einstellungen und Rıten iıner bestimmten ‚Relıgion',
sondern uch ZUT Bezeichnung aller möglıcher rten VO)  } ‚Religion', angefangen VO:  a

‚magıschen Religionen’ bıs ZUT christlichen ‚Offenbarungsreligion‘“ (30) verstanden
worden 8

Mıt Blıck auf das Christentum erg1ıbt die Untersuchung, relig10 „eEIn für
zentrale Aussagen christlichen Glaubens un! Handelns wen1g bedeutsames Wort“ (80)
ist und zutreftfender mıt „Gottesverehrung“ der Sal „Gottessorgfalt, Gottesbeachtung“
wilederzugeben ist (vgl. dazu 81) Ahnliches für die Frühscholastik (vgl. 981),
während 1ın der Hochscholastık dieser Begriff noch T18! gefaßt und „durchweg en
Schema für die Tugenden eingeordnet wird, das iner Begriffserweiterung keinen
Spielraum läßt.“ uch den utoren der Spätscholastik ist „keın neuzeıitliches
Verständnis VO:  - ‚Religion' unterstellen.“ Mıt relig10 Orden folgen die frühen
umanısten dem mittelalterlichen Gebrauch (vgl. 137) Sehr ausführlich werden die
Texte des Nıkolaus VO]  . Kues besprochen. Als Ergebnis ist festzuhalten, uch
relıg10 als „Gottesverehrung” versteht (vgl. 156), VO  - Religion der Religionen
neuzeitlichen Sınn dagegen bel iıhm „Nnicht die ede se1in (165) Gleiches galt für
den gesamten Humanısmus (vgl. 231) W1E die Reformation, be1 Melanch-
thon 1LLUCEC eın neuzeıtliches Religionsverständnıs, das bei seinen egnern, den
tfranzösischen Humanısten entdeckt, ALILSCHOILLILL werden (vgl. 27E Damıt
hat die Untersuchung überzeugend nachgewiesen, \DIESK{EN Religionsverständnis
eindeutig neuzeıtlich gepragt ist und seinem erständnis der seiner Legıtimatıon
eine früheren Texte herangezogen werden brauchen.

Hannover 'eter fes

Oberhammer, Gerhard Versuch eiNeTr transzendentalen Hermeneutik religiöser
Traditionen (Publications of the De obilı Research Library: Occasıonal Papers
3) BF el  3 Wıen 1987;
Ders.: ‚Begegnung als Kategorie der Religionshermeneutik (Publications of the De
Nobiılıi Research Liıbrary. Occasıonal Papers eicCc Wıen 1989;

Der Wiıener Indologe bemüht sıch selt Jahren einNne doppelte Basıs des Verstehens
zwıschen Hinduismus un Chrıstentum. Einerseits verfolgt religionswissenschaftlich
die Tradıtionen Indiens. Andererseits weıß ber die TENzZeN relig1ionswissen-
schaftlichen Verstehens. So begleiten seine indologischen Arbeiten iImmer wıeder
Bemühungen die Entwicklung iner tragfähigen Hermeneutik. Hıer erweılst sıch
(OBERHAMMER (©):;) dan: als Religionsphilosoph. Denn die Hermeneutik, die sucht,

nıcht eiIne theologische, sondern mul eine phılosophısche se1ın, insotern als die
verpflichtenden binnenrelig1ösen Ausgangspunkte iner verfaßten Religion nıcht ohne
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weıteres den außerhalb dieses Verbindlichkeitsraumes Lebenden binden können;: cdie
Hermeneutik muß folglich 1mM Zwischenraum als eine verpflichtend sıch anbietende
Wirklichkeit gesucht werden. In den beiden, ür konkrete Gesprächssıtuationen geschaf-
tenen, zugleıich ber iınem früher begonnenen, gedanklıchen Prozeß stehenden
Arbeitspapıeren geht den wıederholten Versuch iner Hermeneutik der Begeg-
LU zwıischen Menschen unterschiedlicher relig1öser Traditionen bzw. des Verständnıis-
SCS unterschiedlicher relig1öser Tradıtionen. Nicht übersehen Ist, selbst sich
emmnenter Weıse ınem transzendentalphilosophischen Denken verpflichtet weıß Vıeles
erinnert ahner, zumal uch die Tatsache, theologische Grundbegriffe im
Rahmen seines denkerischen Ansatzes uniıversalhermeneutisch einzusetzen versucht.
Dazu gehören nıcht zuletzt dıe Grundbegriffe Heil un! Offenbarung. Sıe erhalten da
iınen Raum, menschliches en aller Betonung des Bei-sich-Seins als ekstatisches
eın sıch als eın auft das „Jenselts des Seienden“ ausgreifendes bzw. transzendierendes
Se1in erwelst. Entscheidend ist o) dieses „Jenseits” sıch d1iesem Ausgriff als
„Offenbarung“ kundtut. Religion ist nach entsprechend „letztliıch der ZUT Lebenstorm
gewordene Vollzug vorbehaltloser Begegnung als sich verbindlich Einlassen autf die
absolute, siıch Je selbst mitteilende Otftenheit des ‚Jenseıts des Selenden““ (Versuch, 1 )‚
Transzendenzerfahrung „Ursprung und Urgrund der Religion des Menschen und damıt
das konkrete sıch Ereignen der allen relıg1ösen Traditionen ‚Relig1onen‘) zugrunde-
hegenden Offenbarung, WEI1111 immer Offenbarung das In-Erscheimung-Treten iner
letzten, nıicht mehr rage stellenden Heilswirklichkeit 1mM Bewußtsein des
Menschen bedeutet“ ebd. 38) Zwischen diesen beiden Bestimmungen legt die
Bemühung dıe Vermittlung des Apriorischen das aposterlorısche Unmiuittelbarwer-
den der „Transzendenz“, dıe 11UI inem Ich-Du-haft dıalogischen Vorgang der
Versprachlichung (nach „Mythisıerung”) geschehen (vgl. eb 19) Der Prozeß
der Versprachlichung gehört se1lıt langem jenen Momenten der Grundsatzreflexion,
dıe beschäftigen. Dabe!1l spielen die verschiedenen Perspektiven des Sprachlichen eiNeE
ebenso wichtige olle WI1e die rage der Verbindlichkeit des Sprechens und die rage
der Wahrheit (dazu ebı 23{f) Dıieser VO)]  — mıiıt „Mythisierung“ bezeichnete Vorgang
ist zugleich jener Ansatzpunkt, VO)]  — dem her die Verschiedenheit der TAanNnszen-
denzerfahrung, die dann unterschiedlichen relıg1ösen Tradıtiıonen führt, iıhre Begrün:
dung findet. Was 1m „Versuch” losgelöst VO)]  - konkreten Tradıtionen bedacht wird,
wird „Begegnung” Hınblick auf den mıt den altındıschen Heilssystemen
ECU| reflektiert. Zentral wird hier für den Gesamtvorgang dıe ategorl1e der egep-
nung”, deren Verwendung MI1r insotern glücklicher erscheint, als Vergleich ZU)

übriıgen VO)]  - verwendeten Kategoriengefüge „Begegnung“ weder ınen unmıittelbar
relig1ösen noch iınen ausgesprochen christlichen ezug sıch tragt. Dennoch
enthält diese Kategorıie Jene Momente, die seinen früheren Versuchen der
Ausbildung ıner Religionshermeneutik zusammenträgt.

Die Bewährung der Versuche muß Zwel Richtungen sıch ereıgnen: Finmal kann der
christliche Theologe Stellung beziehen. Hıer wiıird VOI allem der abendländische
Theologe ım Gedankengang leicht das Negatıv der die Hohltorm seInNes eigenen
Denkgefüges wıedererkennen. Was folglich anzumerken hat, sıind runde
SCHOIMNINECN Margınalıen. Wichtiger ware dann, en nıcht-europäischer Theologe,
iwa indıschen Raum Francıs D’Sa der Aloysius Pier1s, der uch eın nıcht-
katholischer Theologe WI1E der Japaner Yagı, sich auf iınen solchen „Gedankengang“
einheßen. Dıe rage stellt sıch ben doch: Wıeweıt ist das, WAas hier allgemein-
menschlich vorgetragen wiırd, inem anderen Denk- und Sprachhorizont nachdenkbar
und nachsprechbar? och iınen Schritt weıter würde C WEEI1111 den Ansatz
ınen Nıicht-Christen Aaus der fremden Kultur Indiens Indien sortieren WIT hier AduS, weıl

das konkrete Forschungsfeld ().S ist nachdenken und nachsprechen ließe s
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siıch dann abendländisch, vielleicht Sal „anonym-christlich“ vereinnahmt, der tindet
sich selbst uch seiner remden Welt allgemein-menschlich dem transzendental-
phiılosophischen Denken wıleder? reicht also cdheser Stelle nıcht mehr die
freundschafttliche Zustimmung gleichsam unter U1ls, sondern „Begegnung” muß sıch
der "Laft grenzüberschreitend, ek-statisch ereignen. Gerade weıl davon überzeugt Ist,

e Materıialıen bereithegen, kann den Schritt uch SCHL
Bonn Hans Waldenfels

Rudolph, Kurt Rinschede, Gisbert (Hg.) Beiträge ZUT Religion/ Umwelt-
Forschung. Eirster Tagungsband des Interdisziplinären 5Symposiums ın Eichstätt Dı —$
Mai 988 Geographia Religionum 6) Dietrich Reiımer Verlag Berlin 1989;
262
Rinschede, Gisbert Rudolph, Kurt (Hg.) eiträge SE Religion/ Umwelt-
Forschung. / weiter Tagungsband des Interdisziplinären 5SYMOOSIUMS ın Fichstätt D N
Maı 988 (Geographia Religionum Dietrich Reimer Verlag Berlın 1989;
205

Im erstien Tagungsband umschreibt KUR' RUDOLPH kurz und präzıise cie Fragen, dıe sıch
A4us dem Verhältnis Religion/Umwelt ergeben. Dıe prägende Kraft der Religion auf die
Umwelt 1st kaum bestritten, während der FEinfluß der natürlichen Umwelt auf den
relig1ösen Ideengehalt schwieriger bestimmen 1St. Oftensichtlich geht „EIN
dichtes Beziehungsgeflecht VO:  — Gelst, Raum und Zeıit‘ (16), „wechselseitige Bezle-
hungen” (15  v RUDOLPH welst dann uch darauf hın, dıe Religionswissenschaftler
die NEUC Aufgabe VOT sıch haben, „dıe unterschiedliche Stellung ZUT Natur und Umwelt

anderen relıg1ösen Überlieferungen“ ertorschen und ZUT Sprache bringen (19)
So 1E  e ist dieses VOIN RUDOLPH geforderte Bemühen angesichts der Literatur vielleicht
doch cht HUBERT SEIWERT legt ebentalls „die dAialektische Beziehung zwischen Religion
und Umwelt der Moderne“ dar und ZW. als ınen global verlautenden Prozeß (25).
wobei ber den Gebrauch des systemtheoretischen Umweltbegriffs eintritt,
welcher dıe gesellschaftliche und intellektuelle Dımension miteinschließt. Das Thema
„Religion und Umwelt  ‚66 ware also nıcht mehr als eın spezifisch relıgionsgeographisches
Forschungsgebiet anzusehen (26  u Dıese Forderung hat 1e] fast alles) für sich, ber ihre
Verwirklichung birgt gewIlsse Nachteile. Es besteht die efahr, die ReligionsgeogrTa-
phie VO)]  - der Religionswissenschaft vereinnahmt wird und als Teıildıszıplin iıhre '  -
erworbene relatıve Selbständigkeit und damıt uch eine gewIlsse Motıvatıon verheren
könnte. Zudem sollte der Ausdruck „Umwelt“ der Religionswissenschaft nıcht
ınem Superbegriff gemacht werden, unftfer dem alles subsumiert werden Eben
das 1st eINeE Schwäche dieses Bandes, der viele sıch interessante Beıträge enthält, Lwa

jene sechs unter der Überschrift „Umwelt-Theologie”, die ber mıiıt dem VO:  - KURT
RUDOLPH umrıssenen Problemkreis und mıiıt den durch den Tıtel geweckten Erwartun-
SCH L1UT noch wenıg haben. Eınıge Aufsätze behandeln die rage Religion/
Umwelt CNSECTEN Sınne. HIDEO SUZUKI (Natural Envıronment, Language and Religion,
79-86 vertritt unverblümt dıe deterministische und evolutionistische These: „Gemäß
meInem Verständnis hat sıch das Höchste Wesen den Menschen der Wüste durch die
Sprache der Wüste geoffenbart. Das ist Christentum. Und den Menschen Wald
durch die Sprache des Waldes Das ist Buddhismus.“ (82) Im Interesse der Auseinander-
setzung ist ber die Aufnahme uch ines solchen Beitrages rechtfertigen. Nah: den
deterministischen Modellen kommt uch JOACHIM LANGHEIN (Möglichkeiten der
Systemtheorie fächerverbindendes Arbeiten zwischen Geographie und Religionswis-
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senschaliten,; 29-164), WE 1 Eintreten ür INe umtassend anwendbare 5System-
theor1e FErkenntnisse AUS den Naturwissenschaften auf dıe Religionsforschung anwenden
wiull, „da allgemein-grundsätzliche Problemlösungen 1L1UX ınmal grundlegend behandelt
werden mussen, un dann mıiıt gewissen ‚Zuverlässigkeits-Garantıen' auf ımnterschiedlich-
StE Anwendungsbereiche zugeschnıtten werden können“ 155)

Dıe der rıtık erstien Band geäußerten Bedenken grundsätzlicher treffen
uch auf den zweiıten Tagungsband Unter dem Obertitel „Religionswandel” tinden sich
interessante Beitrage über Polynesien, Melanesıien und Indonesıen, besonders über che
Rezeption des Christentums. WERNER KREISEL (Tradıtionelle Strukturen un westliche
Wertvorstellungen 1mMm Pazıfik, 29-41 zeıgt gul auf, Wertvorstellungen un Religion
„DI1s iınem gewıssen rad eine Antwort un Reaktıon auf die gebotenen Inselbedin-
SUNSCH und Möglıiıchkeiten“ (3 Pragnant charakterisiert PETER ERLITZ (Rück-
kehr ZU) Ursprung, O das „Wiedererwachen des relig1ösen Tribalıismus“ der die
„Reviıtalisıerung der alten Stammesreligion” (75) den Bestattungsriten der christlichen
Batak. Von den TEN Beiträgen ınfter dem Titel „Religion un Sıedlung”“ zeıgt (JUDRUN
'AUL sehr guL auf, WIE sıch das Dortft Unterlengenhardt östlıchen Schwarzwaldrand
se1lt 1934 „Vom protestantischen ort ZU anthroposophischen Dorf“ 413141
entwickelt und dabe!1 durch dıe spezifisch anthroposophische Architektur der größeren
Bauten un durch den biologisch-dynamischen Landbau en eıgenes Gesicht bekam,
allerdings nıcht ohne Schwierigkeiten e1Im „Aufeinandertreiffen verschiedener Weltent-
fe“ Schließlich folgen iınter der Überschrift „Relig1öse Minderheiten und
Volksgruppen” eıträge über die Jüdıschen und islamıschen Fundamentalisten Israel
(von ÄRNON SOFFER), die Identität der Deutsch-Amerikaner den USA (von RuDıI
HARTMANN) und über die Amıiısh Pennsylvanıa (von ]JOACHIM VOSSEN). Der erstge-
Nnanntfe zeigt das spezifische Interesse des Religionsgeographen, weiıl den räumlıchen
Außerungen des Fundamentalısmus (Sıedlung, relig1öse Instıtutionen, Kleidung,
fahrten UuSW. ) besondere Aufmerksamkeit geschenkt wIrd.

Dıie me1lsten Aufsätze diesen beiden Bänden sınd aufschlußreich und bleten echte
Forschungsbeıiträge. Wie bereıts erwähnt, stellt sıch die rage nach der Identität des
Faches Religionsgeographie. E,S ist Sache der Religionsgeographen selber, entsche!i-
den, ob S1E die In den Autsätzen dieser beiden Bände offensichtlich gewordene
Ausuferung 1m Forschungsbereich Relıgion/Umwelt begrüßen und weıterentwickeln
wollen.

Luzern £to Bischofberger

Anschriften der Mitarbeiter Adieses Heftes: Prof. Dr. Rıchard Friedli OP, Institut für Miss1iolog1ie
un Religionswissenschaft, Misericorde, CH-1 700 Fribourg Dr. Kristin Arat, Instıtut

Religionswissenschaft, Kath.-Theaol. Fakultät der UnıLversität Wıen, Schottenring 21
AF Wıen Rev. Dr. Amuthu Joseph Vaz Chandrakanthan, St Phılıp Neri  s Church,
k57; Olcott Mawatha, Colombo L: Srı Lanka Dr. Heınz Mürmel, Menckestr. F
D(O)-7022 Leipzig Prof. IS Hans Waldenfels 5] Grenzweg 2’ -4000 Düssel:
dorf
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ULN FERN AUFBRECHEN“

„RedemptorIis Miıssıo” AUS missionstheologischer Perspektive
Uon Giancarlo Collet

Einleitung
Am Dezember des VETSANS! CHCH Jahres veröffentlichte Johannes Paul IL

seline LIEUC Enzyklıka „RedemptorI s Miss1io“ über die fortdauernde Gültigkeıit
des missioNarıschen Auftrages.‘ Außerer dieses Schreibens en ZU

ınen dıe se1lt eendigung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, das als
und seinem gleichzelt1g verabschiedeten Dekret gentes’ dıe M1S-

sionarısche Dımension der Kırche den Blickpunkt rückte, und ZUIN anderen
das VO!I Jahren veröffentlichte Apostolische Schreiben „Evangel nuntı.andı"“
VO:  - Paul VI Zu den InNNeETEN Beweggründen des Missionsschreibens geENO:
nıcht allein dıe UrcCc die verschiedenen Papstreisen bestärkte Überzeugung,
eINE missionNarısche Aktivıtät sCe1 dringlicher denn JE sondern VOI allem eine
orge leitet den Vertasser: „dıe eigentliche Sendung ad gentes scheıint nachzu-
lassen“ 23 Dıie Gründe hierfür sınd unterschiedlicher Als eINE „der
schwerwiegendsten Ursachen des geringen Interesses den Missionseimsatz“
dıagnostizlert das Schreiben „Jedoch einNne Denkweıiıse der Gleichgültigkeit, dıe
leider auch unter Christen weıt verbreıtet 1st und die ihre Wurzeln theolo-
gisch nıcht richtigen Vorstellungen hat Diese Denkweise 1st durchdrungen
VOI) inem relig1ösen Relatıyviısmus, der ZU  — Annahme t’ einNne Religion
gleich viel W1E dıe andere‘“ 36) Das posıtıve egen des päpstlichen
Dokumentes ıst freilich dıe Kehrseıte dieser Sorge: „die Frneuerung des Glau-
bens un: des chrıistliıchen Lebens“ 2) Dıe damıt verbundene Hoffnung
läßt den aps VO)]  - iınem „ LICUCIH Frühling“ des Chrıistentums“ ebd.), VO: e1-
11C „großen christlichen Frühlin: 86) sprechen, der (sott dem ‚vVange-
hum bereıtet (vgl 36) Dazu muß siıch aber die Kırche den heutigen Her-
ausforderungen stellen, mıt denen S1C sıch konfrontiert sieht: „sıe muß LICU-

tern aufbrechen, sSEe1 ihrer Erstmissıon ad genteS, SEC1 der Neu-
evangelisierung VO)  - Völkern, dıe die Botschaft VO:  — Chriıstus schon Thalten
haben“ 30)

Der lateimische Wortlaut der Enzyklıka findet siıch 1n: L’Osservatore Romano 131
No. 18 (23 gennalo 1—-10; Italıenısch erschıen der ext 1n Mondo Missione 120
1991) 164-209; Französıiısch: La documentation catholiqgue No. 20292 (17 Fevrier 1991
152-191; Deutsch: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 100 (Hg Sekretariat der eut-
schen Bischofskonferenz), Bonn Im folgenden zıtiıere 1C. nach cheser Ausgabe. Vgl
uch V AI ENGELEN, AaPS Johannes aul und die Sendung der Kirche heute Pro
Mund: Vita Bulletin No. 103
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Der olgende Beitrag unternımmt zunächst eine termmologische Klärung
zentraler Begriffe der Enzyklıka Diese Klärung ist aufgrund eINes unterschied-
chen, teilweise widersprüchlichen Vokabulars, mıt dem das missionarısche

der Kırche bezeichnet wird, notwendig. In iınem weıteren Punkt soll
dann kurz das theologische Verständnıis VO:  - Miss1o0n, W1E der Enzyklıka
grunde hegt, eruleren versucht werden. Schließlic wird die Bestimmung
des missıonarıschen Auftrages näher beleuchtet und die missionstheolog1-
sche Tradıtion der Jahre se1lt dem Zweıten Vatikanischen Konzıl eingeordnet.

für EeINE kritische Sichtung der Enzyklıka „RedemptorI1s Missio“ konzıllare
und nachkonziliare Außerungen der Amitskirche ZU Thema „Missiıon” heran-
SCZOSCH werden, ist nıcht e1In willkürlic. ewähltes Verfahren, sondern nımmMt
sowohl den äaußeren der ZY' WI1E auch den überaus reichen uück-
or11f auf das Missionsdekret „Ad gentes” und das Apostolische Schreiben „Über
die Evangelisıerung der Welt VO:  — heute“ auf. Dabe!1 ist nıcht 1L1UXI der explhi-
zıte Rekurs auf diese beiden Dokumente VO)]  - Interesse, sondern auch das, Was

nıcht erwähnt wird, F beachten.?

Dıe tolgende Zusammenstellung soll ınen Überblick darüber ermögliıchen, auf welche
okumente und Nummern des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils un VO:  _ „Evangehi |-
tiandı“ „RedemptorI s Miıssı0“ exphizıt ezug SCHNOMMUNEN wIrd. Die Klammern gCSC[Z-
ten Zıittern geben den entsprechenden Zıtationsort „RedemptorIis Missio“ Diıe Re1-
henfolge der Dokumente entspricht der konzilharen Verabschiedung.
Lumen gentium: NT. (Nr. 90), Nr. (Nr. 18), NT. (Nr. 18), Nr. 5 (Nr. A£73- Nr.
(Nr. 39), Nr. (Nr. 9), Nr. 13 (Nr. 9.85), Nr. 14 (Nr. 11.55),; NT. 16 (Nr. 29,55), NT. 17
(NrT. 28.54), Nr. AF (Nr. 9), NrT. 23 (Nr. 63), Nr. 78 (Nr. 42), Nr. (Nr. IS Nr. 25
(Nr. 42), NrT. 28 (Nr. 42), Nr. 48 (Nr. 9)
Unitatis redintegratio: Nr. (Nr. 55  R
Optatam 011048 NT. 20 (Nr. 67)
Nostra aeltate. Nr. (Nr. 55)
Apostolicam actuositatem.: Nr. (Nr. 41), Nr. 13 (Nr. 73  s
Gaudium et Spes: Nr. (Nr. 6), NT. 33 (Nr. 28), Nr. 15 (NrT. 37), NT. 22 (Nr. 0.18.28),
NT. 26 (Nr. 28), Nr. 28 (Nr. 28) NT. 29 (Nr. 20), NT. 41
45 (Nr. 29), Nr. 99293 (Nr. 28) (Nr. 28), NT. 48 (Nr. 9.492) Nr

Presbyterorum ordinis: NT. (Nr. 67), Nr. (Nr. 89)
gentesS: Nr. (Nr. 48), Nr. (Nr. 9.28), Nr. (Nr. 29} Nr. (Nr. 39), Nr. (Nr.

33.34.36.50), Nr. (Nr. 9.55); NrT. (Nr. Nr. 10 (Nr. 31), Nr. (Nr. 8.55.56),
Nr. Q (Nr. 42), NT. 814 (Nr. 4 ), Nr. 15 (Nr. 28.49.56), NT. 17 (Nr. 78), Nr.
0279 (Nr. 48), NT. 20 (Nr. 37.62.68), Nr. (Nr. 9), Nr. Ö (Nr. 52} Nr.. 2% (Nr.
4.65.66), Nr. (Nr. 88), Nr. D (Nr. 34.66), NrT. 28 (Nr. 75), Nr. 29 (Nr. NrT.
2() (Nr. 6 )) Nr. (Nr. 76), Nr. 22 (Nr. 76), NT. (Nr. LE3 NT. 253206 (Nr. II NT. 28
(Nr. 63.68), NT. A0 (NrT. 67), NT. (Nr. 69), NT. 41 (Nr. 55.57.71)
Dignitatis humanae: NT. (Nr. 8), Nr. , es (Nr. 3 )’ Nr. 14 (Nr. 39)
Evangelii nuntiandı. Nr. 15 (Nr. 4 )! Nr. 16 (Nr. 19), Nr. 820 (Nr. 3 )‚ Nr. 20 (Nr. S2E
Nr.. 27 (Nr. 44), Nr. 24 (Nr. 20), Nr. 41 (Nr. 42), Nr. 41-42 (Nr. 26), Nr. 53 (Nr. 8.55),
Nr. 58 (Nr. 51); Nr. 60 (Nr. 45),; Nr. (Nr. 8 )‚ Nr. 63-65 (Nr. 54), Nr. (Nr. 58)’
Nr. (Nr. 69), Nr. (Nr. 72), Nr. 70-78 (Nr. I; Nr. 79-80 (Nr. 3 )’ NT. (Nr.
36)
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Terminologische Klärungen
„RedemptorIis Missıo0“ verwendet für das miıssionarısche Handeln DZwW. den

miıss1iONaAarıschen Aulftrag der Kirche verschiedene Begriffe. Es 1st die ede VO:  -
der Sendung bzw. Mıssıon ad gentes, VO  — Miıssıon 1M eigentliıchen Sınne, kvan-
gelisıerung, Neuer Evangelisierung, erkündigung, erster Verkündigung, LIEU-

Verkündigung. Mıssıon ad gentes und Neue Evange Sıerung werden gele-
entlich gleichzeltig erwähnt (z 2.3.30  37.63.72.85.86) und vone1lnn-
ander abgehoben. Auf ciese Abhebung scheint dıe Enzyklıka besonderen Wert

egen, und er werden 1m folgenden VOI allem diese beiden Begriffe Na-
her beleuchtet 3 Dabe!Il ist en Zweitaches beachten: Zum ınen ergeben sıch
die „Unterschiede der Tätıgkeıit im Rahmen der einNen Misszion der Kirche
nıcht AUS Gründen, die der Sache elbst, also der Sendung egen, sondern
AUS den unterschıiedlichen Umständen, denen die Miıssıon siıch entfaltet“

33  — Zum anderen: Es Ist vermelden, die „ausgesprochen MI1SS1O-
narısche Aufgabe ral iIner abgewerteten Wiırklichkeit und folglich VCI-

nachlässıgt oder VETSCSSCH wird“ —
Nfer Mission ad gentes versteht die Enzyklıka (mit Rekurs auf und

bzw. 18-20 die „spezifische Missıionstätigkeit”, die „sıch ‚dıe Völker und
die Gruppen, die noch nıcht Christus glauben [ we:  Ett, ‚Jene, die fern
VO'  — Chrıstus sınd‘, be1 denen die Kirche ‚noch nıcht Wurzeln geschlagen ‘hat'
und deren Kultur och nıcht VO Evangelium beeinflußt 1st. Sıe unterscheidet
siıch VO)]  - den anderen kirchlichen Tätigkeiten, weıl S1E sıch Gruppen und
MmMiIielder wendet, dıe auIgTrun des Fehlens oder des Ungenügens der SC-
iıschen Verkündigung und der kırchlichen Präsenz nıcht hristlich sınd
Dıie Besonderheit dieser Mıssıon ad gentes erg1 t sıch AUS der Tatsache, S1E
sıch ‚Nıcht-Christen‘ wendet“ —

Zwar bleibt die Missıon ad gentes grundsätzlıch grenzenlos Insbesondere 1sSt
der Geist, der dazu drängt, „immer weıter gehen, nıcht 11UT ım Sra-

phischen Sınne, sondern auch dazu, thnische und relig1öse arrıeren zugun
sten iner wahrhaft unıversalen Mıssıon überwinden“ 25) Jedoch —-
reißt die Enzyklıka drei Bereiche näher, na %} Gebietsbezogene Bereiche,
b) Neue Soziale Welten und Phänomene und C} Kulturbereiche oder moderne
Areopage 37  _ Sıe hebt hıerbei nachdrücklich dıe weıtere Gültigkeit des
„geographische[n Krıterium [s] als eine[r] Rıchtlinie ZU)  s Absteckung
der Grenzen, nach der sıch dıie Missionstätigkeit richten muls“, hervor

37  — Damıt unterläuft das Missıionsschreiben den konziliaren und nach-
konziliaren Dıskussionsstand der rage nach der Bestimmung des Miıss1ıons-
bereiches. FEıne vermeımntliche Klemigkeıt Zıtat des konziliaren Dokumentes
verdient schon Beachtung, dies anzudeuten. ährend VO  e „Völkern

Zur Einordnung den missionstheologischen Kontext vgl KOLLBRUNNER, Missions-
theoretische Überlegungen Evangelii Nuntiandi, 32 1976) 242-254, bes. 242ff;
MITTERHÖFER, Der Missionsbegriff: Werden und Wandel, TAP 132 249-262:;
RZEPKOWSKI,; Mission seıt ntes  x ın den römischen Dokumenten, Verbum SVD 29
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oder Gruppen spricht, ist hıer VO]  - „Völkern und Gruppen dıe ede ( Hervor-
ebung VO': Verf.; vgl dagegen 34 ) amıt wird der konzıllare
Satz, der hınter dieser Formulierung steht, Mıssıon gerade nıcht ST
phisch, sondern „relig10nssozlologisch” interpretieren, verwaäassert und VCI1-
kürzt.4 Dıe vorhegende Wiedergabe VO  — AG „Redemptoris Miss1io0“ ent-
stellt WI1E sıch schließlich Blıck auf das DSAlZC Dokument zeigt dieser
Stelle die Aussageabsicht des konziliaren lextes Hınter dieser Formulierung
verbirgt sıch ekanntlich eiINeE missionstheologische Kontroverse, wonach Ver-
treter der iInen Richtung cAie Missionstätigkeit geographisch abzugrenzen
suchten, Vertreter der anderen Rıichtung hingegen das ngenügen ıner sol-
hen Abgrenzung monılerten. Dıese verireten dıie Ansıicht, ZWal eın
christliches Volk geben kann, sıch darın dennoch soziologisch abgrenzbar
große olksschichten en lassen, cdie Chrıstus noch nıcht kennen.® Das Kon-
711 hat diesem Punkt die Dıskussion bewußt nıcht zugunsten iIner Rıchtung
entschieden, sondern wollte der Bestimmung des Missionsbereiches „dem
erriıtorlalen Faktum iInen Raum geben, O  € €1 dıe Missıonen VO)]  -
ıhm AUs$s definieren.“6 Dıese Absıcht wird Jetzt geographisch reduziert.
Congar, der den theologischen Experten der Mıssionskommission gehörte,
erklärt seinem Kkommentar Zu  _ Stelle „Die Lehre des Konzils über die Mis-
sionstätigkeit geht VO  - inem eindeutig soziologisch-anthropologischen Ge-
sıchtspunkt A US und keineswegs VO  — iInem geographischen. (sanz allgemeın ist

>O  >O Dıe „ursprünglıche Textfassung“ VO:  en der zıtıert wird, 1st hıer VO)]  - Bedeu-
CUN: In der lateimiıschen assung 1st ZWal VO:  - „Inter populos vel coetus“ dıe Rede, ber
S1E verkürzt den konzıllaren ext „populos vel COELUS nondum Christus credentes“
wird wledergegeben mıt „populos vel COELUS 110  — Christum credentes”. Es fällt insbe-
sondere auf, der italienische ext eine „Fehlermischung“ offenbart, die ıhn als den
ursprünglicheren nahelegt, und vermutlich die „Übersetzungsbasis“ bildete („L’attivita MmM1S-
s1ı0narlıa specifica, miıss1ıONe ad gentes, ha OMNNlC destinatarı popolı 2Trupp1 che
110  - credono Cristo”); vgl. uch cdie französische Fassung, 165 („L’activite miss1ıONNaAaILTE
specifique, 1SS10N ad genles, s’adresse AauxX peuples el AU:  x OUDPDES humains quı
crolent PaS CIHCOIE Ghüst“)
Zur miss1ıonstheologischen Relevanz dieses vel vgl ÄMSTUTZ, Gestaltung der Missıons-
tätigkeıt nach dem Dekret Gentes”, Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz 35

16-28, Q SCHELBERT, Das Missionsdekret des H. Vaticanums ım Gesamtwerk des
Konzils, Schöneck-Beckenried 1968, 18; vgl. uch BRONK, Zur Begriffsbestimmung Uonr

„Mission“ ım Dekret 99: (sentes“ Ades Vatikanischen Konzils. Fine semiotische Analyse,
Verbum SYVD 19 (1978) 322-339:; RZEPKOWSKI,; Misszon seıt 99 Gentes“ ın den römischen
Dokumenten, 54{$.

Vor allem Vertreter der 505. Parıser Schule brachten dies die Diskussion. Das Be-
sondere der Parıser Schule hegt 1n dem „Versuch, den Begriff der 1SS10N aufgrund
ıner Analyse der soziologischen Verhältnisse, TEL VO)]  e vorgefaßten, festen Begriffen
wieder 11IC!  . bestimmen. Ausgangspunkt cdieser Theologie lst, S1e die strenge Sche1i-
dung zwıschen ‚Miıssıonsland' und ‚christlichem Land‘ als geographisch vorgegebenem
Begriff aufgibt und als Gegenüber der christlichen 1Ss10N den ‚.nıchtchristlichen Raum
annımmt, der nıcht mehr ‚geographisch‘, sondern ‚soziologısch' verstanden wird“
EVERS, Mission Nichtchristliche Religionen Weltliche Welt, Münster 1974, 28)

CONGAR, Theologische Grundlegung (Nr. 2_ ); 1n SCHÜTTE (Hg.), Mission ach dem
Konzil, Maınz 1967, 134-172, 145
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heute die Sıcht der Miıssıonen aufgegeben worden, dıie neunzehnten
hundert sehr verbreitet und der selbst bel1 Pıus och begegnet
Man betrachtete die Mıssıonen als Unternehmen, dıe VO)]  - den bestehenden
kirchlichen Zentren Furopas und Nordamerikas AUS der Ferne aufgebaut
wurden Das Konzııl rag der erritorlalen Realıtät Rechnung, definiert
ber die Miıssıonen nıcht VO)]  a den Territorien her. Die Mıssionen wenden sıch

Menschen.“) Die geographische Sıcht VO:  - Miıssıon SC. der MI1s-
sionsenzyklıka verschiedentlich durch (vgl 1st dıe ede VO:  -
dıe Miıssıon gehen  C6 80), VOIl „Besucheln] den Mıssıonen“ 892) Dıie
Herausstellung des geographischen Kriterimums ZU1 Bestimmung des Missıons-
bereiches l1st der oben angeführten Gründe, welche die Enzyklıka ZU

Betonung der Mıssıon ad gentes einführt deswegen befremdlich, weiıl SIE e1IN-
seıt1g ınen des konzıliaren Nachdenkens über Mıssıon herausgreift und
nıcht iner weılteren Klärung führt. Noch mehr S1E vertehlt bereıts
Ansatz cdıe fundamentale ussage des Konzils, die Kıirche „Ihrem Wesen
nach ‚mMiss1ıonarısch"” se1 (AG Z vgl 2 E eiINE Aussage, die „RedemptorIs
Miss1ıo0” keimerle1 IW  ung et (vgl 392.62 Dıese Sıcht mulß SC  elß-
lıch dazu führen, dıe Kırchen der Drıtten Welt als „Missionskirchen“ (vgl
83) betrachten und behandeln, Was nıcht eine Entwürdigung dieser
Kirchen bedeutet, sondern aktiısch uch ınem weltkirchlichen Wirklichkeits-
verlust gleichkommt. Denn „dıe tholiısche Kırche ‚hat nıcht mehr eintach
eiINe Dritte-Welt-Kirche, sondern S1C ‚1st inzwıschen selbst eiNne Drıtte-Welt-Kıir-
che mıiıt iıner abendländisch-europäischen Ursprungsgeschichte”.3

Der Begriff Evangelisierung et siıch verschiedentlich ohne nähere Präzıi-
sıerung dıe Sache der „Mıssıon ad gentes” ZUE Ausdruck rıngen
30.32) Evangelısıerun wird dann ZU Synonym Mıssıon (vgl
25.33.42.65.67) Se  — oft erdings wiıird der BegrIiff Neue Evangelisierung

2.3.33.738) oder Neuevangelisienmg 30.32.37.6  4.72.83.851) VCI-
wendet. uch VOI1 Wieder-Evangelisierung 1st cie ede 33  — Darüber
AuUuSs wird VO)  m Erster Verkündigung 40), erstmaliger Verkündigung

Ebd. 156 In diesem Zusammenhang ist uch daran erinnern, das Missionsde-
kret „Ad gentes” ontext VO:  w „Lumen gentium” interpretieren bleıibt und folglich
gentes nıcht Sınne VO  — „Heiden“ bzw. „Nicht-Christen“ verkürzt werden (vgl.
(GRILLMEIER, Kommentar ZUM Kabitel |von „Lumen gentium], LTAK_E ® 156-176,
156, bes B BRECHTER, Kommentar [ zu gentes”], LTAK.E LI1L, 22-125,
221), WwIEe mıt dem Termminus VO)]  — 13S10N gentes vornımmt. Vgl KASPER, Die
bleibende Herausforderung durch IT. Vatikanische Konzil. ZuUrT Hermenenutik Konzilsaussa-
SEN, ders., T’heologie und Kirche, Maınz 1987, 290-299, 295 „Als erstes Prinzıp können

formulieren: Dıiıe lexte des IL Vatikanıschen Konzıils mMUsSsen integral verstanden un!
verwirklıcht werden. Es geht nıcht ATll, LIUT einzelne Aussagen der Aspekte isolhiert her-
auszustellen. Gerade die Spannung, die zwıischen einzelnen Aussagen besteht, bringt dıe
pastorale Pointe ZU) Ausdruck.“

METZ, Im Aufbruch eiInNer haulturell holyzentrischen Weltkirche, KAUFMANN
METZ, Zukunftsfähigkeit, Suchbewegungen ım Christentum, Freiburg-Basel-Wien 1987,
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44), erkündigung 59) und erkündigung allgememn (:
20.44f.5 55) gesprochen.

Der geographischen Sıcht bleibt auch der Termminus „Neue Evangelisierung”
verhaftet. Dıe „Neue Evangelisierung” oder die „Wiederevangelisierung” unter-
scheıidet sıch VO:  — der Mıssıon ad gentes dadurch, S1Ce Völker betrifft, „dıe
dA1e Botschaft VO Chrıstus schon Thalten en  C 30) Dıe Neuevangeli-
sıerung hat Jene Sıtuation Blıck, „VOT allem Ländern mıt alter chrıistlicher
Tradıtion, aber manchmal auch Jüngeren Kırchen, SAaNZE Gruppen VO!  —

Getauften den lebendigen Sınn des Glaubens verloren haben oder sıch gar
nıcht mehr als Mitgheder der Kırche erkennen, da S1E sıch ihrem Leben VO)]  -
Christus und VO Evangelium entfernt haben“ 33) Im Unterschied ZUT
Mıssıon ad gentes riıchtet sıch also dıe Neue FEvangelisierung nıcht dıie Nıcht-
Christen 4), noch Nıcht-Christen, sondern die „Christliıchen Völker“

2.30), die „Nicht-Praktizierenden“ 37) den „Gebieten der alten
Christenheit“ 32), den Ländern mıt chrıistlicher Tradıtion“ 37)

Dıe Tendenz ZUU einschränkenden Gebrauch des Termmus Evangelisienmg
als Neuevangelısierung kontrastiert allerdings ZU Apostolischen Schreiben
„Evangelı nuntlandı", Evangelisierung vielfacher Hınsıcht umfassender
verstanden wird.? Denn nach „Evangelhn nuntlandı“ richtet sıch die Evangeliste-

vornehmlıc diejenigen, die ESUS Christus „noch nıcht kennen“ (Art
51) und dıe „entchristlichte Welt“ ( 592) Dıeses Apostolısche Schreiben
sucht gerade dıe Finheit des grundlegenden Auftrages der Kırche unfer den
Begriff der Fvangelısierung stellen, O die Verschiedenheit der Sıtuation

übergehen. „Evangelisierung 1st die Gnade und eigentliche EeTUu:  g
der Kırche, ihre tiefste Identität“ 14) och stellt die Evangelisierung eiINeEe

umtassende Wirklichkeit dar: „keine partielle oder fragmentarische De-
finıtiıon der reichen, vielschichtigen und dynamischen Wirklichkeit | ent-
pricht], die die Evangelisierung darstellt; esteht immer dıe Gefahr, S1E
VEIAaIINEN und O94 verstuümmeln“ Ist wıederum nıcht auftäl
lıg, WEnnn „Redemptoris Miıss10” die eben erwähnten Ausführungen VO  - „Fvan-
geli nuntliandı“ 543529 stillschweigend übergeht, dem Leser jJedoch
Q  Q Der deutsche ext VO)]  S „Evangelıu nuntjandı“ findet sich apsı Paul VE Apostolisches
Schreiben den Episkopat, den lerus und allte Gläubigen der katholischen Kirche „Uber die
Evangelisierung ın der Wellt Uon heute“ UO:  S Dezember 7975 Lateinisch-Deutsch. Von den
deutschen Bischöten approbierte Übersetzung. Miıt Einführung und Kommentar VO:  -

Brandenburg, Triıer 1976; RZEPKOWSKI, Der Welt verpflichtet. Text ILN Kommentar des
Apostolischen Schreibens Evangeli Nuntiandi: ber die Evangelisierung ın der Welt Uon heute,
St Augustin 1976; Apostolisches Schreiben „Evangelü nuntiandi“ Seiner Heiligkeit apS Pauls

den Ehpiskopat, den Lerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche ber die Evangeli-
sterung ın der Welt Uon heute Dezember Hg. Sekretarıiat der Deutschen Bischofs-
konferenz, Bonn (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 2)% vgl. 39 1976
eft „Evangelii Nuntiandi“ Kommentare und Perspektiven. Zum Hintergrund der
Bischofssynode, die Anl dieses Schreibens Wal (vgl. 2.4), vgl. CAPRILE, Il
sinodo Vescou. Terza assemblea generale ( settembre ottobre Roma 1975
10 Vgl KOLLBRUNNER, Missionstheoretische Überlegungen Evangeli Nuntiandi, 244{;
RZEPKOWSKI, Mission se2t 99 Gentes“ ın den mischen Dokumenten, 156-159
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aufgrund des Anlasses des päpstlichen Lehrschreibens nahelegt, hier werde
auf der Lın VO)]  $ „Evangelu nuntiandı“ („In Fortführung des Lehramtes me!1l-
HT Vorgänger” ıRM 21) missionstheologısch argumentiert? Zwar weıiß uch
„Redemptoris Missio0“ dıe Schwierigkeıiten, die „komplexe Realıität
ezug auft den Auftrag ZUT vangelısıerung deuten“ 32), doch scheint
IMIr „Evangelı nuntı.andı“ eı einselt1g rezıplert und interpretliert WCI-
den.

Zum Missionsverständnis

Das positiıve egen verfolgt die NEUEC Missıonsenzyklıka Urc den Auf-
weIls, W as Mıssıon ist und sSCe1IN soll. Dazu gehört, „Zweifel und Unklarheiten
bezüglıch der Miıssıon ad gentes beseitigt werden“ sollen Dıie
Adressaten des Schreibens sınd €1 erster Linıe die Katholiken:!! insotern
handelt sıch inen „innerkatholıschen, innerkiıirchlichen Diskurs“ („Allein
iIm Glauben die Sendung verstanden werden ]“ ıRM Und WI1E
AusSs denVEElementen iıner Sıtuationsanalyse zurückgeschlossen WCI-
den kann, richtet S1E sıch vorwiegend Inen westlichen Leserkreis (vgl
38) Dıese Annahme verstärkt sıch durch eiINEe andere Beobachtung: Probleme
außereuropäischer Kırchen, dıe nıcht zuletzt mıt der Olon1alen Hypothek
ropäischer Mıssıon zusammenhängen, werden kaum oder sınd L1L1UT

allgemein angesprochen (vgl 35f) Spannungen, die sıch nachkonzilıa-
e Prozeß der Weltkirche-Werdung ergeben, erscheinen als nıcht exıstent.
Dıes anzumerken ist es notwendig, weıl die Berücksichtigung olcher Ele-

heute ZU  —+ Beseıtigung VO:  — „Zweifel[n] und Unklarheiten ezüglic der
Mıssıon ad gentes” beiträgt. |So ist beispielsweise der synodale Beschluß „Mis-
sionarıscher Dıenst der Welt“ der Gememmsamen ynode der Bıstüumer
der Bundesrepublık Deutschland gleich der Präambel daraut eingegan-
gen.!?] Dıe NZY. „RedemptorIs Miss1ıo0“ geht In ihrer missionstheolog1-
schen Argumentatıon autf solche Schwierigkeiten des Verstehens jedenfalls
kaum eın (vgl 241)

Dıe missionarısche Tätigkeıit der Kırche wird als Fortsetzung der Sendung
Jesu esehen (vgl 39.42), deren genstan „die erkündigung und Er-
richtung des Reiches .Ottes sind” „Zwel Tätigkeiten Jesu sınd für

11 Unverständlich bleıibt die Anrede Begınn der Missionsenzyklıka „Ehrwürdige Brü-
der und geliebte Söhne“ welche e Frauen, die inen großen 'eıl des Missıionsperso-
nals schon 1ım traditionellen Sınn stellen, nıcht mıt einbezieht der italhenische Jext, 164,
spricht allerdings VO)  — „Veneratı Fratelli, Carlıssım1ı Figlı Figle”).
12 Vgl Beschluß „Missionarischer Dienst der Welt“, (+emMeinSAMe Synode Bistümer ın
der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe $
Freiburg-Basel-Wien 519-8406, 8921f (0.2 und 0.3)
13 Zur Bedeutung des Reich-Gottes-Gedankens für eiINE Missionstheologie vgl. BLASER,

Reich €S, MÜLLER 55 SUNDERMEIER (Hg.), Lexikon missionstheologischer
Grundbegriffe, Berlin 1987, 5—-4 BOSCH, Transforming Mission. Paradigm Shifts ın
T’heology of Mission, Maryknoll, 991
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seline Sendung bezeichnend: en und vergeben. Dıe zahlreichen Heilungen
zeigen se1in gTrODHeES Mıtleid angesichts menschlichen Elendes:;: S1E aber uch
kund, daß Reich weder Krankheıt noch eıd geben wird und seINE
Sendung VO)]  - Anfang darauf abzıelt, die Menschen davon befreien. In
der Sıcht Jesu sıind die Heilungen auch Zeichen für das geistliche Heıl, die
Befreiung VO:  — der Sünde“ S

Das Reich (GSottes 1st gemäß der Enzyklıka „VOTI allem PINeE Person, dıe das
Antlıtz und den Namen Jesu VO)]  - Nazareth tragt, des unsıchtbaren (5Ot:
tes 18  — Jesu Auferweckung VO)  - den oten UrC (sott ist dıe Kinsetzung
se1INES Reiches endgültiger Weilse (vgl 16) „Dıe Auferstehung xıbt der
Botschaft Christı, seinem ande und seiner Sendung unıversale Bedeutung”
ebd Der Grund des Heiles aller Menschen 1st also 1mM „Ere1ign1s der TIO-
‚06  sung egeben. Dıe Enzyklıka insıstlert darauf, ESUuS Christus der
eınNıgE Erlöser 1st (Kap MSR und stellt seine universale Bedeutung
heraus. Dıe „CN!  ıge Selbstoffenbarung (sottes lst der tiefste Grund, WCS-
halb die Kıirche ihrer atur nach missiONArısSscCh 1st Sıe kann nıcht davon abste-
hen, das Evangelıum, die Fülle der ahrheit, die (sott Uul1ls über sich
selbst ZUT Kenntnis geDTaC hat, verkünden“ 57 vgl ıuch 31) Das
Heıl 1ın Chriıstus, das die Kırche bezeugt und verkündet, ist „Selbstmitteilung
Gottes“ F3 „neue|s| Leben“ „Das Heıl besteht darın, das Geheimnis
des Vaters und seiner Liebe lauben und anzunehmen“ 12  S Was
das LICUC Leben näherhin beinhaltet, WIT: verschiıedentlich angedeutet und
entfaltet: Es ist Eesus Christus selbst, „der dıe Sünde un! den Tod besiegt und
dıe Menschen muıt (sott versöhnt hat” 55 ist die „wahre Befreiung”. In
Chriıstus, „und ıhm allein, werden WIT efreit VO  - Jeder tirem! ung und
Verirrung, VO:  — der Sklaverei, die der Macht der Sinde und des Todes
unterwirft  C6 (ebd

Auf das iel der missionarıschen Tätigkeıt kommt „RedemptorI s Miss1ı0“ des
öfteren sprechen, und €l1 werden die Akzente uınterschiedlic gesetzt:
Zunächst sagt SATLZ gemeın, die missionarısche Tätigkeıt habe 11UT en
Ziel, „NAa: dem Menschen dıenen, indem dıe ın Jesus Christus
erschienene Liebe (sottes aufzeigt“ (vgl auch 31  — ennt dann
et „die Verkündigung das Ziel Jeder Missionstätigkeit”, und dıe
„Verkündigung des Wortes (Gottes |wıederum hat die christliche ekehrung ZU111

Ziel, das heißt dıe volle und ehrliche Zugehörigkeit Christus und seinem
Evangelium durch den Glauben“ 4 ‚ vgl 20) amıt ist schließlich
dıe Taufe verbunden, dıe „nıcht eintach dıe Besiegelung der Bekehrung“ 1st,
sondern „vielmehr das Sakrament“ der „Neugeburt Geilst bezeichnet und
ewirkt und dıe Getauften Gliedern Christ1 und seliner Kırche macht“

47  C Nach cdieser Argumentationsreihe et also die Bekehrung das Ziel
der Missıon.

In der Missionsenzyklika et sıch dann 1Ne weıtere Zielbestimmung,
ach die „Implantation der Kirc das Ziel missiıonarıschen Handelns ist So
heißt „Die Mıssıon ad gentes hat das Zıel, stlıche Gemeinden
gründen und Kırchen entfalten bıs ihrer vollendeten Reifung. Dıiıes 1st eın
Hauptanlıegen und bestimmt das missionarısche Handeln dem Maße,
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L1IUT als ertüllt gelten bıs gelingt, LEUEC Ortskirchen errichten,
die 1Im lokalen Umifteld a.ng CINCSSCH ihre Funktion ahrnehmen“ (vgl 26  —
Diese oppelte Zielsetzung g1bt der spezifischen Missionstätigkeıit, W1E S1E „Re-
demptorI1s Missıio“ versteht, ihren eıgenen Charakter: „S1e Iscıl die Mıssıon ad
gentes| hat den Charakter 1Nnes Werkes der erkündigung Chrıst1ı und selnes
Fvangeliums, des Autbaus der Ortskirche, der Verbreitung der erte des Re!1-
hes Gottes” 3 E vgl bzw. EZ) Auf den etzten Punkt wiırd noch
eıgens zurückzukommen SEC1N.

Wıe die Kırche ihre Sache eltend machen will, verdient besondere Erwäh:
L1UNS, Zum iınen WIT! herausgestellt, „der Glaube Christus en
Angebot die Freiheit des Menschen“ ist IX die mM1sSsS1ONATI-
sche Verkündigung und das Zeugniıs das Recht auf relig1öse Freiheit respek-
tı1eren, das ewlssen des Menschen achten haben ugle1c wird auf die
moralısche Pflicht des Menschen verwlesen, die Wahrheit suchen (vgl
ebd.) uch VO: Heıl wird Sagt, SE1 en Angebot alle Menschen
10) Es x1ibt diesem Zusammenhang reilich Spannungen zwischen verschie-
denen Aussagen: Einerseıits wird gesagt: „Die Kirche chlägt VOT, $2E drängt nichts
auf. Sıe respektiert die Menschen und Kulturen, S1EC macht Halt VOTLT dem He!1-
gtum des Gewıl1ssens“ 39  — Andererseıits hat sıch die Kırche 1 espräc
mıiıt den anderen der Überzeugung einzubringen, die Kırche der eıgent-
ICNE Weg des Heiles lst und $2EC allein ım Besıtz der Fülle der Heıilsmuittel 1st

55 Hervorhebung TIg1N: TOLZ der offen bleibenden rage, W1E
solche Aussagen näher zusammenzubringen und theologisch vermitteln
sınd (vgl 9), bleibt das sıch der ede VO. Angebot außernde M1SS10-
narısche Bewußtsein erwähnenswert.!4*

Zum anderen unterstreicht die Missionsenzyklıka die Bedeutung des Zeug-
N1ISses: „Mıssıon bedeutet noch VOT aller Aktivität Zeugnis und Ausstrahlung“

2 9 vgl 23) Das persönliche Zeugni1s ist die Form der Evange-
lısierung: „Der Mensch ULLSC1ICI Zeıt g1auUl mehr den Zeugen als den Lehrern,
mehr der Erfahrung als der Lehre, mehr dem Leben und den aten als den
Theorien. Das Zeugnis des tlıchen Lebens 1st e und unersetzbare
Form der Missıon“ 42) Dıeses ZeugnIis, dessen Bedeutung für die Weıter-
gabe des Glaubens sowohl gentes” (vgl 14f) als auch „Evangehn 11U11-
tiandı“ (vgl T1 9641 76) schon deutlich herausstellen, ist gewiß der VO:  —
der Enzyklıka anvıslıerten Sıtuatlıon, die eINE Neue vangelisierung geIOT-
ert wird, tue. och dies nıcht „eCIMe Wiederauflage missionarıscher
Methoden AUsS der ungeren ergangenheit des Christentums“ bedeuten,!5 mıiıt

Vgl SCHLETTE, Zur T’heologie der Religionen. Grundzüge und offene Fragen, Orien-
zerung 51 151-156, bes 154: ders., Zum Universalitätsanspruch Uon Religionen. Re-
Ligionsphilosophische Thesen, rientierung 1990 Qal
15 JA JOSSUA, Zeugnis, NHThG IV, 332-342, 337: vgl. uch ÄDLER, Von
Rückeroberung Z ALT. Kommunikation: Die Entwicklung des Missionsverständnisses ın Frankreich,
Katechetische Blätter :E} 1986) 428-434
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denen ıner Zeıt Möglıc  eiten das Ziel der Mıssıon erreichen (vgl
3.30) erhofft werden sondern dieses Zeugnıs raucht en eıgenes

TO „LLS leuchtet e1ın, iınem olchen Kontext scıl des nachchristlı-
hen Unglaubens) Worte als solche nıcht den geringsten Wert en Wenn
das Christentum wirklich lebendig ISt, kann aber] als ‚neu‘ 11UT entdeckt
werden durch en ausdauerndes Mıteinander 1M Leben, Hoffnungen und
Anfechtungen und uch krıtıschen, ıner Geringschätzung des Christlichen
wıderstehenden Anfragen jede Ideologıe. Auft diese rage, dıe ines Tages
sıch stellen kann, WE das uUC. das äubige Glauben und Gebet inden,
WCCI1111 der Wert 1NEes UrC. das Evangelıuum umgestalteten Daseıns entdeckt
wird, INAaS eın Wort des Glaubens Antwort geben vorausgesetzt, dıe Sprache
des Glaubens hat zwıischenzeitlich 11Cc  “ en Gleichgewicht zwıschen Ireue ZUI

ergange! eıt un! unwiderrutlicher Dıstanz dazu geDTaC. t werden können.
Zum Zeugnis geho viel Zeıt, anger Atem, große Geduld“.16 Vielleicht ließe
sıch VO:  o da AUS die „Nachlässigkeıt gegenüber dem missiıoNarıschen Aulftrag”
nıcht als „Zeichen iner Glaubenskrise“ deuten 29), sondern als Zeichen
iıner Läuterung selıner Motiıve iner Zeıt, cdie darum nıcht wenıger „MMN1SS1O-
narısch“” sSe1IN braucht Voraussetzung für die Evıdenz iner solchen Interpre-

16 JS JOSSUA, Art. ZEeugnis, 3539:; vgl ders., La rondition du temoin, Parıs 1984; JACQUE-
MO L JOSSUA UVELQUEJEU, Le de la atıence. Etude r le LeEmoignaAge, 'AarTıls
1976: MARTIN VELASCO, Increencia evangelizacion. Del didlogo al testimon10, Santander
1988, bes. 1071; ÄRENS, Bezeugen und Bekennen. Elementare Handlungen des Glaubens,
Düsseldorf 1989
Vgl „Dıe Verkündigung muß VOT allem durch eın Zeugn1s erfolgen. Das SC-
schleht B., WC)] eın einzelner hrıst der eINeE Gruppe VO)  w Christen inmıtten der
menschlichen Gemeinschaft, der s1ıe leben, ihre Verständnis- und Annahmebereıt-
schaft, ihre Lebens- un!| Schicksalsgemeinschaft miıt den anderen, ihre Solidarität den
strengungen aller alles, Was edel und ist, ZU) Ausdruck bringen. Ferner uch
dadurch, S1E auf S ATIZ eintache und sponta.ne Weilse iıhren Glauben Werte bekun:
den, die über den allgemeingängigen Werten stehen, und ihre Hoffnung ELW.:  9 das

nıcht sıeht und VO:  an dem nıcht ınmal traäumen Wa: Durch dieses Zeugn1s
ohne Worte wecken diese Chrısten den Herzen derer, die ihr Leben sehen, unwılder-
stehliche Fragen: Warum sınd jene sor Warum leben S1eE auf diese Weılse”? Was der
WeT ist CS; das s1e beseelt? Warum sınd S1E miıt uns” In der Jlat, en solches Zeugni1s ist
bereits stille, ber sehr kraftvolle und wirksame Verkündigung der Frohbotschaft. Es
handelt siıch hier eine Anfangsstufe der Evangelıisierung. Dıe ragen nämlıch, cdie
vielleicht die ersten sind, die sıch viele Nıchtchristen stellen, selen Menschen, denen
Christus nıemals verkündet worden Ist, Getaufte, die nıcht praktizieren, Menschen, die
ZWAaTl christlichen Ländern, ber keineswegs nach christlichen Grundsätzen leben,
der uch solche, die leidvoll der ]Jemanden suchen, den S1E erahnen, ohne ıhn
mıt iınem Namen benennen können. Andere Fragen werden sıch noch erheben, die
tietfer und anspruchsvoller sınd. Sıe werden durch dieses Zeugni1s geweckt, das Zugegen-
selmn, Anteilnahme und Solidarıtät besagt und en wesentliches Element, 1ıIm allgemeinendas 9 der Evangelisierung ist. Zu diesem Zeugn1s sınd alle Christen aufgerufen;
unter diesem Gesichtspunkt können sS1e alle wirkliche Iräger der Evangelisierung se1n.
Wır denken insbesondere die Verantwortung, die cdie Auswanderer 1n ıhren Gastlän-
dern tragen.”
17O



tatıon ware allerdings, nıcht dıe tradıtioneller Missionsberufte ZUI1)1 ENL-
scheidenden Krıterium iner „M1SS1IONSINteNsSIVEN Zeıt“ machen (vgl.

LUr Bestimmung des müissionarischen Auftrages
In den nachkonziliaren kiırchenamtlichen Dokumenten SCWALLN dıe „sOzlale

Problematiık“ der Welt stark theologischer Bedeutung, und S1IE gng dıe
Bestimmung des miss1ionarıschen Auftrages eın. 3 Dıiıes fand seinen Ausdruck

zentralen Begriffen W1e Entwicklung DZW. Friıede, Gerechtigkeit und Befrei-
welche vielfach kiırchlichen Dokumenten rezıplert wurden. Dıe Be-

schäftigung mıt ihr findet sich nıcht 1L1UT dem, Was „Soziallehre der Kırche“
wird, sondern auch anderen Dokumenten des rchlichen ehram-

tes.19 „Evangelı nuntıiandı“ stellt dieser Entwicklung iınen entscheidenden
Schritt dar, insotern dieses Schreiben die „Befreiung des Menschen“ als ZU1

Sendung der Kırche gehörig reklamıiert und das gegenseılt1ige Verhältnis VO  -

„Verkündigung‘ und „sozlialem andeln“ bestimmen versucht. Es liegt
nahe, „Redemptoris Miss1io0“ auch auf diesen befragen, ZUII1 iınen

der Berufung cdieser Enzyklıka auf „Evangelu nuntjandı“ selbst und ZU

anderen CSCch der Verschärfung und Bedeutung dieser Problematik gerade
den 509.; „Missionskirchen“ (vgl 58)
Dıe HCC Missionsenzyklika wehrt sich einerseıts Reduzierungen des

Missionsverständnisses „Jst die Förderung Bereich des Menschlichen nıcht
ines ihrer Ziele, das genügt?“ 4 ) und des Verständnisses UVomMm Menschen
„In der modernen Welt ne1gt der Mensch dazu, sıch auf die horizontale Dımen-
S10N einzuengen” „Dıie Versuchung heute besteht darın, das Chriısten-
([ auf eINE reıin menschliche Weısheıt reduzleren, leichsam als Lehre des
gut en Lebens. In Iner stark säkularısierten Welt ist ‚.nach und nach einea
larısıerung des Heıiles‘ eingetreten, für die gewiß zugunsten des Men-
schen ämpftt, der halbiert und allein auf die hor1izontale Dımensıion be-
schr: ist  ‚C6 : Auch wird eiINE Verkürzung des erständniısses VO:  — Heil
und Sendung angemahnt „LS g1bt Auffassungen über Heıl und Sendung, dıe

‚anthropozentrisch‘ inem verkürzten Sınn dieses Begriffes CM

könnte, insotern S1E auf dıe irdıschen Bedürfnisse des Menschen ausgerichtet
17 Um dies praktisch veranschaulichen: Verfolgt beispielsweise die Jahresberich-

der Immenseer Miıssionare 1Im Personalteil der etzten Jahre, Z sıch ZWAaTlT eın
„Rückgang“ der tradıtionellen Missionsberuftfe teststellen (einerseılts verringerte siıch der
Mitgliederbestand aufgrund der Altersstruktur der Gesellschaft, und andererseits
Wal der Neuzugang [herkömmlichen] Missionspersonals sehr germg). Um auf-
allender 1st jedoch der Zuwachs VO) Mitarbeitern/innen, dıie sıch für Übersee-Einsätze
ZUT Verfiigung stellen. Kann eın solcher „Strukturwandel“ der missionarıschen Berufung
mıiıt der Kategorı1e „Glaubenskrise“ interpretiert werden”?
18 Vgl (LOLLET, Das Missionsverständnis Kirche ın der gegenwärtigen Diskussion, Maınz
1984, 161{t.
19 Vgl AÄMSTUTZ, Auftrag der Kirche. Evangelisation und Befreiung, 2Q 1976)
255-279; ders., Zum Welt-Auftrag der Kirche, 1978 3l
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sınd“ 17  > Andererseıts wird leichsam als Korrelat eine „ganzheıtlı-
e& „umfassende“ 1C. der Sendung, des Menschen, eiC herausgestellt. Ess
geht eiINEe „umfassende Befreiung“ 28), die „Gesamtentfaltung des
Menschen“ 42), „dıe ganzheitliche Entwiıcklung und dıe Befreiung VOI)L

Jeder Unterdrückung 58) „Befreiung und Heıl Reich .Ottes betref-
ten dıe menschliche Person ihrer physıschen und gelistigen Dımension“
14  — ESUS, dessen Sendung dıe Kırche weıterzuführen hat, ist gekommen, 99
das umtassende Heıl rıngen, das den 1} Menschen und alle Menschen
ertassen n“ —

Bereıits „Evangelu nuntiandı"“ plelte der Reich-Gottes-Gedanke eiNnEe 7e11-

trale Rolle, sowohl für dıe Bestimmung der „ganzheitlichen Befreiung” als auch
für die rechte Zuordnung VO  - Verkündigung un! „sozlalem andeln“ (vgl

Auch „Redemptoris Missıo“ nım mMt diıesen Gedanken auf, die
„Ganzheıit des Heıils“ ZU Ausdruck rıngen „Das Reich autbauen bedeutet
arbeiten ZUT Befreiung VO Übel allen selinen Formen. Das Reich .Ottes ist
letztlich die Offenbarung un Verwirklichung seliner Heilsabsıiıcht
le‘  ‚b 15  — Dıe ZY. welst insbesondere auf dıe Notwendigkeıt Iner „1N
EIC.  ang mıt kırchlichem Denken“ stehenden ede VO: Reich .Ottes

17  — ])Das bedeutet, das Reich ottes „weder VO:  > Chrıstus noch
VO)]  n der Kırche losgelöst werden“ kann 18), also weder anthropozentrisch
verkürzt noch eine (vermeımntliche) Ekklesiozentrik gerichtet werden
dart anders ausgedrückt: Das Reich (sottes Ist „VOI Hlem PINE Person“ (ebd.:
vgl 16  — Das Reich .Ottes welst „der Kırche eiIne spezifische und NOLwen-

dige olle ]“ 18  Sr Demnach macht das Reich „gewiß cdie Förde-
LULLS der menschlichen (Güter und Werte erforderlıich, die passend als
‚evangelisch‘ bezeichnen weıl S1E aufs engste mı1t der Frohen Botschaft
verbunden sind. Aber diese Förderung, dıie auch der Kırche Herzen liegt,
soll nıcht losgelöst werden VO)]  - und nıcht Gegensatz geDTAC. t werden
ihren anderen grundlegenden ufgaben, WI1E die Verkündigung Christı und
selnes Evangeliums, dıe Tundung und Entwicklung der Gemeinschaftft,
durch eın lebendiges Bıld des Reiches unter den Menschen entsteht“ 19  —
Dıie Enzyklıka iıst auf andere Weıiıse ihre eigene Intention der
Gefahr, den Auftrag der Kırche reduzieren, indem S1C ausführt: „ES ist nıcht
Aufgabe der Kırche, irekt auf der wirtschaftlichen, technıschen oder pO. I
schen Ebene bzw. der des materıiellen Beıtrags ZUI Entwicklung tätıg WCCI-
den Ess geht ihr wesentlich darum, den Völkern nıcht ‚Mehr Haben!‘ anzubie-
tCM,; sondern ‚Mehr Sein’, indem S1E UrcC. das Evangelıum die ewl1lssen auf-
rüttelt. ‚Der wahre menschliche Fortschritt muß auf ıner ımmer umtassende-
E  —_ Verwirklichung des Evangeliums gründen Die Mission bringt den Arı
1116°  — Sporn und Erleuchtung für die wahre Entwicklung Die NEUE Verkündi-
SUNS des Evangeliums unter den Reichen muß unter anderem das Bewußtsein
schaffen, daß der Zeitpunkt gekommen Ist, wirklich Brüder der Armen WCI-
den der gemeinsamen Umkehr ZUT ganzheıtlichen Entwicklung, dıe offen 1st
auf das Absolute hın“ 58f; Hervorhebungen 1Im T1g

Abgesehen davon, die Gegenüberstellung VOIL1 Mehr-Haben und Mehr- -
Sein mittlerweile iner eingängıgen Leertormel geworden Ist, wiırkt S1E de-
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1L1E  - gegenüber, denen die Miıttel fehlen, dıe elementarsten Lebensbedürt-
nısse befriedigen können, leicht Zy‘I].IS C Dıe „Aufrüttelung der Gewiı1ssen“
kann nıcht L11UT iInem morahstischen Milsverständnis des Evangeliums
reN, angesichts dessen sıch immer als ersager vorkommt, sondern auch
den Verkündigungsauftrag auf eine Wortverkündigung verkürzen (vgl

„Dıe Kırche dient dem Reich 1E iındem S1C auf der Welt die ‚evangeli-
schen Werte‘ der Selıgpreisungen bekanntm.  }

Schon Art. der pastoralen Konstitution „Gaudıum el spes“”, der der
Ausführung ZUT relıg1ösen Sendung unı ZUII) gesellschaftlichen Engagement
der Kıirche zurückhaltend (einer alteren und Iner ungeren Lehrüberlieferung
tolgend ftormuliert, nımmMt eiINeEe differenziertere Posıtion en „Die iıhr eiıgene
Sendung, die Chrıistus der Kırche übertragen hat, bezieht sıch ZWal nıcht auftf
den politischen, wirtschaftlichen oder sozlalen Bereich: das Zael, das Christus
ıhr gesetzt hat, geNO Ja der relig1ösen rdnung och fließen AUS ben
dieser relıg1ösen Sendung Auftrag, Licht und Kraft, der menschlichen (G(rFe-
meıinschaft Autbau und Festigung nach göttlichem (Gesetz behiilflich SC1IN.
Ja nötıg ISt, kann un muß S1Ee selbst Je nach den Umständen VO:  - Zeıt
un: Ort Werke ZU Diıenst allen, besonders den Armen, Gang brın-
SCHL, W1e Werke der Barmherzigkeıit oder andere dieser Art“ Dıe Missıons-
enzyklıka übergeht diese konziıliare Aussage, Was beklagenswerter ISt,
als nıcht die weıtere Entwicklung NnachAko  iıllaren Lernprozeß gerade

diesem Punkt vgl „Octogesıma adveniens“ 4 )’ .De lust1it1a
mundo  66 (IM 236.6) unberücksichtigt le1ıbt, sondern darüber hinaus das
Neue, das „Evangelı nuntlandı“ der unauflöslichen Verknüpfung VO)]  s Ver-
kündıgung und „sozlaler Frage” darstellt, verkennt und damıt den mi1ss1onarı-
schen Auftrag religiös verkürzt. Das zeıgt sıch darın, dıe rage ach
der Armut der Welt DZW. nach den Armen und der Option S1E nıcht als
roblem der Gerechtigkeıit un! iıner praktischen Christologie thematisılert
wird, sondern 1 Sınne herkömmlıicher ACGarıtas- und der Paräanese verstanden
wiırd (vgl 141.42.43.60) die Liebe (sott unautflöslich mıiıt der Liebe
ZU. Nächsten verbunden bleibt und Gerechtigkeit fordert WIEC „De lust1it1a

mundo'  CC herausstellte kommt nıcht den lick (vgl C
Zwischen der Verkündigung des Evangelıums und der Förderung des Men-

schen wird ZWaT eiNe ELISC erbindung reklamiert, O  € jedoch diese näher
enttalten („Dıe Entwicklung des Menschen kommt VO:  . Gott 1 VorbildJesu;
des Gott-Menschen un! S1C muß (Sott führen“ | 59| Dıe Missiıonsen-
zyklıka tendiert dazu, VOIl verschiedenen Aufgabenbereichen reden,?° wobe!l
„dıe erkundıgung der Mıssıon Jederzeıt Vorrang“ hat 44), ohne
Inen konstitutiven CZuUg zwıischen den beiden herzustellen un! theologisch
egründen So wiırd beispielsweıise der „Fiınsatz für den Frieden, die Entwick-
lung und Befreiung der Völker“ als eın „Beispiel” Ines Areopags „der moder-
1G  » Welt,;, denen sıch die Missionstätigkeit der Kırche Orlıentieren I
betrachtet 37) sıch hler nıcht iınen honstitutiven Czug han-

20 Vgl 81 Zur Problematik iıner solchen Redeweise vgl. AÄMSTUTZ, Zum Welt-
Auftrag der Kirche, bes
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delt, zeigt sıch weıter darın, das evangelısche Zeugni1s gegenüber den Ar-
1LE Jeichsam „werbetechnisch“ verstanden werden scheint („Das CVaANSC-
SC Zeugn1s, das die Welt ehesten wahrnimmt, lst Jenes der Autmerk-
samkeit für die Menschen und der Liebe den Armen und den Kleinen,
den Leidenden“ | RM 4 9 vgl 601) und nıcht prımär AUSs JIreue ZUT Sen-
dung Jesu erfolgt.?! Bereıts das Vatikanum 11 bringt wichtige Argumente iner
anderen Sıcht (vgl. Presbyterorum ordinıs „Obgleıc. dıe Priester allen VCI-

pflichtet sınd, sollen S1C sıch doch VOT allem der Armen und Geringen 85

nehmen. Denn der Herr selbst iıhnen verbunden, und ihre Evangelisation
ist Z Zeichen messianıschen Wiırkens gesetzt”) 29

In dieser rage sind sowohl das chlußdokument der Bischofssynode VO!]  —

1971 „De 1ustıit1a mundo  0 als auch „Evangeln nuntijandı“ entschiedener und
klarer. SO lautet der wichtige Passus VOI1 Fur die Kırche sınd „Einsatz für
die Gerechtigkeıt und dıie Beteiligung der Umgestaltung der Welt wesentli-
cher Bestandtei der Verkündigung der Frohen Botschaft, der Sendung
der Kırche ZUT Erlösung des Menschengeschlechts und seliner Befreiung AUS

jeglichem Zustand der edrückung“ (vgl uch Und „Evangel nunt1-
andı erklärt 1177 Art 8 $ dıe Kıirche habe „dıe Pflicht, dıe Befreiung VO)]  — ıllıo-
L1I1E  ® Menschen verkünden, VO  - denen viele ihr selbst angehören; dıe Pflicht

helfen, diese Befreiung Wirklichkeit wird, für S1EC Zeugnis geben und
mitzuwirken, damıt S1C ganzheitlich erfolgt. Dıes steht urchaus Einklang
mıt der Evangelisierung” (vgl ZUT Begründung Mıt diesen kritischen
Bemerkungen SO nıcht iIner Reduktion des missionarıschen Auftrags auf die
„sOzlale Frage” das Wort eredet werden, 1 Gegentell. Damıt dieser Auftrag
nıcht auf andere Weılse reduzliert wird, ist die Herausstellung des konstitutiven
Zus arnmenha.nges VO)  - Verkündigung und sozialeme Ines ganzheitli-
chen Verständnisses VOIl Miıssıon also, gegenüber „RedemptorIs Missio“ eltend

machen .24

Schlufß
AaZz benfalls Mitglied der Missionskommiss1on, die das konzılıare De-

kret gentes” erarbeıitete, hat mıt verschıiedenen Arbeiten inem besse-

39 legt 1€eS$ Z2W al miıt Rückgriff auftf nahe, und das Schreiben kommt uch
und 4% aut die besondere Bedeutung der Armen 1Im missionarıschen Handeln

zurück, doch bleıibt die Einstellung zwiespältig. In diesem Zusammenhang ware uch dıe
ede VO)  - der „Kırche der Armen  “ SCHAUCT analysıeren (vgl. 60) und das Uul-

sprüngliche erständnis Johannes’ X: mıiıt dem Johannes Pauls IL vergleichen.
22 Vgl DUPONT, Die Kirche und die Tmul, BARAUNA (Hg.), De Ecclesia. eiträge ZUT

Konstitution „Über die Kirche“ des Zrweiten Vatikanischen Konzils, K Freiburg-Ba-
sel-Wien-Frankfurt 1966, 313-345, bes 315f1.
25 Der deutsche Text VO:  — „De iustıit1ia mundo“* tindet sıch Texte ZUT katholischen
Soziallehre. Die sozialen Rundschreiben der Päpste und andere kirchliche Dokumente. Mıt ıner
Einführung VOIN VO:  ( Nell-Breuning, hrsg. VO: Bundesverband der Katholischen Ar-
beiıtnehmer-Bewegung Deutschlands, Kevelaer 525547
24 Vgl ÄMSTUTZ, Auftrag der Kirche. Evangelisation un Befreiung, 977f%:
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1G11 Verständnıis der Aussagen „Über dıie Missıionstätigkeit der Kirche“ beigetra-
gen.“ FKUr ıhn stellt das Missionsdekret des Zweıten Vatikanıschen Konzils, das
eINE bewegte Geschichte hınter sıch hat, keine „Magna Charta‘  C dar, VIE.  ehr
„eine Korrektur des bısherigen Missionsverständnisses“.26 Die LEUC Miıssıonsen-
zyklıka hat einıgen Punkten diese Korrektur „korriglert”, O  € daraus,

scheint mIr, eINe „Magna Charta“ entstanden waäre. Welche Schlußfolgerun-
SCHIL hıeraus SCZOSCIL werden, wird sıch VOI allem amtlıchen Instruktionen
für die missionarısche Praxıs zeıgen. Ob die bıtteren Erfahrungen VO:  — Glazık
auch diesmal zutreftfen: „Wer ELWa SCHAUCT hinsıeht, muß erkennen,
siıch ZW al iImmer wıleder auf Konzilstexte berulft, S1C aber fast immer ihren
eigentlichen Sınngehalt bringt Zwar wird die Sprache des Konzıls gesprochen
und werden selIne Begriffe verwandt, doch sınd S1C nıcht selten muıt vorkonzIt-
haren Inhalten geiüHe Bricht dann die Kırche wirklıch Utfern
auf?

25 Vgl (SLAZIK, Mission ım Zeichen des Konzils, ZMR 48 169-175; ders., Die
missionarische AÄussage der Konzilskonstitution „Über die Kirche“, 65—84;
ders., Die Mission ım FT Vatikanischen Konzil, /7ZMR (1966) 3-25; ders., Das Konzils-
Aekret » Gentes“. Bericht, ZMR 66—-71
26 GLAZIK, Fine Korrektur, heine agna Charta, CHR. HAMPE (Hg.), Die ULOTLLA. der
Freiheit. Gegenwart des Konzils und Zukunft der Kirche ım ökumenischen üispult, 3, Mun-
hen 1967, 543-553, 543
27 GLAZIK, Vor Jahren Missionsdekret 99 gentes”, Erinnerungen eINES Augenzeugen des
Konzils, ZM. 257-274, 274
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ZUR EKKLESIOLOGIE DER „REDEMPTORI

UonNn Hans Waldenfels
Das Missionsverständnis der Kıirche i1st wesentlich epragt VO: Verständnıis

der Kırche selbst Wer er das Verständnis der Mıssıon, wWw1eEe der 'UuCHI),
ZU Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekrets gentes,‘ ber auch
des Vatıkanıschen Konzıils selbst verkündigten Missionsenzyklika Redembptoris
Missio?®? aps Johannes Pauls IL VO Dezember 1990 näher bestimmen
möchte, LUL daran, nach dem en!| der Enzyklıka forschen.

Dıie Enzyklıka selbst sıeht sıch der Nachfolge des etzten Konzils, zumal
des M enannten Missionsdekrets, ber auch des Apostolischen Schreibens
Evangeliü Nuntiandi: Pauls VI VO Dezember 1975, nenNnt aber dann
ausdrücklich uch die Missionsschreiben selt Benedikt (vgl Nr. 2, Anm

Das Missionsdekret gentes steht selinerseılts Kontext der VO Konzıil
verabschiıedeten Kirchenkonstitution Lumen gentium. Das legt nahe, die
LEUEC Enzyklıka ekklesiologisch 1mM Lichte der vatıkanıschen Ekklesiologie und
deren Weiterführung nachkonzılıarer Zeit elesen wird. dıiıesem Sınne
TINNeErTN WIT 1m Folgenden zunächst einıgen Anmerkungen die Ekklesio-
logıe des Vatikanischen Konzıls S Sodann verTolgen WIT iınem zweıten
Schriutt das Sprechen VO!  - Kırche der Enzyklıka (2 Das wird unls erkennen
lassen, welche Momente der vatıkanıschen Ekklesiologıe der ZY.
ka betont werden DZwW. ob nıcht doch dıe Akzente Ende anders gesetzt sSınd
(3) Schließlich sınd dıe Fragen bedenken, die sıch nach der Lektüre der
Enzyklıka gerade AUS der Siıcht iıner nachkonzıliaren Ekklesiologie stellen
(4)

Zur EkKklesiologie des Vatikanischen Konzils

In iıner kritischen Zwischenbilanz nach Vatıcanum 11 hat Hermann Oose‘
ottrneyer mıt anderen Autoren darauf aufmerksam gemacht, „das
unvermuttelte Nebenehmander zweler esiologien mıt gegenläufiger Ten-
denz dıe Ursache vieler Konftlikte (1st), dıe WIT heute der Kıirche
beobachten“.? Tatsächlich ze1gt sıch ınmal dıe VOT allem zwıschen den beiden
Vatikaniıschen Konzılien verbreıtete, beım hıerarchischen Aufbau un! dann
noch ınmal beım Prımat des Papstes ansetzende Ekklesiologıte. Ihr dıe
Selte trıtt aber dann die inem kurzen Begriff „Communio-Ekklesiologie”
genannt c ehre VO)  - der Kırche, dıe 1mM Schlußdokumen der Außerordentlichen

Wır kürzen die Konzilsdokumente 1Im weıteren Verlauf WIE folgt ab Lumen gentium
gentes A  'g weıterhın Evangeliü Nuntiandi Redembptoris MiIisszo

Wır zıt1eren die Enzyklıka nach der VO Sekretarılat der Deutschen Bischofskonferenz
Bonn als Verlautbarungen des Apostolischen Stauhls 700 veröfttentlichten Übersetzung mıt den

römischen Dokumenten gebräuchlichen Artıkelnummern.
Vgl POTTMEYER, Kontinuitä UN Innovation ın der Ekklesiologie des IF Vatikanums,

ÄLBERIGO (Hg.), Kirche ım Wandel, Düsseldorf 1982, 9-—-1 Zıtat:
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Bischofssynode 9853 ausdrücklich „die zentrale und grundlegende Idee der
Konzilsdokumente“ wird (vgl H4

Um das Problem deutlicher sehen, muß tunliıcherweise zweiıerle1
erimnnert werden:

Das Vatikanısche Konzıl hatte seiner lehramtlichen Behandlung der
Kirche zunächst die Stellung und Autorıtät des Papstes ehandelt, Wal aber
dann durch die wldrıgen Umstände, dıe Z1153: vorzeıtigen eendigung des
Konzıls führten, nıcht nde gekommen. Von daher lag nahe, en
nachfolgendes Konzıl, WE schon die ehre VO:  — der Kıirche aufgriff, dort
fortfuhr, das alte Konzıl aufgehört hatte Konkret hätte das für Vatıcanum
11 bedeutet, nach der Lehre VO Prımat die des Bischofsamtes und
dann die der weıteren Stuten des Ordo bıs den Laıen und damıt ZUI1

Gottesvolk vorgestellt hätte
(2 Das Cat das Vatikanısche Konzıl nıcht Die Ekklesiologie SELiztLE
vielmehr 11C'  e So spricht Lumen gentıium 1mM Kapitel VO: Mysteriıum der
Kırche und entfaltet trimıtarısch AUS der Sendung des Sohnes und des
Geistes, die ihrerseıits 1 ewligen Ratschlulß des Vaters beschlossen sind Dıe
Konstitution greift sodann der Aufzählung der verschiedenen biblıischen
Bılder für Kırche auf dıe Heılıge Schrift zurück. Sıe sieht muıt der ZY.
Mysticı Gorporis Pıus CFE VO.: Junı 1943 Gedanken des Leibes Chriıstı eın
vorzügliches Bıld der Kırche, überspringt dann aber doch, selbst ım
Gedanken des Volkes .ottes ınen Ansatz wählen (Kapitel Damıt
aber siıeht das Konzıil seinerseılts die Kırche VOTI allem als wanderndes Volk
der uste der Zeıt Das Volk aber ist dıe Gesamtheıit der Christusgläubigen
ihrer gemeinsamen Sıtuation VOT dem rutenden (sott und unter dem Ruf des
lebendigen .Ottes VOI und der Menschheit. Dıese ilgernde Kırche als SANZEC
ist W1e späater heißt „ihrem Wesen nach ’missionarısch’ (d als
Gesandte unterwegs)” (vel. 17  K

TSt dann, gleichsam iınem zweıten Schritt, kommen dıe Je besonderen
Gaben und Aufgaben innerhalb der Gemeinschaft der Glaubenden ZUL

Sprache So ist dıe ede VO: hierarchischen Autbau der Kıirche, O:
Wiederaufnahme des edankengangs 1Im Vatıcanum VO: Bischotsamt
(Kapitel 3 $ dann VO'  - den Laıen (Kapitel 4) Die Ordensleute werden spater
Kapitel eıgens ehandelt Dieses Kapıtel ist eingebettet zwıischen Kabpitel 5)
das VO:  > der allgemeınen eTru ZU  — eıligkeit handelt, und Kapitel das
den endzeitlichen Charakter der pilgernden Kırche und ihre Einheit mıt der
hıiımmlıschen Kırche herausstellt. Dıe Konstıitution chließt mıt inem Kabpitel 8)
das dıe (Gottesmutter „1IM Geheimnis Christı und der Kırche“ betrachtet.

Vergleicht die Aussagen der beiden Konzıliıen inhaltlıch, 1st nıcht
leugnen, dıe Aussagen des Vatikanischen Konzils sıch durchaus der
Kirchenkonstitution wiederfinden, wenngleic iınem anderen Rahmen
Zudem g1bt Akzente, die dem Vatıcanum ZW al nıcht wldersprechen, dort

Wır zıtieren das Schlußdokument nach: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
Bonn 1985 mıt den Dokument verwendeten Bezeichnungen der Teiue, Kapıtel un
Abschniutte.
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aber noch nıcht en sınd. Weıl eINeEe ehramtliche Aussage aber keinen
theologischen Traktat darstellt, ist dıe argumentatıve Vermittlung der beiden
Denkansätze nachträglich elsten.® Dann ber stellt sıch dıie rage: Ist die
Communio-Ekklesiologie Horıizont un! Rahmen der FEkklesiologie VO)]  > 1870

sehen, oder hebt die Ekklesiologie des Vatıcanum 1{1 die des voraufgegange-
LIC-.  - Konzils auf? ottmeyer hält eın solches Entweder-Oder-Denken für
efährlıch, WE nıcht Sal für falsch Entsprechend trıtt hinsıchtlich des
weıteren Fortgangs der Entwiıcklung für e1in dialektisches, sıch wechselseıt1ig
edingendes Verhältnis VO)]  — Kontinultät und Innovatıon en

Dann aber entspricht nıcht dem Vatıkanıschen Konzil, WC1111 INer
spater Vorgetragenen Lehre die grundlegenden Momente der Commun1o-
esiologıe nıcht mehr deutlich Erscheinung treten. Fuür die Communi10o0-
esiologie des Vatıcanum 11 aber ist die Fortentwicklung ines Kırchenver-
ständnisses VO)]  S grundlegender Bedeutung, nach der alle Menschen sıch als
ubjekte ın die Ireie Antwort auf den ‚pTUC. des sıch mıiıtteilenden .Ottes
eingesetzt sehen und aufgrund der grundlegenden CGleichheit er Menschen
VOI Gott partnerschaftlich eın geschwisterliches Verhältnis zueinander
hineinwachsen. Aus dieser Sıcht der Dinge ormulhiert ottmeyer 1Im Blıck auf
Vatıcanum dıie These

Neurezeption des Vatıkanums bedeutet, die Förderung des Subjektseins aller
un! der Kıirche als COMMUNLO dıe Bestimmung des Primats autzunehmen.®

„Kirche“ ın der Enzyklika „Redembptoris Missio“

Die ORaDeln

Be1 der Prüfung des sprachlichen Umgangs muıt der Vokabel „Kirche“ fällt
auf, ın Redemptoris MIisszO der überwıegenden Mehrzahl der Fälle 5 AL1Z
gemen VO)]  - „Kırche“ dıe ede ist, diese also dıe Kırche me1nt, WI1e S1E
allen Zeıten überall verstanden und verwirklıicht wird. Gerade weıl die Kırche
aber ihrer gesellschaftlich-geschichtlichen Gestalt räumlich-zeitlich
sehen ISt, kommt selbst iıhrer gemeingültigen Gestalt en aum-
Zeit-Charakter Das zwel KOnsequenzen, dıe seit Vatıcanum 11 auch

Vgl Lwa Thema der Untehlbarkeit VO)]  — der Gesamtheit der Gläubigen über das
Kolleg1um der Bischöfe ZU aps und den gesetzten TENzeN W ALDENFELS,;
Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn Pel’ ber uch memne weıiteren
Bemühungen eine Neustrukturierung der fundamentaltheologischen FEkklesiologie
eb Teil I teilweise uch Eis sE1 daran ermnnert, uch RATZINGER seine
„Entwürtfe ADıa Ekklesiologie” unter das Thema: Das EUE Volk €S, Düsseldorft 1969,
gestellt hat.

HE} POTTMEYER, ÄLBERIGO Üu. (Hg.), Kirche 3) 109 ZUT Beachtung der
Subjekthaftigkeit aller vgl. uch W ALDENFELS, Fundamentaltheologie (Anm. 5)
1630 144  1.3741.469-472.488
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weıthıin mıtbedacht worden SINd: a) Der Raum-Zeıit-Charakter der Kıirche läßt
synchron edacht VO:  = iner Pluralität VO:  — Kirchen verschiede-

11C)  - Urten, VO:  ( Ortskıirchen, sprechen. D) Wenn sıch aber die Ortskirche als
genume Gestalt der Kırche erwelıst, verbirgt sıch hıinter dem Begriff „Kırche
benfalls leicht eINE bestimmte, Raum und Zeıt gewordene Kirchengestalt.
Diese 1st kathohscherseılts mıt gutem Grund die römische (römisch-katholische
Kirche oder, W C) diese nach ihrem Werdebereich benennen, dıe
abendländische Kırche der Allgemeinbegriff „Kırche” nıcht O. weıteres
die Identifizierung mıt der lange Zeıt katholischen Bereich maßgeblichen
Gestalt VO  - Kırche, .ben der römischen, me1ınt, muß daher beim heutigen
Stand der geschichtlichen FEntwicklung iInem Dokument für dıie Gesamtkir-
che ausdrücklich bedacht, gegebenenfalls auch gesagt werden. Anderntalls
besteht die efahr, die Eiıgengestalten der Ortskirchen, die der
heutigen amtlıchen Kirchenlehre ebenso WI1E theologisch vertreftfen werden,

nde Schaden erleiden oder B völlig mißachtet werden. Anders ZSESALL,
muß die rage rlaubt se1ın, ob siıch nıcht hınter dem generellen Gebrauch

des Sıngulars „Kirche” Zentralisierungstendenzen verbergen, dıe dıe Kırchen
der Welt weniıger untereinander als vertikal auf EeINE Spiıtze Rom verbın-
den. eın solcher Verdacht nıcht unbegründet geäußert wird, zeigt sıch
späatestens, Kabitel die Struktur der Verantwortlichkeit Miıss1ıons-

angesprochen wiıird und die Kongregation für die vangelisierung mıt
grober Selbstverständlichkeit als „Anımatıl1ons-, Leıtungs- und Koordinierungs-
Zentrum“ für das Werk der Evangelisierung der Völker bezeichnet wird
75  S Interessanterwelse werden hier nıcht ınmal die Kırche VOI1 Rom muıt
ihrem Oberhaupt oder der Apostolische Stuhl, sondern wird eINeE römische
Behörde als koordinierendes Zentrum eingesetzt. sıch also hinter der
ede VO:  - „Kırche“ Sıngular geschichtlicher Gestalt letztlich die römiısche
DZw. dıe europäische Kırche verbirgt, läßt sıch schwerlich übersehen. Der
Reichtum der Katholiziıtät iIner weltweıt sıch der Vielfalt VOI) Ortskirchen
erwirklichenden Weltkirche kommt leider nıiıcht ZUI11 Iragen:

Nun tehlt die Vokabel „Ortskırche" keineswegs der NZY. Von
„Ortskirchen“ oder eintach „Kirchen“” Plural WIT! folgenden Stellen
gesprochen: 2.27-30.33f.37.39{.48-54.61-  792f.83-86.91 Anerkannt
wird, die Mıssıon „n ihren Anfängen als Aufgabe der Gemeinde, als
Verantwortung der Ortskirche angesehen worden“ ist Z vgl 20.63

63 och selbst WEEI111) der COTE „Ortskirche“ relatıv häufig erscheint,
bedeutet das leider nıcht, die Ortskirche ihrer eigentümlıchen Gestalt
en deutliches ;otıl Thalten hat Was LWa Abschnuıtt über dıie ung von
Ortskirchen Kapitel — gesagt wird, bleibt weıt hınter dem
zurück, Was Evangelii Nuntiandı: 61-64 über die Entstehung der Ortskirchen 1
Prozeß der Inkulturation ausgeführt hat TSt die SanNze Dramatık cdieses
Prozesses ihrer Konkretheit den Bliıck kommt und siıch Konsequenzen
Bereich der hlıturgıschen Ausdrucksformen, der Katechese, der heolog1
schen Formulierung, aber auch den untergeordneten D  en Strukturen
und den Dienstaufgaben (vgl 63) ergeben, wird dıe möglıche Zerreils-
probe erkennbar, der Ortskirchen Spannungsteld VOIL kreatıver Überset-

179



ZULLS der Botschaft den remden Kontext und Wahrung der Identität des
lextes der Verbundenheit muıt der Gesamtkirche ausgesetzt sind. Ausdrück-:
lıch S 8.g[ VO  > der Sprache, dıie übersetzt wird

„Sprache” ber dart hler wenıger semantischen der lıterarıschen Sınn
aufgefaßt werden, sondern vielmehr anthropologisch und kulturell.
Dıe Trage 1st zweıtellos schwierig. Dıie Evangelisierung verhert viel VO)  S ihrer Kraft
und Wiırksamkeiıt, WE S1E das konkrete Volk, das S1C sıch wendet, nıcht
berücksichtigt un nıcht se1Ine Sprache, seine Zeichen und Symbole verwendet,
nıcht auf seline besonderen Fragen und sein konkretes Leben nıcht
einbezieht. ber andererseıts kann dıie Evangelisierung uch ihre Seele verlieren
und innerlich leer werden, W C unfer dem Vorwand, S1E übersetzen, S1E
aushöhlt der verfälscht: WC) 108® eINeEe unıversale Wirklichkeit
Ortsverhältnisse ANZUDASSCHIL, diese Wirklichkeit selber opfert und die Einheit
zerstoOrt, hne dıie eiNe Universalität mehr gibt

Wo die Ortskirchen O  € Konturen leıben, raucht nıcht VELTWUNINN-

dern, uch der Unterschied zwischen der Gemeinde und der Ortskirche
nıcht eutlc markiert wird Tatsächlich erscheinen die Vokabeln „Ortskır:
che‘ und „Gemeinde“ gelegentlich austauschbar: S1E sınd zumındest unscharft.
Beispiele belegen das

Der Gelst drängt die Gruppe der Glaubenden azu, „Gemeinde biılden”,
Kirche SC1N. 76)
Dıe 18S10N ist also ihren Antängen als Aufgabe der Gemeinde, als Verantwor-
LUN; der Ortskirche angesehen worden. Dıe Gemeinde braucht „Missionare“”,
sıch auszubreıten. 97
ES ist VOT Tlem notwendig versuchen, überall christliche e nma
errichten, die „Zeichen der egen Wa (Gottes 1n der Welt“ sSEeE1IN und sich
Kırchen entwickeln sollen. Irotz der großen Zahl der Dıözesen x1bt weıte
Gebiete, denen Ortskıirchen entweder völlıg tehlen der angesichts der Weıte
des Terriıtorimums der der Bevölkerungsdichte bzw. —vieltalt uınzureichend sSınd.
Dıiıe kırchengeschichtliche Phase der plantatio Ecclesiae ist nıcht abgeschlossen; S1E
ist vielmehr bei vielen Menschengruppen TSt beginnen. 49)

Abgesetzt VOI)1 den „Gemeinden“ sSınd dann noch ınmal dıe „kırchlichen
Basısgemeinden‘, denen en grundsätzlich posıtıver, WCI111 auch verhältnısmär-
Big kurzer Abschnitt 51) ew1ldmet ist.

Orthaftigkeit
Wenn die Orthaftigkeit ZU. Wesen der siıchtbaren Kirche gehört, mulß S1E

sıch, WCI1 S1C der Besprechung der „Ortskirche“ keinen hinreichenden
Ausdruck finden, anderweitig emerkbar machen. Tatsächlich trıtt S1C dort
Erscheimung, das Wesen der Mıssıon selbst wleder hohem Maß:  an
lokal-geographisch umschrieben wird. Der Sprachgebrauch knüpft hier deut-
lıch vorkonzillare Artıkulationen der Miıssıon ekanntlıc WAar der Plural
„Missionen“ Vatıkanıschen Konzıl weıthın aufgegeben worden.
kommt en eINZISES VOI, allerdings keineswegs mehr eindeut1ig
geographischer Bedeutung. Dıe Enzyklıka kehrt dagegen unbekümmert
diesem Sprachgebrauch zurück (vgl 22.65 J3 848); WO. klar ISt,
eın bestimmtes Missionsvokabular „als uUuDeTrnNOo. un! VOIN negatıven hıstorI1-
schen Resonanzen belastet angesehen” und daher dem Sıngular „Miıss1ıon” der
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OTrzug egeben wird 392).7 Es wırd OSd) ausdrücklich der
Gesichtspunkt der Uptıon für den Sıngular „Mıssıon herausgestellt

DIie SO:  Nannte Rückkehr der „Wiederbeheimatung der Missionen dıie
Sendung der Kırche, das Einfließen der Missiologie dıe Ekklesiologie und die
Finbindung beider den trinıtarıschen Heıilsplan haben die Missionstätigkeıit
selbst LICU aufatmen lassen S1C wird nıcht C111 Aufgabe ande der Kırche
begriffen sondern eingebunden das Herz ihres Lebens: S1IC wird als wesentli-
che Verpflichtung des gesaxnten Volkes Gottes verstanden

Wichtiger als diese großartige Sıcht des Konzıils erscheint ber dann dıe
Feststellung, trotzdem „CU1C spezifische Miıssıon ad. gentes gibt und
S WO. „alle Katholiken Mıssıonare SC sollen“ „aufgrund 918 spezif1-
schen Berufung ‚Mıssıonare ad gentes und auf Lebenszeıit‘ geben soll ebd.)
Man iragt sıch hıer Was für CI Sinn hat angesichts 1116585 TNEUETLE
missionarıschen Bewußtseins, das alle Getauften Subjekten der Verkündıi-
SUNS heranreiten läßt der Begriff „Mıssıon C11]| NEUC Zweıdeutigkeit
überführt wird ANıstatt das Recht Gememte LGr ANSCINCSSCNE-
1611 Sprache ASCH

Zu dieser Wiederaufnahme alter Termmologien paßt dıe Aaus

SC  D Einsicht nach der die missioNarısche Aufgabe der Kırche „‚überall
und Jeder Lage und dieselbe (1st) auch WCEC1111 S1C, JC nach Umständen
nıcht der gleichen Weılse ausgeübt WIT: termmologisc en
SCWISSCHI Sinne rückgängıg emacht wird Das geschlie VOT allem dort
die Situationen der Evangelisierung der heutigen Welt beschrieben werden
So 1ST iınmal VO:  an dre1 Sıtuationen der FEvangelisierung die ede

— die Sıtuation der „eigentliche [n] 1SS10N gentes die Sıtuation, der der
Glaube noch nıcht wirklich gefaßt hat,
b) die Sıtuation der Seelsorgstätigkeit der Kırche: dıe Sıtuatlion, »ALLSCILLCS-
SC und solide kırchliche Strukturen“ ibt,
G cdie Sıtuation der Re--Evangelisierung: die Sıtuatiıon, der Gruppen VO):  -
Getauften ihren Glauben verloren haben und siıch nıcht mehr als Mitgheder der
Kırche verstehen

Mıssıon Pastoral und Re-Evangelisierung (vgl uch 37) werden hier
dreı unterschiedlichen Tätigkeiten der 1nenM Kirche, deren Orte sıch
eographisch sozlologisch und ulturell beschreıiben lassen So Nımmt denn
auch nıcht wunder, der dreifachen Sıtuationsbeschreibung MS CHOFE
Dreiheit VO:  ; Bereichen olgt, die dann freilich nıcht Hınblick auf alle drei
genannt en Sıtuatiıonen, sondern noch Hınblick auf dıe Mıssıon ad
gentes ormuliert werden SO 1ST 27 die ede VO)]  .

a) gebietsbezogenen Bereichen
b) sozlalen Welten und Phänomenen

b A Kulturbereichen Ooder modernen Arecopagen
Von allen dre1 Bereichen, nıcht L1UT dem ersten, wird aber wesentlich orthaft
gesprochen, wenngleic C11]: estiımmung dieser dreı Bereiche

Vgl azu uch den Beschluß der Würzburger Synode: Miıssiıonarıscher Dienst:
BERTSCH (Hg )9 ((emeinsame Synode der Bistümer der Bundesrehublik Deutschland E:
Freiburg u. e846
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zeigen würde, S1Ce der heutigen Weltsituation ben nıcht mehr
geographisch trennbar bzw. ınterscheidbar sınd unter dem einıgen
Gesichtspunk: iner „ad gentes” gerichteten Miıssıon.? Dıe Unterscheidung VO  -

Missıon, Pastoral und Re-Evangelisierung bedeutet zweiıtellos iInen Rückschriutt
gegenüber den SC das Vatikanıiısche Konzıil entwickelten
Konzeptionen rchlicher Selbstverwirklichung. Das erg1| sıch deutl-
cher, WE IL1INEN mMI1t den Regionalisierungsversuchen C  er
Tätigkeıit die für die unterschiedlichen Tätigkeiten zuständigen ubjekte
edacht werden. Das dieser Trage gewldmete Kapitel VI zeigt wenı1g VOI)1 der
UVO: genannten Orlentlierung der Communio-Ekklesiologie, die nach der
Subjekthaftigkeıit aller Jaubenden der Kırche ruft

E „Sakrament des Heils“
Zu den ausdrücklich 1mM Rückblick auf die Kirchenkonstitution Lumen

gentium WwIl1edGerTholten Aussagen der ZY. gehört CS, die Kırche Al
Sakrament des umfassenden Heıles estellt ist  66 9’ vgl 20  — Aus G 143
wiırd zıtiert:

7U cdieser katholischen Einheit des Gottesvolkes sind alle Menschen berutfen.
Auf verschliedene Weilse gehören ihr der sınd ihr zugeordnet die katholischen
Gläubigen, dıe anderen Christus Glaubenden und schließlich alle Menschen
überhaupt, die durch die Gnade (Gsottes ZUU eıl berufen sind.“

Dıe Notwendigkeit der Kırche WIT: Anschluß und
wıederholt (vgl 55) uch wiıird die Kırche „der eigentliche Weg des Heiles“

und VO:  - ihr der „Besitz der Füll  m der Heilsmuittel“ ausgesagt (vgl
ebd.) Das dart aber nıcht übersehen lassen, die absolute, posıtıve
Zugehörigkeit Z Kırche als unumgänglicher Weg der Heilserlangung nıcht
mehr ausgesagt wird (vgl 10  — So wiıird zunächst innerchristlich
ausdrücklich festgestellt, „daß alle Jene, die die Taufe Chrıstus empfangen
aben, untereinander eiINe gEWISSE, WEe1ll uch unvollkommene Gemeinschaft
biılden“ 50  — Hıer wird dıe Gemeinsamkeit stärker betont als die
Irennung, letztere auf jeden nıcht als heilsentscheidend angesprochen.
Often bleibt auch, W d die Kırche, deren „Tätigkeıt sıch nıcht autf jene
eschränkt, dıe die Heilsbotschaft annehmen“ 20), tatsächlich be1 denen
ewirkt, dıe S1e nıcht annehmen. Posıtıv wird, die Kırche die
„treibende Kraft auf dem Weg der Menschheıit auf das eschatologische Reich

„Ad gentes” wird als Erinnerungsposten das Dekret des Vatikanıschen Konzils
immer wıeder eingestreut, ohne irgendwo grundsätzlich eTrortert würde. Wenn
„ad gentes” ber Spezifizierung VO)  > 1SS10N gebraucht wird und das nochmals
hohem Maße geographisch geschieht, müßte das erständnis VO)  - „Heıiden” bedacht
werden. Niımmt „Heiden” dann Bezeichnung des Ungetauften, Ww1e traditio-
nellerweise lange Zeıt geschah, dann muß uch die Tatsache bedacht werden, dıe

der Ungetauften den tradıtionell christlichen Ländern ‚uropas selt Jahren
wächst. amıt ber kommt die „Mıssıon ad gentes“ nıcht mehr auf
bestimmte Reservate cieser Erde ausgegrenz! werden sondern inzwıischen
iınem weltweiten Phänomen wird.
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hın, Zeichen und Förderin der evangelischen erte ımter den Menschen
IsSt ebd.)

Zu den eindrucksvollsten Partıen der ZY- ehören die Ausführungen
über dıe Gegenwar! und das Wiırken des Heilıgen Geilstes jeder Zeıt und
jedem Ort (vgl. 281) Erinnert wiırd 1m Sınne des Vatikanischen Konzıls
„l das Wirken des Geilstes Herzen Jedes Menschen, UrC "die amen des
Wortes’, auch durch relig1öse Anregungen, durch Anstrengungen allen
menschlichen Handelns, sotern auf die ahrheit, auf das Gute, auf (Gott
gerichtet ist 28) Für dıe weıtere theologische Beschäftigung muıt der
Heilsfrage sind uch olgende Sätze AUS 28 ede:  enswert

Der Gelst xIbt dem Menschen „Licht und Kraft, auf seine höchste
Berufung antworten“; durch den Gelst der Mensch 1m
Glauben ZU Betrachten und Verkosten des Geheimnisses des Göttl-
hen Heilsplanes gelangen“; überdies „MUussen WIT annehmen, der
ge Geist allen die Möglichkeit bletet, mıt dem Ostergeheimnıis
Berührung kommen ıner Weıse, die 1L1UT ö  tt kennt“; Jedem
Fall weıiß dıe Kırche, ygl der Mensch, VO: Gelilst .Ottes OTNtL,
VO Problem der Religion nıcht völlig Jleiben“ und 99}
iImmer den Wunsch en wiırd, weniıgstens mrıissen erkennen,
Was der Sınn selInes Lebens, selInes Tuns, se1InNes Todes Nal Der Geist
steht also Ursprung der FExı1ıstenz und Glaubensfrage Jedes Men-
schen, die sıch ihm nıcht 1L1UT bestimmten Sıtuationen, sondern Aaus
der Struktur se1INES Daseıns selbst stellt

Dıe Gegenwart und das ande. des Geilstes en nıcht L1UT

einzelne Menschen, sondern auch die Gesellschaft und dıe Geschichte,
cdie Völhker, dıie Kulturen, die Religionen. Der Geilst steht ebenso
Ursprung er Ideale und guter Inıtlatıven der Menschheit auf deren
Wege: „ In wunderbarer Vorsehung enkt den Weg der Zeıiten und
ErNEUuUETT das Gesıicht der rde  “. Der auferstandene Christus „wıirkt 1m
Herzen der Menschen der Kraft selnes Geistes, indem nıcht
den Wunsch nach iıner zukünftigen Welt weckt, sondern dadurch auch
Jene großmütigen Gedanken inspırlıert, rein1gt und festigt, durch dıe cdie
Menschheitsfamilie das eigene Leben menschlicher gestalten und die
KANZE Welt diesem Ziele unterzuordnen versucht“. Und nochmals ist
der Geıst, der „dıe amen des Wortes  ‚66 aussät, die den Rıten und
Kulturen da sınd und der S1E für Heranreiten Christus bereit
macht

diesem Sınne heißt der ZY.  A, das Verhältnis der Kırche den
anderen Religionen se1 VOI1 iInem doppelten Respekt bestimmt:

„dem Respekt VOT dem Menschen bei seiner Suche nach Antworten auf cdie
tiefsten Fragen des Lebens un VO: Respekt VOTLT dem Handeln des elistes 1Im
Menschen“ 29; vgl 56)

Dem fügt der aps Ich-Form
Dıiıe Begegnung zwıschen den Religionen Assısı wollte unmiıißständlich melne
Überzeugung bekräftigen, „Jedes authentische Gebet VO: Heiliıgen Gelst
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geweckf ist, der aut geheimnisvolle Weıise 1 Herzen jedes Menschen gegenNWar-
tlg 1Sst:.  s

Zwar werden dıe nıchtchristlichen Religionen auch dieser ZY. nıcht
als Heilswege angesprochen hier sagt S1Ce etz nıcht mehr, aber uch
kaum weniıger als das Vat:  SC Konzil fällt ber auf, die
Freiheit des Menschen 1 Hınblick aut dıe Glaubensannahme nachdrücklich
betont wiıird. Die Kırche ist un bleibt Instrumen!: des Angebots VO)  > umtassen-
dem Heıl (vgl 1t mıt 9) Alle missionNarısche Tätigkeıit ist nach der
Enzyklıka epragt „VOIN Bewulstsem, die Freiheit des Menschen tördern,
indem ihm Jesus Christus verkündigt wird” 39) So sollte zumıindest
wohl sSeIN. Wıe aber steht die Freiheit und dıe wachsende FEinsetzung des
Menschen SE1IN Subjektseim VOI (sott der Kırche elbst?

„Lumen gentium“ und „Redemptoris Misszo“

Eirster Eindruck
Dıe drel Schneıisen, auf denen WIT inem Verständnıis der Ekklesiologie

VO  — Redemptoris MIisSsS1O IA nähern esucht aben, Crgl en zwiespältiges Bıld.
Zwar fehlt nıcht Hınweisen auf das Spannungsfeld Universalkirche
Ortskirchen, Pluralıtät und FEinheit der Kirche, doch ist die Dıskussion dıie
damıt gegebenen Fragen nıcht vertieft worden. Das erg sıch eindeut1ig AUS

der mange. en Retflexion auf den Ortscharakter VOI1 Kırche Ess g1bt keine
inwelse auf dıe Mehrzahl der Rıten innerhalb der katholischen Kırche Von
den Eigentümlıchkeiten der groben Kontinente und den dort entwickelten
Theologıen 1st keine ede Weder die Theologien der Befreiung noch dıe
Theologien der Religionen tinden Erwähnung oder iıtische
Stattdessen wird tür die Fortsetzung ines se1lıt dem Konzııl her bsolet
gewordenen Missi:onsvokabulars geworben. Im Gegensatz ZUT Mıssıon als
Wesenszug der Kırche immer und überall besteht dıe Enzyklıka auf iner
„spezifischen Miıssıon ad gentes“ 32), die dann ihrerseıts sıtuatıv bzw. auch
wıeder geographisch bestimmt wird. „Evangelisierung“ als ECOTI für
die inhaltliche Füllung der Miıssıon ist kein Zentralbegriff der Enzyklıka.

Als eın Ansatzpunkt vertiefter Reflexion bietet sıch WI1IE gesagt die
Geisteswirksamkeit 99 jeder Zeıt und Jedem Ort? A, die Z Anlaß wird,
auch nach dem Geilisteswirken erhalb der vertaßten Kırche suchen. Hıer
kommt auftfallend ftfenen Aussagen, dıe Ende, Kapitel FE dıie
mi1issioNaAarTIsche Spirıtualität, also dıe VO: Geilst ung des mM1ssS1O0NA-
rischen Menschen, thematisiert wird, die Begegnung mıt den remden Tadı-
tionen Sal iInem Lernprozels der Chrısten werden lassen. Ausdrücklich
heißt 91

Der Kontakt mıt Vertretern der wichtigsten nıchtchristlichen Traditionen,
insbesondere mut jenen Asıens, hat miıich darın bestärkt, die Zukunft der
1sSs10N großenteils VO):  s der Kontemplation abhängt. Wenn der Miıssıionar nicht
kontemplativ ISt, kann Christus nıcht glaubwürdig verkünden.
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BK ber laäßt diıeser Stelle Iragen: elche Bedeutung kommt der
Enzyklıka dem Commun1i0o-Gedanken Z} der für die Neuformulierung der
esiologie nach Vatıcanum {1 grundlegend geworden 1st? Im Rahmen
dieses ekklesiologischen Ansatzes 1st eın Stichwort sehen, das gegenüber
dem der Mıssıon den etzten Jahren her inem kritischen Begriff
geworden 1st Dıalog.*

Das Dialogische
Es geht uUun1s 1M Folgenden nıcht darum, das Verhältnis VOIL1 Dialog und

Mıssıon anhand der Enzyklıka SCHAUCT edenken. Wohl aber soll herausge-
stellt werden, dıe Bedeutsamkeıt des Dialogischen ekklesiologisch sehr
entschieden mıt der Einsicht hat, dıe Ekklesiogenese, w1e S1E heute
esehen wird, wesentlich Prozeß der menschlichen Subjektwerdung VOI
CSOft esteht. Tatsächlich greift dıe ZY. diesen Gedanken insotern auf,
als S1Ce WI1E schon gezelgt wurde wıederhalt darauf besteht, der Mensch

Freiheit auf das Geschenk göttlıcher Zuwendung antworten hat (vgl
{.10.39) Entsprechend haben auch die Passagen, dıe der Bekehrung und der
Taufe ewldmet sınd, iınen her ınladenden als zwingen wollenden ontall
(vgl 46f)

Dennoch darft dann zweilerle1 nıcht übersehen werden:
B Bedauerlicherweise tehlt der Bestimmung des Dialogs Konsı1ıstenz.
S50 heißt Anfang VO  -

Der interrelig1öse Dıialog 1st eıl der Sendung der Kırche ZUT Verkündigung des
Evangelıums. Wenn als Methode und Miıttel ZUL1 wechselseıitigen enntn1s un
Bereicherung verstanden wird, steht nıcht gensatz ELE 1ssıon genles,
sondern hat vielmehr eiNne besondere Bindung ihr und ist Ausdruck
davon.

Dem steht wen1g später die andere Aussage gegenüber:
Der Dıialog entsteht nıcht AuUus 'aktık der FKıgenmteresse, sondern hat ründe,
Erftordernisse un Würde eiıgener Er kommt A U tiefem Respekt VOT allem,
Was der Geıst, der weht, will, Menschen bewirkt hat. 56  S

(2) Dıe Unschärte der Bestimmung des Dıialogs dürfte damıt
haben, der 1a10g der Enzyklıka wenıger anthropologisch oder Sal
theologisch-ekklesiologisch begründet WIT! als prag1natlsc 1 Hınblick auf
die LE Sıtuation menschlicher ommunıkatıon. So andert sıch nach
37.D) das Bild der Missıon ad gentes insofern, als 99: den bevorzugten Orten

die Großstädte werden müßten|, denen LIEUC Gewohnheiten und
Lebensstile, LNEUC Formen der Kultur und der Kommunikatıon entstehen, die
ihrerseits wieder die Bevölkerung beeinflussen“. Wo dann 37.C) VO:  — den
modernen ecopagen spricht, wiıird als wichtigster Arecopag „die Welt der
Kommunikation“ ausgesondert, „die dıe Menschheit immer mehr eint und

iınem "Weltdor: macht“. In diıesem Zusammenhang fordert der aps nıcht
L1UT dazu auf, die Medien ZU  S Verbreitung der christlichen Botschaft
benutzen, sondern dıe Botschaft die 11CUC, VO  — der modernen Kommunika-
t10on geschaffene Kultur mtegrieren.

Auf cAiesen Zusammenhang macht ausdrücklich auftmerksam.
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Dıe mangelnde anthropologische Verankerung des Dialogischen rächt sıch
aber dann insotern, als der 1a10g letztendlich 1L1UT Bereich zwıischen Kirche
und Welt, nıcht ber der Kırche selbst angesiedelt und verankert erscheint.
Es 1st nıcht die der Kırche selbst verwirklichte und ertahrene Gemeinschaft

Geschwisterlichkeit, die dah:  S rängt, dıe Christen, Männer und
Frauen, Hierarchen bzw. Kleriker und Laıen, Menschen der verschiedenen
Kontmente, derselben tung eriahnrener Christusgemeinschaft auch ande-
L  - Menschen, die sıch nıcht ZUT Kırche bekennen, ent egengehen und ihnen
begegnen Der 1a10g ist vielmehr en Erfordernis der Zeitumstände und
heutiger Zıvyiılısation, das berücksichtigen gilt amıt aber wird der og
ben doch her ıner taktisch-strategischen Varılıante iIner Miıssıon, die
letztlich eiINEe ınbahnstraße bleibt, als iIner AUS der Christusbegegnung
erwachsenden 'UuUC11 tung der Menschen, die folgen, weil S1E
verstanden en

Dıe Enzyklıka esteht sehr nachdrücklich auf der einzıgartıgen Stellung Jesu
Christi (vgl Kabpitel 1).10 Aus der erbindung VOI)l christologischem und
pneumatologischem Denken müßte aber ekklesiologisch folgen, WAal u11l SCId-
de dıe christliche Glaubensgemeinschaft EINE Gemeinschaft ISt, die sowohl AUS

dem 13108 eht und ıhn ımtereinander und mıt allen „Fremden“ verwirkli-
hen sucht Es ware diesem Zus a.mmenhang auch eiINE theologische rage,
W al U1l gerade das Chrıistentum nachdrücklich den interrelig1ösen 1a10g
tordern und fördern begonnen hat Mıt olchen Überlegungen verbindet
sıch die nüchterne Einsicht, das, Was nıcht 1im Innen der Kırche gelebt un
erlebt wird, theologisch auch nıcht nach außen vertreten werden kann. Es lst
deshalb keine beckmesserische rıtık der NZY.  A, WC: auf den Ausfall
iIner iınnenkirchlichen Dıialoghaltung 1Im Zusammenhang muıt dieser Enzyklı-
ka auImerksam emacht wird. Letzten:  ch geht nıchts anderes als die
Glaubwürdigkeıit der Botschaft elbst, die der aps entschieden 1I1EU-

emüht ist.

43 Communio-Ekklesiologie?
rag! nach dem Stellenwert ekklesiologischer Reflexion der Enzyklı-

ka, Läßt sıch leicht feststellen, diese keinen zentralen Platz InNıMMmMt.
Diıe Kirche ist nıcht das zentrale Thema der Enzyklıka WOo S1E apologetisc. VOIN
der Kritik der FEkklesiozentrik spricht, lst leicht erkennbar, diese sıch
der al nıcht mıt der der Enzyklıka vertretenen Chrıstozentrik auf eINE
Stuftfe stellen lLäßt (vgl LWa ]Das bleibt auch dann gültig, WEC111)1 die
ZY. auf dem einzigartigen Band zwıischen der jesuanıschen Predigt VO:  —

In den Kapıteln 6) und 12920 YınnNert vieles Rückfragen Kardınal
Jozef Tomkos bestimmte christologische Posiıtionen heutiger Theologie; vgl
1 OMKO, Missionary Challenges LO the T’heology of Satvation, nachgedruckt dem Diskussions-
band: MOJZES SWIDLER (ed.), Christian Missıon an Interreligious Dialogue, Lewiıston,
N. Y./Queenston, Ontarıo/Lampeter, Dyfed, Wales 1990, 1787 Der Band enthält zehn
römisch-katholische un!| sıeben protestantische Antworten mıt iner abschließenden
Stellungnahme Kardinal Tomkos und iInem Vor: bzw. Nachwort der beiden Herausge-
ber. a
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der Gottesherrschaft, EeSuS selbst und der Nachfolge- und erkündigungsge-
meinschaft Jesu, der Kırche, besteht. Dıe Kırche 1st und bleibt „Zeichen des
Heıls“ und steht Dıienst der Gottesherrschaft (vgl 20)

Wenn ber 11 die Missıon als eINeE rage des Glaubens“ bezeichnet
wird, die CIM unbestechlicher Gradmesser UuNsSsSCICS Glaubens Christus und
seline Liebe uns ISL, und Chriısten deshalb nıcht schweigen können (vgl
ApPg 4,20), dann ist nıcht verstehen, dieser umifIiassende Ansatz iner
Missionsbegründung iner Kırche, dıe als SALNZC „ mMissionarısch’ (d. als
Gesandte unterwegs)” 1st 2 Ende aufgegeben wird. Von den
Menschen uUunNnNseTIer Zeıt heißt

Die Menschen tühlen sıch WIE Seeleute auft der stürmischen See des Lebens,
aufgerufen immer größerer Einheit und Solidarıtät. Lösungen dıe exIisten-
ziellen Probleme können L1UX unftfer Mitwirkung aller studıert, diskutiert un!
experımentıiert werden. (RM 37)

Was für en gewaltiges Bıld Warlr demgegenüber der Vergleich der Kırche
mi1t dem der uste wandernden olk Gottes! Wıe solıdarısch zeıgt siıch eINEe
Kırche, dıe selbst 17 Gleichnıis immer wıleder mıt iınem Schifflein 1m Sturm
auf dem Meere verglichen worden ist! Von dem ist ber 1Im weılteren
Verlauf der Fnzyklıka keine ede

Niıicht die Kırche als HYALIZE muß und darf sıch für die Sendung der Kırche
verantwortlich wıssen, sondern Kapitel beschreibt stattdessen gewohnter
Vollständigkeit dıe verschiedenen der tradıtionellen Missionsarbeit Verant-
wortlichen hierarchıischer olge Dıiıe Laıien stehen fast wleder FEnde
LD Der Gedankengang nıcht be1 der gemeinsamen Verpflichtung aller
Christen auIgTun VO:  — Taufe und Firmung A1l, WO. siıch die Aussage
71 ausdrücklich findet, sondern be1i den „Erstverantwortlichen“ 63£)
Nıcht alles, W dS$ geSs. agt wiırd, gesagt werden ist für dıie Beurtellung
iner esiologıe bedeutsam, sondern der Stellenwert, der bestimmten
FEinsiıchten zuerkannt oder nıcht zuerkannt wird. Aus den gemachten Beobach:

ergn sıch ber dann, dıe Communio-Ekklesiologie kaum
Leıitbild gedient hat

Es fällt auf, das Schlußdokumen der Außerordentlichen Bischofssynode 9853
nıcht den der Enzyklıka zıtlerten Dokumenten geho Ort wiıird unter
den besonderen Themen der ynode dritter Stelle „Dıie Kırche als

IC6"Commun1o0 Im Eiıngangsartikel cdieses Kapitels heißt Bedeu-
Cun: VO  — „Commun10”

Dıe „Communio”-Ekklesiologie 1st die zentrale und grundlegende Idee der
Konziılsdokumente. Die Komon1a/Communi10o, dıe der Heiligen Schrift gründet,
genoß der Alten Kıirche und den Ostkirchen hıs heute hohes Ansehen. eıt
dem Zweiten Vatiıkanıschen Konzıil geschah viel, damıt die Kirche als „Commu-
Nn10  66 klarer verstanden un! konkreter 1Ns Leben um:  €  Z wurde.

Was bedeutet der komplexe Begriff „Communio“? Grundsätzlich ist damıt die
Gemeinschaft mıt 5  tt durch eSsus Christus 1mM Heiligen Geilst gemeınt. Dıese
Gemeinschaft geschieht 1m Worte (Gottes un!| den Sakramenten. Dıiıe Taute ist
Zugang und rund der kiırchlichen Gemeinschaft, dıe Eucharistıe Quelle und
Höhepunkt des1 christlichen Lebens (vgl. M} Dıie Gemeinschaft des
eucharıstischen Leibes Christı bedeutet und bewirkt bzw. baut die innıge
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Gemeinschaft aller Gläubigen 1m Leibe Christı, der Kırche, aut (vgl. KOrTr

Deshalb kann cıe „Communio0”-Ekklesiologie nıcht auf reıin organısatorIı
sche Fragen der Probleme reduzileren, die lediglich dıe Gewalten der Kırche
betreffen. ber dennoch ist die „Communi0”-Ekklesiologie die Grundlage Hr die
Ordnung der Kirche und besonders für dıie rechte ihr bestehende Beziehung
zwischen Einheit und Vieltalt FE

Vor dem Hıntergrund dieser theologischen Grundlegung YınNNert die
Schlußsynode dann die Themen: FEinheıit und Vieltfalt der Kirche G
Ostkirchen (€:3): Kolleg1alıtät (: 4: Bischofskonferenzen 5)’ Teillhabe und
Miıtverantwortung der Kırche 6)’ ökumenische Gemeinschaft (C F°
Themen,!! dıe WI1IE eINeEe autmerksame Lektüre der Enzyklıka beweist
ihrer Konkretheit weıthın ausgeblendet leiben. Von drei 1985 gegebenen
FEmpfehlungen ist eINeE verwirklicht worden: Es 1bt nach der Promulgierung
des Codex des kanonischen Rechts inzwischen auch das NEUC Ostkir-
chenrecht. Getordert aber auch eINE theologische TufTung der der
Bischofskonferenzen und SC.  ch eINeEe Studie ZUT Klärung der rage,

ob das den Bereich der menschlichen Gesellschaft gültige Subsidiarıtätsprin
ZIP uch Bereich der Kirche angewandt werden annn un W Ja bis
welchem Grade un welchem Sınne se1ne Anwendung möglich bzw. nötig SCE1
1.C.8.c

Zentralisierung und Dezentralisierung, verantwortliche Ausübung des Sen-
dungsauftrags aller Christen überall aft der Taufe und Fiırmung erhehe-
HIC  — Vollmacht, die den Ortskirchen verwirklichende Vieltfalt als
Ausdruck wahrer Katholizıtät, das Verhältnis VO:  - Einheit und Katholizıtät/
Vielfalt, die innerkirchliche Kommuntıikatıiıon auf den verschiedenen Ebenen,
zwıschen den Ortskirchen und mıt dem Zeichen der Einheıt, der Kirche VO)]  —
Rom un! ihrem Oberhaupt, das sınd Themen SC das
Schlußdokument 7985, denen 1112  - 1ın der Enzyklıka vergeblich nach
ıner weıterführenden, hilfreichen und ermutigenden Handreichung sucht
Darın liegt denn auch eindeut1g ihre (Srenze.

Abschließende Bemerkungen
Eıne FEnzyklıka, die selbst iıner Reihe VO:  - gleichrangigen Aussagen Z

gleichen Thema steht, hat ihren zeitgeschichtlichen und ihren theologischen
und muß auft diesen hın edacht werden. Das gult S AT1Z besonders für eINeEe

Miıssionsenzyklıka. Mıssıon und Kırche ehören 1 Selbstverständnis der
Kırche 1111 Dıe Kırche als Nachfolgegemeinschaft Jesu Chrıist1
Jeweligen eutLe hat aber iıhren eigenen Zeitindex, inzwıschen eutlıc
auch ihren Ortsindex, geographisc. W1E kulturell Da die Kirche als Nachfolge-
gemeimnschaft Jesu sıch 1Im Dıienste des Heıilswerkes Jesu den Menschen
weiß, kann VO:  ( Kırche nıcht gesprochen werden, O  € zugleic auch die

Dıiıe genannten Themen gehören fast alle uch den VO:  e Katzınger seinem In
anı Buch (Das NEUI Volk Gottes) besprochenen Themenstellungen.

188



Welt, der S1E sıchtbar Gestalt annımmt, den Blick kommt Wo die
Zeitanalyse fehlt, Jeiıben aber dıe Konturen der Kırche unscharft. Es VCI WUIN-
dert denn auch nıcht, die Weltkirche deshalb nıcht den Blick kommt,
weıl die Ortskirchen den verschiedenen Kontinenten, Asıen, Afrıka
und Lateinamerıika In ihrem Rıngen und Mühen, aber auch ihrer inspiratı-
VE und spirıtuellen Kraft kein Gesicht gewinnen. In heißt cdie
Jungen Kirchen gewandt:

Und ihr werdet uch Sauerte1ig für die alteren Kırchen SC1IN.
Im runde aber bleibt dıe europälsche Kırche dieser Enzyklıka mıt ihrem

und Ortsindex alleın. Das zeıgt sıch auch, WECI111 VO: Heiıl gesprochen
wiıird

Dıe Kırche 1st Sakrament des umtassenden Heıls Wıe kann S1E CS aber se1ın,
WC.: dıe konkreten Nöte der Menschen S nıcht den 6M kommen, ihre
Verzweillungen, ihre Ausweglosigkeiten, ihre Armut, unger, örperlic.
un! gelst1g, ihre Krankheıten, ihre Ängste, auch iıhre Schuld? Wiıe
eschatologisch VO  —_ umfassendem Heıl die ede se1n, WECI1111 Heıl nıcht der
Zeıt erfahren wird eulung und TOSL, Erfahrungen der Gerechtigkeit
und der Versöhnung, erlebter Befreiung, Erfahrungen, dıe gerade auch
un! der Kirche et ertahren werden”?

Fragen dieser werden die Enzyklika estellt werden, und S1E werden
Recht estellt. iıner Zeıt, der die Erfahrung der Plurahtät des Denkens

und Handelns sıch stärker einprägt als die Erfahrung VO)]  — Übereinstirnmung
und Einheıt, Zerrissenheit mehr als Heıl, Ausweglosigkeit mehr als Wegwel-
SUNg, muß die Kırche sıch selbst Geduld den allgemeinen Dıskurs der
Menschen hineingeben, lalogisch-argumentatıv und dialogisch-solidarısch.
Das aber erfordert Konkretheit Dıe Kirche muß zudem wılssen, die
Gläubigen, die Kırche VO)]  - heute SInd, Zeıit-Genossen sınd, die den gleichen
Erfahrungen leiden, die alle Menschen machen. Es stehen siıch daher ım
Grunde auch nıcht „dıe Kıirche“ und „die Welt“ gegenüber, sondern Menschen,
die siıch In der ınen und gememsamen Welt ZUI Kırche Jesu Christı zählen,
und solche, die nıcht „Seeleute auf der stürmischen See des Lebens“

37) aber sınd S1E alle
Dıe Enzyklıka hat dort ihre stärksten Stellen, S1E sıch ZUU  e Mächtigkeit des

Geistes bekennt un 1Im übrigen weiß, daß „seine Gegenwart und sSe1IN ande
allumfassend, O Begrenzung HrC. Raum un Zeıt‘  ‚66 lst 28), und
alle Menschen eingeladen sınd, dieses Wirken entdecken:

Dıe Universalıität des eıls bedeutet nıcht, L1UT jenen gult die ausdrücklich
Chrıstus glauben und In die Kırche eingetreten sınd. Wenn das Heıil für alle

Ist, muß allen ZUT. Verfügung stehen. ber ist klar, heute, WI1IE 1e$s
früher der Wal, viele Menschen 1bt, cdie eine Möglıchkeıit haben, die
Offenbarung des Evangelıums kennenzulernen und siıch der Kırche anzuschlıe-
Bßen. Sıe leben unter soz10-kulturellen Bedingungen, dıe solches nıcht zulassen.
Oft sınd S1E anderen relig1ösen Tradıtionen aufgewachsen. Für S1E ıst das Heil

Chrıstus zugänglıch kraft der Gnade, die S1e ZWAaTr nıcht förmlich cdıe Kırche
einghedert obschon S1E geheimnisvoll muit ihr verbunden sınd ber ihnen ın
AUSCINESSENCT Weise innerlich un außerlich Licht bringt Dıiese Gnade kommt
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VO)]  - Chriıstus, sS1e ist Frucht se1InNes Opfers und wird VO Heiligen Geilst geschenkt:
S1E macht jedem Menschen möglıch, bei eıgener Mitwirkung Freiheit das
eıl erlangen. 10  9

Dıe christliche Heilsbotschaft 1st ım Blick auf ESUS VOI)1 Nazaret die
Botschaft VO  - iInem Heıil, das (F allen Menschen der rde der Kraft
Seines Geilistes anbietet. Sendung aller Christus Jaubenden ber 1st CD, die
Überzeugung VOI dem Chrıstus gewirkten Heıl der Welt überall dort als
Evangelium bezeugen, nach der Hoffnung gefragt wiırd, die Christen
eseelt (vgl Petr 3,15)
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NTERRELIGIOSER TALOG UND ISSION
NACH DER „REDEMPTORI MISSIO“

Uon ecoTg Evers

Der Schwerp t der Enzyklıka „RedemptorIis Missıo0“ hegt eindeut1g auf
der Einschärfung der Missionsverpflichtung für dıe gES amte Kırche überall autf
der Welt In der Ausemandersetzung miıt den Schwierigkeiten und Hındernis-
SCH; die dieser Auftrag der Verkündigung gegenwärt1ig erfährt, kommt dann
ber unausweichlich das Problem des Verhältnisses VO. Verkündigung und
og ZUT Sprache In der Enzyklıka wird die These als falsch zurückgewılesen,
nach der der interrelig1öse og die Stelle der direkten Miıssonierung SC-
rreten sEel1. Werden miıt dieser und anderen dıie leiche Rıchtung zielenden
ussagen der Enzyklıka Auswüchse iıner SC verstandenen eologıe
der Religionen korriglert, Ooder zeichnet sıch hiıer e1n genereller Wandel der
katholischen Kırche ihrer Einstellung den anderen Religionen ab?

außerkirchlichen Kreisen Asıen en erste Presseberichte über cd1e
LIEUC Missionsenzyklika und ihre hauptsächlichen Aussagen gerade cdiese Reak-
t1on hervorgerufen. In einıgen asıatıschen, vornehmlıch muslımıschen Staaten,
wurden besorgte Stimmen laut, die eINE grundsätzliche Kehrtwendung der ka
tholischen Kırche der diesen Ländern sensıtıven Fragen der Mıssıon
und der Bekehrung erkennen glaubten. Malaysıa heß der Ministerpräsi-
dent Mahathır den Erzbischof VO)]  - uala Lumpur, Erzbischof Soter Fernandes,

sıch kommen, seinen Befürchtungen Ausdruck verleihen und AdU-
A Einzelheiten über die ZY. bekommen. Aus ihm ZUSCSANSCHEC
Presseberichten hatte ınen grundsätzlichen Kurswechsel der kathol::
schen Kırche sehen gemeınt, nach der dıe Mıssıon verstärkter Welılse wI1e-
der den Mittelpunkt gerückt werde und das Verhältnıis den anderen Re-
lıgıonen aufts NLNECUC VO:  = ıner grundsätzlichen Ablehnung gepragt SE1. Auch
Indonesien gab eINEeE ähnliche Reaktion. Das Religionsmmisterium wollte
ebenfalls Autschlufß darüber aben, inwleweıt dıe katholische Kırche muıt der

Missıonsenzyklıka eINE LEUC Phase iIner verstärkten Missıonierung be-
ginNNe, und damıt eın 1mM Verhältnıis den anderen Religionen sıch
zeıge.

Der Hınwels Begınn der ZY. „‚pDen Nicht-Christen, besonders den
Behörden Jener Länder, denen dıe missionarısche Tätigkeit soll versichert
werden, letztere LU eın Ziel hat, nämlich dem Menschen dıenen, 1N-
dem cdıe ESUS Christus erschienene Liebe €es aufzeigt”,  - hat
wohl nıcht dıe beabsichtigte ırkung getan, Mißtrauen bei den Regierungen,
gerade der iıslamıschen Staaten auszuraumen. Dıe Enzyklıka betont ZW dıe
Achtung VOT der Freiheit des Menschen der Wahl seiner Religionszugehörig-
keit: „S1e [die respektiert dıe Menschen und Kulturen, S1E macht Halt
VOT dem Heılıgtum des Gewilssens“ 39  — och zugleich wird auch das
unveräußerliche Recht der Kirche ZU1 Mıssıon betont, indem gesagt wırd „Vor

Redemptoris Misszo Fortan abgekürzt zıtiert:
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denen, dıe sıch den verschıedensten Vorwänden der Missionstätigkeit
wıdersetzen, wıederholt die Kırche Offnet Christus die Türen!“ ebd.)

Im folgenden soll versucht werden, die ussagen der Miıss1ıonsenzy-
klıka ZUT Mıssıon und ZU interrelig1ösen 1  og aut ihre Verträglichkeıit bzw.
ihre innere Spannung ıntersuchen. Weıter SO gefragt werden, welche
theologischen Posıtionen auf diesem Gebiet uUrc das päpstliche Schreiben
korriglert werden sollen. Dıes geschieht, indem WIT dıe Enzyklıka auf dem Hın-
CeTZTUN! der eologie der Religionen sehen, WI1E S1e den ahren nach
dem I1 Vatikanischen Konzil, VOT allem In Asıen, entwickelt worden ist.

Misszon und ialog nach „Redembptoris Missio“

AÄussagen den „Kulturen“ und „anderen Religionen“
In der Emleitung VO:  — „RedemptorIs Missio“ werden zwel Begriffe annt,

dıe W1EeE en Leitmotiv die Enzyklıka urchziehen die Freiheıit des Menschen
der Annahme der christlichen Botschaft und die Achtung der Kırche VOI den
anderen Kulturen und Religionen. „Sein | Christı Evangelıum Cut der Freiheilt
des Menschen, der anderen Kulturen ebührenden Achtung, allem Posıtiven

jJeder Religion keinen Abbruch“ Auf der anderen Selte werden
ebentfalls gleich Begınn talsche Vorstellungen über das Verhältnis VO:  - Mis-
SION und 1a10g zurückgewlesen, WI1IE dıie Annahme, die Mıssıon „durch
den lalog ınter den Religionen Eersetzt wird“” 4), Oder die These,
99- Jeder Religion werden“ kann (ebd.: vgl 36) Das SCSAIN-

eErFS Kapıtel der Enzyklıka entwickelt dıe zentrale Stellung VO:  — Jesus als
dem einıgen Frlöser. Ausdrücklic wiıird festgestellt, dıe Aussage VO:

Heıl Jesus Christus „universale Bedeutung hat, weıl für alle en W1E
Heiden das Heıl LLUT VOI) Jesus Christus kommen kann  a 5) Im Hınblick
auf andere Religionen und mögliche andere Vermittlungen und Mittler wird
diese Christozentrik noch ınmal betont, WE gesagt wird „Andere Mittlertä-
tigkeiten verschiedener Art und rdnung, dıe seiner Mittlerschaft teiılha-
ben, werden nıcht ausgeschlossen, aber S1eE en doch 11UT Bedeutung und
Wert allein erbindung muiıt der Mittlerschaft Chrıst1 und können nıcht als
gleichrangıig und notwendiger Zusatz betrachtet werden“ ebd Die Theolo-
gıe der Enzyklıka „RedemptorIis Missıo“ 1st bestimmt VO:  — inem christozentri-
schen Ansatz, der für ınen Pluralismus der Religionen 11UI insoweıt offen 1st, als
das Wirken des Heuıigen Geilstes auf einzelne Individuen durchaus ANSCHONN-
W  - wiırd, aber hinzugefügt wird, dies iner Weilse geschieht, dıe WITr
nıcht kennen, die (sott allein ekannt ist. Man kann Oß daher uch ein escha-
tologisches Nichtchristen werden VO  — (Gott iıner Weıilse SC
FELLET,; die WIT nıcht wılssen können. Dıeses Bekenntni1s UuU11SC1CS Nichtwissens
über die Heilsmöglichkeiten VOI)l Menschen ußerhalb des Chrıstentums ıst
aber nıcht 11UI VO:  — ECEMU! VOT den unerschöpflichen Ratschlüssen .Ottes 5C-

Denn zugleic wird den nıchtchristlichen Religionen als gesellschaftlich,
geschic  ch und kulturell bestimmten Gebilden der Rang ines „Heilswegs“

iıner WI1IEC uch iImmer ogıe Z Chrıistentum abgesprochen.
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Das Chrıistentum und dıe Kırche erscheinen gegen als „ordentliche Heıilswe-
S als „Sakrament des Heıils“, das ewiırkt, Was bezeichnet und der p

sellschaftlichen Vertaßtheit auch Heıl vermuttelt.
In der für eine Enzyklıka übliıchen indirekten Weılse wird dieser und we!Il-

Stellen eine Auseinandersetzung mıt verschliedenen Theorien iIner
eologıe der Religi1onen aufgenommen, dıe VO)]  - verschıedenen Theologen
den etzten Jahren, vornehmlıich Asıen, entwickelt wurden. Als nıcht haltbar
werden alle Versuche Nannt, den „JESUS der Geschichte“ VO Chrıstus des
Glaubens“ trennen Eingeräumt wird ediglıch, zwıschen ‚VCI-
schiedenen Aspekten” unterschieden werden kann (ebd.) Ausdrücklich wırd
der universale Heıilswille (sottes herausgestellt, der das Heıl aller Menschen
will, aber zugleic festgehalten, (Gsottes Heiıl iıner ngn und unautlös-
baren Verbindung muıt der Kırche esehen werden muß Fuür solche, die unter
„Destimmten soz10-kulturellen Bedingungen“ eben, dıe eINEe Begegnung mıt Je
S1U15 Chrıstus und seiner Kırche unmöglich machen, oder „anderen relıg1ösen
Tradıtionen“ aufgewachsen sınd, ist das „Heil Jesus Christus“ ebenfalls
gänglıch, wen der €  ge Gelst len dıe Möglıchkeıit anbietet, diesem Österli-
hen Geheimnıis iıner ö  tt bekannten Weılse verbunden seiın.?

Be1 der Behandlung der Thematiık des „Reiches Gottes” (Kapite II) wird
eine anthropozentrische Sıcht des Reiches als „nicht immer Eınklang mMı1t
kirchlichem Denken“ zurückgewılesen, die „eher iıner rein irdıschen un!
säkularısıerten Wirklichkeit macht, der rogramme un der Kampf für
zıo-Okonomische, pohitische und urelle Befreiung den Ausschlag geben,
ber der Horıizont der Transzendenz gegenüber verschlossen“ bleibt
17; vgl 14) Konkrete Vertreter dieser These ıner einselt1g anthropozentrisch

Sıcht iInes „Reiches Gottes“ als iner „reın irdıschen und säkuları.
sıerten Wirklichkeit“ 17) werden nıcht annt, WCI111)1 ber andere
römische Dokumente muıt berücksichtigt, wird wohl nıcht ehlgehen,
WC) die kritisierten Ansıchten ehesten Kreıisen der lateiname-
riıkanıschen Befreiungstheologie vermutet her die Rıchtung asıatıscher
Theologen zielen dıe Korrekturen den Thesen iner falsch verstandenen
Theozentrik, dıe das Reich ottes VO':  } Christus und der Kırche loslösen, oder
die Schöpfung dıe Erlösung ausspielen wollen. Sıe „geben dem
Geheimnis der Schöpfung den OrZUg, das sıch der Verschiedenheit der
Kulturen und relig1ösen Anschauungen widerspiegelt, aASCH ber nıchts über
das Geheimnis der Erlösung“ 17  b Neuner hat dieser Thematiık all-

emerkt: „Dıie Kırche muß mıt den Bewegungen erbindung se1ın,
denen ben diese Gottesherrschaft UuUNSCICI Welt wırksam wird Man
oll nNnlıe Theozentrik Christozentrik ausspielen. Denn ben dieser 5  tt allum.

mıt Verweıls auf D hätte uch zıtlert werden können,
ebentalls heißt: „Wenngleich( Menschen, die das Evangelium ohne TE Schuld nıcht
kennen auf egen, die weiß, Z Glauben führen ohne den unmöglıch ist, ıhm

gefallen (Hebr. 1,6), hegt Iso doch auf der Kıirche die Notwendigkeit Kor
9,16) und zugleich das heilige Recht der Evangeliumsverkündigung. Deshalb behält heu-
te und immer die missionarische Tätigkeit ihre ungeschmälerte Bedeutung un! Notwen-
digkeit.“
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tassender Liebe und wahren Lebens hat ESuSs Christus uUu1lls gesprochen.
Wenn WIT deshalb VOI der Einmaligkeıit un! Absolutheit der eNDaruNg
Christus sprechen, das nıcht eINE Verengung des Gotteswirkens be-
deuten. Im Gegentell, 1st die Anerkennung der unbegrenzten Universalıität
der Liıebe und Heilsgnade Gottes.”3

Der innere Zusammenhang VO:  — Kırche, Reich Gottes und Erlösung wird
gebündelt die Aussage VO  — der Kırche als „Sakrament des Heıles“ für dıe
„SaANZC Menschheıit“, die durch iıhre verschiedenen Tätigkeıiten, denen AauUuS-
drückliıch auch der „Dialog‘ und der „Einsatz für Gerechtigkeıit und Frieden“
gehören, „das eschatologische Heil vorbereıtet“ 20  —
K Das Wirken des Heiligen (eistes

Das Wiırken des Gelstes 1st nıcht L1UT auf das Indıyıduum eschränkt, SO11-

dern umtaßt auch die Gesellschaft, dıe Geschichte, dıe Vöhlker, dıe Kulturen
und dıie Religionen. „LS ist der Geıist, der ‚dıe amen des Wortes aussät, die
den Rıten und Kulturen da sınd und der S1E ür Heranreıiten In Christus
bereıt macht“ 28  — usdrücklich wird auf das Beispiel des Heiligen Paulus
hingewlesen, der en Beıispiel für die Inkulturation des Evangelıums gegeben
habe, indem muıt den „Kulturen un! relig1ösen Werten verschıiedener Völker
1ns Gespräch” gekommen sSE1 25) Dem Eingehen auftf dıe „kosmische Re-
lıgıon der Lykaonier“ oder dıe „Philosophie der rıechen“ WIT! exemplarısche
Geltung zugesprochen ebd.), die auch heute noch das Verhältnis der Kır-
che anderen Religionen und Weltanschauungen bestimmend SC1IN sollte
Dıiese Aussagen zielen alle Rıchtung iıner grundsätzlichen Kontinultät
den TC.  en Aussagen ıner eologıe der Religi0onen. Dıe Vorstellun-
SCH der griechıschen Kırchenväter VO)]  - den Oogo1 spermatiko1” und dıe damıt
gegebene „Erfüllungstheologie“ dıe posıtıven ertfe der niıchtchristlichen
Weltanschauungen und Religionen tfinden ıhre üllung 1m Chrıistentum
werden bestätigt und als verbindlıch ingestellt. Auf dıe VO)  - dieser Posıtiıon
abweıichenden Theorien verschliedener asıatıscher Theologen, dıe der Be-
SI1UN des Christentums muiıt den asıatıschen großen Religionen eINE grund-
sätzlich HCUC Herausforderung“ sehen, dıe nıcht eintach Rückgriff auf die
Erfahrungen der Kirche der Auseinandersetzung mıt der QTIECC.  C  enz
sophıe und den Religi1onen der Griechen, Römer un! (Germanen begegnen
Ist, wırd nıcht weıter ıngegangen.

Be1l der Darstellung des Wiırkens des Heiligen Gelstes WIT! über das Verhält:
N1Ss der Kırche den anderen Religionen tfestgehalten: „Das Verhältnis der
Kıirche anderen Religionen 1st bestimmt VO)]  - inem doppelten Respekt dem
Respekt VOI dem Menschen bel seiner Suche nach Antworten auf die tiefsten
Fragen des Lebens und VO: Respekt VOT dem Handeln des Geilistes 1M Men:
schen“ 29  on Der aps nımmt dieser Stelle Cezug auf verschiedene
Ansprachen, die auf Reisen Asıen und Afrıka VOT ertretern anderer
Religionen gehalten hat usdrücklich welst auch auf die Bedeutung des
Treffens mıt ertretern verschlıedener Religionen ZU) Gebet für den Frieden

NEUNER, Communicatio ın Sacris, MR 3, 240-248, hier 244f.
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Assısı 1986 HBr wıederholt seline Aussage, dıe SC diese
Begegnung VOI den Kardinälen emacht hat „Dıie Begegnung zwıschen den
Religionen Assısı wollte unmıßverständlich melne Überzeugung bekräftigen,

‚Jedes authentische Gebet VO.: Heılıgen Geilst eweckt 1St, der aut geheım-
nisvolle Weılse 1Im Herzen Jedes Menschen gegenwärtig Ist.  .06

der Auseinandersetzung mıt CUCICIH Theorien, die zwischen Christus,
dem LOgOS und dem Wiırken des Heıuligen Gelst Unterscheidungen machen
versuchen, wiıird betont, dieser Geilst nıcht als eINE Alternative Chrı:
sStus  06 verstanden werden oder als Füllung iıner Lücke zwıischen Christus
und dem LoOogos. Dere Gelst steht immer iınem unlösbaren Zusam -
me  ang zwıschen Chrıistus und der Kırche Theorien, die auf eINE W1e iImmer
geartete Irennung zielen, werden zurückgewlesen
73 Bereiche der Missı:on ad gentes

Mıt grobem A  IIC WIT! die „spezifische Missionstätigkeit” VO:  = der
„Seelsorge der Gläubigen“ und der „Neu-Evangelisierung“ 34) unterschieden.
Die spezifische Missionstätigkeit der Enzyklıka auch den Übersetzungen
Aaus dem Lateinischen die modernen Sprache immer „Mıssıon ad gentes“ SC
nannt „wendet sıch ‚die Völker und die Gruppen, die noch nıcht Chrı
SLEUS lauben‘, ‚Jene, dıe tern VO:  . Chriıstus sınd", be1 denen dıe Kırche ‚noch
nıcht Wurzeln geschlagen hat‘ und deren Kultur noch nıcht VO Evangeliuum
beeinflußt ist  ‚06 muıt Zıtat VO  - Ad gentes 6) Es werden verschıedene
Sıtuationen der „Miıssıon ad gentes” und der Kırche der Welt VO'  — heute be-
schrıeben 37  — Dabe!Il wird besonders auf dıe Lage des Christentums
Asıen abgehoben: „Vor allem auf dem asıatıschen Kontiment, auf den sıch das
Hauptaugenmerk der Missıon ad gentes richten sollte, en die Christen
eINE kleine Minderheıit“ ebd) Der Hınweıils aut die Minderheitensituation der
asıatıschen Kırchen dient dazu, die Dramatık der gegenw  1gen Missıons-
sıtuatiıon herauszustellen: „Dıe Mıssıon ad gentes steht noch iıhren Anfängen

Der Bevölkerungszuwachs Süden und Orıent, nıchtchristlichen
Ländern, laäßt Stan! dıe jener Menschen anwachsen, dıie die Erlösung
Christus nıcht kennen“ 40)

dieser Stelle wird en kritischer Punkt der gesarnten Enzyklıka und ihrer
Argumentatıon sıchtbar. Der 1C. auf dıe Ergebnisse der beispiellos rfolgrei-
hen Missionsgeschichte des Jahrhunderts keinem anderen Jahrhun-
dert sınd zahlenmäßig viele Beke  gen ZU) Chrıistentum erfolgt zeıgt,

der Anteıl der Christen der Weltbevölkerung rückläufig 1st und die
der „Nıichtchristen“ Stan! wächst. pTrac. Benedikt Begınn dieses

Jahrhunderts VO)  - iner Milliarde „Heiden”,* das I1 Vatikanische Konzil VO  -
zweı Milliarden,® hat sıch die der Nichtchristen heute muıt vlier Miıl:
larden wıederum fast verdoppelt. Die Enzyklıka geht nıcht auf das Problem
e1mn, das sıch hier zeıgt: die Kıirche wirkliıch „alle‘ en und sıch ein
Ziel mühen, das sıch als EeINE Stanı immer hoffnungslos werdende Aufgabe

Miıssionsenzyklika „Maximum Il +# E} )’ 4492
gentes
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darstellt? Hat nıcht eSsus VO:  — den Seinen als 1uner „kleinen Herde“ 392)
gesprochen, dıe als auerte1g 33) dieser Welt 1St Was 1SE eigentlich
AUS 1161 eologıe der Stellvertretung geworden die Josef Ratzınger ınmal

eindrucksvo. hat? Zum Wesen der Kırche gehört das TINZIP der
Stellvertretung, das die Bedeutung der Wenıugen für das Heil der Vielen
siıchtbar macht 0  0 Um die Rettung aller SC können muß sıch die Kırche
nıcht ETC. MIL allen decken P Die Kırche 1SE nıcht alles aber S1C steht
für alle.“7

Es 1SE bezeichnen!: die Enzyklıka dieser Stelle nıcht dıe Religionen als
das Gegenüber der christlichen Mıssıon nennt sondern 11U1 VOIl den Kulturen
spricht DiLe missiıonarısche Aufmerksamkeit muß also auf JEHNC eographı-
schen Gebiete und auf jene kulturellen mjeider gelenkt werden, dıe ET
des FEinflusses des Evangelıums geblieben sind“ Hervorhebung VO  —

A Der Begriff der Kultur wird wıleder Stellen der Enzyklıka
gebraucht eigentlich erwartet VO  en den Religionen die ede SC

würde Asıen, aber auch Afrıka 1St wohl kaum möglıch zwıschen
Kultur und Religion C11]| solche Irennung ziıehen, die erlauben würde
C111 Missıionstätigkeit entfalten dıe sıch irgendwie AaUSSC  eßlic den
turellen Umfeldern wıdmet und €1 dıe relig1ösen Fragen und ugehörig
keiten außen vorlassen könnte Wenn diese beiden Aspekte also LININET
mehr oder WCINSCI untrennbares (sanzes en, dann sollte sıch auch
der damıt gegebenen Fragestellung tellen Es müßten dann Aussa-
SCH emacht werden WIC denn die Kırche be1 der Miıssıonierung ad gentes
sich gegenüber den Asıen und etablierten Religionen verhalten
DiLie Aussagen des I1 Vatıkanums blieben VOI Jahren noch SCH her
allgemeinen Aussagen über dıe theologische Bedeutung der eligıonen und
des Verhältnisses der Kırche iıhnen stehen Aus den damalıgen Gegebenhei-
ten de facto LL1UT anfanghaft echten Dialogkontakt IMI den anderen
Religionen gab 1SE dıes verständlich und konnte wohl auch nıcht anders SC11H
In der Zwischenzeit 1St aber C111 emgetreten und gibt VOIT allem
den asıatıschen Ortskirchen und der Veremiugung asıatıscher Bischofskonferen-
Z  - FABC) vielfältige Erfahrungen MmMIt dem interreligıösen 1a10g und
reiches theologisches Schrifttum den damıt gegebenen Fragen und Proble-
1E  - Ess tällt auft. dıe Enzyklıka neben dem allgemeinen inräumen der
Notwendigkeit und Legıtımıtät der theologischen Beschäftigung MmMI1t diesen
Fragen eigentlich orrigieren und emängelnd auf einzelne Ergebnisse
eingeht 8) die Fragestellung Kontext der asıatıschen Ortskirchen un!|
der besonderen Verbundenheit der asıatıschen Theologen oppe: te Zugehö-
rigkeit eiC diesen relig1ıösen Tradıtionen würdigen und ETUC.  1C

Dabe!1l weıß dıe Enzyklika durchaus die Notwendigkeit auf dıe konkre-
ten Umstände be1l der Mıssıonierung einzugehen und Rücksicht nehmen

Vg RATZINGER, „Stellvertretung“, Handbuch theologischer Grundbegriffe, München
1962, IL, 566-575

RATZINGER, Das Neue Volk €S, Düsseldort 969 259
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„Dıiese Verkündigung hat Kontext des Lebens der Menschen und der Völ-
ker, cie S1E erhalten, geschehen. Sıe mulß weıter A Uus der ung der Liebe
und der Wertschätzung des Hörenden heraus erfolgen, INner konkreten und
den Umständen angep:  en Sprache 44 )

Es x1bt iınen Ansatz, auf das Wiırken des Heiligen Geilstes einzugehen: „Der
Missıonar geht bel der erkundıgung Christ1 ımftfer Nicht-Christen VO:  — der
Überzeugung AdUS, sowohl be1l den einzelnen als auch bel den Völkern
HIC das Wiırken des Gelstes schon eiINeE WC1111 uch unbewußte TWAaTr-
tung da 1St, die Wahrheıit über Gott, über den Menschen, über den Weg ZU)  aur

Befreiung VO:  . Sünde und Tod erfahren“ 45  Z dieser Stelle läßt sıch
natürlich iragen, wWwI1eso das Wirken des Gei1istes 1L1UTX als „unbewußte Erwartung”
esehen WIT: und nıcht darauf ingegangen wird, inwıleweıt die „Wahrheit
über Gott, über den Menschen ]“ sıch nıcht zumındest auch den nıicht-
hrıistlıchen Religionen findet Im Zusammenhang mıiıt der rage nach der Not-
wendigkeıit der Bekehrung wird eklagt, der „Aufruf ZUT' Bekehrung”, den
die Mıssıonare dıe Nıichtchristen richten, heute ZU1T Diskussion stehe oder
SaNZlıC verschwiegen werde 46) Aus Furcht VOI „Proselytismus” und
AUS iınem alschen Verständnis VO:  . lalog sSe1 der Ansicht, genu-
SC, WCI11 dem Menschen geholfen werde, mehr Mensch werden oder der
eigenen Religion tTreuer SC11N. Be1i diesen pauschalen Feststellungen der En-
zyklıka würde 1114  - natürliıch SCINC SCHAUCT wıssen, VO]  — WC: und solche
Thesen dieser Einseitigkeit eigentliıch vertreten werden. Im Rahmen des
interrelig1ıösen Dıialogs findet doch eın Zeugni1s stal das allerdings nıcht e1IN-
tach auf dıe „Bekehrun zielt, aber andererseılts auch nıcht eintach eın „kon:
servatıves Prinzıp ® Ist, sondern durchaus auf Veränderung angelegt 1st. Dıe
Enzyklıka vertritt eiINe her EHSC Sıcht VO:  — „Bekehrung“ und der Notwendig-
keıt der Taufe, WE gES agt wird, nıcht angehe, „die Bekehrung
Christus VO  a der Taufe trennen“”, WE auch soziologische und andere
rüunde geben könne, der Entschluß ZU  — Taufe schwergemacht werde
47  — amıt wird eine Entwicklung, vornehmlic wılıeder Asıen, krıtisiert,

neben der der getauften Christen eINE oft erhneDbDlıc. große Zahl VO:  .

„Sympathisanten“ 1bt, die der Person und Botschaft Jesu gegenüber sehr auf-
geschlossen sınd, Aus verschiedenen Gründen aber nıcht bereit oder fähig sind,
siıch der Kirche 1Ire die Taufe anzuschließen. In Indien x1bt kulturelle,
politische und gesellschaftliche Gründe, dıe eINE oftfene Konversion und
Taufe sprechen. Indische Theologen en 19858 inem groß angelegten
Semminar Bangalore die Tage dıskutiert, ob für Menschen, dıe existentiell
Christen sınd, aber weıterhın Hindugesellschaft gehören, möglıch sSe1in kön:
I ZUT Eucharistie (communicatio SaCcrıs) zugelassen werden. nNnter be-
stımmten Umständen en S1E vorgeschlagen, diese Möglıichkeit eröffnen.?
Auch der China 1st den etzten Jahren eiINE ähnliche Bewegung
beobachten, dıe sıch VOT allem unter Intellektuellen eobachten läßt, welche

Ebd., 294f.
Vgl EvVERS, Interdisziplinäres Forschungsseminar „Teilhabe Go?tesdienst“, T’heologie

ım Kontext 19 D 1185
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sıch VO: Christentum fühlen und sıch christliche Ideen eıgen
machen, ohne sıch ber ıner der bestehenden CNlıchen Organısationen A1ll-

schließen wollen 10

Inkulturation und die Kulturen
In der Enzyklıka wiırd der Prozeß der Inkulturation eschrieben „‚Durch

die Inkulturation macht dıie Kırche das Evangelium den verschliedenen
turen lebendig und zugle1ic dıe Völker mıiıt iıhren Kulturen die (Ge-
meinschaft muıt ihr eın und überträgt ihnen die eigenen Werte, indem S1Ee auf-
nımmt, W asS diesen Kulturen utem ist, und S1E VO:  — innen her erNeuert
Ihrerseıits wird dıe Kırche KB dıe Inkulturation immer verständlicheres Ze1-
hen VO]  - dem, Was geeigneteres Miıttel der Mıssıon 1st 52) Wenn auch

diesem Prozeß das Geben eindeut1g überwiegt, wird doch festgehalten,
„dank dieses Handelns der Ortskirchen, P die Gesamtkirche selbst

ıhren verschliedenen Lebensbereichen Ausdrucksformen und Werten bere1l-
chert [wıird], WIE twa der erkündigung des Evangeliums, 1Im Kult, der
eologı1e, der Carıtas Sıe lernt das Mysteriıum Christı tiefer kennen und
auszudrücken und wird ständiger Erneuerung angeregt Dıe Miss10-
NaTec, „die AuUSs anderen Kırchen und Ländern kommen, mMuUssen sıch dıe
Z10°  urelle Welt derer, denen S1C gesandt sınd, einfügen und die egren;
zenden Pragungen der eigenen Herkunft überwinden“ 53  — Nur WC1I1-
den S1IE dıe Lage „wirklich mıt der sOoz10-kulturellen Welt
1:  og reten können“ ebd dieser Stelle fällt zweiıerle1 auf. Aut der
iınen Seite wird davon AUSSCHANSCHL, die Missıonare „VON außen“ kommen
und ihnen die „SOz10O-kulturelle Welt“ auf die S1C sıch TiAC  n einlassen, fremd ist
Zum anderen wird das Gegenüber auf die „sOz10-kulturelle Welt“ beschränkt
und die Welt des Relig1ösen nıcht seliner SAMNZECI Vieltalt thematisiert. Wenn

dagegen davon ausgeht, der Kırche heute die „Missionare“ Immer
häufiger Aaus den afrıkanischen, asıatıschen und lateinamerıkanıschen Ortskir-
hen selber kommen, dann gehen S1E dıe „SOzlo-kulturelle Welt” als iıhnen
vertraute Gegebe  eiten der eigenen Tradıtion und Lebenswelt. Hınzu
kommt dann freilich, S1E sıch diesen verschliedenen relig1iösen Tradıtionen
uch erliıch verpflichtet fühlen, weıl S1E diese nıcht als fremde Gegebenhei-
ten ansehen, sondern als rbe ıhrer eigenen Geschichte und Tradition. Dıe
Überlegungen der asıatıschen Theologen ZUT eologie der Religionen en
doch hıer ihren „Sıtz Leben“ und kommen VO:  — daher auf Fragen, Probleme
und wWwI1e immer vorläufig und anfanghaft Antworten, die eine Brücke
chlagen versuchen, zwıschen dem Wiırken des Heiligen Geistes unter iıhren
Vortfahren vorläufig ıner Begegnung mıt dem Christentum und der mıt
der Evangelisierung einsetzenden direkten Begegnung des Christentums mıt
diesen relıg1ösen Tradıtionen.

Wiıe be1l der Tagung der FARBC ZU interrelig1ıösen 1a10g Huahın "Thar
land) Februar dieses Jahres deutlich wurde, hegt be1 asıatıschen Bischöten

Vgl. SPRENGER, Liu Xiaofengs EUEC Vision für China, China heute )’ Ta}}
XING AN, Culture Christians the China Mainland, Tripod 1990/6), AL nn
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hıer en Grund für en gEWISSES Unbehagen der Missionsenzyklika.
Sıe erscheint asıatıschen Bischöfen EerSter Linıe wleder als eın Schreiben AUS

dem Blickwinkel des Zentrums, das der inzwıschen doch weıtgehend veränder-
ten Wirklichkeit der Miıssıon, die doch nıcht anger erster Linıe Aus SOg
„Chrıstlıchen Ländern  06 508. „NIC.  hrıstliıche Regionen" ausgeht und VO:  —
Missıonaren betrieben wiırd, die „VON außen“ diese Gebilete kommen, nıcht
aANSECIMNECSSCHL,
FB Die eigentlichen Aussagen der EnzyRlika ZU) interreligiösen Zalog

„Der interrelig1öse 1a10g 1st Teil der Sendung der Kırche ZU  E erkündigung
des Evangelıums. Wenn als Methode und Miıttel ZU  S wechselseıitigen ennt-
NIs und Bereicherung verstanden wiırd, steht nıcht Gegensatz LAr Mıssıon
ad gentLeS, sondern hat vielmehr eINE besondere Indung ihr und ist SOSaI
Ausdruck davon“ 55  Z Dıiese Aussage der Enzyklıka hat mehrere Aspekte
Selitens des Päpstlichen Rats für den interrelig1ösen 1a10g 1st uUrcCc den Präsi1-
denten, Kardınal Francıs Arınze, mıt Freude und a  TUC. festgestellt WOI-

den, der interrelig1öse 13108 nıcht anger L1UT als eiINE Nebentätigkeıit der
Kırche esehen werden dürtfe, sondern inen integralen Aspekt der inen Sen:
dung der Kırche darstelle. Dıies SE1 eINE wichtige Feststellung und für alle
interrehıg1ösen 1a10g stehenden Personen VOIl nıcht überschätzender Be-
deutung.!? Auf der anderen Selte ist das CHNSC Zusammensehen VO  — interreli-
g1ösem 1a10g und Mıssıon ad gentes für die Partner des Dialogs, für alle
ußerhalb der Kırche stehenden Personen, EeINE Verunsicherung und Beunru-
hıgung. Diese wird sıcher verstärkt, WC die ZY. esthält, „der Dia-
log nicht Uon der Verkündigung des Evangeliums enthebt“ 55) Dıe Kırche sıeht
„keinen Gegensatz zwischen der Verkündigung Christı und dem interrelig1ösen
1alog, sondern weıß die Notwendigkeit, €e1| Bereich der Mıssıon ad
gentes anelınander fügen“ ebd.) Dıese für den erkirchlichen Bereich be-
ruhigend wırkenden Aussagen verstärken nach außen wahrscheinlich die Un-
ruhe unter den potentiellen Dialogpartnern. Auf der iInen Selite wird AUS-
drücklich betont, dıe beiden Elemente, der interrelig1öse Dıialog und dıe
direkte erkündigung, sowohl ihrer 95  SCH indung‘  6 als uch ihrer „Un-
terscheidung“ esehen werden mussen. Hinzugefügt wird aber, die Aner-
CNNUNG des Wahren und Heiligen den „relig1ösen Tradıtionen des Buddhıis-
INUS, des Hınduismus und des Islam'  D nıcht dıe „Pflicht und Entschlossenheit“
mindern könne, „oOhne Zögern Jesus Christus verkünden, der ‚der Weg, dıe
Wahrheit und das Leben“‘“ ist Um auch jeden Zweiıtel auszuräumen, wird
deutlich testgehalten: ADer Dialog muß geführt und realisıert werden der
Übeneugung‚ dıe Kırche der eigentliche Weg des Heiles 1st und $2€E allein

Besıtz der Füll  d der Heilsmittel Ist  ‚66 (ebd.)

Vgl. EVERS, Christliche Perspektiven für den interreligiösen Dialog, Herder-Korrespon-
denz 1991) 4, 162f.
12 Vgl uch das Interview des Sekretärs des Päpstlichen Rates den ınterrelig1ösen
Dialog, Er MICHAEL FITZGERALD, Monde Missione, Marzo 1991, 918
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Partner interreligösen 1  og wüurden sıcher SCINC wıssen, ob S1E PaU-
schal als „Nıcht-Chrıisten“ unter die „gentes” tallen und damıt Adressaten der
chrıistlichen Missionstätigkeit sind. Nach den Worten der Enzyklıka 1st ches der
Fall, WE der Iinnere Zusammenhang VOI) der Mıssıon ad gentes muıt dem
interrelig1ösen 1  og festgestellt wird, und dann heißt „Dıese Miıssıon rich:
tet sıch Ja Jene Menschen, dıe Christus und SE1IN Evangelıuum nıcht kennen
und SaTlZ überwiegend anderen Religionen angehören” ebd.) Es 1st nıcht
leicht einzusehen, WIESO sıch muıt diesen Aussagen nıcht doch en „Gegensatz
zwıschen der erkündigung Christı un! dem interrelig1ösen 1a10g  06 auftut,
den dıe Enzyklıka ZW alr ausdrücklich verneınnt ebd.) Es muß die Angehörigen
anderer Religionen gerade Dıialogsituationen efremden, S1E als
„Nicht-Christen“ seltens der Kırche auschal gleich mıt Atheisten estellt
werden und dıe Achtung VOT dem „Wahren“ und elligen ihren rehıg1ösen
Tradıtionen doch wıeder 11UT „vorläufig” und ‚vorbereıitend“ auf die FErfüllung
ın Jesus Christus esehen wird Im Hınblick auf dıie Partner interrelig1ösen
lalog, die uUrcC. diese eindeutigen Inwelse auf dıe bleibende erpilichtung
ZUT Missionstätigkeit sıch verunsichert fühlen könnten, Iinwılewelt der interreli-
g1ÖsE 1a10g nıcht letztlich doch L1UI eiINe versteckte Form der Mıssıon dar-
stellt, wiıird herausgestellt, der 1a10g nıcht AUS „Taktık oder Eıgenmteres-
SC  C6 entstehe, sondern Aus dem „tiefen Respekt VOT allem W d5S der Gelst, der
weht, will, Menschen bewirkt hat“ 56) kommt Aus diesem
Grund stellen „dıe anderen Religionen eINeEe posıtıve Herausforderung für
die Kıirche dar; S1C CSCH S1Ee sowohl dazu an, dıe Zeichen der Gegenwart Chr1
st1 und des Wirkens des Geilstes entdecken und anzuerkennen, als auch
dazu, die eigene Identität vertiefen und die Gesamtheit der Offenbarung
bezeugen, dessen Wahrerin S1EC ZUI11 Wohl aller ist ebd Vom 1a10g wiırd
dann weılter geESaglT, ohne „Verzichtserklärungen und alsche
Friedfertigkeit” geführt werden muß Das gegenseltige Zeugnı1s 1alog wırd
dann ZU „gemeInsamen Fortschritt auf dem Weg der rehg1ösen Suche und
Erfahrung“ führen 56  Z Be1l der Beschreibung der vielfältigen Formen des
interreligıösen Dıialogs wird neben dem Austausch unter Kxperten und dem
„Dialog des Lebens“ als Zeugnıs der menschlichen und relig1ösen erte durch
das Zusammenleben VO)  — Gläubigen verschiedener Religionen uch die L3
sammenarbeiıt für die ganzheıtliche Entwicklung“ Nannt, die dazu führen
soll, eINE „gerechtere un! TUuderTrliıchere Gesellschaft“ schaffen 57  —
Diese ausdrücklichen Inwelse auf eINE Zusammenarbeıit unter den Religionen
für eINE menschlichere Welt sind wichtig 1im Hınblick auf den Vorwurtf des
„Horizontalısmus”, der Anfang der Enzyklıka rhoben wurde. SO sıcher eın
nıyvelllerender Horı1izontalısmus abzulehnen ISst, besteht dazu kaum EeEINE Ge-

inem Kontinent W1E Asıen, die relıg1ös-kosmische Dımension der
menschlichen Exıstenz eiNe große olle spielt. Eıine Zusammenarbeit ZWI-
schen Angehörıgen verschliedener Religionen ist gerade für die kleinen Mın-
derheitenkirchen Asıens eINE Notwendigkeit, WC) S1e nıcht VOIL der Größe der
vielfältigen Probleme des riesigen Kontinents mıt seinen gewaltigen Bevölke-
rungszahlen resıgnıeren wollen.
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Wichtig 1st ferner der Hınwels der Enzyklıka, der interrelig1öse 1  og
nıcht allein eine Sache VO)]  - Experten und einıger besonders geschulter Spezla-
hısten SE1IN soll. „Alle Gläubigen und chrıistlichen Gemeinschaften sınd gerufen,
diesen og führen, WCI1111 auch aut unterschiedliche Art und Weilse“
(ebd.) usdrücklıic. werden auch die „La1en“ erwähnt

Dıe Aussagen über den interrelig1ösen 1a10g chließen mıt Inem Hınweıs,
bestimmten Fällen, die stlıche Botschaft kein Gehör noch Ant-

WO' findet, der schwierige und oft unverstandene Weg des Dıialogs die „EINZI-
SC Möglıchkeıit darstellt, für Christus Zeugnis abzulegen” ebd Hıer erscheint
der interrelig1öse 1a10g doch her als EINE Alıbiıtätigkeit, die SO.:  ge ausgeübt
wird, bıs sıch endlich dıe Gelegenheıt für dıe diırekte erkündıgung bletet. Im
Hıinblick auf bestimmte Sıtuationen, WIE S1E für dıe kleinen Kırchen
Nordafrika unter den Muslımen gelten, 1st dıe Sıtuation tatsächlıch S!
praktisc keierle1 Möglıchkeıit für dıe direkte vangelısıerung x1bt und die
Kirchen dort se1lt Jahren EINE Theologie der Präsenz und eiINeEe Praxıs des Dıa-
logs entwickelt en

„Redembtoris Missio“ Korrektur der eologie
der Religionen und des Dialogs?

Im folgenden soll versucht werden, die Aussagen der CU! Miıss10nsenzy-
klıka darauthin untersuchen, inwılewelılt S1E auf theologische Posıtionen e1INn-
geht, wWw1e S1C vornehmlıc Asıen 1 auf dıe anderen Religionen und
den interrelig1ösen 1a10g entwickelt worden sınd, diese tortführt oder korr]1:
gert.
SE Neuheit der Fragestellung?

Asıatische Theologen sıind AuUSs den Erfahrungen der Missionsgeschichte der
Kırche den asıatischen Ländern dazu geDTAC. worden, sıch agen, 1n-
wlewelılt S1Ee die Probleme iIner eologıe der Religi1onen und des interrelig1ö-
SC}  w Dıialogs mıiıt den erköm  chen Aussagen der westlichen eologıe beant-

können. Sıe sınd der Meınung, dıe sıch Asıen stellenden Fragen
nıcht UrC. das VO:  — den griechischen und lateimmıschen Kırchenväter entwickel-

der Begegnung des Urchristentums muıt nıchtchristlichen Phıloso-
phien und Religionen lösen lassen. Überall dort, das Christentum W1E
der Germanenmiss1on, der Missıonierung ateinamerıkas und Afriıkas Relıi-
g10nen und Tradıtiıonen egegnete, dıe über wen1g gefestigte Strukturen und
Lehren verfügte, hat dieses als verbindliches Paradigma ıner interreli-
g1ösen Begegnung sıch halbwegs ECW. Das Ergebnıis dieser Begegnungen
und Auseinandersetzungen VO:  — „Dialog‘ lLäßt sıch Ja wohl LLUT höchst einge-
schr: reden hat Ja uch 1m wesentlichen darın bestanden, die nıcht-
christlichen Gesprächspartner, als Religionen und Weltanschauungen OT Sd-
nısıerter und gesellschaftlich relevanter FOorm, aufgehört en exıistlieren.
Der Blick dıe immerhın einıge Jahrhunderte dauernden Missi:onsbestrebun-
SCn der christlichen Kirchen Asıen haben dagegen bısher nıcht dazu 5E“
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dıe großen aslatıschen Religionen WI1E der Buddhismus, Hınduis-
INUS, Islam, Taoısmus, Konftfuzianısmus Stärke und Bedeutung als
Orlentierung für dıe Menschen auf der Suche nach Heıl, Erlösung und HKT-
leuchtung verloren en. Dıe rage, die aslıatısche Theologen Aaus diıesen
nächst geschichtlichen Erfahrungen und relig10nsstatistischen Gegebenheıten
sich stellen, zielt auf die Stellung cdieser Religionen €es Heıilsplan Sınd S1E
tatsächlich, WI1IE dies die christliche eologie des endlandes entwickelt hat
und wWw1e dıe Enzyklıka aufs LECUC einschärtt, letztlich 11UX dazu da, eEINE MOr
bereitung für dıe Begegnung muıt dem Evangelıuum bieten und danach 1ns
Chrıistentum hiınein aufgelöst und aufgehoben werden? Wiıe kann eın inter-
relhıg1öser 1a10g mıt den Religionen Asıens geführt werden, W C VOIl die-
SCI1I Posıtion ausgeht? Es bleibt dıie Schwierigkeit mıt der VOI1 der Enzyklıka
Redemptoris Mi1ss10 wıleder vorgetragenen „T’heologie der Relig1onen”, S1E
etztlich den nichtchristlichen Religionen keinen Platz der Heıilsgeschichte
einräumt und weılterhın das Ziel vertritt, dıe Kırche durch dıie Missıonstä-
igkeıt 1ITe. und uUrCcC den interrelig1ıösen 1a10g indırekt darauf hinarbeıten
muß, S1E „alle“ überwinden und ihre anger dıe Kırche integrieren.
So wiıird ZW al gESAYLT, der Kırche nıcht zusteht, „Zeıten und Fristen
en, die der Vater seliner Macht festgesetzt hat“ 57 Aber ist
der Siıcht der Enzyklıka doch S der „Dialog eın Weg ZU Reich (sottes ist
un! sicherlich Frucht ringen |wiırd|] auch WC) Zeiten un! Fristen dem
ater vorbehalten SIN (ebd.)

Dıie theologische Beratungskommission der Veremigung asıatıscher Bı-
schofskonferenzen FABC) hat iıhren „Thesen über den interrelig1ösen Dıa-
lo.  e festgestellt: „Im Laufe der etzten zweıtausend 1st die Kırche vielen
verschliedenen Völkern, Kulturen und Religionen begegnet und hat mıt ihnen
mıiıt unterschiedlichem Erfolg 1a10g geführt Heute efindet sıch dıe Kırche,
vornehmlıch Asıen Kontext der großen Religionen, die iInen Prozeß der
Erneuerung und Neubelebung urchmachen, iIner deutlich verschiedenen
Sıtuation. Wır fragen nıcht anger nach der Beziehung der Kırche den ande-
F1 Kulturen und Religionen. Wır suchen 1elmehr nach dem Platz und der

der Kıirche iıner relıg1Ös und ulturell pluralıstischen Welt.“13 Aus dıie-
SC gewandelten 1C.  el tordern die asıatischen Theologen die Kırche
auf, mıt den anderen Religionen INmMMNEN dialogisch zusammenzuarbeiten
und gememsam eine „prophetische olle‘  ‚06 den asıatiıschen Gesellschaften
plelen. Dıe aslıatıschen Theologen betonen dıe „unıversale Gegenwart und das
Wirken des elistes“ den Religionen, die „posıtıve Elemente ım göttlichen
Heilsplan  6 sind, den Heıuıigen Schriften, „durc. die (sott auf irgendeine We!1-

gesprochen hat und die daher auch EINE Botschaft für alle Menschen EeNL-
en  . 1alog und Mıssıon sind „integrale, dialektische und OMPp. ementä-

Dımensionen der Mıssıon der Kırche ZUT Evangelisierung”.!*

15 Vgl FAB! 'apers, Hong Kong J 9 48, Theses Interrelig10us Dialogue,
14 Ebd., N
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DD Die „doppelte Zugehörigkeit“
Das eigentlich Neue der Fragestellung legt doch der Tatsache, aslatı-

sche Theologen AUS iner direkten erbindung mıt diesen Tradıtionen diese
Fragen viel onkreter und bezogen auf eINEe bestimmte Religion NEU durch-
acC. en. Dabe!1 gehen S1E nıcht 11UT VO:  - außen diese Fragen heran,
sondern verstehen sıch als VOIl Herkunft und Leb enszusa.tnmenhang Inem
lebendigen Kontakt muıt diesen Religionen und relıg1ösen Tradıtionen tehend
In sıch selber [I‘3.g en S1E diese Gedanken und Traditionen und befinden siıch
VOI) er ıner 5‘ anderen Posıtion. Kardınal Stephen Kım VO:  — Seoul hat
das einmal ausgedrückt: Her interrelig1öse og b(_eginnt be1 MIT selber.
Denn ich STammMme AUS iıner buddchistischen Familie, bın konfuzianistischen
Gelst ETZOSCH worden und wurde dann hrıst Alle dre1 relıg1ösen Systeme
sınd MI1r aber auch weıterhın gegenwärtig und eıle VO)]  ( mr“ 15

Auf der Vollversammlung der FARBC Bangkok 19892 wurde den VOor-
auss CCZUIIgCII des interrelig1iösen Dialogs Asıen erklärt

a) S anzuerkennen, selt undenklichen Zeıten sıch (sott uUunNsSCTICI)

Völkern geoffenbart hat, dıe unterschiedlicher Weilse auf das Wirken des
Helligen Geistes unter iıhnen gea.ntwort € en und die Glaubensgemein-
schaften geworden sınd, die diesen Glauben gelebt, erfahren, geteit und gefel-

haben iıhrer gesellschaftlichen, kulturellen und relig1ösen schıchte.
Es gılt berücksichtigen, die Zugehörigkeıt, dıe erfahren,

menschliche und relig1öse Zugehörigkeit diesen Gemeinschaften Ist.
Deshalb sollten WIT Isolatıon verlassen und Kontakt diesen Gemeimn-
schaften aufnehmen, MIt dem rbe ULNSCICI Völker bereichern.

C) Wir sollten diesen Gemeinschaften anschließen UNSCICT geme1mnsa-
LIIC)  - Pilgerschaft ZU etzten Zıel, indem aufeinander hören und mıt-
teilen der ınmendlichen Suche nach dem Absoluten und der ahrheıit

indem die gememsamen erte en und fördern:
indem die relig1ösen Werte erhalten unı eDen;
indem WIT gemeiInsamen Projekten sozlalen, wirtschaftlichen, pO. -
schen, kulturellen und relig1ösen) zusammenarbeıten;
indem gemeinsam auf den Geilst antworten, der be1 UuNsSsSCIECI Be:
SCONUNSCH herausfordert und ZUT Bekehrung und Veränderung
TruIt;
indem uUunNnNseTENIN Gefühl und Praxıs überzeugt sind,

en 1alog die Form der christlichen Präsenz die Völker und dıe
Religionen ist.

d) Unsere doppelte Zugehörigkeıit die HISI Kultur und die UunNlS6-

E christlichen Glauben ist nıcht eINE Nebeneimanderstellung, sondern S1E
1st der Tiefe UuUnNsC1ICS Ee1INS zusammengefügt iIner lebendigen Synthese
unseTeTr Spirıtualität, eologıle, UNSCICII) Gebetsleben und uUunNnseTENIMN Lebens-
st1il. Letztlich kann 1Ur eine Gemeinschaft des Glaubens Asıen aufgebaut

15 Vgl. Kardınal STEPHEN Kım, Das Anwachsen der Katholiken überwältigt UT manchmal,
Herder-Korrespondenz 492 5; 2230
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werden. Deshalb 1st dieser 1alog en unverzichtbares Element für den Autbau
UuUNSCICI chrıstlıchen Gemeinschaften auf allen Ebenen“.16

Asıatische Theologen haben darauf hingewlesen, S1E als ihre Aufgabe
ansehen, (sottes Wiırken den anderen großen aslatıschen Religi1onen autzu-
zeigen und auf seine theologische Bedeutung hın befragen. Song hat
dafür den Ausdruck „T’heologie des Drıtten Auges” epragt, deutlich
machen, Theologen Asıen nıcht allein Ww1eE ihre westlichen Kollegen muıt
„ZWEI Augen” das Wirken es Raum der jüdısch-christlichen Oftenba:

verfolgen, sondern darüber hinaus, ben mıiıt inem „drıtten Auge.,  ( auch
seinem Wirken den aslatıschen relıg1ösen Tradıtiıonen nachgehen wollen.17

73 Mission/Dialog und die Theologie der Erfüllung
Liest die Aussagen der Enzyklıka über den inneren Zusammenhang der

Mıssıon ad gentes muıt dem 1alog, dann erscheint der interrelig1öse 1a10g als
eiINE Tätigkeit der Kırche, die die erte, das „CGute und €  ge den ande-
16  — Religionen als eLz!lWerte  ‚06 füır sıch reklamıert. Dıe Theorıie
der „Jogol spermatıkol” wurde VO)]  > den griechischen Kırchenvätern Ja SAl
sammenhang mıt der ussage VO  - den „spolıa Egyptu  6 entwickelt. Wıe dıe
en beım Exodus aus Ägypten mıt vollem Recht Schmuck und Edelsteine
der Äg}’pt€l' als ihnen zustehenden Lohn für geleistete Fronarbeit mıtgehen
hıeßen, sıeht dıe Kırche den „Schätzen“ der anderen Religionen etztlich
uch „christliche Werte  . dıe legitimerweise den Schatz der Kırche ehören
und dort ZUTIT' Vollendung kommen. Aus der Sıcht der potentiellen niıchtchrist-
liıchen Dialogpartner wird eine solche theologische Posıtiıon wohl Recht als
eunruhigend und den 1al0og störend angesehen. Ihnen muß der 1a10g als
eINE Zwischenzustand auf dem Weg endgültigen „Beerbung”adas
Chrıistentum erscheinen, das auf ihre „Vollendung“ bzw. eimholung“
das alles umtfassende chrıistliche Geheimnis abgesehen hat, das den Augen
der nıchtchristlichen Dialogpartner aber als ihre CeN!  t1ge „Aufhebung“
und letztlich Vernichtung esehen werden kann. Asıatische Theologen haben
häufig auf die ange. iIner olchen „Erfüllungstheologie“ hingewlesen und
sıch emüht, den asıatıschen Religionen als geschichtliche und gesellschaftli-
che Gegebenheiten Rechnung tragen. Auf der gememnsam VOIl der Verelnl-

aslatıscher Bischofskonferenz und der hrıstliıchen Konferenz
VO:  m Asıen (CGA) veranstalteten Tagung ZUI11 interrelig1ösen 1a10g Sınga-
PUur 1987 wurde der Schlußerklärung davon gesprochen, die Christen
INIMNEN mıt den Angehörigen der anderen Religionen siıch auf Iner SC
meinsamen Pilgerschaft wıssen, deren Ziel die Christen muıt dem Reich (Gottes
umschreıben. Hınter dieser Formulierung verbirgt sıch en wichtiges Element
Iner Theologie der Religionen. Denn der tradıtionellen eologıe
der Religionen wurde den anderen Religionen L1U1 eine eingeschränkte Heıils-
E eutung bıs Iner existentiellen Begegnung muıt dem Christentum eIngeE-

"ABC Papers, Hong Kong O 32, 40f.
17 Vgl (AMPS, Das Dritte Auge, Von eINeET Theologie ın Asien eiINeET asiatischen Theologie,

ZMR 75 17 K
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raumt, S1E aber grundsätzlıch als ın Jesus Chrıstus „aufgehoben” verstanden. In
der Aussage, die anderen Religionen als eggenossen auf dem gemeinsamen
Weg ZUT olendung sehen, verbirgt sıch dagegen die These, dıe ande-
TCIN1 Religionen bıs nde der Zeıten das Christentum begleiten werden,
und dies uch heilsgeschichtlicher Perspektive 1Im Wiıllen .Ottes hegt,
der das Heil aller Menschen wiıll. Die Annahme 1INEes Wiırkens des Heiligen
Geilstes über dıe Kırche hinaus bekäme die ualıtät INner bıs Ende der
Zeiten gültigen €  Or Dıiese Sıcht eröffnet für den interrelig1ösen Dıa-
log Sanz LEUC Perspektiven. Negatıv bedeutet s1e, das Chrıistentum nıcht
anger dıe Aufhebung dieser Religionen uUrcC. die Miıssıon betreiben müßte
Fur die theologısche Sıcht und dıe Bewertung der Religionen überhaupt EISC-
ben sıch EINE grundsätzliche Relatıvierung aller Religionen als gesellschaftlich,
kulturell und geschichtlich gepräagter Systeme, weıl SIE alle „Miıttel 711 Heıl“
Ssind und diesem Sınn iınen „vorläufigen Charakter“ aben, als rel1g10-

Systeme nıiıcht ZUT eschatologischen ollendung elangen.!?
24 Aszatische eologie ın der Kritik?

Dıie verschiedenen ugegeben oft tastenden Versuche aslatıscher 'heo-
logen, eINE theologische Sıcht der anderen Religionen entwiıckeln, die cdie-
SCI1 eINE eigenständige Stellung 1Im Rahmen des unıversalen Heilswillens (sOt-
tEeSs einräumt, S1E als Wege und Nnstrumente des Heıls sehen, dıe der ater

seiner Allmacht unter Mitwirkung des über dıe TENzZEN der Kırche hinaus
wirkenden Heıiligen Gelstes für das Heıl der Menschen benutzt, werden den
einleitenden Kapıteln der Enzyklıka zurückgewlesen und als mi1t der ehre und
Tradıtion der Kırche nıcht vereinbar erklärt. Dabe1 fällt auf, bestimmte
Posıtionen asıatıscher Theologen für den Insıder erkennbar und uch
mentlich enennbar angesprochen werden, S1E dann aber ıner Weıise
beschrieben werden, die die VOI1 diesen Theologen gememnten Sachver‘  te
ıner Verschärfung zeıgen, S1E der damıt gegebenen Einseitigkeit aller-
dings nıicht haltbar sind. IDIe hlıterarısche Kıgenart Iner Enzyklıka bringt
mıt sıch, die Autoren der krıitisıerten Ansıchten namentlich nıcht
und Belegstellen für dıe inkrımıinıerten ussagen nıcht egeben werden. So
Jleiben relatıv pauschale Zurückweisungen LNEUCICI theologischer Posıtionen

auf die Christologie, das Reich ottes und das Verständnis des
Wiırkens des Heıligen Geistes stehen, dıe den Anschem geben, als W C) eINeE
Weiterführung der theologischen Dıskussion über das IL, Vatikanische onzıl
hinaus ZW al theoretisch erlaubt und geIOrT! EIt, de facto aber, W as dıe vorgeleg-
ten Ergebnisse ange. C korriglert und zurückgewlesen wird.

Dıieser FEindruck wird verstärkt durch eINE eihe VOI)l Äußerungen nach der
Veröffentlichung der Enzyklıka „Redemptoris Missio0“. Beiım Treften der ardı-
näle Frühjahr dieses Jahres Rom , dıe „Verbreitung und Her-
ausforderung der Sekten“ eINng, hat der Prätekt der Kongregation die Evan-
gelisıerung, Josef Kardınal Tomko, eın Reterat gehalten, dem auf die

18 Vgl. FVERS, Der Dialog mık den Religionen ın Asien, Herder-Korrespondenz 41 1987)
Y, 418-422
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„verheerenden Folgen“ iner talschen Sıcht der vangelısıerung hinwelst. Ha-
bel1 greift auf die Enzyklıka „Redemptoris Miıss10” zurück und verurteit
sche theologische Ansıchten, dıe der Christologie ınen „ummterpretierten
Jesus Christus“ ehren, be1 der Pneumatologie ınen „schweıfenden Gelst”, der
überall und unıversal wirkt, verkünden und der esiologıe eine unzulässı-
SC Irennung zwıschen Reich (GGottes und Kırche der Form 1nes „gestaltlo-
SC  - Reiches“ vornehmen. usdrücklich wird Indıen das „Epizentrum dieser
Tendenzen“ Nannt, VO  - AUS sıch diese Gedanken ıhren Weg nach ()zea-
nıen, emn1ige Länder Afrıkas und nach ‚uropa ge haben.!? Ansıchten
verschıedener indıscher Theologen werden diesem Beıtrag iner Weılse
zusammengetaßt, die Nuancen und Unterscheidungen ausläßt, auf diese
Weılse ihre Gefährlichkeit und Unannehmbarkeit zeigen. Da Belege für dıe:

Aussagen nıcht egeben werden, können indısche oder andere Theologen
siıch 1L1UIX schwer oder überhaupt nıcht diese pauschalen Vorwürte weh-
F dem SANZECN Vorgang bedeutsam 1st aber, dıe alschen Theorilen,
die hier zurückgewlesen werden, alle Zusammenhang mıiıt dem interrelig16-
Sn  — 1a10g stehen. Dıie der Theologen auf diesem Gebiet sıch betäti1-
SCH, WITF: ZWäal ausdrücklic bestätigt. Aber zugleıc. wiıird deutlich gemacht,

UrC die Enzyklıka bestimmte nach dem IL Vatıiıkanıschen Konzıil entwiık-
kelte Theorien des interrelig1ösen Dıialogs zurückgewlesen werden, weıl S1C
„unannehmbar und destruktiv“ selen.

Auch aps Johannes Paul Il hat be1 iıner Veranstaltung der päpstlichen
UnıLhversität Urbanıana Ende Aprıl, bel der dem Heıligen ater für dıe Miıs-
sıonsenzyklıka „RedemptoriIs Miıss1ı0” ge wurde, iIner angeren Anspra-
che die unausweichliche Verpflichtung ZUT Mıssıon herausgestellt und €l
bentalls auf dıe „Gefahren einıger heute verbreiteter Theorien“ hingewilesen,
„welche die Sendung ad gCH[CS erdunkeln oder ıhre Kraft rngen könn:
ten“.20 Auch dieser Stelle hat der aps dıe Bereiche der Christologie,
lologıie und Pneumatologie angesprochen. usdrücklıc wıederholte Johannes
Paul IL aber uch wleder die Passage, „Jedes echte Gebet VO: Heılıgen
Gelst eweckt wird, der dem Herzen 1Nes jeden Menschen geheimnisvoll
ahe 1sSt Danach welst aber ebenso deutlich darauf hın, das Wiırken
des der Welt präsenten und aktıyven Geilistes immer iınem Czug
Jesus Christus esehen werden muß und nıcht angehe, „seın Wirken als
Alternative oder Ersatz für das Wiırken Christ1“2! betrachten.

Eurozentrik ın der Argumentation?
Es ist eın etzter Zeıt häufig hörender Vorwurtf gen der

„römischen Zentrale  &e  9 der ewertung bestimmter theologischer und
TC  er Entwiıcklungen eın nıcht übersehender „Eurozentrismus” sıch Ze1-
SC In der Diıiskussion über die Enzyklıka ande der Konferenz der FARB
Huahin wurde dieser Vorwurt bentalls rhoben. Dıie Argumentatıon greife
19 L’Osservatore Romano, dt. Ausgabe, 76 1991, 17
20 Ebd., 1991, nr. 18,

Ebd.
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stark auf dıe Aussagen und Fragestellungen des Missionsdekrets gentes”
zurück und habe die Entwıcklungen der asıatıschen Ortskirchen den etzten

Jahren L1IUT wen1g berücksichtigt. Be1l der Behandlung der Frage nach dem
Zueinander VO:  - Missıon ad gentes und interrelig1ösem og werde anderer-
se1lts eutlıch, dıe verschliedenen Begegnungen, die gerade der egenWar-
tige aps mıt Vertretern anderer Religionen bei seinen vielen Reisen geha
}]"a' 9 eın verstärktes Bewußtsein für die besondere Problematik der Spannung
zwıschen Mıssıon und Dıialog ZU1 olge gehabt habe. Auch das Gebetstreffen
VO)]  — Assısı, auf das der aps sıch der Enzyklıka und anderen Außerungen
nach Erscheinen VO'  — „RedemptorIs Miss1ıo0“ bewußt bezieht, ug! VO':  - der Be-
reitschaft, sıch en Verhältnis den anderen Religionen mühen
und hat ınen nachhaltıgen Eindruck hinterlassen.??

ber natürlich können diese Begegnungen nıcht das lange Mitleben und dıe
direkte unmıttelbare Kenntnis vieler asıatıscher Christen und Theologen erset-
ZCN, die mıiıt den anderen Religionen ständıg zusammenleben. Da wirkt dann
die Betonung der „Kultur“ unter Vernachlässigung iıhrer direkten und unmlıit-
telbaren Verzahnung mıt den relıg1ösen Elementen schon als eINeE „europäl-
sche  ‚6 oder auch „eurozentrische“” Sıcht der Dınge. Wenn Asıen der bevorzugte

der „Miıssıon ad gentes” ISt, dann ist sıcher aber zugleic uch der be-
VOI'LUg[C Ort der Praxıs und der Retflexion des interrelig1ösen Dıialogs. Aus
diesem Grund ware gut, WE auch eın zentrales ehrschreiben für die
Gesamtkirche, sich stärker der vielen und reichhaltigen Ergebnisse und Über-
legungen ZUI) interrelig1ösen 1a10g den Semmarreihen der 1SCNOTU-
hen Instıtute für den interrelig1ösen 1a10g (BIRA) und anderer theologischer
Semmare und Symposıen Asıen edient hätte

Schon der riet der Glaubenskongregation über „Eimnige Aspekte der christ-
en Meditation“ hatte Iner eıhe VO)]  - betroffenen, verwunderten
und verunsıcherten Reaktionen selıtens asıatıscher Theologen ge‘ DIie
Krıtik der asıatıschen Theologen richtet sıch ınmal die Ansıicht, dıe
christliche Meditations- und Gebetstradıition sıch vollendet sel, S1C
iıner Erweıterung und Bereicherung UrcC andere Tradıtionen nıcht bedürte
und eigentlich auch nıcht fähig sSE1. Zum anderen wird eINEe wirklıch kompeten-
29 Schlette hat ın der Diıiskussion über das Gebetstreffen Assısı kritisch aAaNHE-
merkt, der WEr einem echten interrehlig1ösen Dialog noch welıt sSE1. „Das Treffen

Assısı bestätigt doch, sich auf allen Selıten ınem Stadıum befindet,
dem VOTETSLT noch ‚vertrauensbildende Maßlßnahmen !‘ geht. uch heute auf katho-
lischer Seılite hörende Fonnulierungen w1e NEUEC der zweıte Evangelısation und Miıs-
sıon1erunNg ‚der Kulturen‘ lassen befürchten, inem wirkliıchen Dialog, WwI1eE
ihn eiNe Theologıie der Religionen Iyps empfehlen IMas, noch nıcht tahıg der
willens ist. Dıiıe Relativität des Christlichen steht immer noch unter dem ten Re-
lativismus-Verdacht.“ (H. SCHLETTE, Z ur T’heologie der Religionen, 1n Orientierung

155)
23 Vgl Misstonary Bulletin 44 3, 163-192, sıch mehrere ıtiısche
Stellungnahmen diesem römischen Dokument finden:; ebentalls die Stellungnahme
emm1ger indischer Theologen w1ıe SAMY, Vidyajyoti 3, 155-163, und
PAINADATH, Vidyajyoti 8, 2387-—-399
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und objektive ürdiıgung des „Wahren“ und eılıgen den Gebets- und
Meditationstormen asıatıscher Religionen selıtens der römischen Behörden VeEI-

mıßt Der Vorwurtf ist nıcht sehr, innerhalb der Glaubenskongrega-
t10n Experten für diesen Bereich mangele, sondern versaumt worden
sel, die den asıatıschen Kırchen vorhandenen Fachleute irgendwie bete!1l-
hıgen und ate zehen. Erschwerend kam hinzu, VOI der Veröffentli-
chung des Briefes nıcht ınmal cdie Rom ansässıge Expertenkommıission für
Fragen des Dıialogs, der Päpstliche Rat für den interrelig1ıösen lalog, 1T-
gendemmer Form der Redaktion cdieses Papıers betelligt worden S@C1 Im Fall
der Missionsenzyklıka widerspricht der Tradıtıon, nach der einNne Enzyklika
en persönliches Schreiben des Papstes Ist, die Beteiligung der verschiıedenen
römıschen Dikasterien und Büros einzelnen Textpassagen bestimmen
wollen. Sovıel ist ber deutliıch, der Jetzt vorliegende ext der Enzyklıka
dem Kat für den interrelig1ösen 1a10g her die Schwierigkeit aufg1bt, WIE der
interrelig1öse 1a10g ür die nıchtchristlichen Dialogpartner seliner Eıgenstel-
lung und Verschiedenheit VO  — der direkten Missionstätigkeıit aufgezeigt WEeTI-

den S1E sıch nıcht bedrängt und bedroht tfühlen. Seıit angerer Zeıt
arbeıtet der Päpstliche Kat für den interrelig1ösen 1alog ]Ja inem Papıer,
das sıch mı1t cdieser Fragestellung „Verkündigung und 1a10g  ‚06 befaßt,
das aber bısher verschliedener Textänderungen teilweise VO:  - der Glau-
benskongregation ang! eregt oder angeordnet lange nıcht hat erscheinen kön-
NECI)L. Pfingstfest 1991 konnte das Dokument „Dialog und erkundıgung
als VO Päpstlichen Rat für den interrehgıösen 1a10g und der Kongregation
für dıe vangelisierung der Völker gememsam erarbeitetes Papıer dann doch
erscheminen.

Ausblick

Rückblickend wird festhalten können, die Enzyklıka ihren Aus-
ASCH ZU interrelig1ösen Dialog nıcht hinter dıe Feststellungen und Absıchts-
erklärungen des IL Vatıkanıschen Konzıils zurückgegangen ist, sondern diese
vollinhaltlich aufs LICUC bestätigt. Mıt den Verwelsen auf dıe verschıiedenen
Aussagen der Päpste und besonders VO:  > Johannes Paul I hiıer ıst der Czug
autf das Gebetstretften Assısı mit dem Hınwelıls auf die Geistgewirktheıit Jedes
authentischen Gebets VO:  - besonderer Bedeutung, wird dıe grundsätzliche Dıa-
logbereitschaft der katholischen Kırche unterstrichen. Dıie CENSC erbindung
des interrelig1ıösen Dıialogs mıt dem €Sam! der kirchlichen Sendung g1bt der
Begegnung mıt den Religionen ınen zentralen Platz und nımmt iıihm den Cha-
rakter des Exklusiıven und L1L1UT für bestimmte Gruppen der Kırche verbind-
en Auftrags.

Es tällt auf, VOI1 der Stellung der anderen Religionen Heilsplan Got-
(ES kaum dıe ede ist. Zwar wird das Wiırken des Heılıgen Geistes über die
TENzZEN der Kırche hinweg me betont, aber etztlıc. auf das Wiırken
indıyiduellen Bereich des Finzelgewissens eingeschränkt. Negatıv heißt dies
uch iImmer: Dıieses Wirken des Heiigen Gelstes wiıird N1E erbindung mıt
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anderen Religionen als gesellschaftlich vertaßte Gebilde geDTaAC. 6 Dıe eto-
NUunNns der Undurchsichtigkeit des Wiırkens des Heıilıgen Geilstes bedeutet
gleich auch iImmer, eEINE Verbindung des Heılıgen Geilstes mıt anderen
Religionen als mögliıchen „Heilswegen für nıcht zulässig angesehen wird Es
Fällt direkt auf, WI1IE auf der iınen Selte ZW al Vve-  — dem Posıtiven und Wertvollen

den „Kulturen“ die ede ISt, ber eINe merkwürdige emMUNS g1bt,
VO  - den Religi0onen, ihren Stiftern und Lehrern sprechen. Dıes wird
negatıv getan, indem eutlich emacht wird, nıcht angeht, S1E eINeE
Nähe mıt Jesus Chrıistus bringen, oder S1E als gleichberechtigte relig1ösePersönlichkeiten neben ESUS Christus sehen.

Dıe tische Auseinandersetzung muıt den nach dem Konzıil erfolgten theolo-
gischen Bemühungen auf dem Gebiet der Theologie der Religionen und des
nterrelig1ösen Dialogs scheinen diese Bemühungen vornehmlic zurückzuwe!l-
SC  - und als theologisch nıcht hilfreich bzw. nıcht haltbar erwelsen. die-
SCI1I Stelle 1st befürchten, die ZY. als Hemmschuh wirken wird und
VO  - her konservativen reisen als Diszıplinierungsmittel gebraucht werden
könnte, die weltere theologische Aus eina.ndersetzung auf diesem Gebiet
behindern. Dıe Enzyklıka selber geht nıcht auf konkrete Sıtuationen des inter-
relig1ösen Dialogs Ce1N5. Ihr Ausgangspunkt sınd dıe alschen Lehren, die
gegenwärtig Asıen und anderswo verbreitet werden. Dabe! wird auf der
iInen Seite ZW al eingeräumt, dıe Theologen eIn Recht haben, die Proble-
matık des nterrelig1ösen Dıalogs weıter edenken. Aber zugle1c. werden
die Aussagen des IL Vatikanıschen Konzils, die Jetzt iımmerhin Jahre zurück-
hegen, doch iIner Weılse „Testgeschrieben“, die angesichts der intensiven
Dıiskussion un: VOL lem der Praxıs des Dıalogs asıatıschen Ortskirchen und
hier her lähmend denn anregend wirkt
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KLEINE. BEITRAGE

BENEDIK ITINE. ALS MISSIONARE*

Uon Basilius Doppelfeld OSB

In der Geschichte chrıistlicher 1sSs1on haben Mönche ınen festen Platz. Man denke
11UT Augustinus VO'  - Canterbury un seine vierz1g Geftfährten, Winfried-Bonifatius,
Wıllıbrord, ıllıbald und Wunibald, Lioba un Thekla, Ansgar und Liudger und
schlhielßlich aps Gregor GrT., der dem Benedikt zeıitlich nächsten steht. Die
Ausbreitung des Evangelıums 1m europäischen KRaum und darüber hınaus während des
Mittelalters und ebenso dıe Missionsbewegung 1m Jahrhundert VOI-

nehmlıch die frika und Amerıka tragen deutlich monastısche, spezlell benediktinı1-
sche Züge. Es lag nahe, VOT lem missionarısch ausgerichtete Benediktiner sıch
dıe Erforschung un Propaglerung des mönchsmissionarıschen Frbes bemüht haben.!
Dabe! galt uch hıer der Grundsatız: Je ter die Zeugen, desto größer ihr Gewicht der
späateren Dıskussion. Von daher 1st verständlich WEeln uch VO)  - iıner unvoreinge-
110 Geschichtsschreibung her nıcht akzeptabel 1113)  — nıcht L1UTE cie ersten
Schüler Benedikts VO)]  - Nursıa, sondern ıhn selbst als Miıssıonar darzustellen versuchte.
Den Anknüpfungspunkt dafür VO)  —_ hıstorısch verläßlicher Quelle kann kaum SDIE-
hen bildet die Bemerkung Gregors Cr 1m zweıten Buch der Dialoge: „Nicht weıt
VO): Kloster lag eın Dorf, dem sıch ziemlich viele Leute auf dıe Predigt Benedikts hın
VO)]  — der Verehrung der Götzenbilder abgewandt und ZU Glauben ‚Ott bekehrt hat:
ten (Dialoge 11 19,1 ) Benedikt also als der Mönchsmissionar? Fur Danzer sah
offensichtlich AauUS, un: deshalb gliederte se1In Büchlein „Benediktinermissionare des
Miıttelalters“ w1e folgt: „Der heilige Benedikt. Dıiıe Schüler des heiligen Benedikt. Der
heilige Gregor, der Missionspapst. Benediktinermissionare ın PEn ]“

Nun gab schon VOI Benedikt und dann uch außerhalb des Kreises derer, die sıch
auf berutfen und nach seiner Regel leben, Mönche, die kirchlichen Dienst tätıg
u2, Man denke LIUT an Johannes Chrysostomus und Augustinus muıt seinem ler1:
kerkloster der Frühzeit un dann wesentlich später cdie Trappisten unfter Abt
TAanz Pfanner (1825-1909) un iıhre Gründungen Südafrıka. Be1 letzteren hat sıch
bald jedoch eiINeE Umwandlung der monastıschen Prägung Rıchtung moderner Mis-
sionskongregationen ergeben: die Marıannhıiller Missıonare.*

Lassen WIT die stark legendäre Lebensbeschreibung Benedikts Aus der Feder Gregors
Gr. beiseite un!| beschränken WIT auf seine Regel, das einz1ge schriftliche Oku:

Dieser Beiıtrag stellt die überarbeitete und erweılterte Form 1Ines Statements für das
internationale Treffen aller der Heranbildung des Ordensnachwuchses tätigen Schwe-
stern der ongregatıon der Missionsbenediktinerinnen VO)] Tutzıng Rom, Januar
1991, dar.

Genannt selen 11UI. DANZER, Der hl. Benedikt als Apostel, St. Ottilien 1914; Ders.,
Benediktinermissionare des Mittelalters, St. Ottılıen 1929; Ders., Die Benediktinerregel ın der
Übersee, St. Ottılıen 1929 dort weıtere Literatur); RUDMANN, Mönchtum UN kirchlicher
Dienst ın den Schriften Gregors des Großen, St Ottilien 956 AUF DER MAUR, Mönchtum und
Glaubensverkündigung ın den Schriften des hl. Johannes Chrysostomus, Fribourg 1959; DoP-
PELFELD, Mönchtum und kirchlicher Heilsdienst, Münsterschwarzach 1974; Ders. (Hg.), Mön-
che und Missionare, Münsterschwarzach 1988

Zıtiert nach JUNGCLAUSSEN, Benedictus, Regensburg 1980, 92
Sıehe Anm.
Vgl Roos, Mariannhüill zwischen ZWeL Idealen Dıss.) 962
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ment, das unmıiıttelbar auf ıhn zurückgeht, stellen WIT fest, missionarısche
Tätigkeit der überhaupt eINE seelsorgliche Betätigung außerhalb des Klosters keinerle1
Erwähnung findet, nıcht ınmal Andeutungen. Dıe Regel schweigt.

ber uch dieses Faktum wurde noch der Miıssıon wohlwollend interpretiert. SO
schreıibt Danzer besagter Schriuftt: „In der heiligen Regel selbst können und dürten WIT
eINE Aufforderung ZU1 Missionsarbeit suchen Dıie Regel stellt ]Ja dem Kloster WI1IE
dem einzelnen Mönch eintach die Aufgabe: , ö  tt allem verherrlicht werde‘. SO
konnten und können Benediktiner sıch den verschiedensten Aufgaben wıdmen: dıie Clu-
lazenser dem Gotteslob, die Cisterzienser der Handarbeit, die Maurıiıner der Wiıssen-
schaft, die Beuroner der Kunst, dıe Ottiıllaner der He1i1denmission.” Von dem Wort Be-
nedikts ausgehend, „Damıt ın allem .Ott verherrlicht werde“, kommt Danzer der
kleinen Schrift AAJeT Benedikt als Apostel” dem LWwaAas kl anmutenden Schluß
S} dem Benedikt nıcht eINZIS und allein die RKettung der eiıgenen Seele

Wal, sondern uch Mıtarbeit großen Werk der Seelsorge überhaupt”.®
Das Schweigen der Regel 7 jeder VO) außerklösterlichen Aufgabenfeldern der

Mönche und hier speziell der 1ss1o0N der Seelsorge ist ım runde durch die Ge-
schichte des benediktinıschen Mönchtums immer wıeder auftf zweitache Welse interpre-
tlert worden: Dıe CNSC Auslegung Ww1e folgt knapp charakterıisieren: Miss1ons-
tätıgkeıt wird bei Benedikt VO:  - Nursıa nıcht n  > also hat SIE uch nıcht VOTSCSC-
hen der erlaubt. Dıe andere Interpretation versteht Benedikt und seiıne Regel weıter:
Weıl keinerlei Tätigkeit für der Menschen außerhalb des Klosters EXpTrESSIS verbıs
Nn un damıiıt entweder empfohlen bzw. vorgeschrieben der abgeraten bzw. VC1-

boten wird, stehe den Mönchen un ıhren Klöstern alle kiırchlichen Tätigkeiten offen,
die siıch mıt ihrer Lebenstorm vereinbaren lassen. Dıe benediktinische Klostergeschichte
stellt en Zeugn1s diese weitergehende Auslegung dar, WI1IE obigem Zıtat VO)]  —

Danzer schon gt, der be1 seiner Aufzählung 11UIX noch cdıe pädagogıische Arbeıt der
bayerischen Benediktiner VETSESSCH hat

Mönche werden Missionare

Den Traditionsbeweis schlechthin die Vereinbarkeit VO: Mönchtum un! 13sS1o0N
stellt das Wırken der eingangs erwähnten großen Missionarsgestalten dar, die 1mM Früh-
muittelalter West-, Ost- und Nordeuropa den Glauben ESUS Christus und damıt
verbunden uch das monastısche Ideal verbreıitet haben. Dıe großen Missıonare der
ten Zeıt ın EKuropa wWaTen Miıssıonare nıcht obwohl, sondern weıl sıe Mönche WalCl1l. Sıe
Walren nıcht entweder Mönch der Miıssıonar der umgekehrt, und das eine iıhrer beiden
Ideale War dem anderen nıcht angehängt als eın „aber uch“. Wıe sehr Hır S1E onastı-
sches und missionarıisches Ideal enwichtig und prägend 11, zeıgt dıe Cha:-
rakterisierung, dıe dam VO)  — Bremen autf seinen Vorgänger Ansgar angewendet hat
und die seither immer wıieder zıtlert worden ist: „INtus monachus 'OT1S apostolus”.’
Aufftallend ist der starke missionarısche Zug des Mönchtums der damalıgen Zeıt, ohne

VO):  } ıner Verallgemeinerung dieses monastıschen Selbstverständnisses SPIE-
chen könnte. ber seıt dieser Epoche der Missionsgeschichte ist die Mönchsmission
kaum mehr theologisch der kiırchenrechtlich ernstlich angefochten worden.

diese irühen Miıssıonare Mönche WaTCIl, hatte uch Fintl  - auf ihre Mıssıonsme-
thode. Neben der Predigt und Katechese mıiıt dem Ziel der Taute bıldeten geistliche

Danzer, Benediktinermissionfire des Mittelalters,
DANZER, Der hl. Benedikt als Apostel,

Vgl SENGER, nNSgar Mönch und Apostel des Nordens, üulmen 1964;,
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Führung und ganzmenschlıche Förderung 1mM Sınne iner Verbesserung der Lebensver-
hältnisse wichtige Schwerpunkte. Es g1bt wohl eine Kulturgeschichte des Mittelalters,
dıe nıcht die Kulturarbeit der Mönche, dıe AUS dem angelsächsischen Raum das heu:-:
tige Deutschland kamen, ırgendeimner Form preıist.

Interessanterwelse knüpften die Mönchsmissionare der euzeılt gerade chesem
kt SO betonte Bonitaz Wımmer])‚ als für seinen Plan ines Bene-
diktinerklosters den Veremigten Staaten VO  - Amerika für cdie etreuung der deutsch-
stämmıiıgen Auswanderer warb, den Wert; den eın solches Kloster schon sehr bald uch

kultureller Hınsıcht darstellen würde
In seinem ANONYINEI Beıtrag der „Augsburger Postzeıtung” VO November 1845

tührt folgende Argumente
f Dıe Benediktiner haben für die Bekehrung FEuropas den entscheidenden Beıtrag

geleistet, besonders England, Deutschland, Dänemark, Schweden, Norwegen, ngarn
un Polen.

Dıie Bekehrung dieser Länder hatte nıcht L11UT vorübergehenden, sondern dauerhaf-
ten Erfolg.

Dieser Erfolg wurde erreicht durch dıe Stabıilıtät der Benediktiner. Sıe erwarben
Grund un Boden, heßen sıch für dauernd nıeder und verbanden siıch mıiıt Land und
Leuten. Sıe SCWALNNCH >Og ar polhıtischen Einfluß. Ihren Nachwuchs bekamen dıe Klöster
schon nach kurzer Zeıt AUS der Jugend des Volkes, untfer dem S$1Ee lebten und wiıirkten.

Dıe Benediktiner sind nach iıhrer Regel 9 allseıtiger Tätigkeit gleich geeignet‘ WI1IE
die Geschichte zeıgt. Ihre Verbindung VO)]  — Ackerbau, Handwerk, wissenschaftlichen Stu:
dıen, Seelsorge und Erziehung machte S1E uropa schnell heimiısch, ‚und S1E könnten

uch hben leicht Nordamerika werden° 8

Ahnliche Gedanken entwickelte Erzabt Norbert Weber (1870-1956) VOINl St. Ottilen
1Im Anschluß seıne große Missionsreise durch das damalige Deutsch-Ostafrıka
der 1908 seinem Kloster herausgegebenen Schrift „FKuntes mundum unıyversum.
Gedanken über dıe Ziele, welche UunNseIel Missionstätigkeit gesteckt sind“.? Weber ıng
CS darum, seinen Missıionaren aufzuzeigen, WI1IE S1C die Lebensverhältnisse der Bevölke-

verbessern könnten durch ihr eıgenes Beispiel ıner möglichst weıtgehenden wirt-
schaftlichen Selbständigkeit und durch gezielten, stufenweisen Unterricht Ackerbau,
Viehzucht und grundlegenden handwerklichen Kenntnissen.

Was Wımmer und Weber als das Proprium benediktinischer Missionstätigkeit be-
schrieben, würden WIT heute mMıt dem Begrift „Entwicklungshilfe umfassenden Sınnn
bezeichnen. Sowohl die amerıkanıschen Benediktiner als uch die Missionare der Kon-
gregationen der Missionsbenediktiner VO)  - St Ottihen haben konsequent diesen Weg
beschritten. Ihre Entwicklungshilfe iner mehr als LIUT ökonomischen Weise könnte
uch für die heutige 1ssıon wleder stärker allerdings einem den geänderten Ver-
hältnıssen gerecht werdenden Sınn ZU Herausforderung für die Missionstätigkeit VO)]  -

Ordensgemeinschaften werden.
Nıcht L1IUT das Faktum des Erfolges sprach für die Mönchsmissıon; 111a konnte sıch

uch auf die kirchliche Autoriıtät beruten: Hatte nıcht aps Gregor Gr. den Augu
sStINus VO:  - Canterbury AuUs dem römischen Andreaskloster nach England gesandt und
somıt VO):  } höchster Stelle die Missionstätigkeit VO)  - Mönchen gutgeheißen? Fortan WUul-
den Ordenskleriker iImmer weıteren Bereichen der kirchlichen Heilssorge eingesetzt

Doppelfeld, Mönchtum und kirchlicher Heilsdienst,
Vgl MAUCHER, Arbeit schafft Missionserfolg. Gedanken „Euntes ın mundum uUni-

versum“ on Erzabt Norbert Weber OSB, 1n: DOPPELFELD rsg.), Mönche Un Missionare,
41-53
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bzw. wurden ıhnen Aufgaben un! Rechte VO]  - Pfarrern nıcht selten aufge-
drängt.

All das galt weıter, und doch gerliet Vergessenheit. Das Benediktinertum ntwık-
kelte siıch der Folge anders und verlor weıthın seline weltumftassende Weıte. Mıt dem
Abschluß der Germanenmission schıenen die Mönchsklöster benediktinischen Erbes keıi-

missionarısche Aufgabe mehr haben und keinen solchen Impetus mehr tinden.
Be1l der 1ss1ıon 1m Zeıtalter der Entdeckungen und der Kolonisierung spielten cie
Mönchsorden eine nennenswe olle mehr. Schließhlich kam uch ür S1IE die Unter-
wanderung durch e Aufklärung; un als dann mıiıt der Säkularısation Begınn des 19
Jahrhunderts ast alle Benediktinerklöster Furopas aufgehoben wurden, schien die eNE-
diktinısche Tradıtion ihrer Vielfalt en Ende gefunden Z} haben

„Succısa ırescıt” der abgehauene Baum schlägt wleder AUS und treıibt 83l Zweiıge.
SO drückt eın Wort die benediktinische Erfahrung AU!:!  R Wiıederbelebt wurde R
hundert nıcht das Mönchsıdeal der Maurmner Kongregatlion, die sıch erster Linıe der
wissenschaftlichen Arbeıt gewidmet hatte. Eınen Aufschwung erlebten nıcht
das stark hlıturgıewissenschaftlich gepragte Mönchtum der Solesmenser und Beuroner
Kongregation und uch nıcht die pastoral und pädagogısch ausgerichteten bayer1-
schen Benediktiner, sondern ebenso das miıssionarısche Mönchtum. Es begann mıt Bon1t-
faz Wımmer AUS Metten, dem Gründer der späteren Erzabtei St Vıncent Pennsylva-
nıa und der Amerıkanısch-Kassinensischen Benediktinerkongregation, !! der heute
Abteien und selbständige Priorate und 10 abhängige Priorate mıt insgesamt RDD Mön-
chen gehören.!? WenıigeJ: nach Wımmer gründeten Schweizer Benediktiner AUS
siedeln 1m nordamerikanischen Bundesstaat Indiana die spatere Erzabtei St. Meinrad Zu
der un ihrer Leıtung gebildeten Schweizerisch-Amerikanischen Benediktinerkongre-
gatıon gehören heute 15 Abteien und abhängıge Priorate muıiıt insgesamt 770 MoOn-
hen. 13

Dıiese Klöster wurden bewußt der Tradıtion des muittelalterlichen Mönchtums mM1S-
sionarıscher Prägung gegründet. In cdieser Liniıe standen uch cie Anfänge der Abte!1 St
Bonitaz München mıt ihren leider nıe verwirklichten Missionsplänen. In cdieser
eihe ist weılıter Gerard VO:  S Caloen]: AuUSs dem belgischen Mared-
SOUS und se1ıne Bemühungen cdie Retorm des benediktiniıschen Mönchtums und
die 1SsS10N Brasılhen. Und schlıeßlich gehört diesem Kreıs Andreas Amrhein
(1844-1927), en Schweizer, zunächst Mönch VO:  - Beuron, der oberbayerischen St.
Ottilıen seiıne Idee verwirklichte, AUS der sıch eine der größten Benediktinerkongregatio-
19181 der heutigen Zeıt entwickelt hat mıiıt 1097 Mönchen Abteıen und selbständt-
SCHh Prioraten und abhängigen Prioraten.!*

Miıt dem Rückgriff auf dıe trühmiuittelalterliche Mönchsmission hatte der Mıtte
des 19 Jahrhunderts das Ideal für eiINe LIEUC benediktinische Missionsepoche gefunden,
eiIne eigene Miıssiıonsmethode gleichsam, die sıch VO'  - der anderer Orden unterschıed.
Andreas Amrhein charakterisierte die Miıssıonswelse seiner Programmschrift VO' No-
vember 1883 folgendermaßen: „Nach dieser Methode werden nıcht vereinzelte Mi1ss10-
Nare ausgesendet, sondern Gruppen VO)]  5 12 und mehr Missıonären, die SE Mehrzahl
AuUSs vorgeübten Laı:en bestehen können:; diese gründen inmıtten inNnes unkultivierten,

Vgl DOPPELFELD, Pastorale il monachesimo, 1n: Dizionario degli S$ELLULL2 di Perfezione,
Vol. VI Rom z

Vgl DOPPELFELD, Mönchtum und kirchlicher Heilsdienst, 13-94
12 Catalogus Monasteri0orum, Rom 990
13 Ebd
14 Ebd. Zu Wimmer, St Bonitaz In München und Amrhein vgl. DOPPELFELD, Benedik-
tiner entdecken die Misszion wieder, Ders. (Hg.), Mönche und Misstonare, Q—4
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ber wohlbevölkerten Gebietes je einen festen Herd und Mittelpunkt des Unterrichts alle
nützlichen Kenntnisse des gesitteten, christlichen Lebens, also Schulen für Katechese,
Elementarschulkenntnisse, Ackerbau un che verschiedenen nothwendigen Gewerbe:;
terner Asyle für Kranke, dieselben Pflege un ärztlichen Beistand finden, und Hospi-
tien Hr Verlassene USW. Den Eingeborenen wird ZUT Ansıedlung 1m Umkre:is der 1ss1ıon
verholten.“15

Miıssiıonierung durch Klöster hieß die Methode. Amrhein konnte L11UT noch nıcht
laut T, denn die Gründung Klöster In der Zeıt des Kulturkampfes
Deutschland nıcht möglıch. So mußte VO)]  - „Herd“ und „Mittelpunkt” sprechen, Was

dıe Kkenner der Missionsgeschichte Ww1EeE me1ımnte verstanden. Unschwer kann
die spateren großen Abteien der Ottihaner Kongregatıion 1ın der Vısıon Amrheins VO)  -

883 wıiedererkennen. Dıe Methode hat sıch bewährt, uch W C Ss1e sıch nıcht sogleich
und glatt WwI1IE gedacht durchführen ließ

Dem noch Jungen Missionshaus St. Ottilıen wurde wl1lie nıcht wenıge me!l-
nen!® eın eigenes Missionsgebiet der Süden des heutigen 'ansanıla. Diese
Apostolische Prätektur Süd-Sansıbar 887 errichtet hatte eINE Nord-Süd-Ausdehnung
VO)]  - wa 500 un! reichte VO:  - der Klulste des Indıschen ()zeans ast 600 1n das
Innere Afrıkas Fur die Missionsarbeit standen Begınn die ersten Miıssıonare erreich-
ten iıhr Ziel 1m 1888 L11UTE eın Priester bisher Stellvertreter des Gründers Am -
rhein St Ottılıen), 11C') Brüder un vier Schwestern ZU Verfügung. ach dem Sche1l
tern des ersten Versuches das Kloster Pugu wurde 1889 VO:  - aufständischen Sklaven-
Jägern und -händlern niıedergebrannt, TeE1 Missıonare tanden den Tod gng 5
stematisch die Erschließung der resigen Prätektur. Irotz häufiger Verstärkung des
Missionspersonals ging das Missionswerk sehr langsam O1a Das lag ZU großen
Teıil den Rückschlägen durch die tropıschen Krankheıten, VO!  - denen noch
wenı1g wußte und die 11139}  - sıch kaum schützen konnte. Entsprechend hoch Wal

die Zahl der Todeställe. Wenigen Missıonaren der ersten Generatıion WaTlr 6S vergönnt,
länger als zwelıJ: frıka wirken.

Zwar wurde der monastıische Charakter der Missionsgesellschaft VO) St Ottilien häu-
fig beschworen, ber iıhre Missionsarbeit unterschied sıch wenıg VO]  - der anderer Orden.
Das Ideal VO:  - „Herd” und „Mittelpunkt” blieb Vermächtnis des Gründers und wurde als
Auftrag iImmer LICU eingeschärtt. Dıe Realıtät sah meist anders aus.!”

Als dann nach Jahren Missiıonsarbeıit die Abtei Lindı als abbatıa nullıus nach
heutiger Bezeichnung: Terrnitornalabtei errichtet wurde un damıiıt die Missıons-
epoche iıhren Abschluß fand. änderte sıch noch nıcht nel. Es gab bereıits en weıtge-
spanntes etz größerer und kleinerer Miıss1ionsstationen, dıe der baulichen Anlage
ganz bewußt kleinen Klöstern glichen. uch die nach der baldıgen Teilung Lindis 1931
geschaffenen Territorialabteien Peramıho 1m Südwesten un Ndanda 1mMm Südosten des
heutigen Tansanıa blieben Missionszentren und bıs ZUT Errichtung der kirchlichen
Hıerarchıe nach noch iınmal ast Jahren Bischoftfssitze. Abt Siegfried Hertleın, der
Nachfolger des etzten Abtbischofs VO)]  e Ndanda, beurteilt chie damalıge Sıtuation folgen-
dermaßen: „Freilich Warlr beiden Abteıen noch nıcht alles ZUI11 besten bestellt. Es
E  — noch keineswegs relıg1ös monastısche Zentren, ‚Brennpunkte rehg1ösen Lebens'‘, w1ıe
Erzabt Norbert S$1E beschrieben und uch Andreas Amrhein SanzZ Anfang 1Im Blıck
gehabt hatte, sondern zunächst ınmal soziale un wirtschaftliche Zentren für den Auf-

15 Ebd., 22
Vgl RENNER, Der fünfarmige Leuchter, 1, St. Ottılıen 197 17 A}

17 Vgl. HERTLEIN, Benediktinische Missionsmethode ın Ostafrika: Idee und Wirklichkeit,
ERTLEIN - RUDMANN Hrsg.), Zukunft empfangenem Erbe, St Ottilien 1983,
A  A 13
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bau und Ausbau der immer noch sehr weıtflächigen Missionsgebiete. Das Personal
auf eın Mınımum beschränkt, dıe Abteibetriebe standen Sanız 1 henste der Entwick-
lung der zahlreichen Außenstationen, die Prokura, die Missi:onsduka und uch diıe ÖOko-
nomıle dienten der Versorgung der Miıssıonare; das Chorgebet Wal beschränkt un
geordnet, den Arbeitsablauf der Werkstätten möglıchst nıcht störte; Lehrerschu-
le, Hospital, Priıestersemimar, Sekundar- und Handwerkerschule, Ja selbst die Ökonomie
führten en relatıves Eigenleben un nıcht eigentlich das Leben der Abte!1 inte-
gnert Vor allem tehlte beiıden Abteien Nachwuchs AuUuS dem Lande. Zwar hatten
siıch sowohl Peramıho als uch Ndanda schon frühzeltig Junge Männer gemeldet,
dıie entweder als Priester der als Ordensbrüder Aufnahme dıe Gemeinschaft
baten. ber zogerte, S1E aufzunehmen.“!8

Dieses Zögern wurde TSLI Anfang der &0er Jahre aufgegeben, sıch cAie beiden SC
en Abtelen entschlossen, Junge Afrıkaner AUuUSs dem Land ihre bisher „weißen“
Konvente eintreten lassen. 25J hatte ber bereıts ınen anderen Weg
eingeschlagen: 1957 wurde das Kloster Hanga für afrıkanıiısche Mönche gegründet mi1t
der Zielsetzung, das benediktinische Mönchtum Afriıka verwurzeln, allerdings iıhm
noch) keine missionarısche Ausrichtung geben. Im Laufe der- hat sıch Hanga
ZU weıtaus größten „schwarzen“” Benediktinerkloster des Kontinents entwickelt. Als
Mitglied der Kongregatıon der Missi:onsbenediktiner VO)]  - St Ottılıen engaglert SIC. Han-

inzwıschen uch stärker missiOoNarısch, WwI1e dıe Neugründungen der etzten Jahre, VOT

allem 1m benachbarten Sambıa, zeigen.

Missionare werden Mönche

Miıt der Übergabe der Leıtung der Kırche dıie ände afrıkanıscher Bischöte seLztLeEe
en Prozeß der Umorientierung den Klöstern C1N. Aus dem bisherigen Abteigebiet
Peramıiho wurden die Dıözesen Njombe 1968), Songea seıit 1986 Erzdiözese) und
Mbinga 1986 durch Telung Songeas) gebildet, Aaus dem Abteigebiet Ndanda die Diöze-

Mitwara eıle kamen ZUT heutigen 1ÖzeseEe Tunduru-Masası und VO)  a Mitwara
ZU 956 errichteten Bıstum Lindi Den Mönchen wurde nach über 8Ojährıiger Miss1o0ns-
arbeıt 1 Übergang VO'  - der zweıten ZU1 drıitten Epoche iıhrer Missionsgeschichte
bewußt: Wır haben nıcht mehr Missionsgebiete, sondern WIT gehören Ortskirche des
Landes Das hatte Konsequenzen für ıhr Selbstverständnis, ihre Lebens- und Arbeıitswei-

Kurz und vereinfachend 2L Aus Miıssıonaren konnten 11UM Mönche werden. Von
der flächendeckenden Mıssıon und etreuung ıner Quası-Diözese w1e S1e ıne TerrI1-
torlalabtei darstellt tand sich entlastet und konnte ber mußte uch (!) sıch
11  C definieren. Dıiıe Überalterung des Missionspersonals und der Nachwuchsmangel
den europäischen „Heimatklöstern“ ZWaNSCN, den Arbeitsumfang den bisherigen Miıs-
sıonsgebleten einzuschränken und sıch stärker auf cdıe Klöster mıt iıhren vielfältigen Dıen-
sten für die noch 1m Auf- und Ausbau begriffenen Dıözesen konzentrieren. egen
der anhaltend schwierigen wirtschaftlichen Lage Tansanıas behielten die Abteien Pera-
mıho und Ndanda bıs heute ihre herausragende Bedeutung als Ausbildungsstätten miıt
besonderem Akzent auf dem handwerklichen Bereich un! Zentren der medizinischen
ersorgung. Intensiviert werden konnten und werden wohl noch das Presseapostolat,
das der eıgenen Druckereij:en immer schon ınen hohen Stellenwert hatte, un der
Beıtrag der Mönchsmuissionare ZUT spirıtuellen Vertietung des Glaubens. SO die
Abtei danda das bıs heute einzıge Exerzitienhaus Südtansanıa.

18 Ebd., 106f.
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Gerade dıe wirtschaftliche Sıtuation stellt ber uch ımmer deuthcher cdie rage nach
der Zukunft großer Klöster 1mM ehemalıgen Missıonsland. Sollen diese Klöster weıterbe-
stehen, solange noch em1ge einsatzfähige ausländısche Mıssıonare dort leben? Sollen S1Ce
möglıchst bald alle iıhre Einrichtungen den Ortskirchen übertragen vorausgesetzt
diese S1e übernehmen wollen un! können der sollen S1E den Übergang versuchen
Gemeinschaften VO):  - afrıkanischen un ausländischen Mönchen, dıie das bısherige Werk
uch ferner Zukunft weıtertragen können”? Durch die Aufnahme Junger Afriıkaner
ihre Konvente haben sıch beide Abteien für den letztgenannten Weg entschıeden und
ıhn eingeschlagen und damit eine frühere, her stillschweigende Entscheidung für eINeEe
nn Entwicklung korriglert. Dalß diese Öffnung der beiden Abteien nıcht Z
Schaden des bereıits gena.nnten Klosters Hanga erfolgte, hat sıch bereits gezelgt.

Dıe Zeıt der Missionsgebiete ist vorbeı und damıt uch eine spezifische Art und Über-
forderung der Mönchsmission. Heute werden dıe Benediktiner zunehmend gebeten,

und ausländischen Ortskirchen kleine geistliche Gemeinschaften gründen und da:
muıiıt spirituelle Zentren für Menschen bılden, die auf der Suche sind un ıhren .Jau-
ben vertiefen wollen. Dem benediktinischen Mönchtum Au eINE solch emment
missionarısche Aufgabe Dıiıe Neugründungen der Benediktinerkongregation VO)  — St
Ottılıen Afrıka, auf den Philıppinen und Deutschland beweisen, sıch die:
SCT Herausforderung stellt.

Kirche und Kloster sind ihrem Wesen ach missionarisch

seinem Missionsdekret gentes” hat das Zweıte Vatikanıische Konzıl festgestellt:
„Dıe pilgernde Kırche 1st iıhrem Wesen nach ‚Missionarısch".“19 Miıt der Kırche, weıl
und Teil VO)]  — iıhr, sınd uch alle Gemeinschatften miıss1ıonarısch, die teilhaben Kirche-
Sein der die sıch als Gemeinde verstehen, Iso uch die Orden,*9 wobel das Konzil
ausdrücklich das Mönchtum als Teil der „Jungen Kirchen“ erwähnt.?! Hıer deutet siıch
bereıits eın Miıssıionsverständnis A, das dazu beiträgt, die Dichotomie, dıe
der Mönchsmission gesehen hat, überwinden, die Zweigleisigkeit der den Gegensatz,
den umschreiben könnte: „Heimatklöster“ und „Miıssıonsklöster“”, Mönch und
Miıss1ıonar verhielten sıch zueinander w1e Kırche un Missıon, Fertiges und Unfertiges.
Um dıe Berechtigung der Missionsarbeit nachweisen können, glaubten viele Miss1ıons-
benediktiner, sıch und anderen ständig beweisen mussen, S1E nıcht „schlechtere”
Mönche nach welchen Krıterien uch immer, ber nıcht zuletzt bezug auf
erständnıs und Praxıs der Stabilität der Beständigkeit des Ortes.??2

Das Miıssionsverständnis fand seinen Niederschlag folgerichtig den Gene-
ralkapitelsbeschlüssen der Missionsbenediktiner VO)  s St. Ottilien Formulierungen WI1e
„5ammlun der Menschen“”, „Aufbau des Leibes Chriısti“ „Gesamt der Kırche“,
„Ortskırchen” 197 ), „Teilkiırchen“, „evangelisierte Kirchen evangelisıerende Kırchen“”,
„solıdarısche Miıtarbeiter und Partner“ und „kontemplative Korrektur“

Zur Verdeutlichung des Mıssıonsverständnisses se1 das Generalkapıtel der
Benediktinerkongregation VO)]  - St. Ottilien 1988 mıt seinem Schlußdokument zıtlert:

19 gentes
2 Vgl DOPPELFELD, Das Kloster als Gemeinde ach der Regula Benedicti und ın sSeiNer Be-
deutung für heute, rbe und Auftrag 62 EW 1986) 190-200

Vgl gentes 18
22 Vgl DOPPELFELD, In der annung zwischen monastischer und missionarischer Berufung,

HENKEL Hrsg.), Ecclesiae memoOrLa Festschrift Metzler), Rom 1991, 471481
2% FEbd.
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„Unsere Berufung innerhalb der Kırche lautet: Wır sınd Missi:onsbenediktiner. Es macht
UunNnsSsSerI Charısma dUus, WIT als benediktinische Gemeininschaften VO!  — Brüdern den
Dıenst der Evangelısıerung tTrefenN. Das Ja dazu beinhaltet sowohl das Leben als
Benediktiner w1e das Stehen ZUU missionarıschen Auftrag UNlSCICI Kongregation. Wır
miıssioN1eren als benediktinische Gemeinschaften, cAie den spezifischen Zeugniswert ihres
gemeinsamen Lebens mıt iner ausdrücklichen miıissiOoNarıschen Ausrichtung verbinden.
Fın Benediktinerkloster ist seinem Selbstverständnis nach eine Gemeinschaftft VO):  — Bru-
dern, cd1e un Regel und Abt S  tt suchen und den Menschen dıenen. Der Gemeilnn-
schaft und ihrem Leben kommt eın hoher missionNarıscher Zeugnıiswert L, der ANSE-
siıchts der wachsenden missionarıschen Sıtuation und den Kırchen der Drıtten Welt
verstärkt gefragt wird.

Es ist keıin Gehemnıs, der Vergangenheıt und bıs heute das Zueimander
VO:  o Mönch und Miıssıonar SCTUNSECNH wurde und gekämpft wird. Es ware Ideologıe, woll-

das iıne das andere ausspielen der das harmoniısche ıteinander beider
gedankenlos postulieren der affirmieren P

Wenn WIT diesem Anspruch der Evangelhisierung stellen, dann können unmOg-
ıch unNnsSseTEIN Lebenszeugnis Benediktiner ‚vorbeimiıssion1eren‘. Echte Evangelisıie-

fragt UNS, WC!I sınd, Was WIT leben, woftür sind un eintreten. Das Gebot der
Stunde erwelılst alles TENNeEN des Missionarischen VO: Benediktiniıschen als Schizophre-
Nn1€. Es 1st S! cdie missionarıschen Anlıegen und Fragen sıch Kern als gleichzeitig
benediktiniısche Anfragen herausstellen. Dıe Fragen, wI1ie WIT Armut leben, w1e WIT mıt-
einander umgehen, w1e WIT Gemeinschaft leben USW., sınd ‚evangelische‘, ‚M1SS10Narı-
sche‘ Fragen. Unser Leben als benediktinische Gemeinschatten 1st aufgefordert, selber
evangelısıerend werden und wırken, Je mehr dıe Herausforderung des Unglaubens
wächst. Das ber ist eINE geradezu globale Erscheinun M

1ss10N 1st vielfältiger geworden: S1E läßt siıch nıcht eintach mıiıt dem klassıschen Miıs-
sionsbetehl w1e Mit 28,16-20 umfassend beschreiben.?5 1ssıon ist mehr als Taufen, Pre-
digen, Gründen VO)]  - Kirchen. Bereıts das Kırche-Sein ist Missıon, das Zeugni1s gelebten
Glaubens, der Liebe, der Gemeinschaft un! des Teiuens. Diıeses „sharıng”, die Solıdarıtät

Chrısten und mıiıt allen nach Gerechtigkeit und Frieden dürstenden Menschen, ist
miss1ıOoNarısch, WI1IE eindringlich dıe „Kleinen Chriıistlıchen Gemeinschaften“ Iwa
frıka der die „Basısgemeinden” Lateinamerıka zeıgen. Christsein ist Miıt-Seın, Teil-
haben und Teilgeben 1m unı Glauben an Jesus Christus, dem Frlöser und Befreier.
Das Wort „Mıssıon” ist durch dıe Geschichte der christlichen Missionierung belastet,
vornehmlich dort, 1ssıon eigen-willig und nıcht genügend dem göttlichen Heıilswil-
len verpflichtet Wä))  _ Von daher ist verständlıch, der Folge des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıiıls SCITIC und häufig der Begriff „Evangelisierung“ verwendet wird. Das
päpstliche Rundschreiben „Evangelı nuntlandı", das zehn} nach dem Missionsde-
kret des Konzıils dessen noch unvollständige Siıcht der 18S10N weiterführte und vertiefte,
schreibt A7Zu! „Evangelisıerung besagt für dıe Kırche, die Frohbotschaft alle Bereiche
der Menschheıit tragen und S1IE durch deren Einfluß VO)]  — innen umzuwandeln und dıe
Menschheit selbst C1IIL1ECUC1II1)L: ‚Seht, iıch mache alles neu!“ 1bt ber keine NEUEC

Menschheıt, WE nıcht zuerst NEUEC Menschen x1bt durch cdıe Erneuerung AUS der
Taute und eın Leben nach dem Evangelium. ”?®

74 Generalkapitel der Benediktinerkongregation VO:  — St. Ottılen, 022 Oktober
988 (Als Manuskript gedruckt, Frzabtei St. Ottilien),
25 Vgl CH. SCHÜTZ, T’heologie der Mission Ende?, ERTLEIN RUDMANN
Hrsg.), Zukunft empfangenem Erbe, Q— ]  0O
26 Fvangeln nunti.andı 18
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1ss1ıon als der Zurückführen ZU Evangelıuum un damıt als Missionierung
uch der Missıonare bedeutet folglich Bekehrung, Rückkehr L ‚ott durch Abkehr
und Umkehr. Wır tinden hıer das Anlıegen Benedikts wıeder, der VO:  — der „CONversatıo”
(RB 58,17 spricht, VO:  s dem Leben nach dem Evangelıum Iner konkreten, auf den
Glauben begründeten Gemeinschaftt. Das könnte en Anknüpfungspunkt sSe1InNn tür das
Entwickeln ıner miss1ionarıschen Spirıtualtät der Benediktusregel, Eimmbeziehung
des Chrıstus- und Menschenbildes Benedikts. Da schweigt die Regel durchaus nıcht für
Mönche, die sıch als Mıssiıionare verstehen; S1e wird vielmehr sehr beredt.

Missionarıisches Wirken ergibt sıch Aaus dem Chrıst- und Kırche-Seıin, für die Mönche,
Nonnen und Schwestern der Tradıtion Benedikts AUS ihrem en als klösterliche (se-
meinschaften. Das TIun wird gepragt VO: Mıt-Sein mıt anderen 1 Leben nach dem
Evangelıum, konkret Lwa der Bergpredigt, und nach dem Vorbild der Urkirche,
der das Mönchtum immer schon eEINE besondere Affinität hatte. Wıe eın solche Mıssıon
im einzelnen aussehen und Was S1E tun wird, Z sıch nıcht mehr leicht un! VOTauUs-

planend festlegen WI1E früher. Die Zeit der großen Miıssıonsstrategien ist ohl vorbel.
Missionarısches Wiırken wird sıch orlentieren Kontext VO:  e} Gesellschaft und Kırche
und dabe!1 konkret der Unheilssituation der Menschen, die immer eiINe Herausforde-

für Kırche und Christen ist ihrem Sprechen VO  e Gott, der Theologıe also Den
zweıten Orlentierungsrahmen zukünftiger Mönchsmission benediktinischer Pragung bıl-
den die konkreten Möglichkeiten der einzelnen monastıischen Gemeinschaften, dıe sıch
auf den Weg den und mıt den Menschen ihrer Umgebung machen.

Die benediktinische Missionswelse wird wWwI1e alle 1ss1ıon dialogisch sSe1in mussen,
das bedeutet: Gespräch un Austausch?? mıt den kulturellen und besonders den 1C-

hg1ösen Tradıitionen der Menschen.

S Vgl. DOPPEL;—‘EI..D, Missıon als Austausch, Münsterschwarzach 990
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RELIGIOSE ERFAHRUNGSSPRACHE VO  D SCHABLONEN
Z  Z ZEUGNIS VO ROMERO*

UVon Thomas Reschke

Dıe Weıitergabe des christlichen Glaubens kommunikatıive Praxıs mehrtacher
Hinsicht VOTAaUS: das Hören auf das Wort (sottes (vgl. Röm 9 das bekennende
Weıtersagen dieses Wortes und schließlich auich das Hören insbesondere auf die
leidenden Menschen, deren Worte unbeachtet bleiben der deren Not diese sprachlos
werden läßı  —+ Zu den Chriısten, die dazu beispielhaft befähigt 115 gehört der
Maärz 980 ermordete Erzbischof (Iscar Arnulfo Romero. eINeEe Seelsorge heß nıcht die
notwendige Hör-dorge vermıssen. So ist mehr als LIUT eın interessantes Detail Aaus der
Biographie Romeros, be1 seinen Predigtvorbereitungen nıcht alleın dıe Bibel und
exegetische Liıteratur benutzte, sondern uch Tageszeıtungen und die Gespräche miıt
den Armen des Volkes.! Das Bemühen eINE umtassende Kenntnis der pohittisch-
sozilalen Sıtuation stellt eine unerläßliche Prämisse dar, die Wahrheıt über die
Sıtuation erkennen un! der Verkündigung ANSCINECSSCH ZUT Sprache bringen
können.

Bewegt durch dıe Botschaft Jesu und das Schicksal der Armen, hat Romero als
Erzbischof keine Homiulien gehalten, die lediglich Leben vorbeigleitendes Kunsthand-
werk muıt schönen relıg1ösen Worten '11, sondern hat konkrete politische un
sozlale Lebensrealıität Lichte des biblisch Geschehenen und 1Im Glauben Verstande-
11C11 ZUT Sprache gebracht und dıes aller hermeneutischer Schwerhörigkeiten auf
der Selite ines Teiles der Reichen und Mächtigen.* Treiftend umschrieb Romero die
Unzulänglıchkeıit ıner unverbindlichen, alles Wohlgefallen auflösenden ede VO)]  -

(Gsott „Es ist leicht, Dıiener des Wortes se1ın, ohne dıe Welt stören, Dıener 1nNnes sehr
spiritualisıerten Wortes ohne Verbindlichkeit der Geschichte, eines Wortes, das
überall auf der Welt gleich tönt, weiıl nıchts VO)  - dieser Welt triftft.“S

Der Bischoft, für den Leben und Evangelıum, Politik und Kırche eINE Antiınomıien
bıldeten, sondern inem N:  n Zusammenhang standen, mußte sıch mıt unterschied-
liıchsten Rezeptionen se1ınes Handelns und Redens auseinandersetzen. Auf der ınen
Seite ertuhr die Anerkennung, Unterstützung, Zuneigung und Liıebe VOI1 vielen

JAMES BROCKMAN, (Oscar EKomero. FEine Biographie. Aus dem Amerikanischen VO)]  —

Marıa-Antonia Fonseca-Visscher Gaasbeek, Paulusverlag Freiburg Schweiz) 1990,
2366 MARTIN BOGDAHN IMMANUEL. ZERGER (Hg.), Ich habe Schreien MEINES Volkes
gehört. Die Kirchen ın El Salvador Jahre ach der Ermordung Uon ()scar Arnulfo Komero,
Claudius-Verlag München 1990, 168 (GIANCARLO (TT JUSTIN RECHSTEINER
(Heg.) Vergessen heißt verraten. Erinnerungen Oscar Romero ZU Todestag (Peter
Hammer Taschenbuch 62) Peter Hammer Verlag Wuppertal 1990, 196 JOn
SOBRINO, Sterben muß, zen rührt. Das Zeugnis ermordeten Jesuiten ın San
Salvador: Fakten und Überlegungen. Mıt iınem Hintergrundbericht VO'  - oger Peltzer,
Edıtion Exodus Fribourg-Brig 1990, E1

Vgl SOBRINO, Meine Erinnerungen Bischof Romero, COLLET RECHSTEINER,
Vergessen heifßt verraten,

Zum Verhältnis VO]  —- Predigt und Politik vgl. das Kapıtel SC dem demnächst
erscheinenden Band Y RESCHKE THIELE, Predigt und Rhetaorik. Mıt iınem Vorwort
und inem Beitrag VO:  - tto Studien ZUT Praktischen Theologıe 39) St Ottilien 1991
Zur Verwendung des Füntfschrittes der Homilie durch Romero vgl eb! Kap. 111

Zait. nach GGUTIERREZ, Erzbischof Oscar Romero Zeuge des Lebens, COLLET
RECHSTEINER, Vergessen heißt verraten,
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Armen un Unterdrückten, andererseıts bekam dıe unbarmherzige Aarte derer 7

spuren, denen einer Änderung des SEatus QUO nıcht gelegen WAÄädl. Romero nıcht
alleın VO:  S staatlıchen Stellen, sondern uch VO)]  - gewıssen Miıtbrüdern heftig angegriffen
wurde, hängt wohl nıcht zuletzt damıt ZU!  ;11, der mıt Konftflikten ım
innerkirchlichen Raum noch nıcht hinreichend gelernt worden 1st. Romero sah sich
Krıtiıkern gegenübergestellt, die ihren eiıgenen Standpunkt verabsolutierten und andere
Posıtionen prior disqualifizierten. uch der Gegenwart ist OMEeTOS Handeln und
Reden nıcht unumstrıtten: auftf der InNnen Seılite als San Romero de Amerıca verehrt, wird
se1in Engagement für dıie Armen andererseıts als UNANSCILCSSCLIC Polhtisierung der
christlichen Botschaft CWE: und seine eıgene Haltung als durch die Jesuiten
iremdgesteuert angesehen.

Ertreulicherweise erschienen en Dezennium nach der Ermordung des Frzbischots
VO)  H San Salvador mehrere deutschsprachige Publıkationen, VO)  e denen 1Im Folgenden
eINE Auswahl vorgestellt werden soll.

Miıt dem Aaus dem Amerikanıschen übersetzten Buch VO  — BROCKMAN wurde eine
verläßliıche unı detaillierte Romero-Biographie geschaffen. Auftallend 1st die achliche
Nüchternheit des Schreibstiles VO):  - Brockman, dıe auf den ersten Blick als nıcht
konvergierend miıt dem bewegenden Inhalt angesehen werden könnte. och gerade der
Verzicht auftf leicht durchschaubare, spannungserzeugende rhetorische Figuren, die auf
den Leser manıpulatorisch wirken könnten, und der breite Rückgriff auf Dokumenta-
tionsmaterlalıen verleihen dem Band seline Glaubwürdigkeıit. uch entzieht sıch Brock-
111a  - ıner Tendenz, die be1i VO)  m Theologen vertaßten Vıten okkasiıonell erkennbar wird,
nämlich dem Rekurs auf iInen halb erbaulichen un halb wissenschaftlichen Stil, cdie
Ausführungen durch einNne protreptisch-theologische Klammer zusammenzuhalten. Das
Buch VO!  - Brockman arbeıitet bıslang unerreichter Weılse und mıt klarer Gedankenftüh-

die vielfältigen Finflüsse auf dıie Glaubensbiographie OMeTOS heraus. Zweitellos
darf diese Veröffentlichung „als dıe beste bislang erschıenene Bıographie OMeTOS
angesehen werden”.*

Dıe Lebensbeschreibung ist mıiıt zwel Ausnahmen chronologisch VO:  —$ der Geburt
OMeTOS bıs dessen Tod gegliedert. Dem Band ist en Kapitel vorangestellt, dem
die ereignisreiche Zeıt VO:  — der Ernennung OMEeTOS ZU Erzbischot 7a Februar
977 bis ZU Pfingstsonntag des gleichen Jahres geschildert wird. Der Anhang
thematisliert die rage nach den Mördern OMeTOS.

Dıe Bıographie zeichnet das Bıld iınes Mannes, der sowohl zurückhaltend als uch
durchsetzungsfähig Warl und sıch VO: EeXtITrem konservatıven Priester und Bischoft, der
rıtık der Reglierung ablehnte (vgl. 8 )7 vermied, Medellin zıtıeren, und dıe
Wertschätzung der Oligarchie hatte, ınem Anwalt der Armen entwickelte. Zeitlich
tällt die Veränderung OMeTOS nıcht zufällig die erstien Wochen nach seliner
Ernennung ZU Erzbischof: „bestieg das Schiff mıiıtten 1m turm (14) Romero selbst
verstand seine Veränderung als ’evolucion’ und vertLTrat gegenüber Kardıinal Baggıo die
Ansıcht: „Was ıIn meinem priesterlichen Leben geschehen ISt, habe iıch MI1r selber als
eINeEe Entwicklung des VO  > MIT schon immer gehegten Wunsches erklären versucht,
dem tTEeU se1n, Was S  tt VO:  S M1r verlangt. Wenn ich früher den Findruck erweckt
habe, "diskreter’ und spirıtueller' se1n, deshalb, weıl ich ernsthaft glaubte, ich
auf diese Weise dem Evangelıuum entspreche; denn die Umstände melnes Amtes hatten
damals nıcht die pastorale Tapferkeit gefordert WIE dıe Bedingungen, unter welchen ich
Erzbischof wurde‘ (173) Dıe existentielle Wende 1ın dem Leben OMEeTOS sollte daher

nıcht als Ergebnis iner ’subıita convers10’ angesehen werden, sondern als Folge
GOLBET, TIreu €es Wilten folgen. Zum Jahrestag der Ermordung Uvon ()scar Arnul

Komero, Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft Anm
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1INnes WC') uch beschleunigten Prozesses. Dıiıe schwierige Sıtuatlion, der sich
Romero bei Übernahme seınes Amltes gegenübergestellt sah, ZW alg ıhn, sıch mıt seinem
eigenen pastoralen Handeln intensıver auseinanderzusetzen, und dies tat mıt
Blick auf seinen bischöflichen Wahlspruch „Sentir CO  5 la Iglesia”. Eıne Dıskussion
darüber, ob sıch Bekehrung der Entwicklung handelt, schemnt MIT wenıgerfruchtbar als dıe Einsicht, sıch Romero als Erzbischof entschieden auf die Selte der
Armen gestellt hat und menschenteindliche Strukturen sowl1e die todbringenden (sÖötzen
bei ihren Namen Nannte.

Dıe Romerobiographie stellt nıcht L11UT eINe Lebensbeschreibung dar, sondern vermıt-
telt uch iınen trefflichen Einblick das kırchliche, politische un! sozlale Umiteld
Romeros: Liwa die Querelen innerhalb der salvadorianıschen Bischofskonferenz,
die frag-würdigen Handlungen des Nuntıus, das schwierige Verhältnis VO  —$ Kırche un!
Staat SOWIE die offensichtlichen Menschenrechtsverletzungen E1 Salvador.

In deutscher Übersetzung liegen mıt dem nach x 3,9 betitelten Sammelband VO:  e
BOGDAHN un ZERGER mehrere lexte OMeTOS VOI: das Buch enthält dessen
Predigten VO: un März 1980, den Vortrag anläßlich der Verleihung der
Ehrendoktorwürde durch dıe UnLwversıität Löwen Februar 1980, den Hiırtenbrief
VO' Ugus! 1978 (gekürzt) und eın 1mMm selben} gegebenes Interview. Weıten Raum
nehmen die Dokumente verschledener kirchlicher Stellen un! Organisationen VOT
allem lutherischer Provenlenz en ( en Posıtionspapler der Lutherischen Kirche
VO:  a E{ Salvador ZUII' dortigen Lage) Erfreulicherweise enthält der Band uch auszugswel-

das Kaıros-Papier VO)  - Chrısten Aaus Miıttelamerika VO: Aprıl 1988 Beıträge der
Herausgeber ZUX gegenwärtigen Sıtuation I Salvador geben EINE Orlentierung
ZUT bedrängenden Lage diesem Land. Der Wert des Bandes dürfte VOT allem darın
hegen, daß einıge Dokumente über die Sıtuation der Kirchen Salvador dem
deutschsprachigen Leser mıt dieser Publikation leicht zugänglich gemacht wurden.

Eiıne andere Zielsetzung legt dem VO:  - COLLET un RECHSTEINER herausgegebe-
LICI) Buch zugrunde: einerseıts soll dem Leser die Person des ermordeten Erzbischofs
nahegebracht, andererseits Se1IN Anlıegen der Relevanz für christliche Gemeinden
hierzulande reflektiert werden (vgl. 8) Inbesondere die etztere Thematiık scheint
durchaus hilfreich und notwendig: ist doch nıcht damit geLan, der ZU

gesellschaftlichen Rıtual gewordenen leerformelgefüllten un! empirtelosen (aber erITAa-
terıschen) ede teilzunehmen, „exıistentiell betroffen“ SEC1 und „sıch solidarisie-
ren  0 MUSSE (wobeı der Schritt VO: Reden ZU) Handeln immer größer wird) Der Blıck
auf den OMETOS muıt der Erfahrung VO)]  — Gewalt, Armut und Unterdrückungkann helfen, die eigenen Möglichkeiten des Engagements erkennen, un! ermutigtnotwendigen und womöglıch uch notwendenden Fat

Eıngeleitet wird der nach inem Ausspruch VO  — Dolores Ibarrurı benannte Sammel-
band „Vergessen heißt verraten“ mıt inem den Buchtitel erklärenden Beıtrag VO  —
Rechsteiner. Der tolgende Auftsatz VO:  5 Meıier skizziert das pastorale, sozlale und
politische Umtfeld, dem Romero als Weıhbischof un! spater als Erzbischof wirkte: das
Erzbistum San Salvador.

Der umfangreichste Beiıtrag dieses Bandes stammıt VO)  — Sobrino. Sobrino bezeichnet
die Veränderung OMeTOS als „Bekehrung“, die als eINe „radıkale Veränderung 1Im
Anstreben und Verwirklichen des Wıllens Gottes“” (39) verstehen sel. Dabei konze-
diert Sobrino, sıch die Veränderung OMeTOS uch mıt anderen Worten umschre!i-
ben heße (ebd.) Für dıe „Bekehrung“ OMeTOS führt TEI rTünde a dıe
EFrmordung VO)]  - Rutilio Grande, D) die Reaktionen den verschiıedenen kırchlichen
Gruppen auf seine Nomuinatıon, C) dıe Liebe der Armen, die prior1 eINeEe Optıon für chle
Kirche getroffen hätten (vgl. 40-43 Fın leitendes Interesse dieses Aufsatzes besteht
darin, die oftmals und uch innerhalb VO:  - Teıllen der Kurılıe vertretene Auffassung
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entkräften, Romero VO):  - den Jesulten der den Linken manıpuliert worden se1 un
sıch VO:  - diesen lenken 1eß (vgl. bes. 32; 02, /9, 892-85 Dies gelingt Sobrino uch
überzeugend, und stellt schheßlich test. „Wenn gab, das Bischot Romero
'manipulherte’, dann Wal CIl dıe Gnade Gottes und der Schmerz selines Volkes.“ (892)

Gutierrez skizziert anschließend Erzbischof Romero als Zeugen der evangelischen
Wahrheiıit. Der darauffolgende Beıtrag VO)  > Collet thematisıiert das Selbstverständnis
der kiırchlichen Sendung Lateinamerika. Darın werden mıt Rekurs auf Medellin

und Puebla dıe theologıschen Grundgedanken herausgearbeitet, denen
Romero zunächst distanzıert gegenüberstand.

Füssel versucht seiınen Ausführungen Aaus dem Leben und dem Tod Bischot
OMeTOS Anknüpfungspunkte für eiINeE Analyse der Sıtuation ın Westeuropa gEWNN-
NnEeN (vgl. 106) Von diesem Ausgangspunkt erulert Füssel die Destruktionsmechanısmen
und dıe diesen zugrunde liegenden Tradıitionen ‚uropa. Sosehr den Hauptaussagen
des Beıtrags 1mM wesentlichen zuzustimmen 1St, erscheinen doch einzelne Aussagen
tragwürdig, dıe manchen Lesern siıcher als pet1it10 princıpu erscheinende Formulıie-

VO: der „Vertagung der größeren Hoffnung auf eın unentiremdetes Leben für alle,
also auf den Sozialismus“ (109, Hervorhebung VO]  o mıir) Wenngleich plausibel ISt, die
Wirklichkeit vorrangıg VO  e den eigenen polıtiıschen un theologischen Biındungen her
wahrgenommen wird, sollten, Hınblick auf eine Leserschaft mıiıt iINnem Plural
Posıtionen, die eigenen Prämiıssen uch begründet werden, nıcht dem eventuellen
orwurtf der Parteilichkeit der Eimseıtigkeıit Vorschub eisten. Wenn eıgenen
Sıchtweisen vorwiegend durch präsenzerzeugende Techniken Gewicht verliehen wird,
welche auf dem "Gesetz VO:  - der gelstigen Trägheit’ autbauen (durch einen eigentümlı-
chen psychologischen Eftekt beschäftigt sıch das menschliche Bewußtsein erster Linie
mıiıt dem, W as durch die Darstellung gegenwärtig lst, das Nichtgenannte verhert
Bedeutung und wird nahezu inexıstent), kann dies bei bewußter Ausklammerung
anderer Posıtionen und dem Verzicht auf ınen argumentatıven Dıskurs den Anschein
VO)] Indoktrination erwecken.

Dem Beıtrag VO)]  - Füssel folgt eın Autsatz VO)]  - Rottländer, der iIner Momentautf-
nahme die Lage der Optıon für die Armen den Spannungsbogen VO':  } ökonomischer
Desillusionierung und theologischer Entschiedenheit taßt

Eıne herausragende Stellung dem Buch nımmMt der Autsatz VO): Mette Ce1N. eINE
pastoraltheologischen Überlegungen beziehen sıch auf den miıt den Armen
den Gemeinden der Wohlstandsgesellschaften. Mette zeıgt zunächst ditterierende
Rezeptionswelsen iner vorrangıgen Option dıe Armen hierzulande auf un! skizziert
damıt verbundene problematısche Motıve und Interessen, bevor Orlentierungen für
inen Lernprozeß detailliert darlegt, welcher VO)] Evangelıum her dem Chrısten uch
1mM lokalen Lebenskontext aufgetragen 1st.

Kleinere Beiıträge VO:  o Weckel, Tntz und Berrigan vervollständigen den
Band, dessen Lektüre eın facettenreiches Bıld VO)]  - der Kirche Salvador und VO:  5
dem Anlıegen Erzbischot OMeTOS vermittelt.

In die Reihe der hier besprechenden Veröffentlichungen Ist uch das Buch
„Sterben mulßs, WeTl Götzen rührt“ VO:  - SOBRINO aufgenommen, weıl thematisch
ezug nımmMt auf das Wiırken Romeros, der die Verabsolutierung des Kapıtals und der
Macht SOWI1E die Ideologie der Nationalen Sıcherheit als die todbringenden (sÖtzen
benannte und sıch gleich den 1989 ermordeten JCSUi[CIIPI'O{CSSOI'C!I auf
den (sott des Lebens berieft.

Das als spontane Ehrung für dıe Ermordeten gedachte Buch schloß Sobrino bereıts
November 989 ab. Dıe Unmuittelbarkeit der Sobrino bewegenden Ereignisse ist

daher 1m IM! ext erkennbar. Der utor, der dem Mordanschlag 1L1UT zufällig
entgıng, beschreibt Aus seiner ersten Betroffenheit heraus die Stunden und Tage nach
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der Schreckensnachricht, bevor rınnerungen cdie ermordeten Mitbrüder seiner
Kommunıtät anschließt und die spirıtuellen Wurzeln dieser Priester darlegt. In den
Vordergrund seiner Überlegungen z die rage [FGLER,; diese umgebracht
worden selen. Dıiese rage 1st deshalb entscheidend, weıl VO'  e iıhr das Verständnıis
davon abhängt, wofür die Jesulten ihr Leben gaben (vgl. 39  — Sobrino zeigt auf,
diese Jesulten wirklıch der Tradıtion des Ignatıus standen und iıhr Handeln chrıstliıch
motiviert und realıtätsbezogen W äd)  — Sıe weder arxısten noch unkritische
änger der FMLN (vgl. 41) der Priester einer ungläubigen Kırche (vgl. 72{);
sondern ergriffen Parte1 cdie breıite Mehrheit des Volkes, sahen die Wahrheit VO)  — den
Armen her und sagten die Wahrheıit über dıe Sıtuatıon, wobel S1E AIl Evangelium
als Orlentierungspunkt testhielten. Dıes hält Sobrino uch für die wesentliche Aufgabe
ıner „Unıversıität christlicher Optıon 1n der Drıtten Welrt“”, cie sıch „IN dıe Leiden und
Hoffnungen des Volkes“ inkarnıeren habe 67)

Es ehrt Sobrino, WC) seinen Ausführungen über die Theologıe der Befreiung
schreıbt, 59 dies nıcht der Augenblick ist, kleinliıch eıgene Interessen
verteidigen” (78) Vielmehr wird VO) iıihm intendiert, die Theologıe der ermordeten
Mitbrüder darzulegen. Der Autor schlielßt seine Ausführungen mıt dem Wunsch,
„dıe Erınnerung cie sechs Märtyrer ZU) Frieden, ZUT Gerechtigkeit, ZU 1alo und
ZUT Versöhnung für alle Salvador beiträgt” (93) Im Anhang taßt Peltzer die
spannungsvolle Geschichte Salvadors ZUSamımen 94-1 18)

Dıiıe ben vorgestellten Bücher geben ınen Hınwelıls aut die Wurzeln missionarıscher
Kraft: das exemplarısche Leben VO)  - Christen AUus Christus. Dıese Publikationen sınd
uch deshalb notwendig, weıl ıner Welt, dıe kommunikationstechnologisch immer
kleiner wird, Verständnisbarrıieren dennoch exIistieren: „Dıe Theologen ‚uropa wılssen
nıcht viel über dıe Probleme, dıe WIT Lateinamerıka durchmachen“.® Arbeiten, diıe (1m
Elfenbeinturm geschrieben) inem eurozentrischen Polyzentrismus huldigen, künden
davon.

FEın möglicher Verrat Romeros und der sechs Jesulten droht ber uch UNVETLINU-

etier Stelle: Katecheten un Prediger, die die treffenden Worte der Frmordeten derart
verwenden, sS1e ZUT1T bloßen Formel werden. Dıe lebendige, empiriegefüllte Botschaft
würde dann gleichsam gefroren, und sprachliche Fertigteiule würden individuelles
Denken durch eın vorgegebenes Ergebnis ersetzen. Der Eriınnerung cdiese Menschen
wıird her Rechnung5W C: ihr Zeugnis ZU Ausgangspunkt SC wiırd,

die Bedeutung iıner vorrangıgen Optıon für dıe Armen für sich selbst klären un
deren grundsätzlıche Sıchtweilse der Gesellschaft von unten her verstehen

lernen.

Erzbischof Romero einem Interview 1m ugus 1978, zıt. nach: BOGDAHN
ZERGER, Ich habe Adas Schreien MEINES Volkes gehört,
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RMUTNTSORIENTIER TE KIRCHLICHE NTWICKLUNGSARBEIT:
MISE. AUF DE,  Z PRÜFSTAND*

Uon Gerhard KTuLp

Je mehr sıch die kiırchliche Entwicklungsarbeıit iınem fruchtbaren Lernprozelß der
sechziger und siebziger Jahre VOI1 ıner her carıtatıv und paternalıstisch verstandenen
Entwicklungs-„Hilfe” ıner partnerschaftlichen un notwendiıge Strukturveränderun-
SCH anzıelenden Entwicklungs-„Politik” wandelte, mehr akzentwmerte S1E den
„Geberländern“ eiINE bewußtseinsbildende Offentlichkeitsarbeit, die über das Ziel der
Eınwerbung VO):  — Spendengeldern hinausging. Sobald dabei dıe Ebene des unmıittel-
baren Appells das menschliche Mitgefühl angesichts hungernder Kınder Rıchtung
der rage nach Ursachen un Verantwortlichkeiten durchstieß un womöglıch Sar
exphizıt nach Zusammenhängen mıt den Interessen deutscher Wirtschaft und deutscher
Polıitik fragte, konnten selbstverständlich Widersprüche und Konflikte nıcht ausblet-
ben.

Dies zeıgte sıch späatestens anläßlıch der Misereor-Fastenkampagne ZU Thema
„Südafriıka“ ım Jahre 1983, dıe VO)]  - Franz-Josef Strauß heftig krıitisiert wurde,
sıch Kardınal Joseph Höfftner deutlich hınter das „Bischöfliche Hıltswer CC stellen
SCZWUNSCIL sah.? Im gensatz manchen Mahnungen wurde jedoch uch 983 eINn

Rekord des Spendenaufkommens erreicht und Prälat Norbert Herkenrath,
Hauptgeschäftsführer VO  s Misereor, sah sıch „darın bestärkt, UuNseTEN Gemeinden uch
schwıerige Themen zuzumuten”.3 Als Misereor der Fastenkampagne 985 für den
Autfbau VO  — Basısgesundheıitsdiensten Indien warb un dabe!1 davor $ das
Gesundheitssystem der „entwickelten“ Länder eintach auf die „Drıtte” Welt übertragen

wollen, reaglerte Uu. d das Deutsche Arzteblatt unter dem Tıtel „Bischöfe auf
Irrwegen” mıt inem bıssıgen Seite-eins-Kommentar.* 1987 stellte Misereor die Proble-
matık der internationalen Verschuldung den Mittelpunkt der Fastenaktion und rief

HANS-RIMBERT HEMMER HERBERT KÖTTER 5: d., Armultsorientierte kirchliche Entwick-
lungsarbeit. Finesozio-ökonomische Analyse S Misereor-Dialog 8) Miısereor Aachen 1990; 239

Vgl SENFT, Entwicklungshilfe oder Entwicklungspolitik. FEin interessenpolitisches Spannungs-
Jeld dargestellt Kirchlichen Hilfswerk Misereor, Münster 978 Senft orderte einNne
deutlichere Akzentsetzung auf eine bewußtseimsbildende Öffentlichkeitsarbeit und eine
politische Interessenvertretung der Entwicklungsländer durch die Hilfswerke, die sich
nıcht mehr prımar der Spendenwerbung orlentieren dürften. Freilich sah VOTAaUS.

„Eıne geaxtete radıkale Parteinahme für die ande des Existenzminimums
lebende Bevölkerung der Dritten Welt annn jedoch L1UT ın ıner konkreten politischen
Auseimnandersetzung geschehen, die uch innerhalb der Kırche Interessen aufeinander-
prallen lassen wird.“ (205) Zur Veränderung der Schwerpunktsetzung der Öffentlich-
keitsarbeit Misereors vgl uch H.-R. HEMMER KÖTTER, Armultsorientierte kirchliche
Entwicklungsarbeit, 140- 45

Herder-Korrespondenz 27 1983), 158 nsgesamt vgl HERKENRATH SCHOOP
/ZWIEFELHOFER, 1SEeTe0T ım Widerstreit der Meinungen. Informationsschwerpunkt Südafrika.
Überlegungen ZUT Rolle der kirchlichen Entwicklungsarbeit, München-Maiınz 984

„Ganzheitlich EeLWwWAaS ın Hewegung bringen.“ Fin Gespräch miıt Norbert Herkenrath, 1n
Herder-Korrespondenz 28 1984), 112-117, hıer 117

Deutsches Arzteblatt, Ausgabe B, (1985) TE 689 Vgl. cıe Erwiderung VO)  -
HERKENRATH und eINE nochmalı Kommentierung VO)  e} ACHERTZ, 1n: Deutsches
Arzteblatt, Ausgabe B, 1985 15;n
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den Gememden dazu auf,° Briete den damalıgen Bundestinanzminister Gerhard
Stoltenberg schreıben, cdie Interessen der verschuldeten Länder und ihrer
BewohnerlInnen einzutreten eiINe regung, dıe erstaunlichem Ausmaß aufgegriffen
wurde. Stoltenberg reaglıerte mıiıt ınem Schreiben Herkenrath (20. das
uch all denjenigen Gruppen zugeschickt wurde, die sıch der Aktıon beteiligt hatten.
Der Finanzminister rechtfertigte die Polıitik der Bundesreglerung und des IW un
beklagte, ein1ge der Aussagen Miısereors 99/ Mißverständnissen führen können“.
och massıvere, MAesmal jedoch innerkıirchliche Konflikte dıie Förderung der
brasıllanıschen Comissao Pastoral da lerra die 989 die Offentlichkeit beschäf-
tigten, sind noch gul rınnerung.

Vor diesen Hintergrund kommt der „SOZ10-Ökonomischen Analyse” VO)]  S Hans-Riımbert
Hemmer, Herbert Kötter und deren MiıtarbeıiterInnen Heinz-Josef Botthof, Dorıs
alınskı und Chrıistine Heimburger eın besonderes Gewicht zu. / Denn cdie Studıe, die
VO:  - Miısereor ursprünglıch selbst angeregt worden Wal, durchaus Versachlıi-
chung der Diskussion beizutragen und stellt ınsgesamt dem Bischöflichen Hıltswerk en
sehr gutes Zeugn1s AU!  D

Trotzdem sollen 1ın meInem Beıtrag den posıtıven Aussagen cd1e der Studche
krıtisıerten Punkte zunächst vorangestellt werden: In verschıiedenen Publıkationen des
Hılftswerks zeigten sıch „verkürzte Argumentationsketten” un „emmselt1ge Schuld-
zuwelsungen die Industrieländer” „In der lat orlentieren sıch die meılsten
zugänglichen Erklärungen der TMmMut bel Miısereor auf Ansätze der Dependenztheorie

Ohne diesen Ansätzen jeglichen Erklärungswert abstreiten wollen, scheint hıer
dıe Empfehlung angebracht, den Dıialog muiıt der Wissenschaft verstärken und uch
CHCi Modelle dıe Überlegung einzubeziehen.“ 164 Solche Äußerungen brauchen
nıcht verwundern, WEn sıch VOLT ugen hält, cdie Kommıissıon
„Weltkirche” der Deutschen Bischofskonferenz un dıe iıhr zugeordnete „Wissenschaftlı-
che Arbeitsgruppe“ mıiıt Hemmer un! Kötter gerade zwel Wissenschaftler mıt der
ıtung der Studie betraute, die für ihre dezidiert ıtiısche Haltung dependenztheoreti-
schen Aussagen gegenüber bekannt sınd.®

Werkmappe 1987, 8—Q Miısereor beriet sıch seinen krıtischen inhaltlıchen Aussagen
ZUI Verschuldungskrise und Auflagenpolitik des Internationalen Währungsfonds auf
EINE Stellungnahme der .„emelınsamen Konferenz Kirche und Entwicklung
welche 986 dem Ausschuß für wirtschaftliche Zusammenarbeit des
Deutschen Bundestages vorgetragen worden W d  —

Beschlufß: Deutsche Bischöfe un $2C/ schwer miıt Brasiliens Landpastoral, Herder-Korrespon-
denz 45 (1989), 246-24 7 Dıe ausführlichste Information be1 KAUFMANN, Misereor und
Brasiliens Landpastoral, 171 Orientierung 53 15/ 16, 161-163 Vgl. uch die JAL
1380 (16. 1989) und JALT, 1388 618 989 publizierten Dokumente diesem
Konflikt und die Z pauschalen Kommentare Publik-Forum : Vaz SEITERICH, Im
Würgegriff. Deutsche Bischöfe machen ın Brasıilien miıt Spendengeldern rechte Politik,
Publik-Forum 13 (1989) 8, 31-32; vgl. die Entgegnun und Klarstellung VO:  —

HERKENRATH, „Bestürzt“, Publik-Forum 18 1989) 1 und nochmals IH SEITERICH,
Konflikt LSEeTEOT: Eine lut Uon Briefen. Spender machen am Publik-Forum 18
1989) 25-36

In Klammern esetzte Seitenzahlen beziehen sıch 1m Folgenden auf dieses bereıits
vollständıg angegebene Werk.

Selbst dort, negatıve Auswirkungen des Außenhandels der ausländischer Direktin-
vestitionen zugegeben werden, führt Hemmer S1E überwiegend auf „interne Strukturde-
fekte“ zurück. Vgl H.- HEMMER, Theoretische Grundlagen einer armutsorientierten
Entwicklungspolitik, HÜNERMANN ECKHOLT (Hrsg.), Katholische Soziallehre
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Bischot TAanz Kamphaus (Limburg), der als Vorsitzender der bischöflichen Unter-
OMMIsSSION ür Wiıssenschattliıche Aufgaben weltkirchlichen Bereich eintührende
„theologische Erwagungen ZU armutsorentierten kiırchlichen Entwiıcklungsarbeıt” be1l-
KueTtt®E, spricht VO)]  - „kritischen Rückfragen das Forschungsprojekt” (14), die die
kırchlichen Hilfswerke Adveninat, Mi1ss10 und Mısereor während einer Konsultation
Februar 990 dıe AutoriInnen richteten. „Insbesondere be1 Miss10 1st der Eindruck
entstanden, der spezifische Auftrag des Werkes SC1 der Untersuchung nıcht hinläng-
lıch gewürdiıgt worden.“ (18) och uch die anderen Werke meınten, könne „ihre
Bemühungen nıcht ANSEMESSCHN würdigen, WE S1IE 11U1 dem Gesichtspunkt
der Auswirkungen aut den Bereich armutsorlentierter Entwicklungsarbeıit analysıert.
Aus dieser Krıtik”, Bischof Kamphaus weıter, „Spricht zweitellos dıe P Sorge, die
vorliegende Studie könne, WE uch ungewollt, den der Offentlichkeit vorhandenen
Trend iner Mißachtung der Unterbewertung der Figengewichtigkeit mi1ss10NATI-
scher Arbeit noch bestärken. Ich memnne, cdiese orge dart nıcht leicht !  3008  n
werden. Zwar anzuerkennen, den Wissenschaftlern VO)]  - ihrem Auftrag her
allein darum gehen konnte, dıe Bekämpfung soz10-Okonomischer TmMut durch cdie
kırchlichen Werke untersuchen. Der mıt dieser Aufgabenstellung gegebenen
Begrenztheit der Perspektive ber mussen bewußt bleiben. Der Einblick, den Ul1ls

dıe Untersuchung die Arbeıt der pastoral Oorlentierten Hıltswerke eröftnen9
en höchst iragmentarischer se1n, und Hochschätzung dieser Werke

sollte sıch nıcht und uch nıcht vorwiegend auf ihren Beıtrag Zn Reduzierung
soz10-Okonomischer Armut richten.“ 19-20 Und der Jat' nach der Analyse der
Arbeit VO):  - Miısereor tallen cdıe Kapıtel über Advenninlat 197-205 und Mıssıo0 205213
recht AU!  D Den MıtarbeiterInnen des Hilfswerks Miısereor scheint CS ber auf
mehreren Arbeitstreffen mıt der Autorengruppe Anfang und 1Im Laute der
Erarbeıtung der Studıe gelungen seımn, cdıe VertasserInnen VO)]  - der reichen Praxı1ıser-
fahrung, der Kompetenz und der Protessionalität ihrer Arbeit überzeugen. Um 1es$
verdeutlichen, ist jedoch zunächst auf dıe Studie selbst SCHAUCT einzugehen.

Wirtschaft Demokratie. Ehin lateinamerikanisch-deutsches Dialoghbrogramm Z Maınz-München
1989, 67-91, hıer 7 9 &1 In seinem anerkannten Lehrbuch Wirtschaftsprobleme der
Entwicklungsländer München 21988) meınt Hemmer, „letztlich könnte O: die
These9die Dependenztheorie sSE1 selbst für die Unterentwicklung vieler Länder
der Dritten Welt verantwortlich, 269-270 Da ]Ja durchaus uch andere
ernstzunehmende Ansätze x1bt (vgl. ALTVATER, Sachzwang Weltmarkt. Verschuldungskri-
SE, blockierte Industrialisierung, ökologische Gefährdung der ‘'all Brasilien, Hamburg 1987),
darf die Kritik dieser Studie Misereor nıcht Linıie VOI der Folie des über
Jahrhunderte hinweg spannungsreichen Verhältnisses VO)]  - Wissenschaft und Kırche
interpretiert werden, wWw1e 1mMm ersten Satz des Vorwortes VOI Bernhard Fraling, dem
Vorsitzenden der Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Aufgaben 4

Vielmehr spiegelt diese Krıitik die grundlegende Problematik ethisch-theologi-
scher Praxisretlektion wıder, dıe sıch iImmer heterogenen wıssenschattlichen Ansätzen
verschiedener Dıszıplınen gegenübersieht und eigenständig sozlalwıissenschaftliche KOM-
etenz entwickeln müßte, bestimmte Ansätze 1Im wıssenschafttlichen Dıiskurs nıcht
L1UT uıunter Berücksichtigung der ethischen Grundoptionen ihrer Vertreter noch nach
autorıtatıv entschiedenen Vorlieben, sondern entsprechend der sozialwissenschaftlichen
Aussagekraft der unterschiedlichen Theorien auszuwählen. Vgl dıe Warnung VO)]  i
Bischoft Kamphaus davor, „eINeE Unmiuittelbarkeit des wissenschaftlichen Zugriffs einzutfor-
dern, der vorkritisch ware und das Nıveau wissenschaftlichen Denkens unterschritte.“
(16)
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Sıe behandelt den ersten ViIer Hauptteilen den Stand der sozialwıssenschaftlichen
und wirtschattswissenschaftlichen Dıskussion ZU) Problemkomplex Armut. Zunächst
wird sehr ditterenziert und trotzdem uch für den La1en verständlich die Problematik
der Deftfinition und ESSUNg VO:  o Armut, unterschiedlicher Armutsbegriffe SOWI1eE der
Umfang und die Verteillung VO:  - Armut dargelegt 6-5  c Enttäuschend 1st dabe!1l
freilich, veraltete Zahlen zugrundegelegt wurden. Unter Berufung auf frühere
Untersuchungen der eltbank wird die Anzahl der weltweıt unter der oberen Armults-
IL VO:  > US-$ Jahreseinkommen ebenden Menschen für 1969 (!) mit 580 Mıo.
angegeben 9-40) und ohne Quellenangabe darauf hıngewlesen, heute me1lst VO:  S
0O Mıo. absolut Armen AuSSCHANSCH WIT! (41) Oftenbar standen den AutoriInnen dıie
Statistiken des Weltentwicklungsberichts 1990 der eltbank noch nıcht ZUL Verfügung,
der 985 reilich auf iner modifizierten Berechnungsgrundlage 370 US-Dollar
Jahreseinkommen) die VO)]  _ s 15 Millarden EL Menschen den Entwick-
lungsländern angıbt.? uch die Prognosen für das J 2000 waren entsprechend
korrigleren: ach den Angaben der Weltbank wird selbst unter günstigen Bedingun-
SCHIL ım Jahr 2000 nıcht 470, sondern immer noch Lwa 825 Millıonen Arme geben, 1m
ungünstigeren noch mehr als eINe Milliarde.19

Be1l der rage nach den Ursachen VO:  w TMmMut wird zunächst nach Zzwel großen Blöcken
ditterenziert: der „Unterentwicklung“ ines Landes überhaupt und der ungleichen
Verteilung der vorhandenen Gülter. Für die „Unterentwicklung” werden dre1i Faktoren-
komplexe namhaft gemacht, die allerdings durch das Bevölkerungswachstum eiINe
zusätzliche Verstärkung erfahren: erstens unzureichende Faktorausstattungen (Geld-,
Sach-, Human- und Infrastrukturkapital!!), zweıtens dualıstische Wirtschafttsstrukturen
und drıttens (nach Ansıcht der AutorInnen mıt geringerer Bedeutung) Abhängıigkeıiten
1m internatiıonalen Handel.!? Dıe AutoriInnen betonen, gebe bislang „keine umfassen-
de und allgememn akzeptierte Theor1e der Armut, cıie alle ben angeführten Determ1i-
en konsistent ıntegriert” 62) Deshalb onne „einzelfallbezogen jJene Ursachen-
konstellation ausgewählt werden 15 welche Erklärung der Unterentwicklung
konkreter Länder gee1gnet Ist  ‚66 (53) Trotzdem ware notwendig SCWESCH, den
dritten Faktor „Abhängıigkeit” nicht 191088 auf die Mechanısmen des Welthandels
beziehen und stärker nach möglıchen Zusammenhängen zwıschen den unterschiedlichen
Faktorenkomplexen fragen. So hängen 11UT wenıge Beispiele anzuführen
Unzulänglichkeiten der Infrastruktur, ım Verkehrswesen, vielen Ländern mıiıt
iıhrer tradıtionell (d. durch den Kolonialısmus induzierten) einseltigen Exportstruktur
H- uch die unzureichende Ersparnısbildung und Investitionsbereitschaft kon-
sumorlentlierter Oberschichten dürfte vielen Ländern Ergebnis kolonialer Verzerrun-

Davon zählt die Weltbank 630 Millıonen den „EXLrEM Armen  06 mıt iInem
Jahreseinkommen unter 275 US-Dollar. Vgl eltbank, Weltentwicklungsbericht 71990,
Bonn 1990, 25

Ebd., 168 Freilich sind die beiden Prognosen unterschiedlicher Armutslinien
und Basısannahmen nıcht direkt vergleichbar.
11 Der Begriff „Humankapıtal” 1SE der ÖOkonomie geläufig und hat analytıschen Wert.
Diıe Verwendung solcher Termin kann jedoch dazu führen, dıe dahıinterstehenden
Menschen übersehen werden. Vgl „Schließlich eine unzureichende Humankapıtal-
bildung die Folge ines unzureichenden produktiven ONSUMS se1ın, der eine wesentliche
Teılkomponente der Humankapıtalbildung beinhaltet.“ (56) Immerhin gelingt CN den
VO:  — Mısereor beigefügten Photographien, immer wleder deutlich machen,
doch menschlıche Schicksale geht.
länder
12 Hıer ehnt sıch dıe Stuche CS HEMMER, Wirtschaftsprobleme Entwicklungs-
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SCHI se1n. Hınsıchtlich des auft ıner halben Selte (57) ohnehıln viel knapp dargestell-
cen,; sıch recht problematischen Begriffs des wirtschaftlichen und sozlalen „Dualıs-
mus“13 wAäre uch fragen, inwılewelılt nıcht uch auf externe Faktoren (Z.
Investitionen ausländischer ONzerne un estimmte Entwicklungsprojekte, die inen
modernen Sektor hervorbringen) zurückzuführen wäre!* der sıch zummdest durch S1E
immer wleder reproduzlerte. uch handelt C sıch vielen Ländern nıcht eın
„unverbundenes Nebeneimander“ VO  — tradıtionellem und modernem Sektor. Vielmehr
eistet der traditionelle dem modernen Sektor viele notwendige Funktionen,
Auffangbecken für Arbeitslose und Reservoıir ür billıge Arbeitskräfte. 15 Schließlich
hängen uch dıe ungleichen Einkommensstrukturen vielfältiger Weise mıiıt den
Faktoren ZUSAININEN, die überhaupt für „Unterentwicklung“ verantwortlich machen
SIınd.

Dıe AutoriInnen plädieren schließlich ınen diszıplinübergreifenden, systemanaly-
tischen Ansatz, durch den etztlich uch die ben angeführten Zusammenhän
darstellbar sSemn müßten. Dann kanı schlußfolgernd ar werden: „Armut wıird durch
das System produziert, dem die Armen ex1istlieren. Verschiedene soz10-Ökonomische
bzw. sozi1o0-kulturelle und politische Systeme generleren unterschiedliche Varıletäten der
TmMut. Wenn das System die Armut produzlert, 1st iıhre Reduzierung ohne eın
Mınımum Systemverändenmg nıcht dauerhaft möglıch.” (64  Sr

Im darauffolgenden Abschnuitt werden sehr detailhert, anschaulich und analytısch
schart die vielfältigen „Erscheinungsformen und Profile der Trmut”, VOT allem den
unterschiedlichen Ausformungen städtischer und ländlicher TmMut dargestellt. Eıne der
wichtigen Schlußfolgerungen lautet dabeli, „Uun! bestimmten mständen
ohne eine WE uch noch bescheidene Retorm der Agrarverfassung der Erfolg ler
Armutsbekämpfungsmaßnahmen fraglich” erscheint (73) uch In der Stadt 1st der
ungeregelte und ungeschützte Besıtz der Armen dem Boden, auf dem S1IE ihre Hultte
gebaut haben, 1nNnes der größten Probleme. Häufig werden Elendsviertelbewohner
vertrieben und mMuUussen Banken und Geschäftszentren weichen, wobel der Bodenmarkt
uch durch „korrupte Praktiken bestimmt“ (82) wird.

Immer wıleder /  9 90, 99) wird diesem Abschnuitt darauf hingewlesen,
angesichts der großen arıetät VO'  - Armut be1 der Armutsbekämpfung mıiıt Konftflikten
zwıschen verschiıedenen Gruppen VO:  - Armen rechnen sE1 ebenso w1le mıiıt dem
„Widerstan: der Privilegierten“ (79) egen der Systembedingtheit der Armut sınd
nämlıich „beträchtliche strukturelle und funktionale Veränderungen der Jeweiligen
Systeme notwendig, die uch eINE geWISsSE Umverteillung VO)  - Ressourcen un! pohtischer
13 Zur TIıtık „Dualısmus”-Ansätzen vgl. ÜUCHEL, Die Entwicklungsländer ın der
Weltwirtschaft. Fine problemorientierte Einführung mit einem Kompendium entwicklungstheoreti-
scher und —politischer Begriffe, Köln 1982, 76-80.
14 Auf 101 wird der formelle Sektor muiıt „häufig CXOSCN bestimmten“ Produk:
t1ionswelsen Verbindung gebracht.
15 Vgl später sehr viel differenzierter: „Im Arbeıtsbereich sınd |die lohnabhängig
beschäftigten rmen den modernen, entwickelten Teıil der städtischen Wirtschaft
integriert und stellen somıit der Form nach eine Randgruppe dar Außerhalb dieses
Bereichs können S1e allerdings aufgrund der geringen Einkommen nıcht InI
1E Umfang Ergebnıis der modernen Produktionsweise partızıpıeren und beispiels-
welse den entwickelteren Teilen der Städte wohnen und leben.  « (88) Auf 101 wird
darüber hıinaus betont, die bisher bekannte Dichotomie „moderner tradıtioneller“
Sektor durch das Begriffspaar „formeller informeller“ Sektor abgelöst worden sSE1.
Dabe11 wird auf mannigfaltige Vernetzungen zwischen beiden hingewiesen 107-108,
111-112)
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Macht zugunsten der Armen einschließen. Dabe!1 1st der Konflikt mıiıt dem
dominıerenden System aller Regel unvermeıdbar. Dazu bedart der Finsicht
der Herrschenden, assenarmut auf längere Siıcht tast zwangsläufig ZUT Revolution
führen mulß.“ (99)

Der drıtte Abschnuitt diskutiert das Konzept des „informellen“ Sektors und beschreibt
anschaulıich diejenıgen Phänomene, die mıt diesem Begriff benannt werden, wobei
nochmals sinnvollerweise zwıischen Stadt und Land unterschieden wird Wichtig ISt,
uch der Stadt der intormelle Sektor nıcht L1IUT Bereich der Dienstleistungen
anzusiedeln Ist, sondern uch andwirtschaftliche un! handwerkliche Produktion
umtaßt „Der intormelle Sektor übernımmt vielen Entwicklungsländern die Funktion
der Überlebenssicherung der Armen. Deshalb muß eın Hauptaugenmerk
aller Entwicklungspolitik gelten. Vor allem S1E ihm nıcht dıe notwendige FEigendy-
namık und Kreativıtät nehmen, die seıin ökonomisches Potential ausmacht J 14-115)
Aus diesem Grund mussen ahmen der Armutsbekämpfung diejenigen Maßnahmen
Priorität erhalten, „dıe den Selbsthiltfewillen der Armen fördern und S1Ce langfristig dıe
Lage versetzen, sich selbst helten“

Folgerichtig wird deshalb 1 Abschnitt die Bedeutung der Selbsthilfe für eine
armutsorlientierte Entwicklungspolitik thematisılert. Dabe!l me1ılint Selbsthilfe nıcht 11UI

den unmittelbaren, täglichen Kampf Überleben, sondern schließt pohitische Interes-
senvertfetung ein. „Selbsthilfe margıinaler Gruppen bedeutet definitione immer ınen
Konflikt mıt dem dominierenden System.” (119) Sıe hat 59 definitione eiInNne polıtische
Dimension“ 128) Sogar eine möglıche Revolution ware ihr definitorisch zuzurechnen,
wobe!l die AutoriInnen jedoch „angesichts hoher gesellschaftlicher Kosten“ VO':  - Revolutlo-
LIC1H für 1Ne „rationale Konfliktlösung“ plädıeren, cdıe eiNne entsprechende Finsicht der
Herrschenden VO) und die Bereitschaft, „ Spielräume' öffnen, innerhalb derer
sıch echte Selbsthilte enttfalten kann!' Im Anschluß diese grundsätzlichen
Überlegungen werden die unterschiedlichen Formen und Ebenen der Selbsthilfe
dargestellt. Sıe reichen VONn der Nachbarschaftshilfe intormellen bıs
regıstrierten Genossenschaften, VO:  - örtlıchen Inıtliativen natıonalen Zusammenschlüs-
SC}  - (vgl. Übersicht }213 Unter der Überschrift „Erfolgs- und Risikofaktoren der
Selbsthilfe“ wird nochmals deutliıch klargemacht, uch die Selbsthilfe Systemän-
derungen tführen muß, soll S1IEC VO)  - dauerhafter Wiırkung se1n. Ohne minımale Hand-
lungsspielräume uch dieser Hinsicht, kann sıch Selbsthilfe deshalb nıcht entwickeln
und kann nıcht gefördert werden. Möglıche Unterstützer VO)  - außen mussen sıch über
diese politische Dımension VO)]  — vornherein 1m klaren SC1IN: „Unzureichender politischer
Rückhalt iıner Belastung der Geförderten werden, W C] dıe Förderer sich
zurückziehen, ehe die Selbsthilfebewegung en gEWISSES Eigengewicht SCWONNCH hat.“
128) ach innen muß die Selbsthilfebewegung lernen, sich auf die eigenen Kräfte
besinnen („self-reliance“) 132) un! eine eigenständige, demokratische Organısatıon
aufbauen, der che Armen effektiv partizıpleren. Dabe! dürfen nıcht Modelle, die
iınem anderen ontext erfolgreich; unkriıtisch übertragen der kopiert werden

Dıese Einsichten armutsorlentierten Entwicklungspolitik, die übrigens vielen
Punkten sowohl den Empfehlungen des Weltentwicklungsberichts 199016 WIE inem
Beschluß des Deutschen Bundestages VO Maı 1990 ZUT „Armutsbekämpfung der
Drıtten Welt durch Hıltfe ZUr Selbsthilte“ und ınem Grundsatzpapıier des Zentralkomi-

16 Weltbank 1990 Hıer wird allerdings stärker noch cdıe Notwendigkeıt begleitender
sozialpolitischer Maßnahmen durch den Staat betont (vgl. 89—-124)
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Lees der deutschen Katholiken!? entsprechen, werden als Krıterien cdie Arbeıt VO)  -

Miısereor angelegt. Eiıne qualitative Analyse der Mittelvergabe durch das Hıltswerk zeıigt
dabe!l, sıch die Schwerpunkte der Projekte deutlich Rıchtung solcher armutsorlien-
tierter Selbsthilteförderung verlagert haben S50 werden kaum noch Kranken:
häuser der gTrOoß angelegte Bildungsprojekte unterstutzt, sondern der Autbau VO)]  —

Basisgesundheitsdiensten und intormeller Bildungsarbeit, dıe der Weıiterentwicklung
VO)]  — Selbsthilfeorganısationen unmittelbar cdient. uch überwiegen integrierte Maßlnah-:
INCIL, denen eINE eıhe miteinander vernetzter Finzelprojekte gefördert werden. „Der
qualitative Wandel der Entwicklungsarbeit welst darauf hın, Misereor karıtatiıve
Maßnahmen ZU1 Befriedigung der Grundbedürfnisse tfür nıcht ausreichend und möglı-
cherweise Op: fr bedenklich hält. Dıe entwicklungspolitischen Maßnahmen Misereors
versuchen vielmehr, auf direktem der indirektem Wege eINeE Bewußtseinsbildung der
Armen erreichen und die Betroffenen die Lage versetzen, sıch selbst helten.
Sıe setizen ZWi: weitgehend den materliellen Grundbedürtfnissen Es steht ber
dennoch die Entmarginalisierung der 1I1IMNEeN Bevölkerungsgruppen den Ländern der
Drıtten Welt 1Im Vordergrund.” 154) Der Grundsatz Miısereors der „Förderung VO)]  S

Partizıpation und Selbsthilte“ wird als „Lolgerichtig” bezeichnet und als „konsequenter
Ansatzpunkt Iner systemadäquaten Antı-Armutsstrategıe gesehen” (175)

Dıe detaillierte und informative Darstellung der Schwerpunkte der Entwicklungsar-
elt Miısereors, der Handlungsgrundsätze des Hiılfswerks, seiner Zusammenarbeıit mıt
den Partnern VOT der Methoden und Nstrumente ZUT Begleitung der Projektpartner
und ZUT zunehmend wichtiger werdenden FEvaluterung laufender der abgeschlossener
Maßnahmen geben ınsgesamt eın sehr eindrücklich posıtıves Bild VO:  } dem großen
Engagemen! un!| der hohen Sachkompetenz, mi1t der Misereor 1ImM Dıialog mıt seınen
Partnern 1Ne Entwicklungs-„Hilfe“ betreibt, der die staatlıche Entwicklungszusam-
menarbeit kaum der Lage wäre.

Dıe AutoriInnen der vorhegenden Studıie machen freilich uch aut emn1ge ıtiısche
Punkte aufmerksam, die jedoch keinestalls als Infragestellung des Gesamtkonzepts VO)  —

Misereor, sondern als Aufforderung dessen Weiterentwicklung verstanden werden
müssen, !® zumal S1e me1listens damit zusaxnmenhä.ngen‚ dıe Arbeıt VO)  - Miısereor
stark VO)]  — der Qualität der Projektpartner abhängt, mıiıt denen kooperlert. Im
Zusammenhang mıt dem Antragsprinzıp muß Misereor dem Projektpartner VOT Ort
die konkrete Analyse und Deftinition VO)  - TmMut überlassen, Was Aazu tühren kann,
Miısereor dann iınem Dıialog mıiıt dem Partner ınen Kompromıiß eingehen mulß
(160) uch muß stärker versucht werden, die auf ıner solchen Mikro-Ebene SCWOIMNLEC-
1IC]  - Ursachenanalysen mıt der Makro-Ebene In Beziehung SEIZEen: damıt dıe
ergriffenen Maßnahmen nıcht unnötıg ungünstigen Rahmenbedingungen scheıtern
165-166, vgl 995} Grundsätzlich mıt Ausnahme der Katastrophenhilfe) engagıert
sıch Misereor prımar dort; die Bedingungen für Selbsthilfeförderung uch gegeben
sınd. Freilich mulß das Hıltswerk notgedrungen be1i selıner Projektarbeıt „unterhalb iner
polıtıschen Reizschwelle bleiben. Anderntalls läuft Gefahr, die Arbeit seiner Partner

gefährden.“ (176, 2927)
Eın weıterer Problembereich hegt darın, Miısereor nach dem Partnerschaftsprin-

Z1p uch darauf angewlesen Ist, die Projektpartner selbst die richtigen Zielgruppen
identifizieren un mıt ihnen die Grundsätze der Partnerschaft und Partizıpation
zen. „Kırchliche Partner neıgen gelegentlich Iner paternalistischen Haltung.“
17 Offensive für die Armen. Das ZdK fordert eine Neuorientierung der deutschen Entwicklungspo-
litik, Herder-Korrespondenz 45 79-84
18 Wobei durchaus gesehen wırd, „1InN der Praxıs keine Pertektion theoretischen
Sınne möglıch” ist 195)
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(177)19 Mısereor mul versuchen, 1 Dialog mıt dem Projektpartner „auf eINE Auswe!I-
un dieses partnerschaftlichen Prinzıps nach un hiınzuwirken.“ (F7 2926) Außerdem
muß natürlich größter Wert auf eINE überlegte Auswahl VO' Projektpartnern gelegt
werden und diesem Sınn das Instrument der „Institutionenevaltfiehmé“ weıiterentwik-
kelt werden (195) Überhaupt sollte Miısereor e1n einheithiches Evaluzerungskonzept
erstellen, eine Vergleichbarkeıit VO)]  - Evalulerungen gewährleisten 195)

Dıie Studie hıelte darüber hinaus wichtig, WE Miısereor und selıne Partner „die
der Projektarbeit gesammelten FErkenntnisse noch stärker als bısher systematisch

autarbeiteten und schriftlich fixierten.“ Miısereor könnte damıt „einen entscheidenden
Beıtrag ZU Armutsforschung un ZU]  e Erarbeitung VO)  S generellen und spezifischen
Antı-Armutsstrategien liefern.  C 144-145, vgl 176, 2924) Insgesamt wird der Erfolg der
Arbeit VO)]  - Misereor VO)]  e drei Faktoren entscheidend bestimmt: VO)]  - der Qualität der
Partner VOT den 1mM Jeweligen Land gegebenen pohitischen, wirtschaftlichen und
sozicokulturellen Spielräumen flr eINE Organisatıon VO)]  - Selbsthiltfe un! schließlich „VON
dem Verhältnis Misereors ZU Amtskirche und den Freiıräumen, die das Werk VO)]  S der
Kırche erhält.“

Immer wleder wird der vorliegenden Studie fast auf ZzweIl ohne Zweitel
entscheidende Kontftliktebenen hingewlesen:* auf mögliche (horizontale) Spannungen
un verschiedenen Gruppen der heterogen zZusammeNgesetztenN Masse der Armen un
notwendige vertikale) Konflikte, die siıch AUS der polhtischen Dımension jeglicher
rganısatıon VO)]  e} Selbsthilfe mıiıt den herrschenden FElıten und den dominanten Struktu-
L  — des Systems ergeben. Für das zweıte Konfliktteld SsSind Aus der sogenannten „Dritten“
Welt eINE Fülle VO)  o Beispielen allgemeın bekannt Um möglıche Konflikte unter den
Armen selbst anschaulich machen, ware günst1g SCWESCHL, dafür eınıge Beıispiele
anzuführen. Meiner eigenen Erfahrung nach dürften S1C jedoch der praktischen
Projektarbeit viel leichter 1Im Sınne iıner „ratiıonalen Konfliktlösung“ bewältigen semn,
als Cdie „vertikalen“ Konftlikte. Der diesem Zusammenhang geforderte „Politikdialog“,

dem Misereor und die Kırche verpflichtet selen (18 ), und die uch dann notwendige
Unterstützung VO)  - Projekten, W ) diese polıitische Schwierigkeiten geraten sind
)’ kann jedoch L1IUT geleistet werden, W E: EeINE dritte Kontfliktebene rational
aufgearbeitet wird, nämlıch die Ebene weltweıter und nationaler Konflikte innerhalb der
Kirche „Dıie Katholische Kırche ist eine homogene und VO  - polhitischen und Öökonomi-
schen Interessen freie Kralft, deren Hauptinteressen mıt denen der ’Ärmsten der
Armen übereinstimmen.“ (180) Zweiftfelsohne wäare hilfreich, WE sıch eiINeEe
wiıissenschaftliche Arbeitsgruppe 1Im. Auftrag der Kirche uch dieses Problemkomplexes
annähme, eiINe flr die Verkündigung des Fvangellums und die gelebte Glaubenspra-
X1S außerst wichtige innerkirchliche Selbstreflexion vorantreiben.

19 „Undifferenzierte Wohltätigkeit und die damıt aller Regel verbundene paternalisti-
sche Almosenmentalıtät’ bringen die Getahr mıt sıch, ex1istierende objektive
Strukturen und subjektive Verhaltensweisen gestütz! und damit TMUut her verstärkt
d.“ (219)
21 66, 79, 90, 99, 18 119, 134, 136, 173, :76, 181, 196, 249 220, 225 vA
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REZENSIONEN

Baladıer, Charles (Hg.) Le grand atlas Ades religions (Encyclopaedia Universalıs
France S.A.) Parıs 1989; 413

Das hiıer besprechende Nachschlagewerk, dem viele namhafte Gelehrte mıtge-
wirkt haben, geht hinsıchtlich der Gesamtkonzeption WI1IEC bezügliıch des reichhaltigen
Bıldmateri1als weıt über den Rahmen 1Nes Atlasses hinaus. Dıies wiıird schon durch die
ersten Beiträge deutlich, dıe sıch muiıt der Religion der heutigen Welt befassen un
denen der Blick der Leser auf die olle und den Rechtsstatus der Religion Frankreıich,
den USA, Lateinamerika, den Ostblockstaaten, Chıina, Israel, der iıslamiıschen Welt
und Schwarzafrıka gelenkt wird. ESs versteht sich VO'  - selbst, auf diese Weıiıse der
relıg1öse Fundamentalismus ebenso Sprache kommt WI1IE das westliche Konzept der
Säkularisation, WAas einerseılts die rage nach der Selbstdetinition der einzelnen Relig10-
LECMN und andererseıts die nach der Religion als Forschungsgegenstand aufwirtt. Dement-
sprechend wird danach die Trage nach der Selbstdefinition der einzelnen Religionen
erortert, und dann folgt eINE ausführliche Darstellung der religionswissenschaftlichen
Forschung Frankreıch, Deutschland, Italıen, Großbritannien und den USA SOWI1E
Japan. Sıe leitet AL Methodendiskussion und Theorlebildung innerhalb der Religionswis-
senschaft über. Irotz der oft LIUT skizzenhaft umrıssenen Trends und Tendenzen kann
allen utoren eINE gründliche Kenntnis des Dıskussionsstandes und eiINeEe bewunderns-
wert präzıse un! eintache kForm der Darstellung ür die jewelligen Beiträge beschemigt
werden, die die Lektüre den Laıien angenehm machen und den Fachmann ZU

fachwissenschaftlichen Gewıinn werden lassen.
Gleiches gult uch die Darstellung der großen relıg1ösen Tradıtionen der Mensch-

heit Geschichte und Gegenwart, bei der en Kontinent ausgelassen wird. uch die
Schlußkapıtel bleiben diesem Prinzıp LTEeU, WC)] S1e Gott, die (GGÖtter und das ttlıche,
Schriften und Tradıtionen, Organisationsformen, relig1öse Praktiken und schließlich die
relig1öse Erfahrung bezug auf dıe Aaus derJewelligen Religion resultierenden Glaubens-
d}  5 Verhaltensweisen und Wertvorstellungen behandeln.

Durch ınen derart weıt gespannten Bogen trıtt bei diesem Atlas das rein geographi-
sche Interesse gegenüber ınem generell geistesgeschichtlichen In den Hintergrund., 1LIas
Werk ist daher zugleich eine Einführung 1n die Religionen und die Religionswissen-
schaft, die große Beachtung verdient. Sıeht VO:  - äahnlich angelegten Entwürten 1Im
Bereich der Religionskunde mıt pädagogischer Zielsetzung (Z. J Sperna-Weiıland
Hrsg.| Antworten, Zürich-Köln-Lahr 1977; Werner Tutwın: Licht VO Licht, Düssel-
dorf ınmal ab, ist dieses Werk 1mMm deutschsprachıigen Bereich ohne Parallele,
mıt Sicherheit ber galt dies VO  - der fachwissenschaftlichen Literatur, unter der das
kann diesem Buch L1UI üunschen fortan bei relıgionsgeschichtlichen/-wissen-
schaftlichen Studien als Nachschlagewerk mitherangezogen werden sollte.

Hannover 'eLer Les

Bühlmann, Wer Augen hat sehen Was ott heute miıt UNS Chri-
$sien vorhat, Verlag Styrıa Graz-Wıen-Köln 1989; Y

Miıt dem vorliegenden Band teiert der bekannte Schweizer 1issıonswiıissenschaftler
W ALBERT BÜHLMANN en doppeltes Jubiläum: Er blickt auf 50 Jahre theologischen eges
zurück begann seın Theologiestudium), und legt seine 25 Buchveröffent-
lıchung VO:  = So erhält seIn Buch den besonderen Charakter iıner Lebensbilanz,
iner umme seiner Ideen, Analysen und Krıtiken, einer Zusammenfassung seines Le-
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benswerkes. Von daher überrascht nıcht, €eEINeE Finsiıchten finden, sondern
„gereift und gesamthaft” Gedanken, die immer wıeder seinen Publikatio-
LICH thematisıert hat

Ausgehend VO)]  — seinem Hauptanliegen, cdie Aussagen und Impulse des IL Vatikanı-
schen Konzils, dıe noch viel weni1g aufgenommen und um  ELZ! erfährt, auf die
gegenwärtige Kırchensiıtuation anzuwenden, möchte BÜHLMANN die ugen öffnen
die „Zeichen der eıt  6 und inem entsprechenden Verhalten, inem Lebens-
st1l” (213 } ermutigen. In iınem kühnen Entwurt formulhiert die „‚neuen‘ Zehn Gebote“
(8 Ö.) und sprıicht ihnen alle wichtigen Probleme A1l, mıt denen Kıirche und
Christen der Schwelle ZU dritten Jahrtausend konfrontiert siecht: Autonomie der
Wissenschaften, Laı1en der Kirche und Ökumene als „Kirchenprobleme“”, Gerechtig-
keit und Armut Lateinamerika), Inkulturation (Afrika), Dialog muıt den Religionen
Asien) und Säkularısierung Eurameriıika) als „Kontinentale Probleme“ und schließlich
Weltfrieden, Ökologie und Eschatologie SOWI1e Mystik und Politik als „Weltprobleme“”.
Dabe! scheut sich WIE VO:  — ihm gewohnt nıcht, tten und mut1g „heiße Eisen“
anzupacken und avantgardistische Neuerungen an Das Spektrum reicht VO:  -

Lehrverboten, Laı:enpredigt, Absolution durch Laıen, Selbstdispens aufgrund eigener
Gewissensentscheidung, Pflichtzölibat, Priestertum der FTrau, Interkommunion (auch mıiıt
Nichtchristen) und New Age über Kriıegsrüstung, Waffenexporte, internatıionale Schul-:
denkrise, erstörung der Schöpfung und die SaNZEC die SOS. Dritte Welt betreffende Not
bıs hın Ausemandersetzung mit den Bischofsernennungen der Jüngsten Zeıt, welche
iınen Teil seiner umfassenderen Kriıtik der römiıschen Kurıe als ınes „System|[s], das
nıcht konzilsgemäß Ist 236), bildet. BÜHLMANN ist sıch dabe!1 sehr wohl klaren dar-
über, z F weıt vorauszuellen und uch Dınge auszusprechen, deren Realisierung auftf
längere Sıcht wohl nıcht erwarten ist' „Wır stehen einer typischen Übergangssitua-
t10n2. Dıe ‚neuen' Zehn Gebote (Gottes melden sıch ZIW: bereıits gewılssen Autbrüchen
AIl, ber legen sich 1Im übriıgen TSE ın Ideen und Postulaten nahe‘'  ‚66 219) Das entschärtft
jedoch keineswegs SC1IN kämpferisches Engagement für eine evangeliums- und konzilsge-
mäßere Kırche Es geht ihm darum, durch seine kritischen Analysen und seine bewußt
provokatıv vorgetrag enen „Vısıonen”“ 153) einen Bewußtseinsbildungsprozeß Gang

seizen und ZUT Dıiskussion über LNEUC und ungewohnte pastorale Wege herauszufor-
dern.

Dıiıe Tatsache, das Buch bewußt nicht wıissenschafttlich abgefaßt 1st un daher
muıt Belegen sehr SParSanıl umgeht sondern aus persönlıcher Erfahrung und sehr all-
tagsnah rzählt und zudem mıt umfangreichem statistischem Materı1al und vielen Be1-
spielen ıllustriert ist, ermöglıcht uch dem Nichttheologen einNne flüssige und dazu intor-
matıve Lektüre. Allerdings wird BÜHLMANNS Vorliebe für die Schilderung Aus der „Satel-
lıtenperspektive“ muıt ıner bewußt aut SCHOIMNTNENE mangelnden Präzision und
verkürzten, plakatıven Darstellung gEWISSET Dıinge erkauft. EC1INE Formulienmgen dürfen
daher, ihnen gerecht werden, nıcht gepreßt der unftfer das theologische Mikro-
skop gelegt werden. BÜHLMANN weıß, seinen selbstbewußten AÄußerungen nıcht 11UT

Sympathıe entgegengebracht wird, sondern s1ie uch Ablehnung bis ZUI Verket-
ZCLUNG ertahren. och die Kırche Cut gut daran, solche kontestatorischen Stimmen wI1ie
diejeniıge BÜHLMANNS, „dıe brauchen, nıcht ınen les einebnenden Konfor-
MISMUS fallen“ Heinrich Fries), TNSLE nehmen. EINE Ideen wollen nıcht unbe-
sehen und vorbehaltlos übernommen werden, sondern iner ehrlıchen useinander-
setzung dıe richtigen Wege ıner heutigen Kırche stimulhieren. BÜHLMANNS
Dialogbereitschaft und seine Liebe ZUT Kirche sınd dabei uch allen Lesern selines Bu-
hes wünschen.

Muüunster Michael Hakenes
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palza, de Jesus OLQ UYS, chretiens ef musulmans Eshagne (VIe«-XVIIe
.3 Cerf / Parıs 1987: 238

Dıese historische Studie des bekannten Islamkundlers AUS>S Alıcante zeigt, belegt durch
viele Quellen und anhand zahlreicher Beispiele, WI1IE die Christen, Juden un Muslime
mittelalterlichen Spanıen Jeweils ihr Jesusbild entwarfen und das der anderen
Religionen, deren Aussagen ihnen jeweils bestens bekannt WaTCI), verbissen verteldig-
FCIL WI1E der provokative Tıtel Sagt ESUS gewissermaßen ihrer Geisel WUu1-

de. Irotz des weıthın polemischen Charakters der Auseinandersetzungen, der heute
seiner Schärfe recht tremd vorkommt, der Autor durch diese religionsverglei-

chende Studie zeigen, daß solche Jesus-Bilder be1 weıtem noch nıcht überwunden sınd,
sondern jeder der einzelnen Religionen weitertradiert werden, der Inhalt des
Buches nıcht 1L1UX inen Blick längst VETSANSCILIC Zeiten bietet, sondern bıs heute rele-
vanı! ist, WC) uch der 1on sich geändert hat Dies wird daran deutlich, die
wenıgsten christlichen Fxegeten islamische der klassısch Jüdısche Positionen esus
mıt 1n iıhre Arbeıit einbeziehen und darauf eingehen, während andererseılts insbesondere
die muslimischen Theologen bıs heute die christliıche Jesusforschung weitestgehend
ignorleren und WE S1Ee darauf ezug nehmen, lediglich dıe die Jahrhundertwende
und keinesfalls die eUECIC Forschung kennen.

eter NnLesHannover

Fuchs, ar Heilen und Befreien. Der zenst Nächsten als Ernstfall Uon

Kirche und Pastoral, Patmaos Verlag Düsseldort 1990; 240
das Thema -Aarıtas bzw. „Diakonie“ mittlerweile der Theologıie, vorab der

praktischen Theologıe, vermehrt Aufmerksamkeit tindet, dazu hat neben wenıgen ande-
1C)  - 1Im katholischen Raum der Bamberger Pastoraltheologe ()TTMAR FUCHS entsche!1-
dend beigetragen. Und diese Begegnung VOI1 Theologie und Diakonie nıcht blofß eın
kurzwellges Intermezzo bleibt, sondern ıner tiefwirkenden Bereicherung für beide
Bereiche wird, dazu beizutragen ist Anlıegen dieser VO)  - FUCHS vorgelegten ONOßTA-
phie Es handele sıch eine durchgehende theologische Abhandlung, betont FUCHS
einleitend. Sondern möchte dieses Buch ‚her als „Lesebuch“ verstanden wIlissen: „EIn
Mischtext VO  o erzählenden, beschreibenden, argumentatıven un skizzıerten Teilen“
(8) Be1l der Lektüre erwelst siıch allerdings, der Grund für die eines solchen
literarıschen (Genus nıcht der *Bescheidenheit des Vertfassers hegt, sondern
diese Darstellungsform mag S1E uch systematischen Ansprüchen nıcht genugen für
die Sache, die hıer ZUT Debatte steht, höchst ANSCINCSSCH 1st. Denn die Diakonie hat
mıiıt konkreten „Fällen” besser: mıi1t bestimmten Menschen Jeweils bestimmten indi-
viduell und strukturell geprägten) Kontexten {un. Sıe davon sen wollen, hieße,
den Nächsten bzw. die Nächste verraten, ıhm bzw. ihr wirklich dienen.

Von daher ist konsequent, das Buch mıt „Annäherungen Geschichten“ be-
ginnt und die Argumentatıon uch 1Im weıteren Fortgang immer wieder miıt ılfe der
Einbeziehung VO  - Geschichten auf ihre Sachgemäßheit überprüft wird. Im übrigen
läßt FUCHS schon bald erkennen, Cdie VO:  5 iıihm gemeinten Geschichten nıcht mıt
Anekdoten verwechselt werden dürten. Sıe haben mıt der Grundstruktur des christl::
hen Glaubens selbst E insofern dieser sich Geschichten und mehr noch den
Taten, VO:  an denen diese ihren Ausgang nehmen, verwirklicht. WOo der Glaube nıcht mehr
mıiıt iner solchen konkreten Praxıs zusammenbuchstabiert un VO:  w da Aaus seinen
verschiedenen Dimensionen entfaltet werden verkümmert ınem bloß gE-
glaubten Glauben. Es ist darum zutreffend, WEe1n der Untertitel des Buches VO: Dıenst
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Nächsten als dem „Ernsttall VO:  . Kırche und Pastoral“ sprıicht; ohne cdiesen Dıienst
nämlıch dritteten Kırche und Pastoral eINE „praktische Häresie“ ab

Daraus folgern, g1nge lediglich darum, che Diakonie verstärkt die herkömm:-
lıchen Formen der Pastoral und der Theologıe einzubeziehen, ware allerdings kurzschlüs-
SIg Denn eINE solche tendenzielle Vereinnahmung würde wıederum dıe produktive
Spannung, die zwıschen Diakonie und Pastoral und uch zwıischen Dıiakonie und 'heo:
logie gegeben ist, nıyelheren. Diese pannung herauszuarbeiten und bestimmen,

mıt Ambivalenzen, mıt denen sıch sowohl pastorales als uch diakonisches Handeln
besonders ihren Überschneidungsfeldern immer wıleder konfrontiert sehen, be-

wußter [|2500%  I werden kann, kann als 1Nes der Grundanlıegen dieses Buches cha-
rakterisiert werden. Dabe! geht FUCHS davon AuS, der Verkündigung (Martyrıa) un
der Dıiakonie Dıakonia) 1m Gesamt der kirchlichen Grundvollzüge eINeE Priorität
kommt, weıl S1Ee ZUSanmımenNn die Identität des christlichen Glaubens markieren und TSL
VO)  s ihnen her olnonN1a und Lıturgla ihr eindeutiges Profil gewiınnen vermögen. Um

entscheidender ist darum, Martyrıa un!| Diıakonia kirchlichen Selbstvollzug
den ANSCINECSSCHCIH Stellenwert erhalten. Mıt Blick aut die vorfindliche Praxıs hält FUCHS
eINE verstärkte „Martyrisierung” der Dıakonie sOowle eINE „Diakonisierung” der Pastoral
(1m EHNSCICH Sinne) für vordringlich.

Es ist unmöglıch, über diesen Versuch, den (praktisch-theologischen) Grundansatz
dieses Buches darzustellen, hinaus noch die Fülle der AuUs seiner Lektüre gewinnenden
Einsichten und Anregungen würdiıgen. In immer wıleder Annäherungen das
Gesamtthema vermuitteln die einzelnen Beıträge VOT allem zweilerle!l: Zum ınen verhel-
ten S1E iner gediegenen spirıtuellen Fundierung christlichen un kırchlichen Han:-
delns; Z anderen provozleren S1Ce ZU reflexen Weiterdenken cdieser Praxıs Sıe bılden
ZUSAIMNIMNENSCHOINUNC) en leidenschaftliches Plädoyer für eiINe theoretische und praktı-
sche „Rückkehr der Kirche dıe Diakonie“ Delp).

Mıt Blick auf die weıtere Diıiskussion selen zweIl Rückfragen gestellt:
Ist möglıch, nach den entschıedenen Äußerungen VO:  - Bach „Heiulende (z@e>

meinde“?) noch „Heilen“ als Grundbegriff der Dıiakonie verwenden, wWw1e Buch-
titel geschieht? Sollte nıcht besser VO)]  - „Teilen“ sprechen?

Mıt der angedeuteten Verbindung der Diakonie ZU „konzılıaren Prozeß“ 1st eine
Fährte gewlesen, dıe weıter verfolgen sıch lohnen dürfte.

Paderborn Norbert

Gasper, Hans Müller, Joachim Valentin, Friederike Hg.) Lexikon
der Sekten, ondergruppen Un Weltanschauungen. Fakten, Hintergründe, Klärungen,
Herder Freiburg-Basel-Wien; 1914

Titel, Umfang, inhaltliche Spannwelte und Intention des hıer besprechenden Wer-
kes stehen gleichermaßen für die religionssoziologisch bekannte Tatsache, mıiıt dem
Stichwort „Säkularısierung“ ben nıcht das Schwinden Jjeglicher Religiosität, sondern viel:-
mehr der institutionelle und substantielle Geltungsverlust des Christentums gemeınnt 1sSt.
Das theologisch ambitionierte un! Jeweıls Deutschland, Österreich und der Schweiz
mıt einschlägigen kirchlichen Amtern betraute Herausgeberteam zeigt sıch dann uch
betroften VO)  n} der WwI1e Im Vorwort heißt „Vielzahl größerer und einerer Gemeimn:-
schaften, Bewegungen, Gruppen”, die allesamt als ponenten umfassender Strömun-
gen aufgefaßt und dem Phänomen des „relig1ösen Pluralismus“ zugerechnet werden.

Dıe Darstellung des historischen Werdegangs, der Überblick über zentrale Glaubens-
elemente, dıe Beschreibung kultischer un ritueller FEigenheıiten sOowle dıe Charakterisıie-W  E

der soziologischen Form der einzelnen Strömungen biılden die Hauptaufgaben des
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Lexikons. In ihrem henste stehen Hintergrunds- bzw. Verweısartikel, dıe den Leser mıiıt
allgemeineren Intormationen VEISOTSCH und eın übergreifendes geschichtliches und
haltlıches erständnıis vermuitteln sollen. Wer sıch also eın vollständigeres Bıld VO':  -

dem „Seicho-no le‘  ‚06 verschaften wiull, sollte sıch VOI der Lektüre des entsprechenden
schnuıtts wenıgstens den logisch vorgeordneten Ausführungen ZU) Stichwort „Japanische
Religionen’, be1l Bedart uch weıteren der außerdem empfohlenen Artıkel zuwenden.
Gleichzeitig stellt das Nachschlagewerk Rechnung, sıch spatestens 1MmM Zuge iıner
solchen Erarbeıtung „zentrale| ]’ immer wıieder ZU1 Diskussion anstehende||] Grundtra-
gen auftun werden. Aus diesem Grund ist das Sachregister uch „Themen chrıstlı-
hen Glaubens un! christlicher Glaubenspraxis” ergäanzt.

Dıiıe über 1200 Seiten mıt insgesamt mehr als 200 Artıkeln1 ınen weıten
Bogen über das reichhaltiıge Gebiet der Religion. Das autf diese Weilise eingeschlossene
Inhaltsspektrum 1st heterogen, sıch Rahmen dieser Rezension auf ınen SC-
melnsamen Nenner bringen lassen. Pauschal betrachtet, lesen sıch viele der VO)  - den
Verantwortlichen aufgenommenen Abschnitte ber mıt Gewmnn, diesen Stel-
len dem dreigliedrigen Anspruch auf „Fakten“”, „Hintergründe“ und „Klärungen” allemal
Genüge getan wird.

rıtık ist hingegen dort angebracht, die allgemeine Zielperspektive des
Werkes und dıe Subsumilerung einzelner Artikel un eın mehr der minder offenes
theologisches Wehklagen angesichts des Erblühens nıcht-christlicher Alternatıven geht.
In diesem Sınne tfinden sıch bereıts der Einführung das Lexikon Indizien dafür,
die ben angesprochene Betroftfenheit der verantwortlichen utoren die iıhnen VOI1-

gegebene Parteilichkeit gebunden bleibt: Da finden sıch atente Anspielungen auf angeb-
lıch subversive Tätigkeiten unkonventioneller Strömungen („Tarnorganisatonen”),
SCH weltanschauliche Werthierarchien („relig1ös aufgeladener Psychomarkt”) und
wird auf SO:  Nannte „relıg1öse Extremgruppen” verwlesen, deren Exıstenz Juristische
Fragen und das Problem der Religionsfreiheit aufwerte. Gleiches gilt WwWEe11n sıch

1nes VO:  - vielen Beispielen herauszugreifen der Verfasser des Artıkels über „CGuru-
ismus“ (im übrıgen einNne höchst seltsame Generaletikettierung relig1öser Einzelphänome-
ne) Bewertungen w1e „Fehlform VO)]  - Religion” hinreißen läßt. der gängıge Vorurteile
flurch inwelse auf die möglıche „Gefahr des relig1ösen Machtmißbrauchs“ perpetLu-
lertäusätzlich 1st dem 144 Namen umtassenden Autorenvmeichnis entnehmen,
sıch das Gesamtwerk sporadisch neutralen, exphizıt religionswiıssenschaftlichen
Darstellungsprinzipien orlentliert. Das belegt bereıits der Klappentext, der verlauten läßt,

greife LUr dort auf „religionswissenschaftliche, phılosophıische und humanwissen-
schaftliche Erkenntnisse“ zurück, „WOo sS1e für eın deutlicheres erständnıiıs und eine kla:
K Einordnung der entsprechenden Phänomene nötig sind.“ FEıne solche Selbstbe-
schränkung hat natürlich ihren Preis: Was den Leser 1n diesem erklärtermaßen „fundier-
ten und praktischen Nachschlagewerk“ angeblich primär-relevanten Daten erwartet,
wurde überwıegend VO  o Vertassern zZusammengeLragen, für die die weltanschauliche
Auseinandersetzung längst beruflichen) Routine geworden 1st. SO versteht sıch
fast VO]  — selbst, {wa mıt Detlef Bendrath, Joachım Bıallas, Thomas Gandow, Üd-
SCr Hauth der Wılhelm Knackstedt dıe Mehrheit der bundesrepublikanischen Sekten”-
Beauftragten, sOwl1e mıt HansJ)örg Hemmuinger, Reinhart Hummel, Gottfried Küenzlen,
Hans-Diether Reimer der Hans-Jürgen Ruppert die Belegschaft der „Evangelischen Zen-
tralstelle für Weltanschauungsfragen“ aufgeboten 1st. Umgekehrt enthält die Autorenli-
ste 191018 und wıeder den ınen der anderen ausgewlesenen Religionswissenschaftler
(Peter Antes, Gernot Wießner), eın Umstand, der beklagen 1st, uch WEl dıe
diesen Fällen gegebene objektive Ambitionierung durch ein1ıge Vertasser unterstutzt
wiırd, deren bısherige Publikationen sıch aufgrund wertneutraler Bemühungen rehgi10ns-
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wissenschaftlichen Forschungsanlıegen zurechnen der diesem Sınne vorbehaltlos Aus-
lassen (Peter Gerlitz, Joachim Finger, Klaus-Josef Notz) dabe!i nıcht jeder

Autor cdheser Tuppe den theologischen Ansprüchen des Lex1ikons wıderstanden hat,
läßt sich Beitrag VO:  S Christof Schorsch veranschaulichen: Was seiner rıchtungs-
weisenden Doktorarbeit ZUI11 Thema „New-Age” noch sıch stehen konnte, wırd

dem gleichnamıgen Artıkel der christlichen Ausdeutung durch iInen Co-Autor (Me:
dard ehl) anheimgegeben und auf diese Weılse „Interpretativ kolonialisıert“. Dıiıe gleiche
Konsequenz zeıitigt die weniıger augenfällige „Technik“ der für Lexika typiıschen „Stich-
wortvernetzung”. Indem Z Begınn ınes jeden Artikels Verwelstermini aufgelistet WEeTl-

den, sınd nämlıch ursprünglıch „unverdächtige” Phänomene vielen Fällen indirekt mMı1t
Negatıvassozlationen verknüpft. Der VO  - Harald Baer erstellte Artikel über „Yoga” steht

diesem Zusammenhang exemplarısch e Tatsache, sich VO jeder Stelle des
Werkes behebige Verbindungslinıen ziehen lassen, ohne die behauptete substan-
tielle ähe iImmer plausibel gemacht wird. SO legen e miıt Blick auf das „Yoga -Phäno-
I11E)  - zusaxnmengestellten Querverweılse nıcht L1UT die Kenntnisnahme VO)  - „Hınter-
grund” bzw. „Ergänzungs-Paragraphen“ w1e „Hinduismus“ der „Erleuchtung“ nahe, SOI1-
dern suggerlieren zusätzlich ınen Zusammenhang zwıschen „Yoga” und „Satanısmus"
(sıc!!) Ausgangs- und Verweisartikel bleiben jedoch eine Antwort auf die dringliche Fra-
SC nach der Berechtigung dieser angeblichen inhaltlıchen Dıialektik schuldig. Eıne Ver-
knüpfung der parallel a.ngesprochenen Sachverhalte wird somıt der Phantasıe des Lesers
überlassen, en Tatbestand, der mıt Blick auf die gesellschaftlich sensibel geworde-

Sphäre des Relig1ösen nicht 1Ur VO)  - Unverantwortlichkeit ZEUgT, sondern zudem den
selbsterhobenen Anspruch des Lexikons, nämlıich „ZUT intensıven Weiterbeschäftigung
mıiıt Einzelthemen“ AIX  5 ad absurdum tführt. Erschwerend kommt hinzu,

T ı — A 7Ul ı[ ı ) —nı E miıindest In Finzeltällen die Schluß ines jeden bschnuittes angegebenen Literaturhin-
welse eın deutliches Spannungsverhältnis den vorher ausgebreiteten Intormationen
geraten. Der ebentalls VO'  - Baer gezeichnete un mıt Blick auf die bekannte sozlalwıs-
senschafttliche Krıtik stigmatisıerenden Terminı resistente Artikel über „Jugendrehi-
gionen” IMas hierfür als Beispiel dienen.

Zusammenftassend festgehalten werden, mıt dem „Lexikon der Sekten, SOn-
dergruppen und Weltanschauungen“ eINeE beachtliche Materialfülle erreicht wurde, de-
LE}  z Qualität insbesondere für ausdrücklich religionswissenschaftlich interesslierte Leser
jedoch VO)]  > vornherein keineswegs ausgemacht ist. Im Einzeltall 1st eine wachsame Lek-
ture gef. Form ines inhaltlıchen Vergleichs der rezıplerten Artıiıkel mıt SYNONYIN über-
schrıiebenen Abschnitten anderen Lexıika In diesem Sınne wıdme sıch
vielleicht ınmal dem Studium des ersten alphabetischen Stichwortes „Aberglaube“
dem VO)]  - Gladı herausgegebenen „Handbuch religionswissenschaftlicher
Grundbegriffe“ (Stuttgart 1988) und konfrontiere die dort enthaltenen Thesen mıt dem
entsprechenden Abschnitt des VO)  — (GGASPER, MÜLLER und V ALENTIN zusammenges tellten
Nachschlagewerks!

Hannover Frank Usarskı

Gnilka, Joachim: Jesus Uon Nazaret. Botschaft und Geschichte Herders heologi-
scher Kommentar ZU Neuen estamen! Supplementband I11) Herder Fre1-
urg-Basel-Wien 1990; 28 ]

Der Vertasser des vorliegenden Bandes, Neutestamentler München, ist für die Be-
handlung der anspruchsvollen Thematik sehr wohl ausgewlesen; twa durch se1ine Zwe!Il-
bändige Auslegung des Matthäusevangeliums der gleichen Kommentarreıihe (Bd. K
1986, 520 Seıten; Z 1988, 552 Seiten).
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Wıe (SNILKA seın Werk verstanden wlssen wull, ist Vorwort lapıdar ausgedrückt:
„Der Leser a1so keine Lebensgeschichte Jesu, sondern lese als ıntüh-

Dem , der Christen der Maßgebende schlechthin Ist  E  ‚C6 (7
In 1 Kapiteln ist der reichhaltige Stofftf klar, übersichtlich und interessant dargebo-

TE  5 Dabe!l lassen sıch cdıe ersten Kapıtel als FEinführung und Hintergrund-Darstellung
begreifen; ist das zweıte Kapıtel überschrieben: Dıe polıtische Lage Israel ZUT Zeıt
Jesu.

Für inen Missionstheologen sind die Ausführungen des fünften und der folgenden
Kapıtel VO)]  - besonderer Bedeutung. Da geht den Kern der Jesus-Botschaft.
„Dıie Herrschaft (GSottes kann buchstäblich als die Mıtte se1INes Wirkens aufgefaßt WEEI -
den. Nes andere ordnet sıch diesen zentralen herum (87) Fuür ESUS 1st
‚Ott dıe Mıtte schlechthin. Dıe Inhalte seliner Verkündigung kleidet das Gewand
der galıläischen Heimat. enttaltet diese Aussage, indem VO'  - Jesu Gleichnisreden
spricht, der VO)]  - Zukunft, Gegenwart und ähe der Gottesherrschaft. Instruktiv und
anregend wiıirken die Darlegungen über Jüngerschaft und Nachfolge, über den Lebens-
st1} Jesu und seiner unger. ber che Zwölt un über Jüngerinnen wıird reflektiert.

Der versteht CS, die wesentlich N1NEUEC Qualität der Jüngerschaft be1 Jesus darzustel-
len. Jesu Nachfolge leben, das bedeutet VOI allem Teilhabe dessen eıgener Sen-
dung: der gänzlichen Hinordnung des Lebens und Wiırkens aut die Basılela, Schicksals-
gemeinschaft mıiıt dem eıster.

Kapıtel 1st überschrieben: Israel, Gottesvolk und Kırche Das Verhältnis zwıschen
der Sendung Jesu seımn eıgenes Volk und dıe Beziehung den Heıiden kommen
SCHAUSO ZUT Sprache WIE der Stellenwert der Kırche un der 1ss10n.

Dıicht un! aussagereich ist Kapıtel 9, als Fortführung des orangegangenen. Jesu Sen-
dungsautorität wird enttaltet Nıicht 1L1UTX solıde Exegese wiıird dargeboten, sondern uch
hılfreiche Anregung. „Fazıt: Jesu SendungsautorIität ist iıhrer Eınzigartigkeit hıstorısch
unableitbar Das Messiasprädikat dürfte dem Sendungsanspruch wohl nächsten
kommen“ 266

Eingehend beschäftigen sıch die Kapıtel und muıiıt den etzten agen, dem Le1-
den und Sterben Jesu Jerusalem.

Fın knappes „Österliches Nachwort“ schlägt dıe Brücke VO: hıistorischen EeSuS ZU1

österlichen Wiırklichkeit. diesem Nachwort iıst uch hingewlesen, Was 1SS10N als
Sendung der Kıirche meılnnt und bedeutet. Dıie Gemeinde Wal davon überzeugt, der
Irdische und Gekreuzigte derselbe ist w1e der Auterweckte un! Verherrlichte. Dıiıe Kır-
che wollte und will die Menschen ZUU Glauben führen den, der ebht und den
Glaubenden wirkt.

Insgesamt hinterläßt die Beschäftigung muıt dem Werk VO)]  — (SNILKA den Eindruck, den
selbst sıch eigen macht und als treftende Charakterisierung mıiıt inem Wort VO)  e

Schillebeeckx abschließt: geht 99 die Geschichte VO!  - 1InNnemMm Lebenden“ (320, Anm.

Sankt Augustin Josef Kuhl

Grabner-Haider, Anton Strukturen des Mythos. Theorie eiInNer Lebenswelt, Peter
Lang Verlag Frankfurt-Bern-New ork 1989; 511

Nachdem das Studium der Religionen lange Zeıt sıch auf die Geschichte konzentrierte
und Religion selbst aktuell immer stärker die Nähır der Begründung ethischen Verhal:
tens rückte, ist angesichts des Neuauflebens vieltach totgeglaubter rehg1öser Formen die
rage nach den Phänomen relig1öser Erfahrung neuerwacht. diesem Zusammenhang
wiırd uch die rage nach dem Mythos, seinem und seiner Gestalt der enschlı-
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hen Lebenswelt und Geschichte, LICU gestellt. -RABNER-HAIDER hat In seinem
Werk eINE gyule Übersicht über das Gesamtphänomen des Mythos geschaffen, indem
diesen als Theorie ıner Lebenswelt entfalten sucht. Freilich hätte das Werk unter
iIner leicht veränderten Akzentsetzung uch den Begriff „Mythos” durch „Religion” C1-

setizen können. Diese Unsicherheit 1Im Anfang hat sicherlich damıiıt U der Be-
„Relıgi1on” seiner geschichtliıchen Entwicklung immer noch nıcht hinreichend

durchgearbeitet ISt, bel SCHNAUCTEMH Hinsehen der lat das Mythische (vıelleicht
besser als der Mythos) die ursprünglıchere Gestalt des Relig1ösen Dbzw. der rehıg1ösen
ede 1St. Diese Fragen Aart das Werk nıcht. Dıe allgemeıne Ortsbestimmung der rage
(Kap 1) erhärtet ber der Breıite iıhres Ansatzes den geäußerten Verdacht. Wenn
dementsprechend das Buch hest, hest mıiıt Gewıinn. Kap enttaltet cdie Lebens-
tormen des Mythos: rıtuelle Handlungen, Tabupersonen, die Geschlechterrollen, das
Opfer, das tabuiısierte Wort, die Mythenarten. Auft die Problematik
kommt .-H. Kap kurz sprechen, die Lebenswelt der Religion geht.
Fur (+.-H. ist Mythos die ursprüngliche Form der Religion, die sıch folglich uch nıcht
S ALLZ VOIN unterscheiden lälßt. zumal S1E ihr weıterlebt (vgl. 89  kar Religion ist für ihn
„die schöpferische Beziehung VOIl Menschen iIner zweıten Dımension ihres Lebens
DZw. ıiner metaempirischen“ (ebd.) In Kap stellt D die Beziehungswelt
der Relıgıon VO  = die göttlichen Wesen, ber uch cie rationalen Lehrsysteme der „T’heo-
logien”, die Institutionalisierung der Religion und ihren CZzug ZU  S relig1ösen Erfahrung.
Kap. bespricht die nachzuordnenden eutungen VOI1l Mythos und Religion, zumal ihre
neuzeıtlıchen Gestalten. Es folgen dann dıe Konkretisierungen der Lebens- un! Weltdeu-
LUN: Kap handelt VO'  - den göttlichen und dämonischen Wesen, Kap VO Verhält-
N1Ss zwıschen Welt-/Kosmosdeutung und Entstehung der Lebenswelt DZwW. Sozialstruktur,
Kap VO':  S Menschenbildern und Personalstrukturen, Kap VO'  e Lebenswerten und
Lebenstormen. Das eigentlich theologische Kap erscheint 1Im Gesamtrahmen
verkürzt. Dıe weıteren Kapıtel befassen sıch mıiıt der Sprache des Mythos (Kap. 9) und
dem Verhältnis VO)  — Mythos und Vernunft (Kap 10) hler wird her einselt1g mıt dem
autklärerischen Vernunftbegriff gearbeitet, Oohne cdie Vernunftkritik twa Hübners, Blıu-
menbergs In berücksichtigen. Der Fortgang des Gedankenganges zeıgt ber

CS G.-H. schon dıe Wiederentdeckung der Volks: und Stammesrehgionen, also
des ursprünglichen Lebensraumes des Mythos (Kap. 11), Gegenüber den Univer-
salrelig1onen (‚Kap. 12) geht. Freilich bleibt hier vieles deskriptiv-historisch. +;-H. gelingt

'OLZ Kap 13 Mystik und Esoterik; das Schlußkapıtel £ Humanısıerung VO:  s

Mythos und Religion ußer Betracht bleiben leider doch nıcht, die Bedeutung
des Wiıedererwachens des Mythischen weltweıt erheben, der ezug den
Defizienzen uUuNsSsSeTeT eıgenen relıg1ösen Entwicklung klar den Blick käme. FKıgentlich
sıind alle Detaıils ırgendwo ZUT Sprache gebracht. Sıe sind ber Ende doch nıcht
ınem Argument zusammengebunden, S1E einer existentiellen Provokatıon WEeI-
den. Das Werk stellt ber uch Ww1e vorliegt, iınen hilfreichen Beıtrag ZU1 vergle1-
chenden Mythos- un Religionenforschung dar.

Bonn Hans Waldenfels

Kämpchen, Martın (Hg.) Liebe auch den ott deines Nächsten. Lebense:  TUN-
SEN eım ialog der Religionen Herder Taschenbuc 1624 Herder Fre1-
burg-Basel-Wıen 1989; 207

Chrıisten führen nıcht mıiıt Religionen WIE dem „Islam“ der dem „Hinduismus”, SOI1-
dern mıt deren Anhängern, also den Muslımen, Hındus iınen Dıalog. aher ist
seın Gelingen „grundsätzlıch mıt denselben Begeıisterungen und Beschwerlichkeiten be-
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haftet, dıie für jede menschliche Beziehung charakteristisch sınd.“ 171) Daraus zeht
KÄMPCHEN die zweıtellos orıginelle Konsequenz, einmal Menschen, die aktıv Dialog
beteiuigt sınd, über ihr Leben, ihre Erfahrungen und Probleme diesem Dıialog berich-
ten lassen. Er wählt dazu Europäer, che 1n Länder Asıens und Afrıkas SCHANSEN sınd,
ber uch Asıaten, die nach kuropa gekommen sind. Durch diese Beıträge wird deut-
lıch, der Dialog eine schwıerige, ber fülır den persönlichen Glauben wichtige Erfah:

ist. Deutlich wird dabe!i auch, Was das Christentum gelebt den anderen
bringen9 ohne Bekehrungskategorien gedacht wird (vgl. dazu 83, 134,
89f) Angesichts dieses onzeptes 1st bedauerlich, der letzte Beıtrag bel 1INem
Sondertall den Bhıl Indien) IM ıner Bekehrung ZUT christlichen Religion” die „Ret:
CUN: der Bhıil“ (203) sıecht un! vorschlägt.

Hannover 'eLer NLes

Khoury, del Der Islam, $ein Glaube SCINE Lebensordnung ern Anspruch
(Herder-Taschenbuch 1602 Herder Freiburg-Basel-Wien 1988; 237

„Dialog un! Zusammenarbeit sollen Christen und Muslıme fiüreinander tnen und
S1E einander näherbringen, S1eE sollen ihnen ermöglıchen, uUunNnsSseIer ınen Welt die Sol1-
darıtät aller mıt allen, cie unıversale Brüderlichkeit ertahren und erleben. Wır
können nıcht mehr gegeneinander seımn und Gegner bleiben. Wır dürten nıcht L1UT

beneinander w1e Fremde leben und gegenseılt1g als Konkurrenten betrachten. Wır
mussen mıteinander wirken und Partner SC1N. Und WIT sollten schaffen, füreinander
dazusein und Freunde werden.“ (236) Dıieses ehrgeizige Ziel jedem Falle einNne
gründlıche Kenntnis des anderen VOTAaUS. Deshalb stellt der kath. Theologe un Islam-
wissenschaftler KHOURY Aaus Münster/Westf., der durch zahlreiche andere Bücher über
den Islam dem deutschsprachigen Publikum bereıits gut bekannt ist, vorliegenden
Buch kurzen, ber treffenden Pinselstrichen den Islam als Weltreligion VOI, bespricht
die relig1ösen und politischen Aspekte der heutigen Renaılssance des Islams un behan:-
delt nach ıner kurzen Besprechung der Quellen des Islams die vieltältigen Aspekte des
Lebens Islam, angefangen VO)  e} den unterschiedlichen Richtungen über den Glauben

den Propheten, ‚ ott und das letzte Gericht bıs hin den rehgıösen Grundpflichten
und Felertagen SOW1e der Moral und der sıttlichen Normen, wobel uch die Fragen nach
dem iıslamischen Staat, nach ıner islamischen Wirtschaftsordnung und nach dem Un1-
versalanspruch des Islams und damıt verbunden das Thema Toleranz und „heiliger
Krıeg” Sprache kommen. Insgesamt also eine gute, leicht verständliche und auf soli1-
der enntni1ıs sowohl der islamisch-arabischen Quellen als uch der westlichen Fachlıite-

basıerende Einführung den Islam, die ohne Einschränkung ZU  S Lektüre
empfehlen zumal uch noch eine Auswahl VO:  — eiterführender Lıteratur 923837%)
geboten wiırd, die denen, die einzelne Punkte vertieten wollen, wertvolle und richtige
inwelse geben wird.

Hannover 'eLer Nnies

Das Kirchen- und Religionsverständnis Uon Katholiken und Protestanten. Fine eprä-
sentativbefragung ım Auftrag der Redaktion Kirche und Leben des Kommentie-

der Untersuchungsergebnisse VO)]  > OTrS Glass und ckhar' Bıeger,
Allgemeine Gememnützıge Programmgesellschaft Miünchen 1988; &8

Religionssoziologische Untersuchungen siınd immer Gefahr, mißverstanden WCI-

den, weıl die ınen denken, die prozentualen Befürwortungen und Ablehnungen selen
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gleichzusetzen mıiıt Werturteilen der Sache, und die anderen sehr rasch siıch gehen
und unmıittelbare Handlungsanweısungen ZUT Korrektur daraus ableiten wollen. Al dies
wird iner solchen Bestandsaufnahme nıcht gerecht. ES geht darum, eintach Einstellun-
SCH, Wünsche un! Vorstellungen Erfahrung bringen und mı1t großer Vorsicht
deuten. Miıt den wichtigsten Ergebnissen dieser Umf{rage gehört wohl, kathol:
sche und evangelısche Chrıisten inhaltlıch 1mMm. Vergleich mıt Konfessionslosen eine
sentlichen polaren Einstellungen erkennen lassen, Was wohl damıt zusammenhängt,
das aktıve Erkennen, ob ]Jemand 5  tt glaubt, der Bevölkerung nıcht sehr ‚U  -
pragt ist (14) (SOt% und dıe ideale Kırche werden vornehmlıich mı1t menschlichen Bezie-
hungen (Hilte, Geborgenheıt) gleichgesetzt (15), obwohl nıcht verkennen Ist,
Wesensmerkmale VO)]  — Gott, Religion und Kırche muıt zunehmender Gleichgültigkeit reg]1-
striert werden (1  — Da cdie Kkonturen des Gottesbildes be1 vielen verblassen, ist wohl
davon auszugehen, 55 eiINE direkte Thematisierung der Gottesfrage kein vielverspre-
chender Weg Ist, mıiıt Kirchenternen en Gespräch kommen. Ebenftalls sind kirchli:
che Themen kein Ansatzpunkt, sondern ‚.her Fragen, die VO: Menschen ausgehen.“
(76) Derartige Feststellungen zeigen, 1Im „Missionsland Deutschland“ HH

Wege ZuU Gespräch mi1t den Andersgläubigen suchen muls, W C} die christliıche Bot-
schaft noch spatere Generationen weitergegeben werden soll.

Hannover eter NLes

Mead, ey Das Christentum ın Nordamerika. Glaube und Religionsfreiheit ın
vier Jahrhunderten, Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 1987; 275

Das kurz vorzustellende Buch ist die späte Übersetzung iner bereıts 1963 bei Harper
Row New ork herausgebrachten Synthese der Arbeıt des bekannten nordamerI1-

kanıschen protestantischen Kirchenhistorikers. Mehr essayistisch dargestellt ist die Ent-
wicklung der Denomiminationen der Erscheinungsform des nordamerıkanıschen Prote-
stantısmus der „weıiıßen protestantischen Hauptkirchen, (dıe b1ıs ZU] Begınn
des Jahrhunderts die gestaltende rehg1öse Kraft der amerıkanıschen Geschichte
SCWESCNHN sind“ FL VO'  an den Anfängen der englischen Kolonisatiıon Begınn des LE
Jahrhunderts DIS 1ın die 20erR ULNSCIES Jahrhunderts. Der wissenschaftliche Bearbe!I1-
ter der deutschen Ausgabe, KLAUS PENZEL Prof. Kirchengeschichte der Southern
Methodist Unıiversity, allas), hat diese mıt einer Einleitung versehen EZ45) und ın
inem Anhangskapitel 196-254) die Arbeıt nıcht 11 zeitlich bıs die Gegenwart fort-
eführt, erganzt S1E uch insbesondere für dieses letzte halbe Jahrhundert U:  3 treilich

L1IUT überblickhafte Abhandlungen der VO:  - MEAD AUS unterschiedlichen Gründen (vgl.
HB nıcht der aum berücksichtigten Kirchen bzw. Gruppen: Katholiken, Lutheraner,
die Schwarzen.

Der VO)  > MEAD zeitbedingt noch nıcht behandelte „Aufbruch der Frauen“ (femmisti-
sche Theologie) wird allerdings uch VO:  e PENZEL nıcht gewürdigt. Völlig unbeachtet
bleibt VO]  — beiden das schwıerige Verhältnis der Denomimnatıiıonen den einheimischen
Völkern. Unverständlich ist, PENZEL die Mormonen immer noch den chrıistlichen
(Groß-)Kirchen zählt (vgl. dazu melnen Art. Mormonen, Lexikon der Religionen,
Freiburg 432f)

Diıe Geschichte des amerikanischen Protestantismus ist die ines „Protestantismus
ohne Reformation“”, w1e Bonhoeftftfer 1939 nach iner Amerikareise festhielt. Und PEN-
ZEL sieht ın der Tatsache, die USA das einzıge westliche Land sınd, „1N dem der
Protestantismus dem Katholizismus vorausgıng, der Katholizıismus dann iner
VO Protestantismus schon gepragten und beherrschten Umweit heimisch werden
versuchen mußte“ (206), vielleicht ınen Schlüssel ZU „besseren erständnıiıs der SC-
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schichtlichen Fıgenart des amerıkanıschen Katholizismus“. MEAD zeichnet diese SE-
schichtliche Entwicklung und den Zusammenhang VO'  - (protestantischem) Christentum
unı Demokratie ditfferenziert nach:;: hier ist VO! allem die Identifizierung VOIl Protestan-
t1smus mıt Amerikanismus J60 die Intoleranz und Verdächtigungen CH-
über der kath. Kirche führte. Obschon MEADS Analysen un! Schlüsse dıe ecCUuUeEIC

stantische Kirchengeschichtsschreibung Nordamerikas uch hiıerzulande (vgl.
Kawerau, Kirchengeschichte Nordamerikas: Die Kırche ihrer Geschichte [ Göttin-
gCI] beeinflußt haben und auf viele Fragen befriedigende Antworten geben
vermögen, bleibt s1e letztlich WI1E die amerıkanısche Kirchengeschichte selbst e1INn „großes
Experiment .

Als Einstieg dıe Komplexität des nordamerıkaniıschen Protestantismus 1st das Buch
höchst empfehlenswert. Zugleich lassen MEAD/PENZEL das Deftfizit der katholischen
Kirchengeschichtsschreibung noch deutlicher empfinden.

Bonn Norbert Marıa Borengässer

Mesters, Carlos: Befreit Gebunden. Die Gebaote. Das Bundesbuch Aus dem
brasıliıanıschen Portuglesisch übersetzt VO)]  — Hermann Brandt (Erlanger Fa
schenbücher 94 ) Verlag der Evang.-Luth. Miıssıon Erlangen 1989; F

Der bekannte brasıllanısche Theologe und Karmelit (CARLOS MESTERS legt hier ine
AUS der Bibelarbeit den Gemeinden entstandene Auslegung der zentralen Kapıtel
19-24 des Buches FExodus VOIL. Dıe Auslegung weiß sıch ohne das Wort überhaupt
erwähnt wird der lateinamerikanıschen Befreiungstheologie verpflichtet. Dies macht
dıe Sache insotfern reizvoll, als hier nicht die eschichten der Unterdrückung und der
Befreiung AusSs Ägypten (Ex 1-1 )! dem bıblıschen [OCUS CLASSICUS der Befreiungstheolo-
gı1e, sondern die sich daran anschließenden Gesetze, die auf den ersten Blıck wenIig
mi1t Befreiung haben, ZU Gegenstand der Auslegung gemacht werden.

versteht 19—-24 als ogramm iıner großen Feıier”, cıe fünf Schritte e1IN-
teilt: Begınn der Feiler Sıch die Geschichte der Wanderschaft erinnern (Ex
9.,1=-25): Dıe Zehn Gebote Hören, Was 5  f} hat (Ex S  )) Das
Bundesrecht (Ex 20,22-23,19); Dıe Verheißung Gottes (Gsottes Stimme, (Gesetz des
Volkes! Friede auf Erden, NEUEC Zeıt (Ex 23,20-33):; Den Bund mıit &5  tt C1IT1CUECII) (Ex
24,1-18)

Das Buch verdient unter dreierle1 Rücksicht eINeE besondere Hervorhebung: Der
hermeneutische Horıizont, VOI dem dıe Zehn Gebote un! die gesamte inaıtısche (esetz-
gebung verstehen sind, ist die Erfahrung der Befreiung Israels Aaus der Knechtschaft
Ägyptens. Dıes wiıird VO'  5 sehr gut und anschaulıch hervorgehoben: „Dıe Zehn Gebote
sınd w1le eın großes Bıld, das der Wand des Lebens aufgehängt 1ist. Der Nagel, der
hält, ist folgende Zusage Gottes Ich bın Jahwe, dein Gott, der ich cdich AuSs dem
Ägypten, dem Haus der Sklaverei, herausgeführt habe! (Ex 20,2) (Unser Katechismus
vergißt sehr oft cdiesen Anfangssatz der Zehn Gebote!) den Nagel fällt das Bıld
Boden und bricht entzweı! Ohne diese Zusage tallen die Zehn Gebote 1nNns Leere und
verlieren ıhren Sınn. Dıieser Anfangssatz 1St die Überschrift, der Schlüssel“ (25)

Die Zehn Gebote dienen dem Zıel, dıe SC  30101  C Freiheit bewahren. Dıe Be-
freiung Aaus Ägypten Selbstverständnis Israels eine einmalıge, abgeschlossene,
der Vergangenheit angehörige Aktion, sondern ine immer wıeder empfangende
abe und bewältigende Aufgabe. Dıe Zehn Gebote sınd Weıisungen auf dem Weg
die Freiheit. Sıe sprechen den einzelnen Israeliten als .hed se1INESs Aaus der Knechtschaft
befreiten Volkes uch dieser Aspekt wıird VO:  - hervorgehoben.
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Besonders wichtig und hilfreich sind M.s Ausführungen ZU Verhältnis VO)]  — Deka-
log ( 20) und Bundesbuch (Ex 20,22-23,19) Das Bundesbuch enthält zahlreiche
suistische Gesetze, die der EKxegese und Theologie kaum Beachtung finden. och
weniıger dürften diese Rechtstexte 1n Bıbelkreisen gelesen werden. zeigt I}} daß cdie
esetze des Bundesbuches e1INeE Konkretisierung der Zehn Gebote sind. Sıe legen die
Zehn Gebote Hınblick auf die gesellschaftliche Sıtuation Israels vorstaatlicher Zeıt
AU!  D Sıe Sınd der Versuch, der SCWOMNNECNEN Freiheit eine konkrete gesellschaftlich-politi-
sche Form verleihen. hermeneutischer Orlzont ist ebenfalls die Erfahrung der
Befreiung AUuSs Ägypten.

legt die einzelnen Gebote iner gul gegliederten, verständnısvollen und bıldre1i-
hen Sprache VOI dem Hintergrund der Konflikte und Ungerechtigkeiten der brasıllanı-
schen Gesellschaft AuS, wobe!l mehrfach aktuelle ezüge ZUT Ausarbeitung der
Oktober 958 verabschiedeten Verfassung Brasıliens herstellt. Dabe!i gilt seıin
Hauptinteresse, „dıe Bıbel unNlscı Leben an[zu]schließen“ F} Zwischen den einzel-
MC Auslegungen xibt wertvolle Anregungen für das eigenständıge Arbeıten mMı1t den
bıiblıischen Texten.

Neben den hier genannten Vorzügen des Buches ergeben sıch dre1ı grundsätzliche
Bedenken: Be1l der Interpretation der einzelnen Gebote richtet seinen Blick uch
auf das Neue Testament, Was Rahmen christlicher Theologie legıtım und sinnvoll 1st.
Dabe!11 begeht allerdings den Fehler, die antijüdiısche Polemik der frühen
sten unmıttelbar historıische Aussagen uUumSsetzt. Dadurch entsteht das schreckliche
Bıild inNes fast) gottlosen Judentums Lt. Jesu. So schreibt C „Zur Zeıt Jesu Wäal das
Volk unauftmerksam, hörte nıcht mehr das Schreien der Kleinen und heß sıch
die Lehre der Schule des Pharao auf hinterhältigste Weıse, aufgrund bestimmter rehg1ö-
SCT Überlieferungen, 1n der Gemeinde Eiıngang verschaftite. Be1 vielen SOSal
Aazu, S1E Jahwe, den lebendigen un! wahren Gott, mıiıt inem harten un unterdrük-
kerischen S  tt vertauschten, WOZU s1ie durch einıge der Pharisäer und Gesetzeslehrer
veranlaßt wurden‘'  « (33) ESUS verurteilt das Lügenleben der Klasse der Gesetzeslehrer
und der Pharisäer. Ihr Leben sechr VO)]  w Lüge und Falschheit gepräagt, S1E cie
VO  - ESUS bezeugte Wahrheit überhaupt nıcht mehr erfassen und hören konnten (Joh
‚44-48)" (69; vgl. uch DE 38; 42; 50; 561; 65;) Hıer erliegt inem jahrhunderteal-
ten Klischee. Allerdings scheint mehreren Stellen indırekt differenzieren, WC)

VOon „einNıgenN Pharisäern“ (33) spricht, WOTAaUS 111a schließen seine
gatıve Qualifikation nıcht auft alle zutrifft.

Wenn richtig schreıibt, der Bund „kein Verdienst des Volkes”, sondern „Got:
tes nade, ausschließlich Geschenk seiner Liebe“ (20) ist, dann ist theologisch nıcht
richtig, WCI1 schreibt, LU Zeıt Jesu der alte Bund gebrochen” 109)
„Das Ite 5System des Pharao und der Könıige Wal zurückgekehrt und LTU: Jetzt eın ande-
165 Gesicht: Eis herrschte 11U) der Maske der TIreue Z Gesetz, ZU) Sabbatgebot,

den Überlieferungen‚ ZU Tempel, ZUI 11 Bund! Welch tragısche Täuschung! Gerade
dıejenıgen, die 1Im Namen des Bundes ANSCHOMUINECI werden sollten, wurden 1mM Namen
der Bundestreue den Rand gedrängt! Vom Bund nıchts mehr übriggeblie-
ben!“ „d0 wWw1e der alte Bund starb, wuchs die Hoffnung auf den Bund
heran!“ (108; vgl uch 110) Ohn: hier auf die unterschiedlichen Bundestheologien des
Alten Testamentes (Verheißungsbund, Vertragsbund, Gnadenbund) einzugehen, wäaren
doch emnige klärende Worte angebracht SCWESCHI, die darauf hingewlesen hätten,
‚Ott den Bund mıiıt seinem Volk nıcht gekündigt hat (vgl Röm vgl uch dıe
Ansprache aps Johannes Pauls 11 die Vertreter der Juden Maınz VO' EF Nov.
1980, 1n der VO „Gottesvolk des VO)]  - ö  tt nıe gekündigten Alten Bundes  ‚« spricht).

welst auf die Unvollkommenheit der esetze des Bundesbuches 1Im Hıinblick auf
die Verwirklichung Avon Recht und Gerechtigkeit hın. Sıe sıind gEWISSET Weılse unabge-

243



schlossen. ach bıldet das Bundesbuch dıe Statıon iner Reıise, die zweıte Sta-
tion hegt dann gleich 1 Neuen JTestament (95  Z uch hiıer hätte deutlicher dittferenziert
werden mussen. Dıe Reise geht zunächst einmal 1m Alten Testament selbst weıter. Das
Deuteronomium und das Heiligkeitsgesetz (Lev. sınd ebentfalls Stationen auf dem
Weg der Verwirklichung iıner AUS der FExodus-Tradıition lebenden Gesellschaft. Dies hät:

gerade uch den Gesetzen des Bundesbuches verdeutlicht werden können, bei
denen ınen relatıv starken Widerspruch ZUT Konzeption iIner befreiten und solida-
riıschen Gesellschaft teststellt, w1e dem 508 Sklavengesetz (Ex 21,2-1 (94) Ver-
gleicht ExX ‚2-11 mıt Dtn 15,12-18 und Lev 25,59-46, zeigt sıch sehr deutlich
eın Voranschreiten autf dem Weg cdie Freiheit. ach Lev 5,39-46 soll unter den
Israeliten überhaupt eINeE Sklaven un Sklavinnen mehr geben.

Zum Schluß noch emn1ge Bemerkungen Einzelheiten: (1) legt die katholische
und lutherische Zählung der Zehn Gebote zugrunde, dıe 1mM Anschlulß Ditn 5,7/-10
Fremdgötter- und Bilderverbot als erstes Gebot zählt (29  a Dıiıe Fxodus-Fassung zählt als
ersties Gebot 11UX das Fremdgötterverbot (Ex 20,3), zweıtes Gehbot das Bılderverbot
(Ex 20,4-6 und als zehntes Gebot das Begehrensverbot (Ex 20,17 Die Deuteronomııu-
um-Fassung zählt als neuUNLES Gebot das Verbot, die TAau selines Nächsten begehren
Dtn 5,21a) un als zehntes Gebot das Verbot, Haus, Feld, Sklave, Sklavin, Rind, Fsel
und alles, Was deinem Nächsten gehört, verlangen Dtn 52 1b) Dıe Deuteronomium -
assung spaltet also das Begehrensverbot ZzweIl Gebote auf, zählt ber Fremdgötter-
und Bilderverbot als eın Gebot, während die Fxodus-Fassung Fremdgötter- und Biılder-
verbot als ZIEL Gehbote zählt und die beiden Begehrensverbote der Deuteronomium-Fas-
SUN Dtn 5:21a und als eın Gebot zusammentaßt. legt die Exodus-Fassung
des Dekalogs zugrunde, zaählt ber nach der Deuteronomium-Fassung. Dadurch entsteht
eine gEWISSE Unklarheit, die auf 43 bemerkt, deren rund dem Leser ber nıcht
muitteilt.

&3 Das Bilderverbot untersagt: cht grundsätzlich die Anfertigung VO)]  - Biıldern der
Figuren, WI1eE schreibt (29), sondern die Anfertigung VO)  m Fremd)Götterbildern. Das
Bilderverbot ist also ursprünglıch kein Kunstverbot, sondern eın Fremdkultverbot.

(3) Das hebräische Wort Sabbat“” bedeutet nıcht „der sıebte”, Ww1E schreibt (43)
Das Wort $a  bat bedeutet „authören/ruhen“. mıt em Wort sabbat („Sabbat“) eLYy-
mologısch verwandt ist, ist umstriıtten.

(4) In x 2512 geht nıcht den Sabbat 97) w1e Dekalog (Ex „8-1.1),
sondern den sıebten Tag der Woche Sabbat und siıehter Tag der Woche sınd
vorexilischer Zeıt Israel unterscheıiden. In vorexiliıscher Zeıt Warl der Sabbat der 15
Monatstag, der Vollmondtag (vgl. Akkadisch sapattum); wurde Festtag begangen
(vgl. Kön 4,25; Jes L.13: Hos 2,13; 8’ ) Der sıebte Tag der Woche, der VOTEX1-
liıscher Zeıt nıcht mıt dem Sabbat iıdentisch WaTl eın Tag allgemeiner Arbeitsruhe.
Darum geht Ex 28012 TS! 1Im Dekalog werden beide Institutionen miıteinander
verschmolzen.

(5 bemüht sıch, die einzelnen Gebote 1 Hinblick auf ıhre gesellschaftliche ele-
Vall: auszulegen un! S1E VO:  - iner rein individualethischen Engführung befreien,
den meıisten Fällen durchaus recht. Be1l der Interpretation des Diebstahlverbotes „du
sollst nıcht stehlen“ ( geht ber doch weıt, WC)] schreibt: „Dadurch
sollte EeINE Gesellschaft geschaffen werden, die eingerichtet WAadl, dıe Anhäufung
VO]  — („ütern sowochl der Hand INes einzelnen wI1ie uch iıner Gruppe ausgeschlossen
wurde‘  ‚C6 (64) Was offensichtlich vorschweb:t, die ungerechte Anhäufung großer LAan-
derelien auf Kosten VO)]  _ Kleinbauern, wird wenıger 1Im Diebstahl Ü Gebot nach der
Deuteronomium-Zählung) als vielmehr 5SOS.: Begehrensverbot un!  > allerdings
deutlicher der Deuteronomium-Fassung als der Exodus-Fassung. In Dtn 5,21b heißt
CS; „Du sollst nicht verlangen das Haus deines Nächsten, seın Feld und seinen Sklaven
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un seine Sklavın, sSe1IN und seinen Esel und alles, deinem Nächsten gehört.‘
(In der Fxodus-Parallele fehlt „seın Feld”“) Hıer legt sıch dıe Annahme nahe,
w1ıe der Prophet Micha beklagt (Miı Z Machenschaften geht, die durch Drohun-
SCH, Verlockungen und Versprechungen die Masse der Kleinbauern enteignen sucht,

S1E abhängıgen allzeit verfügbaren Lohnarbeitern machen. Das alte Ideal der
egalıtären Stämmegesellschaft Israels „eIn Mann eın Haus en Eigentum“ (vgl. Mı
@.} soll hler offensichtlich geschützt werden. Beim Diebstahlverbot geht das
heimliche Entwenden Tremden mobıilen) Eıgentums, beim Begehrensverbot dıe
planvolle und öffentliche, gegebenenfalls unter Einsatz legaler Mittel betriebene Ane1g-
nung fremden ımmobilen) Eıgentums. Beim letzteren wird M.s Aktualısıerung VO'

ext gedeckt.
(6) In Brasılien werden Kleinbauern VO!  > Rınderzüchtern VO:  - ihrem Land vertrieben.

Eın einzıges erbringt den Nachweis die produktive Nutzung des Landes (so
BRANDT den Vorbemerkungen ZU) Buch, Vor diesem Hintergrund versteht
die (Gesetze bezügliıch des stoßenden Rındes Ex 21,28-32 Versuch, „dıe Landbesıitzer
daran hındern, die ihrer Rınder belıebig steigern“ (91) Eıine solche len-
denz läßt sıch den Texten jedoch nıcht erkennen. Dıe esetze regeln die Verantwort-
lıchkeıit des Rinderhalters 1 Falle VO)]  — Schäden, die 1nNes seiner Rınder verursacht hat.
Dabe:i muß sıch allerdings VOT ugen halten, das Alten Israel weniıger
als Fleisch- und Milchproduzent, sondern VOT allem als Arbeıitstier gehalten wurde:; mıt
ihm wurde gepflügt und wurden Lasten transportiert. Insotern WarTr für den israelit1-
schen Kleinbauern durchaus lebensnotwendig. Im Hıinblick auf ihre soz10-ökonomische
Stellung sınd die rasılıanıschen Rinderhalter nıcht mıt den altısraelitischen Rınderbesıit-
A vergleichen. Ebenso Z siıch 1 Altargesetz (Ex 20,24-26) nıcht die Tendenz
erkennen, „das Volk des Bundes mıt seinen Schafen den Einfluß des 5Systems der
Könıige miıt selinen Rındern (93) unterstützen.“

(7 Auf 82, mulß STtal 20,2 wohl 20,26 heißen.
Irotz der hier angeführten Mängel kann das Buch als eINE allgemeinverständliche,

die ursprüngliche Intention der bıblıschen Texte hervorragend treffende und VOT dem
Hintergrund der gesellschaftlichen Sıtuation Brasıliens ANSECIMMESSCH aktualisıerende Aus-
legung VO:  e Exodus 19 mıt den Themen Theophanıe, Zehn Gebote, Bundesbuch,
Bundesschluß empfohlen werden. Es eıgnet sıch hervorragend ZU1 Bibelarbeit Bibel-
kreisen, Aus denen ]Ja uch hervorgegangen 1St.

Münster Ludger Schwienhorst-Schönberger

Mutter Teresa: Beschaulich ınmAaLlen der Welt Geistliche Weisungen, hg. VO)]  -

gelOo Devananda Scolozzı Der LICUC Weg 10) Johannes-Verlag Einsiedeln
1990; 163

Spätestens selt der Verleihung des Friedensnobelpreises ım J; 1979 Multter Te-
1652 ist die Ordenstftrau aus Kalkutta weltweıt bekannt. Eiınsatz für die „Ärmsten der
Armen'  66 wird als vorbildliches Zeugnis christlicher Nächstenliebe bewundert und
gleich krıitisiert, weıl dadurch ZW al Not gelindert, nıcht ber die Ursachen des Elends
bekämpft werden. Unter welchen otiven steht der FEinsatz der 1910 Skop]je (da:
mals Albanıen, heute Jugoslawıen) geborenen Ordensfrau den Elendsvierteln VO':  5
kutta und vielen anderen Städten der Welt, mıiıt welchem „Programm” leitet S1IE die VO!  w

gegründete Kongregation der „Miıssıonarınnen der Nächstenhebe”?
Mıiıt Hilfe des Jetzt nach der amerıkanıschen Frstausgabe VO)  kan 1985 unı ıner reVvIl-

dierten ıtalıeniıschen Ausgabe VOIl 1988 uch In deutscher Sprache vorliegenden Bänd-
chens VO)  } Pater Angelo Devananda Scolozzı, dem Oberen der ebenftfalls VO)]  e utter Te-
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1C5Sad gegründeten Gemeinschaft der „Brüder VO: Wort”, kommt iıner Antwort auf
diese Fragen näher. Mıt der Veröffentlichung verfolgt der Herausgeber das Ziel, „die
gelstige Schau und Weisung VO)]  - Mutter Teresa besser bekannt machen“ (10) Im
wesentlichen handelt sıch 1Im ersten und überwiıegenden Teıil des Buches eE1INE
lockerer Systematık geordnete Sammlung VO:  — Texten der Multter Jleresa, denen S1E

Berufung, Sendung und Lebensweise der Kongregatıion Stellung nımmt. ach Anga-
be des Herausgebers sınd die größten Teil nıcht näher gekennzeichneten lexte den
Materialien der Ordensausbildung und persönlichen Aufzeichnungen VO)  - Scolozzı eNtL-
(0)000000=08 Dem Charakter der me1lst kurzen Textausschnitte nach handelt sıch über-
wiegend Gelegenheitsschriften bzw. Nachschriften VO)]  - Ansprachen der Ordens-
berin ihre Schwestern un Brüder. Eıne solche Zusammenstellung bedingt fast NOL-

wendig zahlreiche Wiederholungen und gedanklıche Überschneidungen, Was schon dıe
Kapitelüberschriften „Der uf“, „Dıe Antwort”, „Unsere Lebensweise“”, „Unser Leben
Gebet und Betrachtung“ und „Unser Leben eın Leben des Dıienstes und der FEvangeli-
sierung” vermuten lassen.

Verfolgt die Grundlinien der Spirıtualität den vorliegenden Zeugnissen,
ergibt sıch en recht klar konturlertes Bild Die Gewißheit iıner christozentrisch gerich-
eten Berufung und Sendung „Unsere Berufung ist Jesus“ 125] der: „Unsere Berufung
1st die Überzeugung, ‚Ihm gehören” [34]) gewinnt für Mutter JTeresa der Gerichts-
rede Mt 25 konkrete Gestalt. Mıt Inem ausgepragten espür die Menschheit Jesu,

die Selbstentäußerung des Gottessohnes der Niedrigkeit und Armut des Geschöpf-
lıchen sıecht S1Ee dıe missionarısche Berufung ihrer Kongregation der Evangelisierung
der „Armsten der Armen!'‘ durch die Übung der Werke der Barmherzigkeit. Diıese Moti-
vatıon hebt Multter leresa immer wıeder ausdrücklich hervor, nıcht zuletzt, den
Dıenst ihrer „Miıssıonarınnen der Nächstenliebe“ OI ıner entgeltlich geleisteten Sozial-
arbeit 7 unterscheıiden.

Dem darın ausgedrückten Aspekt der Sendung ZU) eıl der Armen korrespondiert
ihren Weısungen das Ziel der eigenen Heuıigung. In dieser doppelten Perspektive VCI1-

steht und erklärt Multter leresa die Lebensweise der Kongregatıion, deren Angehörige
ußer den üblichen Ordensgelübden nach den evangelischen Räten der Armut, der
Keuschheit und des Gehorsams zusätzlich den „unentgeltlichen Dıienst den Ärmsten
der Armen!: geloben.

Kraftquelle und Bezugspunkt Verwirklichung der mıiıt diesen Gelübden VELSPTO-
chenen konkreten Werke den Elendsvierteln der Großstädte überall auf der Welt
ist die eiINeE traditionsverwurzelte Gläubigkeit und insbesondere eINE ausgepragt
euchariıstische Frömmigkeıt gefaßte Liebe ESUS Christus, der Multter leresa iner
fast Nalv anmutenden Weılse iınen missionarıschen Impetus abgewinnt, WE S1E WI1eE-
derhaolt VO: „Hunger” und „Durst Jesu nach Seelen“ spricht —1 ö.) Dieses
„Verlangen” Jesu stillen, ist Kern der Berufung und Rechtfertigungsgrund der Bereiıt-
schaft ZUT Ganzhingabe, Leiden, Verzicht und Opter Begriffe, die den Gedanken
der Mutter JTeresa ıne große olle spielen und sıch mıiıt ihrer Siıcht des Rätelebens
ınem tradıtionellen, wenı1g reflektierten Vollkommenheitsideal zusammenfügen.

Deutlich wird dies wa der Auslegung des Gehorsamsgelübdes: Vom Gehorsam
Jesu wiırd unmıittelbar auf die Gehorsamspflicht der Schwestern gegenüber der berin
geschlossen, die wıederum auf das Ideal mütterlicher Fürsorge verpflichtet wird. Der
hier sıchtbar werdenden autorıtären Grundstruktur, cdie weniıg Raum laäßt für indıviduel-
le Entfaltung (und inen solchen Gesichtspunkt wohl uch kaum 1ns Auge faßt), OIrTe-
spondiert eın rigides Armutsverständnis bis ZU) völlıgen Verzicht auftf Privatsphäre,
Was wıederum unter der zweitachen Motivatıon begreifen Ist, einerseılts die Tmut
der Armen teilen und andererseıts durch eıgene Armut die persönliche Heıuigung
befördern.
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Be1 dem ersuch, die Gedanken der Ordensfrau nachzuvollziehen, deuten sich schon
ın dıiıesem Zusammenhang gewIlsse Schwierigkeiten Meines Frachtens gründen SIE
dem letztlich unvermuittelten Nebeneinander der geistlichen Motivationen VO)  — MI1sSsS10NA-
rischer Sendung einerseılts unk persönlicher Heiligung andererseıts; nıcht, weıl zwischen
beiden Aspekten eın Gegensatz bestünde, sondern weiıl offenkundig eine Klärung der
Rangordnung tehlt, WI1e S1E Lwa Sanz deutlich anderen neuzeıtlichen Entwürfen des
Ordenslebens iwa dem ıignatıanıschen gegeben ist: Gerade orrang der Sen-
dung kann hier das Moment der Heiligung als eingeholt gelten; ähnliches laßt sıch uch
für eiINeE Lailenspiritualhtät WI1IE Jene Madeleıne Delbräels zeigen die als LwWwas altere Zeıt-
genossin Multter Teresas durchaus als Vergleichsperson Trage käme  —

Beispiel INAS das emeınnte verdeutlichen: „Um UL1SCHI Ausharren seiner Liebe
stärken, schenkt seinen unger, schenkt die Ärmsten unter den Armen‘'

21 )? schreibt Multter Jleresa inem Abschnuitt über die zentrale Bedeutung der Eucha-
ristie 1m Leben ihrer Mıssıonarınnen:; und anderer Stelle veranschaulicht S1E die
der Jesus-Liebe gründende Hingabe 1mMm Diıenst den Armen mıt folgender Analogie:
„Dıie Kırche ist cdıe Braut Jesu, un tfür Mıssıonarınnen der Nächstenliebe ist der
Arme die Frucht der Vereinigung mıt ESUS. £Nauso WI1IE das dıe Frucht VOI1 Mult-
ter und Vater ist, ist der Arme die Frucht melner Beziehung Jesus” Solche
Außerungen wecken mehrtacher Hinsıcht en gEWISSES Unbehagen: Zum inen müßte

selbst iner theologisch nıcht sehr reflektierten Frömmigkeıt der eZug des braut-
mystischen Topos VO:  - der Kirche bzw. der Seele) als Braut Christi deutlich auf den
Auterstandenen und nıcht auf den irdıschenesus klar ausgedrückt werden:; zudem gälte
C5, die Motive VO:  - geistlicher Brautschaft und geistlicher Mutterschaft, die hiıer offenbar
völlig unbedacht durcheimandergehen, auseinanderzuhalten. Schließlich drängt siıch der
Verdacht auf, hler werde der Arme 1m lenste iıner persönlichen Frömmigkeıt INStTU-
mentalısıert; zumındest verrat die Sprache eine Tendenz Mystifizierung des Armen
eiINne Beobachtung, angesichts derer gene1gt 1st, den Kritikern Multter leresas Recht

geben.
Hıer ist nıcht der über das Wirken Multter eresas urteilen. Weder besteht

Grund, der tiefen Frömmigkeıt Multter eresas zweifeln, noch die Aufrichtigkeit,
mıt der S1E den Armen begegnet, rage stellen. Überdies würde den Jexten,
deren Gestalt und Charakter ]Ja bereits charakterisiert wurden, sicher nıcht gerecht,
WE S1e ıner spitzfindigen theologischen Analyse unterzöge. Dennoch stellt sıch
angesichts solcher Beobachtungen und spontan aufkommender Bedenken die rage, Ww1e
mıt der Botschaft der Multter leresa umzugehen sel1. Lebensweg und ihre geistliche
Entwicklung haben sıch unter Bedingungen und inem Kontext vollzogen, die mıt den
gegenwärtigen Bedingungen des Lebens- und Glaubensvollzugs ‚uropa wen1g M
meinsam haben Ihre Gedanken ZUT Gestalt des Ordenslebens der Miıssionarınnen der
Nächstenliebe spiegeln offenkundig jJene klösterlicher Erziehung und Frömmigkeits-
unterweısung, die Multter Teresa selbst iıhrer Ordensausbildung (1928-1937) be1 den
Loreto-Schwestern Indien hat Es scheint, diese Basıs ohne grundlegen-
de Weiterentwicklung für Multter leresa bestimmend geblieben ist, uch nachdem S1E
sich aufgerüttelt durch das FElend außerhalb des Klosters VO)  5 den Loreto-Schwestern
getrennt hatte und iıhren eigenen Weg gehen begann.

Besonders dem Kapitel über das Gebetsleben der Schwestern wird exemplarısch
deutlich, WI1E auftallend elementar und TOLZ iner spürbaren Geftühlswärme der
Substanz her karg dıie Spirıtualität Multter eresas bzw. ihrer Kongregatıon entwickelt
ist Der innere Zusammenhang VO)  — Gebet un Handeln scheint für Multter Teresa ‚klar:
ZU seın und bedart deshalb keiner langen Erörterung, keiner Hinführung. Das „Wıe' des
Betens und ten-Lernens ist kein Thema. dessen genugt der Verweıls auf hbe:
stimmte VO'  a} der Kırche überlieferte Formen der Andacht: Vater Unser, Rosenkranzge-

74}



bet und Kreuzwegandacht. Dıiıe Formel „das FEvangeliuum beten“ (88) bleibt gänzlıch
erklärt.

solcher Befund ETSLAaU) immerhın der Zeugnisschrift ıner Kongregation, de-
1611 Anspruch ist, „beschaulich inmıtten der |t“ leben. Der Rückverweiıls auf die
Genese der VO)  o Multter leresa vorgelegten Gedanken INa ZUuT Erklärung nützlich se1n,
verschärtft ber her noch cie Dringlichkeit der Trage nach der Vermiuittelbarkeit 1Im
Raum der europälischen Kırche 25 Jahre nach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil.

Eın 1Im Grundzug fürsorgend-autoritäres Verständnis der geistlichen Gemeinschaft
und des Gehorsams und eın 1m Hintergrund durchscheinendes Kirchenverständnıis, des-
SC  — Konturen offenbar VO Empfang der Sakramente und iner unbedingten nterwer-
fung unter die kirchlichen Autorıtäten ausgefüllt werden, sind 5Symptome iIner Den-
kungsart, die unseTIel kırchlichen und gesellschaftlichen Sıtuation auf grundsätzlichen
(und wohl uch berechtigten) Widerstand stoßen wird.

Eıne gewIlsse Hilfestellung bletet dieser Hiınsicht der zweıte Teil des Buches, dem
her der Stellenwert ınes Nachwortes zukommt. In iner knappen Skizze stellt Pater
Scolozz1i die Entfaltung des Werkes der Multter Teresa und die Entwicklung der OngrTe-
gatiıon miıt ihren inzwischen drei Zweıgen dem aktıven und dem kontemplatıven Zweıg
der „Missıonarınnen der Nächstenliebe“ und dem männlhlichen Zweıg der „Brüder VO'

Wort‘  ‚6 dar und g1bt dem Leser damıt aufschlußreiche Hintergrundinformationen
die Hanı Besonders wichtig erscheint dabe!l unte: dem Aspekt der Genese der Spirıtua-
hlıtät die Entdeckung der „kontemplativen Berufung“ innerhalb der Kongregation durch
das entsprechende Charısma ıner Mitschwester: die anfänglich exklusive Ausrichtung
auf en tätiges Leben hat dadurch eine gewIlsse Korrektur erfahren, die sıch bereits
den 1m ersten Teil des Buches versammelten Texten spiegelt.

Gleichwohl uch diese ergänzende Perspektive des Herausgebers den Eın-
druck nıcht zerstreuen, die vorliegende Sammlung dem Anlıegen Multter eresas
ınen zumıindest zweischneldigen Dıenst erwelst: Zwischen dem hler schriftlich vorlhe-
genden Entwurt iıhrer Spirıtualität und dem faktischen Zeugn1s christlicher Nächstenlie-
be, das s1e, ihre Schwestern und Brüder der Übung der Werke der Barmherzigkeit
den Ärmsten der Armen ablegen, bleibt eine Klulft, die schwer überbrücken ist' Was
1n der schriftlichen Vorlage überholt, unzeitgemälß und vielleicht abschreckend
wirken ILLAS, gewiınnt 1mM konkret gelebten Zeugnis zumındest eın anderes Gesicht ohne

freilich die angedeuteten Probleme dadurch einfach beseitigt wären). Es gibt ‚USECN-
schemlich ınen Bereich des Elends, In dem tatsächlıch weder politische Strukturmaß-
nahmen noch organısıerte Carıtas bzw. Sozlalarbeıt, unabdingbar S1E fordern und
ihre Realisierung betreiben sind, unmittelbare Hilfe schaffen können. Eben hıer (und
bewußt 191018 hıer) die Inıtiatıive Mutter Teresas

Deshalb wiıird ihrem Lebenswerk kaum gerecht werden können, W C] L1UTLT

das vorhlegende Buch als Grundlage der Meinungsbildung verwendet, zudem darın
sentliche Grundtexte wWw1e die Konstitutionen der Kongregatıon nıcht aufgenommen sınd.
So muß zunächst die rage gestellt werden, W1e weıt die vorgelegten lexte überhaupt
Anspruch auft Repräsentativıtät erheben können. och selbst be1l der Annahme, dıe
Sammlung charakterisiere „die gelstige Schau und Weısung” Mutter JTeresas umtas-
sender Weıse, wird ohne Berücksichtigung der Person und des konkreten Einsatzes,
den S1E und ıhre Kongregation leisten, nıcht ınem treffenden Gesamtbild gelangen.
Analog gilt allerdings uch umgekehrter Rıchtung, schwärmerische Begeisterung

das Werk der Ordensfrau sıch mıt deren geistlichen Grundlagen, mıiıt ihrer Sıcht der
Armut etic konfrontieren lassen mulßs, die TENzZEN ihres Werkes den Blick
bekommen und ıner Ideologisierung wehren. Be1l iner solchen, gleichsam VO)]  S Zwel
Seiıten her versuchten Annäherung Gestalt und Werk Multter Teresas wird be!l:
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den anfangs erwähnten Reaktionen, der Bewunderung der Yrıtık Berechtigung und
Plausibilität AUS christlicher Überzeugung zubillıgen 1L11USSCI1

Muünster AaTrTLANNE Heimbach Steins

Peters, Ulrike Wie der 20LLSCHETHenoch ZU/ 1uuddha umırde e jüdisc.
Henochtradition als frühes Beispiel interkultureller UNi interreligiöser Vermittlung ZUWL-

schen ()st Un West (Sinzıger theologische lexte und Studien St Meıinrad
Verlag für eologıe SINz1Ig 1989 209

Idie trühjüdische Tradıtion über Henoch den Sıebten der Generationenfolge ZWI1-

schen Adam und Noach (vgl Gen 1SE komplex und sowohl regıonal als uch zeitlich
sehr we1tgespa.nnt Die vorliegende Monographie, C111 Magısterarbeıit Vergleichender
Religionswissenschaft der Unıhnversitat Bonn betreut VO)  5 Klimkeit) stellt sıch die
Aufgabe, dieses Spektrum der Henochüberlieferung abzuschreiten und zusammenfas-
send darzustellen Ausgangspunkt sınd die eigentlichen Quellen der enochliteratur, die
Notız Gen die drei Henochbücher (äthHen, slawHen und hebrHen) die AUuUSs

den aramäıischen Qumranfiragmenten erschließbaren Schritten (Buch der Wächter und
Buch der Giganten) und die Tradıitionen ım Jubiläenbuch .eNes1s Apokryphon und

der Noach ıteratur Diese lexte werden Jeweils über Reterate einschlägiger Sekun:
därlıteratur charakterisiert Eın zweıtes Kapıtel sammelt die Indizien fremder (gemeımnt
1SEt wohl außerjüdischer) Einflüsse der Henochtradıtion, SIC sich insbesondere
aıthHen niedergeschlagen haben DIie eitere Rezeption der Henochtradıition Juden-
[UM. (rabbinische Laıteratur und Merkavah Mystik) wird dann dargestellt unter Finbezile-
hung uch VO)]  - hebrHen der biblische Henoch SOSar „ZUII Buddha wurde
Henochtraditionen über den Manıiıchäismu: bis nach Chıina verbreitet wurden, dafür
T,  s CISCHCT Abschnıitt die puren CIl Die Aufnahme der Henochtradıtion

Christentum stellt cdıe Autorın nıcht anhand einschlägıger lexte (insbesondere
die äthıopischen Biılderreden und der neutestamentlichen Verweise) dar, sondern uch
über ikonographische Zeugnisse, die nach verschiedenen Motivtypen geordnet photo-
graphisch dargeboten und beschrieben werden, SOWILE über umfangreiche Textstellen-
Konkordanzen

ıe Autorin hat sıch 1116 sehr umtassende Aufgabe gewagt un C111!| fleißige Ma-
terlalsammlung vorgelegt, hinter der allerdings die eigenständige Durchdringung der
Stoffülle zurücktritt (so bleiben reterierte unterschiedliche Posıtionen der Sekundärlite-
'“atur nebeneinander stehen, werden uch zuweilen falsch der widersprüchlich darge-
stellt der etwa: eklektisch zıtiert) uch der eigentliche religionswissenschaftliche Ver-
gleich der dargebotenen Tradıtionswege und —inhalte bleibt den LeserInnen selbst über-
lassen

Hünfelden Nauheim Marie-Theres Wacker

Peuster-May, Gudrun Die Behandlung der Religionen der schulbezogenen ıte-
TALurTr des 49 Jahrhunderts unter besonderer erücksichtigung der anhre

(Kölner Veröffentlichungen ZU1 Religionsgeschichte 16) Böhlau
Köln-Wıen 1988 XXVII 685

Ziel der der UnıLyversıität Köln als Dıssertation ANSCHOMMNENEN Arbeit 1St CS, das
noch vorhandene Schulbuchmateri1al Aaus ZWC1 Jahrhunderten dıe Unterrichtsfächer
Geschichte, Deutsch Religion und Frdkunde erfassen und darauf siıchten,
1el un! W ds diesen Büchern bezüglich der einzelnen Religionen (mıt Ausnahme VO:  -
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Judentum und der griechisch-römischen Religion) SOWI1E ZUI11 Thema nıchtchristlicher
Religionen 1m allgemeinen berichtet wird. Anders als heutigen Schulbüchern TWEI-
s C  — sıch damals nıcht die Religionsbücher, sondern VOI allem die Geschichts- und Erd-
kundebücher als Quelle für Informationen, die jedoch w1e die Analyse zeigt Insge-
samıtc (Ausnahme: Islam) recht spärlich sind. Neben dem Islam wird VOT allem noch dıe
germanische Religion relatıv exXteNsS1IV dargestellt, während {iwa Hındulsmus und Bud-
dhismus durch wenıge inwelse Erwähnung finden. Eıne Zusammenfassung
292-301) lıstet dıe wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung auf und daher als
Lesehilfe und Orlentierung dem recht volumınösen Upus dienen.

Hannover »eter Les

Probst, Manfred Schuchart, Altred Hg.) Kirche AU, Weg Z ((ommMu-
NAO. Internationale rfahrungen UN Reflexionen Glaube-Wissen-Wirken 14)
Lahn-Verlag urg 1990; 167

Das Buch dokumentiert die Vortrage des Internationalen Symposiums der Theolo-
gischen Hochschule der Pallottiner, das Oktober 1989 Vallendar stattfand. Thema
WAarTrl das Kıirchenbild, das nıcht zuletzt unter dem FEindruck der kritischen Außerungen
F1 Befreiungstheologie w1e uch der der Amtsausübung des Papstes und nıcht
wenıger Bischöte“ (7) ZUI Überprüfung wurde. Im Mittelpunkt der Betrachtung
standen basıskırchliche Erfahrungen, WI1E sS1ie Aus Lateinamerıika REILING), frika
( WALIGÖRSKI), ber uch der Bundesrepublik und ‚uropa (OÖ. SELG) bekannt siınd. 133

KLEISSLER berichtet VO)  - ıner den USA eheimateten Erneuerungsbewegung RE-
NEW, die der vertieften Zusammenarbeit den Gemeimnden dienen soll. Was sıch Aaus

der Praxıs erheben heß, wurde dogmatisch VO':  - COURTH unter der Rücksicht „Ge-
meiinschaft Heiligen Geist‘' pastoral als Modell kiırchlicher Commun10 un Kommu-
nıkatıon VO)]  - SCHUCHART und VO)] Generalkonsultor der Pallottiner KUPKA 1 Blick
aufVınzenz Pallotti weiterverfolgt. Das Buch ist geschrieben, leicht uch ınem
breiteren Leserpublikum zugänglich gemacht werden und dieses darın Inspiration und
Ermutigung finden kann.

Bonn Hans Waldenfels

Schaeffler, Richard: Das Gebet und das Argument. Z wei Weisen des Sprechens Uon

.ott. Fine In  e e  rung ın die Theorie der religiösen Sprache (Beıiträge eologıe
und Religionswissenschaft) Patmaos Verlag Düsseldorft 1989; 2611 3406

Wıe die Titelfolge anzelgt, geht SCHAEFFLER (Sch.) eine umfassende Studie, die
sıch dem Problem der relig1ösen Sprache zuwendet, indem S1E zweIl maßgebliche Weılsen
der Gottrede, nämlich Gebet und Argument, vorstellt. Damıut ist w1e Aus den einfüh:
renden Überlegungen hervorgeht, eın Programm aufgestellt, das Sch TEN
Ben Teilen verfolgt.

Eın ersier Teil „Methodische Ansätze un!| die Möglichkeiten ihrer gegenseltigen Ergän-
zZung 16-99) bei einer Bestandsaufnahme des LEUECIECIM religionsphiloso-
phisch-sprachanalytischen Diskurses (vor allem Was den „Sinnlosigkeitsverdacht“ relig16-
SCT Sprache betrifft) und zeıgt mıt Rückgriff auf Kant und die Marburger antrezep-
t10on (Cohen, Cassırer) auf, w1ıe die Transzendentalphilosophie sprachanalytisch fortge-
führt und dıe Sprachanalyse transzendental geöffnet werden Schon VOT Austın
und Searle hat Cohen eın interessantes Konzept der Sprachhandlung entwickelt, das
insbesondere der Sprache der jJüdischen Liturgıe abliest. Cassırer hat darüber hinaus
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VOI1 der Vieltalt symbolischer Formen gesprochen, denen sıch nach Sch. die Sprache
der Religion insgesamt als eın UuLONOMES Sprachspiel erwelst, das sıch jedoch narratıv
aut Aussagesätze öffnet, also dıe Sprache der Argumentatıon ermöglıcht.

Eın zweiter Teil „Dıe relıg1öse Sprache als autonome: Sprachverhalten Erprobung
1ines Forschungsprogramms” P untersucht zunächst die relig1öse Sprache nach
dem Morris’schen Schema der Pragmatık, Semantık und Grammatık, wobe!l ohne 7 we!1l-
fel die pragmatischen Aspekte (Akklamatıon, Nennun und Name, Benennen und ET-
zählen) der Sprachpraxis nächsten hegen. Sch. bleıibt dann ber nıcht be1 den theo-
retischen Überlegungen stehen, sondern exemplifiziert S1E der Interpretation ines
rehıg1ösen Schlüsseltextes, des Magnificat. diesem ext zeigt Sch., W Aas eine Tanszen-
dental gewendete Sprachanalyse bezüglich relig1öser Sprache Im Gebet ere1g-
netlt siıch die Konstitution VO:  > „Ich“ und „Welt“ VOT (sott.

Im dritten Teil „Dıie Mehrsprachigkeit des Redens VOI .ott Eın Beispiel für die
terterenz strukturverschiedener Sprachen” 9212-310) weıst Sch. Einzelanalysen auf,

sıch AUS der relig1ösen Sprache selbst Probleme ergeben (Z. Streıit die Inter-
pretation), deren Ösung ıner anderen Sprache, nämlich der Sprache der ATgU-
mentatıon, bedart. Hıer 1101 wiıird die bereıits klassısche rage Sıchtweilse behan:
delt, WI1IE sich das Verhältnis VO'!  5 Religion, Theologıe und Philosophie zugunsten VO)  =

deren eigenem Selbstverständnıis bestimmen läßt EsS handelt sıch nach Sch. den dreı
Sprachspielen ZWal ‚u  9 ber nıcht autarke Sprachspiele. Dıe Zusammen-
fassung des (‚anzen 310-330) se1 besonders der Lektüre empfohlen.

Überblickt den Gedankengang, erwelst sıch die vorliegende Arbeit
als eın respektables Werk, das nıcht der Lektüre empfohlen werden kann. Den:
noch erlaube 1C MI1r em1ge kritische Bemerkungen AUS menner derzeitigen Sıchtweise
der spannenden Problemtelder.

Ich begrüße den vertieften Zugang ZUT Religionsphilosophie über dıe Sprache ußer-
ordentlich. ber be1 der Lektüre hat sıch MI1r der Eindruck verstärkt, die Religion
muıt sprachanalytischen Kategorıien doch nıcht erschöpfend AN:  N werden annn
uch Sch. selbst ıst sıch dessen natürlich bewußt. iner eıiıhe VO)  5 Stellen ist MI1T
aufgefallen, theologisch und philosophisch wesentlich mehr weıß, als die Analyse
der Sprache 17 Sınn herg1bt. Indem sıch ber dıe Sprachanalyse auf die LTan-
szendentale Ich- und Weltkonstitutionsproblematik konzentriert und durch die MoTrrIs-
'sche Schematık eın beinahe technisches Kolorıt erhält, schemint sıch mMI1r die relig1öse
Sprache Iner Weılse siıch verschließen, die religionskritische Anfrage se1mt
Feuerbach her radıkalısıert werden muß, denn als beantwortet gelten hat Selbst
WE nämlıch mıt dem Betenden „Gott“ voraussetzt, besteht ]Ja immer noch die
Möglichkeit, sich die regulatıven Ideen VO:  S - Ich:” und „Welt“” 1mM Oorlzont des Beten-
den verfangen. Da S1eE darüber hınaus argumentatıv ohnehin L1IUT „schlechter Unend-
lıchkeit“ asymptotisch erschlossen werden können, WI1E Sch. betont, könnte die Sprache
VO!  e} Religion und Argumentatıon immer noch die Erfahrung iıner absoluten
Transzendenz stehen. Dıiıe Interterenz iıner argumentatıven Sprache der Philosophie, die
her der Theorie des Transzendierens ohne Transzendenz zuzuneigen scheımnt, und der
Sprache iner Theologie, die eine Selbstoffenbarung der Transzendenz VOTaussetzt (wıle
uch Sch. weiß, W C) Lwa VO)  e (sottes „Herrlichkeit“ spricht), dürtte somıt her PTO-
blematischer seımn, als Sch. darstellt. Vielleicht wird dabei uch Jeweils undifteren-
ziert VO)]  5 Philosophie un! VO)]  - der Theologıe gesprochen. Als Nichtphilosoph möchte
ich diesem zentralen der Religionsphilosophie, die uch durch eine [TAan-
szendentale Sprachanalyse nicht erledigt ist, die rage stellen, ob sıch nıcht gelohnt
hätte, dıe Philosophie diesem Punkt über Kant und die Neukantianer hinaus welılter-
zuverfolgen. Rosenzweig wiırd VO:  S Sch. immerhın einıge Malen der radıkalen
Vertiefung Rosenzweıgs bel Levinas hätten vermutlich gerade die Grundlagenproble-
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bezüglich des Verhältnisses VO' Sprache und Offenbarung wichtige Impulse ertah-
1EI1. ber uch das VO  — Lyotard aufgeworfene Problem des Wiıderstreıits,
These VO)]  - der Nıcht-Interterenz der Sprachspiele, hätte den ohnehin gewichtigen ber:-
legungen Sch S noch mehr Gewicht ı der derzeitigen Dıiskussion Moderne und Post-
moderne verleihen können Darüber hiınaus irage ich mich ob der relıg1ıösen Spra
che überhaupt genügend gerecht wird W C} 1113}  $ neben ihren NarTatıv ratiıonalen Fle-
mentfen nicht ebenso deren äasthetische und ethische Dımension bedenkt Sprachanalyse
würde dann den Geruch des Rationalistischen verlheren, dem sıch ] uch Sch Na-
111C]  - der Religion entziehen möchte

Als Theologe möchte ich T, die Verhältnisbestimmung VO:  - Religion, Theolo-
SIC und Philosophie durch Sch ga.nz wichtige Impulse erhält ber 11111 1ST aufgefallen,

neben der Philosophie uch dıe Theologie Samnıt iıhrer i1NNeEeTEN Differenzierung
merkwürdig abstrakt abgehandelt wird Unterscheiden siıch nıcht doch Lwa hıstorıisch-
ıtische Argumente VO  — systematischen? Ich weiß Sch nıcht als Theologe SPTE-
hen Da jedoch SC1II11C Argumentatıon MmMI1t Recht Beachtung durch die Theologie
beansprucht hätte Diskurs mıiı1t der Theologie der Argumentatıon nıcht SC
schadet Haben nıcht gerade Fundamentaltheologen und Dogmatiker den VO:  e Sch
behandelten Fragen bereıits wichtige Gesichtspunkte beigetragen? Müßte nıcht (se-
spräch ıhnen erprobt werden, die Sprachspiele ıhrer Autonomie nıcht Aaut-
ark sind? Miüßte Ahnliches nıcht uch die Auslegung des ntl] lextes gelten? Ich
der Auslegung des Magnificat bei Sch 11161 hohen Respekt zollen ber geht das CISENL-
lıch ohne jeglichen ezug auf jene Disziplin die sıch SEC1IL SCTAUMECT Zeıt ebentalls sprach-
analytısch diesen ext herangearbeitet hat? ach Sch WalCcC ] gerade nıcht Siınn
der Sache, WE dıie Religionsphilosophie 1nNe Domimnanz semble der hermeneult1-
schen Wissenschaftten beanspruchen würde würde ber die Grundthese des Bu-
hes nıcht erhebliches Gewicht erhalten, WE sıch Gespräch INIL anderen Sprach-
spielen hier der theologischen Exegese) ZCISCH leße, sich exegetisch theologische
Argumentatıon ähnlich die Philosophie für Religion (im erständnis des Buches)
oftfenhält

Ich hätte IIL11T schließlich uch gewünscht Buch nıcht viele Gedankengänge
ohne Einzelnachweıis vorgestellt worden So vorteilhaft manche Leser und Le-

empfindenT, auf Fußnoten verzichtet wiıird würde dezenter
Gebrauch die Lektüre erleichtern, zumal WE Einzelfragen die Dinge noch WCCI

terverfolgen möchte och bın 1C schon be1 Einzelpunkten angekommen, die den
Eindruck der wissenschaftlichen Kleinkrämereı erwecken können Gewichtigen Büchern
wünscht ber 1INIMNMNET noch größere Zugänglichkeit, damıt S1C nıcht Archıven
verstauben Nıcht zuletzt deshalb weil Sch Werk 1nNenN Fragehorizont eröffnet,
gehört den bedeutenden relhıg1onsphilosophischen Werken der egenWwa) uch
WC] siıch MI1L den Ergebnissen nıcht noch nıcht zuftfrieden geben möchte

Bonn 0SE) Wohlmuth

Waldenfels, Hans egegnung der Religionen ologisc. Versuche (Begeg-
NUunNngs. Kontextuell-dialogische Studien ZU  e eologie der Kulturen und C1hg10-
116  - 1) Borengässer Bonn 1990, 277

HANS W ALDENFELS, persönlich und theologisch engagıert Dialog der Religionen,
legt inen „Zwischenbericht ZUT Theologie der Religionen” (7 —— r auf 277 Seliten VOTL.

Der Bericht bekannte Frageansätze anderer Theologen auf (11 Kap
stellt sıch LTEUECTEIN Erkenntnissen der Religionswissenschaft (992 101 Kap Konse-
u  n Hinduismus, Buddhismus, Säkularisierungsprozeß Asıen, Islam, Neurelig1öse
2592



Bewegungen, 102-266 Teil {1: Kap. 6-10) und entwirtt iınen fundamentaltheologi-
schen Prospekt ZU) „Christlichen Selbstverständnis“ angesichts der Universalrelhigionen
und iner postchristlichen Moderne 267-359 Teıl 11L Kap 4A35 Epilog).

Didaktisches, methodologisches un! tundamentaltheologisches Ziel der Arbeıit 1st CS,
ın der multikulturellen Gesellschaft uUunNnseTIeTr Zeıt cdie Begegnung der Religionen tÖr-
dern, ınen diskursiven Dıialog zwischen den Religionen der Verantwortung der Wahr-
heıit und des Friedens voranzubringen und den chrıstlich-theologischen Standort für cdie-

Vorhaben auszumachen. Wenn die Religionen einander herausfordern, dann geht
Konkurrenz und Bewährung 1Im Dıialog (25)

Wenn Religionswissenschaften nıchtchristliche Religionen 1 geschichtlichen ontext
stucdhlıeren unı H.- Schlette der Metz nach ıner kontextuellen Relig1onswissen-
schaft des Chrıistentums rufen, dann ist logıisch, mıt W ALDENFELS eın „konzertiertes
Studienprogramm der Religionen” konzıpleren (96-101 W ALDENFELS legt nıcht TSIE
mıiıt dieser Veröffentlichung Entwürte VOTI, cdie relıgionswissenschaftlich un mıt
cdA1esem Ustzeug tuındamental- und missionstheologisch arbeıten. Er weıl, Wal ul

vorgeht: „Der Verweıls das AÄAußere |Geschichte und Gesellschaft als OntexX! der
Religionsgeschichte bewahrt VOI der Finseitigkeit reiner Innerlichkeit un VOT der Welt:
flüchtigkeit” (4

dies dıe derzeıitige deutsche theologische Landschaft paßt, wird sıch eine heo-
logie firagen mussen, die sich Problemen ıner Weltkirche neuerdings wıeder mehr
nistisch denn unıvyversal zuwendet. Fraglıch wird uch se1n, ob sıch viele Religionswissen-
schaftler Jetz! schon einlassen werden auf die diskursiv betriebene Hermeneutik ines
HANs W ALDENFELS, die sıch noch kapıtelweise herumschlägt mıt dem Absolutheitsan-
spruch des Chrıstentums 267-335 Kap “ Was ber 1m Teil I1 102-266) steht
über Hınduismus, Buddhismus, Islam der neurelig1öse Bewegungen, das sınd relıg10ns-
wissenschaftlich belegte Auskünfte. Das Buch „Begegnung der Reliıgionen” VO':  5 HANS
W ALDENFELS ist eine Fundamentaltheologie, geschrıeben mıt religionswissenschaftlicher
Kompetenz. Als solches ist Neuanfang, nıcht Zwischenbericht der Fundamen:-
tal- und Missionstheologie.

HANS W ALDENFELS zeıgt konzıis, der Dıialog mıiıt den Universalreligionen nıcht der
„Störenfried der 1ssıon“ 21]1-923) ist, VOI lem ber eINeEe miıss1ıONaArısche Theologıe VOI-

antreıbt. Jedenfalls dann, W C] diese sıch versteht als „Theologie 1 ontext der Welt:
geschichte“4Kap IX also mıt dem Vatıcanum 11 „Gaudıum et spes” und „Nostra
aetate“) Fragen der Menschen TNSE nımmt, S1IE mıt den Menschen hinaushört,
ob und w1e $  tt darauf antwortet (Es 28{1, 81) Gegen den Trend ängstlicher Zentra-
lısten kann W ALDENFELS seine Theologie Im Kontext der Weltgeschichte TInNNern
Denkanstöße, die Romano Guardın1 (3 1{11, 42, 1651, 288), HenrI1 de Lubac und Cuttat
31-33, 54, 322 330), Heinrich Dumoulın (33, 49, 159, 175 Öö.), Max Seckler (30, 41,
817, 95, 321), Heinz-Robert Schlette 33 5-391, 54, 7 9 80f), arl ahner (35, 39,
53-70, /4-81, 318 O:, Franz Könıig (14, 33f, 96, 140), Joseph Ratzınger (42f, 53f,
24.7%, 293{f, 298ff . Öö.) un! andere gegeben haben.

Wichtig cdie Theologıe weltgeschichtlichen Kontext ist bleibend Johann-Baptıist
Metz (35, 42, 67, 69, 81, 85, 96f, 144 ö.) Weniger als Meftz geht indessen W ALDENFELS
eın auf soziologıische und polıtische Daten, die belegen könnten, Was me1lst 11U1 philo-
sophisch-kulturanthropologisch ZU) „Säkularisierungsprozeß Asıen“- und
ZU) „postchristlichen Moderne“ 267-359 sagt W ALDENFELS übersieht selbstverständlıch
nıcht, technologische, ökonomische, politische und soziologische Veränderungen
Paradiıgmenwechseln kulturanthropologischen Feldern geführt haben. Für Asıen WCI1-

den diese Verschiebungen ım ontext belegt. Im Schnuitt ber 1L1UT unter Beiziehung VO):  -

Arbeıiten, die zwıischen 1960 und 980 recherchierten und 1Im TIrend durchweg her den
Nachweis religiöse Nıschen iıner säkularen Gesellschaft führen. Französıische und
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US-amerikanische Ethnologen, die W ALDENFELS’ Bibliothek offensichtlich fehlen, fol-
SCH diesem Trend nıcht. In teilnehmender Beobachtung notlieren sıe, W Ads Verschie-
bungen 1ım Kontext beobachten ist und fragen dann konsequent Kontext, W1E

Paradıgmenwechsel deuten OoNnnNne. Clifford Geertz g1bt mıiıt seliner Zuordnung
VO):  e „dünner“ und „dichter Beschreibung” iınen methodischen Wer ANl, WwI1e faktenrele-
vant ethnologıisch Religionswissenschaft betrieben werden kann. Der Bonner Kollege
Hans-Joachım Klimkeit (vgl. Der polıitische Hındulsmus, 981 und NneEeuUu€ESLE Arbeıten)
un die Miıtarbeıiter des „Anthropos”-Instituts Sankt Augustin waren für diese
Religionswissenschaft treiben, gewıb ınterdiszıplinäre Partner den Bonner Funda:
mentaltheologen HANS W ALDENFELS. Religionswissenschaftlich 1st die Arbeıt VO:  S HANS
W ALDENFELS her noch en Zwischenbericht. Sıe sollte interdiszıplınär diskutiert WC1-

den.
Regensburg Norbert Schiffers

Welch, Sharon Gemeinschaften des Widerstandes Un der Solidarität. Eine fe-
ministische Theologie der Befreiung, Edition Exodus Frıbourg 1988; 1581

Der Anspruch selbst Ist nıcht LICU, Femimnistische Theologie eine Theologie der
Befreiung sel, wohl ber der Rückgriff auf das Werk Michel Foucaults, Charakter
und Konzept temmimistischer und anderer Befreiungstheologien beschreiben und we!Il-
terzuentwickeln. Dıe verschiedenen Befreiungstheologien sıeht SHARON WELCH mı1t e1-
He Begriff Foucaults als den Ausdruck iner grundlegenden Veränderung der Episte-

an, das bedeutet Jener der Vieltalt des gesellschaftlichen Wissens zugrundeliegenden
Organisationsform, die bestimmt, Was Jeweils als „vernünftig” der „Nnormal” gult. Die
Befreiungstheologie verkörpert eine Revolte der unterwortenen Wissensarten, S1E
ruft die Erinnerung ınen Konflikt zwischen den Jetzt dommanten Formen des Wiıs-
SC1I15 und alternativen Wiıssensarten wach, verhilft diesen Wiıssensarten ZU  e Artıikulation
und nımmt den Kampf den herrschenden Dıskurs auf. Dıe ANSEMESSCHNE Methode
der Beireiungstheologie ist also, wıederum mıt INnem Foucaultschen Termmnus, die „Ge-
nealogıie”.

Der epistemologische Bruch außert sich inem Verhältnis VO!  } Theorie und
Praxıs dıe Theorie ist selbst Praxıs, S1E tragt nıcht 11UI ZUT Erklärung der Welt, sondern
uch ihrer Veränderung bel. Und L11UTLr insoweılt S1C cdies uch wirklich Cut, S1Ee
Wahrheit beanspruchen. Dıiıe Wahrheit des Christentums begründet sıch daher L1UTL
tatsächlicher Befreiung; S1e leitet siıch weder Aaus der Übereinstimmung mıt vermeıntlich
unıversalen denkerischen Strukturen noch AUS der Kontinultät mıt dem Fvangelıuum
der der kirchlichen Tradition her. In diesem Punkt entfernt sich WELCH bewußt VvVon
den me1lsten Befreiungstheologen/innen, die die Bibel als Autorität anerkennen und
der Befreiungstheologie gerade die wahre Botschaft des FEvangeliums ausgedrückt
hen. Davor schreckt WELCH deshalb zurück, weiıl, empiırısch betrachtet, Christentum
und Unterdrückung häufig miteinander vereinbart werden, und weil die unterschiedlich-
sSten Posıtionen innerhalb der christlichen Tradition iıhre Kontinultät mıt bıblıschen und
kirchlichen Tradıtionen geltend machen können.

Ausgangspunkt, Nährboden und Ziel ines befreienden Glaubens und iıner ebensol-
hen Theologie 1st für WELCH dagegen der hıstorisch faßbare, partıkuläre Wiıderstani

die Unterdrückung SOW1e die ebenso partiıkulare Erfahrung VO)  e Befreiung, die
den Widerstand TSLE ermöglıcht. Diese Erfahrung ereignet sich Gemeinschatten des
Widerstandes und der Solidarität, das Krıterium der Wahrheit des befreienden
Glaubens bildet gewıissermaßben sSe1nNn Erfolg, erlöste Gemeinschaften / schaffen.
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Das größte Verdienst cdieses Buches dürfte der Rezeption Foucaultscher Theorı1ie
für die feministische) Befreiungstheologie hegen. Dıe Methode der „Genealogie”, der
Begriff der Macht un dıe Annahme epistemologischer Verschiebungen können Fra-
SCH des femmnistisch-theologischen Selbstverständnisses und feministisch-theologischer
Methoden Wertvolles beitragen. Um ärgerlicher Sınd deshalb WELCHS Buch die
unzulänglichen Ausführungen Foucault. Für diejenigen, die Foucault nıcht selbst
lesen haben, werden viele Passagen L1UT durch die ausgezeichneten erläuternden Anmer-
kungen VO)]  — seıten des FExodus-Verlags lesbar.

Im Licht der Foucaultschen Theorle wird ZW al verständlich, WELCH Schwarze,
Femmistische, Lateinamerikanısche und Politische Theologie iInen Topf wirtt. och
ware hier angebracht, Differenzierungen vorzunehmen und den kontextuellen Cha-
rakter jeder cdieser Theologıen stärker berücksichtigen, nıcht unditterenziert VO'  S

99 BefreiungstheologInnen“ sprechen.
Wichtige Begriffe bleiben verschwommen: bedeutet „historisch” allgemeinen

nıcht mehr als „relatıv“ der „partikular”; die Begriffe „politisch” und „praktisch” können
me1lstens mıiıt „nicht-ontologisch“ der „nicht-metaphysisch” wledergegeben werden.

SHARON WELCH eiINne befreiende Theologie ausschließlich der tatsächlichen
Erfahrung VO)]  e Befreiung begründet und auf diese hinordnet, erweckt elinerseılts ‚ympa-
thie, Iinsowelılt S1E darauf verzichtet, ihren Entwurt ıner teministischen Beireiungstheolo-
ıe als die eINZIS wahre Interpretation des Evangeliıums auszugeben. Andererseıts be-
rücksichtigt eın solches Konzept nıcht die Ambivalenz jeglicher partikularer Erfahrung,
uch der Befreiungs-Erfahrung, und bringt den christlichen Glauben 7 sehr mMI1t ınem
Leistungs- und Eftektivitätsdenken Zusammenhang. Letztlich Hüih:  f cdieser Ansatz 1n
die AporI1e, denn die Identifikation miıt den Unterdrückten entweder überhaupt
nıcht begründet werden der muß, aller gegenteluigen Beteuerungen, auf die
versalıstıschen Grundlagen VO)]  e Recht und Moral zurückgeführt werden.

Irotz allem ber en lesenswertes Buch, dessen Foucault-Rezeption verdient, der
Femimnistischen Theologıie, ber uch weıterentwickelt werden.

Münster Lucia Scherzberg

Zingg, Philiıpp Woykos, Brigitte: Religiöser Mythos und Hochzeitsriten Ver-
öffentlichung der Freien Hochschule für Mıssıon der Arbeitsgemeinschaft
FKvangelikaler Missionen, orträge und Autsätze 4 ) Verlag der Liebenzeller
Miıssıon Bad Liebenzell 1989; 125

Der Band bringt zwel Arbeıiten AUS verschiedenen Kulturkreisen und VO)  e unterschied-
licher Qualität. Gemeinsam ist beiden Studıien, S1E intormieren über kleine Ethnien,
deren Kulturen, Religionen und Organisationsformen bedrängt und verändert werden
durch natiıonale der missionarısche Fremdeintlüsse.

ZINGG 10-91) 21bt inen Bericht über die Chacobo-Indianer ()sten Boliviens. Um
1800 wurden dıe Chacobo VO':  e Jesulten miıss1ıonIlert. 909 berichtet Nordensköld VO]  -

diesem kleinen, unabhängıgen Volksstamm. 1955 amen die Wyclhiff-Bibelübersetzer zl
und Marıan Prost dorthin, verschafiten den Chacobo wıleder eıgenes Land und alphabe-
tisıerten. Heınz elm wıdmet den Chacobo 1970 eine Studie 1Im Trıbus-Lindenmuseum
Stuttgart. 1983 Sılvia Balzano eINe Scripta Ethnologica Buenos Aıres. ZINGG Wal ab
1978 1ETdort als Evangelıkaner Missıonar AUS der Schweiz. ETr berichtet, VO'  -
1970 169 Chacobo-Indianer, deren heute auf 340 wleder anstıeg. Der Einbruch
der Zıyılısatiıon, der 1sSsıon und der mıiıt cdieser verbundenen Alphabetisierung führt bei
den Chacobos abgefederten Identitätskrisen. uch relıg1ös, weıl die enntniıs der My-
then abnımmt M 892f)
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dieser Sıtuation ist ZINGGS Verdienst, dıe Mythe VO:  - „Caco  \ dem lıstigen Ord:
C: der Schöpfung Anfang, festzuhalten 30—7 10 verschiedene Erzähler da-
VO'  - kennt LZINGG, stellt SIE zemlich bewertend VOLT bringen Varnlanten. Diese WEEI -
den weder strukturalistisch noch phänomenologisch interpretiert. Jedenfalls iragt ZiIiNGG
nıcht, dıe Chacobo Caco „noba chama Kraft, UNSCIECNMN Herrn (75f)

Statt dessen stellt Mythenepisoden also Erzählungen Vergleich Er-
zählungen AUus der Heilıigen Schrift, die aut dogmatische Satze verkürzt. Schon metho-
dologisch mussen solche „Vergleiche“ platzen: Dıiıe Chacobos integrieren christliches (Ge-
dankengut nıcht ihre Gedankenwelt (65), dogmatische Satze (71, 7 9 7 7t£) werden
richtend die Erzählstrukturen der Caco-Mythe ( F3 7 6, 80) herbeizitiert. Mıt
seinen „Interpretationen” bietet ZINGG Schulbeispiele, w1e nıcht machen sollte.
Sılvıa Balzano dagegen arbeıtet hermeneutisch. Religionswissenschaftler und
Miıssionare können sıch nıcht bel Herrn LZINGG, wohl be1 TAau Balzano orlentieren.

BRIGITTE WOorYyKOs „Hochzeitsbräuche und -rıten der Kın Thaıuland“ 93-125) publi-
ziert Ergebnisse langjährıger Feldstudien (ab 1979 bei den Kun Nordosten Thailands.
An der Grenze Kambodscha und Laos leben LWa 150 000 Kul. Sıe sınd 11116 Reıls-
bauern. Dıe Kul-Sprache gehört ZU111 Mon-Khmer-Sprachgebiet, nıcht ZUT Thaisprache.
Ethnologisch gehören die Kul den Ureinwohnern Thailands. Soziologisch sind S1C Ööko-
nomıiısch mutterrechtlich, SON! über Famıihlienräte strukturiert 96-100)

Aus teillnehmender Beobachtung kennt und schıildert Frau WOYKOS die Hochzeıts-
bräuche der Kul detailhert: Brautsuche, Verlobungszeit, Hochzeitstag el Rıtuell
auffällig sınd die olle des „Lehrers“”, der den glücklichen Jag flr dıe Hochzeıt VOTITaus-

sagt und dıe Hochzeıitsriten leitet die Kontaktsuche mıt den und die Ehrung der
Ahnen (104, 114{1); das aktıve Mıtmachen der Famıilien VO)]  . Braut un Bräutigam
105-121

lext,; OftOS und Zeichnungen werden exemplarısch dıe Stationen der Hochzeitsri-
ten vorgestellt. Eıne Arbeit, dıe besten ethnologischen Standards entspricht.

Regensburg Norbert Schiffers

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes: Prof. E Glancarlo Collet, Am Wittkamp 4,
D(W)-4416 Everswinkel Prof. DDr. Hans Waldentels 5J. Grenzweg T4
Düsseldort Dr. corg kvers, Missionswissenschaftliches Institut Miss10 E V Goethe
SIT. 43,r Aachen Dr. Basılius Doppelfeld OSB, Missionsprokura,
D(W)-8 Münsterschwarzach, Abte!i Thomas Reschke, Bernhard-Ernst-Str. 15,
—4400 Uunster Dr. Gerhard Kru1lp, St. Nepomuk-Str. 6, —8708 Gerbrunn
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DIE P1LION FÜR DIE MEN UN  —_ DIE P1ION DER RMEN

Überlegungen ıner astatischen Perspektive
Uon Felix Wilfred

Zwel Drıttel der Menschheıit leben heute dem riesigen Kontinent Asıen.
Die Gesichter der asıatıschen Frauen, Männer und Kiınder sınd unübersehbar
VO:  - Armut gekennzeichnet. In der 1 5£ en Prozent der Armen der Welt
auf dıiıesem Kontinent.! Daraus wiıird deutlıch, WI1E außerst kritisch und bedeut-

ISL
S dıe rage der Optıon die Armen Hr das Leben der asıatıschen Massen

Wenn be1 den Armen 1L1UI Einzelpersonen denkt, die kein Geld haben,
ware cies sicher eın einfältiger Zugang. Arme ex1istieren Wiırklichkeıit
TU  en, als eıle der Bevölkerung bestimmten geschichtlichen Kontexten
un! bestimmten Gesellschatten. Arme, das können alle Gruppen VO:  - Men:-
schen se1ln, die gesellschaftlich den Rand edrängt sind, dıe über keine
hıtısche Macht verfügen, und denen den materıiellen Voraussetzungen
tehlt, menschlicher Würde und Ehre en und als Menschen wachsen
und iıhre eigenen Fähigkeiten entwickeln. Asıen ıst voll VO  — olchen Grup
PCH VO:  — Menschen, und jede dieser Gruppen hat ihre eıgenen Geschichten der
tbe  gen

Dıe asıatıschen Armen ehören bestimmten rassıschen, regionalen oder lın-
gulistischen Gruppen Dıe Zugehörigkeit bestimmten Volksgrußpen 1st tatsäch-
lıch eın gememsames und urchgängıges Kennzeichen der gegenwärtigen sS1aA-
tischen Sıtuation.? Es 21bt W1e kein Land, nıcht die Sıtuation der
ınen oder anderen unterdrückten, ausgebeuteten, gedemütigten und VO:  — all-

deren diskriminierten Volksgruppe begegnet Wır könnten €1 die AaTINECIMN

und unterdrückten Gruppen Ländern W1e Bırma, Malaysıa, Sr1 A, Thai-
land, den Phiılıppinen, Pakıstan, Indıen USW. en.

Auf diesem Hintergrund 1st VO:  — größter Bedeutung, sıch jJedem be-
stimmten Kontext au bewußtzumachen, WCI dıe Armen sınd und W Ads

heißt, eINE Optıon für S1C treften. Da eine solche Untersuchung hiıer unmoOg-
lıch geleistet werden kann und für uUunNsSseICI Zweck auch nıcht unbedingt NOTL-

wendiıg erscheint, elt ich für fruchtbarer, tfür Überlegungen INne
bestimmte Gruppe der asıatıschen Armen auszuwählen, nämlıch die Dalıit
Indıen, die sıch als Beispiel eıgnen. Am der Dalıt oder der Unberühr:
baren erfahren tatsächlich Armut ıhrer abgrundtiefsten Form. Wenn
Frauen, Arbeıiıter USW. x1bt, dıe den unterdrückten Gruppen Asıen gehö-
ICN, dann sınd dıe Dalıt-Frau, der Dalıt-Arbeiter cdie me1lsten Unterdrück-

Vgl DIGAN, Churches ın Contestation Asian Christian Social Protest, Maryknoll-New
York 1984,

Vegl. WILFRED, Asia the Threshold of the 7990s Emerging Trends AAanı Socio-cultural
Processes the Turn of Gentury FABC Papers No. 55  s Hongkong 1990, 94ft.
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cen, und dies macht den beispielhaften Wert uUunNnserIrer Überlegungen
über dıe Dalıt als dıe Armen AUuSs

Be1l der Behandlung der gesamten Problematik möchte ich zwıschen der Op-
tiıon für die Armen und den Optionen der Armen unterscheıiden. Wenn
VO)]  - der Option für die Armen spricht, dann spricht Aaus der Perspektive
VO)]  - Menschen gut en Willens, die selber wohl nıcht ATIN seIn mOgen, die sıch
aber für dıe Sache der Armen einsetzen möchten. Dıe Option der Armen da:

bedeuten die Entscheidungen, die die Armen für ihre Beifreiung selber
treffen. Wenn eiINEe Option für die Armen wirklıiıch echt SE1IN will, dann mulß S1e
sıch die Optionen der Armen ANPASSCH. Be1 UNSCICI Überlegungen den
Dalıt als dem Musterbeispiel VO':  ( Armen Asıen werden WIT daher mıt der
Beschreibung der Eıgenart ihrer TmMut egınnen und dann die verschiedenen
Optionen betrachten, dıe andere ıhren unsten für S1E getroffen en.
Danach werden WIT den Optionen zuwenden, die die Dalıt selber getroffen
en und Schluß dann einıge Konsequenzen daraus für die asıatıschen
Kıiırchen ziehen.

Die Dalıit und die AaLur ihrer Armult

Dıe Unberührbaren Indıens machen Lwa Prozent der indischen Bevölke-
aus, das bedeutet etwas über 100 Millionen Menschen.?} Geschichtlich

gesehen, handelt sıch nıcht eINE einzıge homogene Gruppe, sondern S1C
setfzen sıch AuUsSs verschliedenen ntergrupp en ZUSAIMNIMNECN, die über das SaANZC
Land ZEerstreut Sind. Die iıhnen allen gememsame ‚wangslage esteht außer-
ster Armut, FElend und Dreck, und nıcht zuletzt ihrer gememsamen Ertah:

der gesellschattlichen Ausstoßung, die S1E dazu gEeDTAC. hat, eINE gemeıin-
SAME Identität als Dalıt entwickeln, Was wörtlich übersetzt dıe Unterdrückten,
die Gebrochenen bzw. die Zerbrochenen bedeutet. alıt lst der Name, den sıch die
Unberührbaren Indiens selber gegeben en.

Dıe meılsten der Dalıt über Prozent leben Dörfern, der est den
Slums der rapıde wachsenden indischen Großstädte und Städte. Wirtschaftlich
ehören S1Ee den Schichten der Gesellschaft. Wenn Indien
Prozent der Bevölkerung unterhalb der Armutsgrenze lebt, dann tallen Pro-
zent der alıt diese Kategorie.* Sıe leben Dörtern der Mehrzahl als
andlose Landarbeiter, die VO:  (} den landbesitzenden Kasten und Klassen AUSSC-
beutet werden, dıe viele VO:  [ ihnen als vollständig abhängıge Arbeıter gleich-
Sa besitzen. In den Städten verrichten S1C nıedrigste und unqualifizierteste
Arbeit und versuchen, den Slums und auftf den Gehsteigen der vielen
Hindernisse, dıe ihnen den Weg estellt werden, überleben.® Auch 1L1UT

KANANAIKIL. (ed.), Scheduled ASteSs and Fhe Struggle Against Inequality, New elh1 1983,
51

Vgl. DaAs, Untouchability, Scheduled ‚ASLES anı 'ation Building, 1n KANANAIKIL (ed.),
Scheduled AaSstes anı Fhe Struggle Against Inequality, 232

Vgl. ENEFEE SINGH D’SOUZA, The Urban Poor. Slum AAanı Pavement Dwellers ın the
Major (‚ities of India, New Dehlhıi 1980
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der ermngste Wıderstand seıtens der Dalıt bringt gnadenlose Vergeltung sel-
tens der höheren Kasten und Klassen. Unzählige Fäll.  m g1ibt VO)]  - gememen
Verbrechen, dıe dıe z verübt wurden, W1e Ermordungen, Massen-
vergewaltigungen ihrer Frauen, Verbrennungen ıhrer ütten, ergiıftung ih-
LA Brunnen

(sanz besonders kennzeichnend für diese Gruppe der Armen 1st ihre gesell-
schaftliche ‚usgrenNzung als Unberührbare. In ihrem machen sowohl die
wirtschaftliche Armut als auch dıe gesellschaftliche Apartheıd ihre Unterdrük-
kung doppelt schwer. den Dörtern 1st ihnen nıcht gestattetl, mıt dem est
der Bevölkerung leben. Sıe sind Unpersonen, die ihre o  ung ußerhalb
des Dortes getrennt VO  - den anderen nehmen enN. Sıe sınd die Unreimen,
deren Gegenwart, Ja schon deren als verunreinigend angesehen WCI-
den Dıie Dalıt sınd lejenıgen, die die Berufe, dıe tradıtionell als unrein ALLSC:
sehen werden, verrichten müussen, W1E Straßenreinigung, ecken
Tiere, Beseıtigung menschlicher Exkremente etitc Sıe en keinen Platz der
tradıtiıonellen T'  ung der Gesellschatit, dıe AUusSs den Vvlier oder Kasten
den Brahmanen, den Kshatriyas, den Vaishyas und den Sudras besteht Sıe sınd
die Kastenlosen.® Ihnen 1st der Zugang den gememsamen Brunnen den
Dörtern CeTSagtl, Ja OSdA) das Betreten 1Ines Tempels ZUI 11 Gottesdienst ist
ihnen verboten, weıl S1E alles, mıt dem S1E Berührung kommen, verunreın!-
SCH können.? TOL[Z mancher Veränderungen der indischen Gesellschaft hat

für die Lebensbedingungen der Unberührbaren L1LUTLT wenıg sichthare Ver-
besserungen egeben. Auch unter den CUu:! edingungen en die tradıt1io0-
nellen Dıskriminierun muıt 11UT kleinen Änderungen uberlebt

Dıe gesellschaftliche usghederung und Abgrenzung hat NEUC Ausdrucks:
formen gefunden. Neu SC  C gesellschaftliche Posıtionen und Status,
wirtschaftliche Entwicklung, moderne erzieherische Errungenschaften keine
dieser Faktoren scheint der Lage se1ln, dem Stigma der Unberührbarkeit,
das Aus der niedrigen Geburt ML, den Todesstreich versetzen. Kenn-
zeichnend für diese Notlage der Dalıt scheint olgende Begebenheit se1ın, die
sıch ereignete, als der Miınıster Jagjıvan Ram, en Unberührbarer und ıner
der herausragenden politischen Gestalten Indiens, die Hıindu-Universität VO:  ;
Benares besuchte, eINE Statue ent.  en, und die Studenten nach seıiner
Abreıise gingen, die Statue mıt W asser Aus dem Ganges reinıgen.? Hıer
INAS sıch iınen me handeln; zeıgt jedoch dıe tiefsitzenden
und andauernden Einstellungen der höheren Kasten und Klassen gegenüber
den Dalı  —

Dıe Armut und die Unterdrückun der Dalıt wird erschreckender,
WC) bedenkt, auch iıhr psychologisches Gleichgewicht tief verletzt WOI-

Vgl (GHURYE, C(aste and Race ın India (Reprinted), Bombay 1990, 306-3306; vgl.
ebenfalls DUMONT, Homo Hierarchicus. The C aste System anı 2Es Implications, Delhlhi 1988:;

BETEILLE (ed.), Equality and Inequality. T’heory an Practice, Delhlhi 1983; SING, Social
Stratification and Change ın India (Reprinted), New Delhlhı 1989

Vgl GGUPTA, Scheduled Astes ın Modern Indian Politics: Their Emergence
Political Power, New Delhlhi 1985, 105t.

RAJSHEKAR, Christians anı Dalit Liberation, Bangalore 1987, 18
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den 1st z Seele rag aue Flecken und wurde gedemütigt. Das Image, die
Werte, die Haltungen und dıe Weltanschauungen, dıe VO:  \ den höheren Ica:
sten vorgegeben werden, wurden VO)]  - den alıt verinnerlicht. Dıeser verinNNerT-
lichte Feind eın uch VO:  > Ashıs Nady zıt1eren macht ıhre Befreiung
sehr schwier1g.® Es mangelt ihnen Erziehung, denn Prozent der Dalıt sınd
Analphabeten. Dıies alles rag dem niedrigen mage bel, das S1C VO  — sıch
en und ZU) ange. Selbstvertrauen.!®

Kurz gyESagT, Machtlosigkeit auf wirtschaftlichem, gesellschaftlıchem, pO: fr
schem und kulturellem Gebiet kennzeichnet die Dalıt, dıe ihre eigene Notla-
SC der indıschen Gesellschaft für schlechter ten als dıe der Tiere. Das

mehr, als en Dalıt ınen ihrer Dichter zıtıeren (Gott betete:
„Gott mache AUS IMIr eın T1ier oder einen ogel, aber auf keinen ınen
Mahar (eimen Unberührbare

Wichtig 1st testzuhalten, dıe Lage der Dalıt nıcht L11UT eın Fall ıner be-
sonders starken gesellschaftlichen Abstufung darstellt. Ihre Stellung der (Ge-
sellschafit ist unausweichlich verbunden mıt der relıg1ösen Legitimierung der
Gesellschaftsordnung, die VO  — den Brahmanen vorgegeben wiıird und die VO)]  —

den Gesetzen des Manu bestimmt WII! cdieser rdnung der Dıinge wird die
Gesellschaft konstitutiv bestimmt VO: Prinzip der Hierarchie, nach der dıe VCI-

schiedenen Gruppen verschiedenen Graden des Oben und nten, des Re!11-
1LIC)  - oder nreinen sıch vorfinden.!? Was die schwierige Lage der alıt uUunNlC1-

räglich macht, 1st die Verwandlung dieser ungleichen Gesellschaftsordnung ın eINeE
natürliche Ordnung der Dinge.

Die ionenfür die Armen

worten auf dıe Notlage hat nıcht gefehlt, und S1E kamen Aus VCI-

schiedenen reisen.
Weil die tausendjährıge hindunstische Gesellschaftsordnung die Dalıt

iIner verachteten Exıstenz verurteute, wurden Anstrengungen der Reform
versucht, S1E uUrC. eiNne Neuimnterpretation der Grundaussagen die Gemeilnn-
schaft der Hındu integrieren. Solche Anstrengungen, die ngleichheıit
der Kasten pfen,!? wurden VOI allem durch dıe Arya Sama] 1

Dieses Phänomen entspricht Lwa dem, WAas der Kolonialismus der Psychologie
der Kolomalısıerten angerichtet hat. Vgl. NADY, niımale nem)Y. Loss anı Kecovery
of Self under Colonialism, Delhlhi 983

Vgl. DEMEL, The Dalit Christians’ Eixperiences, IRUDAYARA]J (ed.), Emerging Dalit
T’heology, Maduraı 1990, 87

Kısan Phagu Bansode, eın Dalıt-Dichter aus Maharashtra. Zıitiert SHAH, Dalit
Movements an Search for Identity, Social Action 1990 2921
192 Vgl DUMONT, Homo Hierarchicus. Caste System an 2ıfs Implications.
13 Vgl. VABLE, Arya amaj. Hindu without Hinduism, elh1 1983; vgl. uch:
SHARMA, ALlus Striving and Striving f0O Abolish ALluUs. Arya amaj anı the Low ‚Aastes,
Social Action 26 214-236; JORDENS, Dayananda Saravasti. His Life and Ideas,
elh1 1978
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ert unternommen. Dıe Unberührbarkeıit wurde als eine Verirrung bzw.
als Abweichung VO: echten Hınduismus und der vedischen Sıcht der Gesell-
schaft angesehen. Geschichtlich gesehen handelt sıch be1 den Retormbewe-
DUNSCIL, den Unberührbaren ınen Platz innerhalb des Hındulsmus anzuwe!Il-
SCIL, eINE pragmatische Strategle, den asseNauszug der Dalıt Aaus dem
Hındulsmus stoppen. Symptomatisch für den retormerıischen und ntegrat]-
VCI)l Ansatz der LEUEC Name Harijan gleichbedeutend mıt „Kinder Gottes“
Harıi bedeutet „Gott“ 1Im Hındulsmus, und Jan bedeutet 3} der den
Unbe:  TDaren VO:  — Gandhıl* gegeben wurde. Damıt verbunden Wal das Ziel,
ihre gesellschaftliche Stellung rhöhen und ihnen das Verständnis iıner

Identität geDen. Fuür viele, die, W1E andhı, sıch die Armen ent-
schieden, edeutete dies die Anerkennung und dıe Annahme der Unbe
E integraler Bestandteil der Hındu-Gesellschaft. Leider hat diese Option,
auch WCI1I1) S1E gement WAaäl, das varnashramadharma, dıe tiefverwurzelte
Kastenstruktur, die als konstitutiv für die Gesellschaftsordnung galt, unveran-
dert gelassen.

Sanskritisierung ist en zweıter ugang ZUT Abschaffung des Stigmas der
Unbe  arkeiıt. Nach Srinıvas, der diesen Ausdruck geprägt hat, 1st
„Sanskrıtisierung der Prozeß, wodurch eINeEe ‚nIE  ge Hındu-Kaste oder eine
Stammes gemei.nschaft bzw. eINEe andere Gruppe, iıhre Gebräuche, Rıten, Ideo-
logıe und Lebensweise iIm Hınblick auf eINE höhere und häufig autf eINE ‚ZWEI-
mal geborene‘ aste andert. Gewöhnlich folgt auf solche Änderungen cie For-
derung nach iıner höheren Stellung der Kastenhierarchie, als S1E dem For-
dernden nach der tradıtıonellen Kastenordnung VO  - der Gesellschaft VOT

zuerkannt wurde.“15 Eıs handelt sıch nıcht ınen treien undn
Schritt seıtens der Unberührbaren oder anderer niedriger Kasten, sondern
ınen VO)]  - außen angestoßenen Prozeß. Dıe Werte und Lebenswelsen der höÖ-
heren Kasten werden als vorgestellt, durch deren UÜbernahme die Un-
be:  aren, die6,; ınen höheren Status erreichen können. Dabe!i
handelt sıch nıchts anderes als eINE Anderung innerhalb der Wände
des Kastengefängnisses. Es entfremdet die Dalıt VO)]  — ihrem eigentlichen Selbst
und bringt S1E dazu, eine talsche Identität anzunehmen.

Dıe Option für dıe Armen hat sıch bestimmten gesetzlichen und unrt-
schaftlichen Maßnahmen zugunsten der Dalıt niedergeschlagen. In ıhrem
17 hat die indische Verfassung die Unberührbarkeit abgeschafft. Es gab da:
nach verschiedene Gesetzesverabschiedungen, W1E dıe VO'  + 1955, und dıe Ge-
setzesänderung VOI)1 1976, die Verstöße Zusammenhang mıt der
barkeit stratbaren Handlungen machten.!6 och jeder, der muıt der 1n-

14 TENDULKAR, Mahatma, Life of Mohandas Karamchand Gandhi, vol. %. elhi
1962, 1 992{t.
15 SRINIVAS, Social Change ın Modern India, New Delhlhı 1972, vgl uch se1in NEUEC-

16585 Werk: The Cohesive ole of Sanskritization AaAnı Other ‚SSAYS, elh1 1989
16 Constitution of India, New elh1 1980, 83 1955 verabschiedete das Parlament das Un-
berührbarkeits-Gesetz (gegen Verstöße). Da ber nicht sehr erfolgreich wurde \
1976 verbessert und ist seiıtdem als Gesetz ZU) Schutz der bürgerlichen Rechte desJ
10 955 bekannt.
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dischen Situation vertraut Ist, weiß natürlich, daß die eintache Verabschiedung
VO)]  — Gesetzen oder gesetzlichen Vorschritften keinen gesellschaftlichen
ewiıirkt Dıe („esetze, die die Unberührbarkeit abschaffen, en sıch 1mM
Ben und I1 als eINE Revolution auf dem Papıer erwlesen.

Erfolgreicher dagegen einıge Schritte ZUT erung der wirtschaftlı-
hen Not der Dalır  —+ Auch W der indischen Gesellschaft Kastendiskri-
mmınıerungen egeben hat, bestand Alltagsleben doch auch eINeE gegenseibıge
Abhängigkeit der verschıedenen Kasten.!’ Das der Unbe
L, dıe VO:  - den höheren un!| landbesitzenden Kasten gıg d  A und
den höheren Kasten, dıie auf die Unberührbaren und ihre Dıienste angewlesen

Es gab damals auf der Basıs der gememsamen Interessen eLwAas W1E
en wirtschaftliches Abkommen ZUT Zusammenarbeıit. urch dıe FEinführung
der Kolonialpolitik wurde diese gegenseltige Abhängigkeıt gestört mıt
dem Ergebnis, die wirtschaftliche Lage der Unberührbaren unerträglıc
wurde. In dem modernen Wettrennen nach Entwicklung erwlesen sıch die Da-
lıt, iıhrer gesellschaftlichen Beeinträchtigung, als ungleiche Partner. Man hat
daher eINE Polıitik der vorrangıgen Option iıhren unsten eingeführt, ach
der eın bestimmter Prozentsatz te. ungen der Regjerung und öffent-
lıchen Dıienst iıhnen reserviert sind.18 In Iner ungleichen Gesellschaft reicht
nıcht AuS, LLUT das allgemeine Prinzıp der rechtlichen Gleichheit anzuerkennen.
Erfolgreiche sozlale Gerechtigkeit kann 11U1 UTrC. eINE schützende Inkrimminie-

oder uUrcC eINE vorrangıge Option für die Machtlosen sichergestellt WEeTI-

den. Vor allem iner hıerarchıschen Gesellschaft!? stellt S1C iınen kleinen
Schritt iInem Machtausgleicı dar.

Der Marxismus stellte ınen anderen Weg dar, sıch für die Armen ENL-
scheıiden. Er hat eın verschärttes Bewußtsein die Gerechtigkeıit Hınblick
aut dıe Unberührbaren Indiens bewirkt und seine Analyse hat viele Bereiche
der Unterdrückung demaskiert, denen S1C unterworfen Unglücklicher-
welse hat aber aste der Termmologie VOIl Klasse iIm Verständnis der
marx1ıstischen Tradıtion interpretiert. Dıe yse der indischen Gesellschaft,
dıe Marx selber geliefert hat, tutzte sıch auf das Bıld Indiens als ıner stat1ı-
schen Gesellschaft, WI1EC dies die rıtısche Kolonialverwaltung vermiuttelte. Dıe
indische Gesellschaft und das Kastensystem wurden iınem vorgefaßten
theoretischen ahmen des westlichen Klassenbegriffs gesehen, und konse-
quenterwelse Wal die marxistische Interpretation nıcht der Lage, mıiıt der
armsten Gruppe Indiens den Dalıt ande kommen. Dıe marxıstische

17 SRINIVAS, Cohesive ole of Sanskritization an Other ESSAYS, 29{ff.
185 (,onstitution of India, art. 16 (4),
19 In Iner vorrangıgen Optıon für die Armen hat Jüngster Zeıt vorgeschlagen,
eine Politik der Reservierung VOI Arbeitsstellen der Reglerung und 1Im öftentlichen
Dıenst die rückständıgen Kasten Indiens verfolgen. Dabe!1 stutzte sıch auf die
FEmpfehlungen der „Kommissıon für die Rückständigen“ (nach dem Leıiter uch als
„Mandal-Kommission“ bekannt), die schon 1980 erarbeıitet worden sind. Dıie Entsche1t-
dung, cdieses Programm ıner vorrangıgen Option für die Armen die JTat umzusetzen,
hat durch die pohtischen Machenschaften der höheren Kasten und Klassen ZU) Sturz
der Reglierung VO)  - Sıngh geführt
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yse hatte keinen Platz für die Dynamık der aste, mıt der olge, das
Besondere der Klassenbildung oder -ZUSAMMENSELZUN: Indien nıcht erklärt
werden konnte.?°9 Fıne yse, die sıch der Termmologıie wirtschaftlicher Pro-

bediente, konnte nıchts mıt iner Gruppe VO:  - Armen den Dalıt A85

angen, deren Armut inem VO:  > der Kaste bestimmten System unausweich-
lıch mıiıt der gesellschaftlichen usgrenzung und nberührbarkeıt ZUSaImlmNeN-

hıng. Hınzu kommt noch, dıe Marxısten großen und1 ihre Autfz-
merksamkeıt erster Linıe auf die Klasse der Industriearbeiter gerichtet ha-
ben und sıch inem für S1C sehr unbekannten Terraımm ortanden Hınblick
auf die Dalıt, dıe erster Linıe Arme auf dem Land sınd und dem nichtorga-
nısıerten Sektor der Gesellschaft angehören. Dıes laäßt sıch alles AUS der Frtah-
runNns belegen. Der Versuch, die Dalıt auf der Grundlage ihrer assenzugehö-
rıgkeıit organısıeren, hat tatsächlich keine enneNswerten Ergebnisse C1-

bracht

ionen Armen

Dıie Dalıt sınd VO)]  — eiınıgen der Optionen, die ihren unsten getrof-
fen hatte, sehr enttäuscht. Andere en iıhren ugen L11UT eine sehr einge-
schränkte posıtıve 1rung und haben wohl nıcht iıhre vollständige und dau-
rnde Beifreiung AUS der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Knechtschaft
geDbrac © aher möchten die Dalıt heute ıhre eigenen Entscheidungen und
Optionen ıhren Kämpfen und ihrer Suche ach Beireiung treften. a Op-
t1ionen sınd VO:  \ Natur AUS radikal und en ihre Wurzeln der Geschichte
ihrer Kämpfe Freiheit.

Aus der Tiefe ihrer gedemütigten und unterdrückten Seele en die Dalıt
iıhren Protest die bestehende relig1öse rdnung hervorbrechen lassen.
Dıeses relıg1öse System hat schließlich ihre Sklavereı sanktıonıert und VCI-
stärkt Vıele Gruppen der Dalıt, dıe das relig1öse System nıcht anger ertrugen,
haben den Hındulismus verworten und sıch anderen relig1ösen Tradıtiıonen z
geschlossen, dıie ıhnen, wenı1gstens der Theori1e, eın größeres Verständnıiıs
Gleichheit und menschlicher Würde versprachen. Es hat Wellen VOIL Massenbe-
ehrungen ZUIN Islam, ZUI1) Sikhismus und ZU Christentum egeben, beson-
ders während des Jahrhunderts.?! Dıe Massenbekehrungen Zu Buddhıs:

20 Vgl KOTHARI, Essence of Mandal eport, Mainstream, Oct 6, 1990, 6-—-8 and
Vgl uch BETEILLE, Gaste, Class anı Power. Changing Paltterns of Statification ın I anjore
Village, Berkeley 965
21 Vgl. FERNANDES, (Jaste and Conversion Movements ın India, 1n Social Action 31 1981)
261-290; FORRESTER, (’aste anı Christianity. Attitudes anı Policies Caste of Anglo-
Saxon Protestant Missionaries and Social Reforms New Delhlhı 1979; AUGUSTINE,
GConversion Social Protest, Religion and Society 28 4, 51-57; ÄAÄLBONES RAJ,
Mass Religious Conversions Protest Movement, eb 58-—060; WINGATE, Study of
Conversion Jfrom Christianity tO Islam ın EWWO Tamil Villages, eb! 3-30; AHMAD,
Tamilnadu (OoNveETSLONS, Conversion, Threats anı the Anti-Reservation Campaign: ‚OME Hypothe-
SES, New UES| 219-226; SHAH, On CONVeErsiONS fO Islam, eb
DD T{}
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111US der Miıtte uUunNnNsC1ICS Jahrhunderts, die VO)]  - edkar, dem unbestritte-
He  - Führer der Dalıt, geleıtet wurden, stellen en besonders herausragendes
Ere1gn1s dar.22

Festgehalten werden muß, cdiese Beke  gen nıcht ım Hıinblick auf
wirtschaftliche Vorteile geschahen, sondern AUS der Suche nach menschlicher
Würde, Ansehen und Gleichheit. Dıe Beke  gen aAa1CIl eINE Form des Pro-
RSS und der Suche nach ıner HUEN. Identität. Um muıt Worten VO:  — Forrester

aSC SS dart nıcht übersehen werden, eINE Bekehrungsbewegung
ELW W1€Ee eINE Krise der Gruppenidentıität darstellt, der die Gruppe über
EINE negatıve Ablehnung ihrer nıedrigen Stellung der Hindu-Gesellschaft
iıner posıtıven Bejahung iner gesellschaftlıchen und relig1ösen Identi-
Baf findet.“23 Dıiese Option der Armen bedeutet zugleic das Sichlosreißen AUS

den angen der Großgrundbesitzer und anderer, die sıch VO:  _ der CUCI1 Iden-
(a die diıe © für sıch selbst formten, bedroht ten.

Dıe Optıon der Dalıt hegt S ALLZ auf der Linı der indischen Tradıtion des
Widerspruchs, die VO)  ‚} (sautama Buddha S dıe auf der Grundlage der Ka-

sten1deo.| ogıe beruhenden Vorherrschaft der Brahmanen vielleicht die
längsten bestehende eologıe, die dıe Welt Je gekannt hat24 begründet WUI -

de. Die relıg1öse Sophistereı der Brahmanen und dıe Ungerechtigkeıiten, dıie
jenen VO)]  - niedriger Geburt wurden, en den Buddha dıe radikale
Option treffen, ö  tt und dıe Seele negleren und auf diese Weılse den Weg
freizumachen für eINE LICUC und andersartıge Gesellschaftsordnung, als jene
Wadl, dıe VO:  (} den Brahmanen Namen ottes und der Seele beherrscht WUul-

de.
Dıie Bh:  tı-Bewegung dıe Bewegung der hıebenden Verehrung) des muıttel-

alterlichen Indiıens stellt eine andere Option der Niedrigen und Unberührba:
T  » dar. Sıe bejahte dıe Gleichheit aller VOIL (ott und protestierte die
Kastendiskrimmierungen.? Sıe bedeutet eINne Zäsur ZU tradıtionellen Hındu-
1SMUS, CWIT|! erster Linıe Hr die niedrıgen Kasten und die Unberührba-

22 Vgl. LING, Buddhist Revival ın India. Aspects of the Sociology of Buddhism, London 1980,
7-1 vgl. uch WILKINSON ITHOMAS (el  T Ambedkar an the Neo-Buddhist
Movement, Madras 1972: RAJSHEKAR, Ambedkar anı His Conversion, Bangalore 1983;

KEER, Dr. Ambedkar. Life an Mission (Reprinted), Bombay 1981; KRSHNA IYER,
Dr. Ambedkar an the Dalit Future, Delhı 990
23 FORRESTER, (Jaste anı Christianity, e
24 Vgl LING, Buddhist Revival ın India. Aspects of the Sociology of Buddhism: vgl uch

DE SMET, The Sociological Dimension of Buddhism, in: Jeevadhara 365-374;
SHETH, Buddha’s Attitude LO Caste, Negations No. Oct.-Dec. 1982 7396

Vgl. SINHA, The Bhagavadvita Religion: Cult of Bhaktı, The Cultural Heritage of
India, vol. 1 Calcutta 1956, 158f; vgl uch PARVATHAMMA, Veerasativism.: Saivite
Sectarian Movement of Protest anı Reform ın Karnataka, MALIK (ed  e Dissent, Protest
anı Reform ın Indian Civilization, Sımla 1977, 188-191; FERNANDES, Bhakti and Libe-
ratıon Theology for India, PUTHANANGADY (ed.), Towards Indian Theology of Libera-
[10N, Bangalore 1986, 8-1 ARULSAMY, Virasaivism Liberation Movement, eb!
109-136
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I8  — auf der Suche nach Befreiung Im Gegensatz ZU) Weg des NAaN WiIs-
sen/Erkenntnis der VO  - den Brahmanen und der höheren aste beherrscht
wurde, kamen die üuhrenden Persönlichkeiten der Bhaktı-Bewegung — der Be-
WCLUNS  5 der Liebe und der Verehrung VO:  - den Unberührbaren und den
nıederen Kasten Leider wurden die gesellschaftlichen Implikationen cdieser
Bewegung durch die Brahmanen und die höheren Kasten neutralısıert, indem
SIC aufgenommen und den Hauptstrom des Hınduismus mtegnert wurden

eute richtet sıch die Uption der alıt auf den Autbanu ihrer Identität als
Volk wobel S1C sıch bewußt sınd S1C das Ziel der Beireiung L1UT erreichen
können, W C' S1C durch konkrete geschichtliche Entscheidungen und 'pt10-
1L1C)]  H Leben und Schicksal die elgenen Hände nehmen Die Optıonen,
die andere ıhren unsten treftfen, hilfreich SC aber S1C können
ihre Probleme nıcht lösen Denn viele Uptionen und Inıtiatıven cdie andere
zugunst en der S unternommen aben, wurden VO]  - Personen der höheren
Kasten ontrolhert dies selbst VOI1 ınken Ideologien und Religionen,
dem Christentum, denen die Dalıt Gleichheit finden hofften Hınzu
kommt terner, die verschiedenen Uptionen die andere iıhren unsten
getroffen aben, A UusSs verschiedenen Gründen, / der Religion oder der
Ideologie, ZU1I Spaltung unter den Dalıt geführt en 26

DIies alles auf die Bedeutung 11C6Ss sıch herausb:  enden Dalıit Bewußt-
das die alıt selbst siıch entwıickeln INL1USSCI1 Das Bewußtsein VO':  .

der SCHLICHISAINEN Unterdrückung, dıe dıe alıt über die relig1ösen, prachli-
hen und regionalen (Grenzen hinweg erlhitten aben, macht SIC 1LE Volk.
Dieses selbst geschaffene und selbst gES teuerte alıt Bewußtsein hat ihnen das
Bewußtsein er Identität inNnes Selbstbewußtseins und
Selbstachtung egeben eLwWwas, das ihnen die Uptionen der anderen für SIC
nıcht hat geben können Früher d1iCIl SIC unsicher und schämten sıch ihre
Identität als Unberührbare offenbaren Heute haben viele angefangen, stolz
auf ihre alıt Identität SC dıe Identität 11165 unterdrückten Volkes das

SCHEC Befreiung kämpft Das Dalıt Bewußtsein, oder ihre Dalitheit durch
dringt und IIISPII"ICIT alle iıhre Anstrengungen

Die Optıon der Dalıt Dalıt Bewußtsein auIzuDauen, WIT! durch ihre
strengun en ihre geschic)  ichen rsprünge als Volk rekonstruleren, VCI1-
stärkt Dıe Dalıt verstehen sıch selber als dıe reinwohner Indıens, die VOIL1 den
einwandernden Arıern ZU1 emütıgung der nberührbarkeit und Sklaverei SC
bracht wurden 27 en! sıch die Arıer den Ebenen des Ganges nmiederlie:
Ben und ihre Gesellschaft auf der Grundlage der VICI IAaTN. den Kasten
regelten, bhlieben die besiegten Bewohner des Landes VO)  $ dunkler Hautfarbe
ußerhalb des Rahmens der arıschen Gesellschaft Idie Wiedergewinnung iıhrer
Identität als reinwohner Indiens, die durch viele Einzelstudien eegt 1SE hat

26 Vgl ÄBRAHAM AYROOKUZHIEL, Dalit Theology Movement of Counter-Culture,
PRABHAKAR (ed —— Towards Dalit Theology, Delhlhi 1989

27 Vgl DHARMANAND KOSAMBI, An Introduction LO Study of Indian istory (Reprin
ted) Bombay 1990 vg] uch BASHAM (ed.) Cultural istory of India Oxtord
975
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das Selbstbewußtsein und dıe Würde der alıt estärkt und ihnen LEUEC Kraft
und Stärke für ıhren Beireiungskampf egeben.

Während S1E die vorherrschende relhıg1öse und kulturelle Tradıtion zurück-
weısen, hlen sich die Dalıt immer mehr der VETSECSSCHNECNMR und vernachläs-
sıgten ‚kleinen Tradition‘ Hause, deren Folklore, Mythen, Geschichten und
Symbole mı1t ıhrem Gelst gefüllt sınd. Sıe entspricht ihrer Erfahrung als unfter-
drücktem Volk Selbst die ythen, Epen und Symbole der vorherrschenden
Tradıtion en eINE LNEUEC Interpretation AUS der Perspektive der Dalıt
EeINE Interpretation, die S1E als Ideologıe der VO:  > den herrschenden Kasten und
Klassen S1E eingeschlossenen Kastendiskriminierung entlarvt. Das lst
der mıt der Neuimnterpretation der klassıschen und unsterblıchen Epen des
Ramayana und des Mahabharata selıtens der alıt.

Dıeses LCUEC Aufbrechen des Dalıt-Bewulßtseins und der Optıon der Dalıt
ihre eıgene Beireiung wiıird ımnterstutzt UrC. eINeEe mächtıg anwachsende Dalıt-
Lıteratur.238 Das leiche zeigt sıch vielen Regionalsprachen Indıiens. Diese
Liıteratur weicht VOI1 den begrifflich verteinerten und üunstlichen Ausdrucks:
weısen, die für die herrschenden Klassen und Kasten charakteristisch sınd, ab
und gEDTAUC. t eiINe Sprache, die die rohen ahrne!  ungen ines unterdrück-
ten und ausgebeuteten Volkes ausdrückt. Es handelt siıch „sahıtya Litera-
tur), die VO:  - Dalıt über Dalıt gESC  en wird, und iıhre Wult gegenüber denen,
die S1C Dalıt gemacht aben, ZUI11 Ausdruck bringt”.??

Dıe Optionen der alıt sind, melner Memung nach, zutiefst asılatısch. In den
asıatıschen Kulturen herrscht enerell diıe Tendenz VOTI, Probleme durch Über-
einstiımmung und Zustimmung und nıcht erster Liniıe durch Konfrontation
und Dialektik, lösen.?°9 Dıes bedeutet jedoch nıcht, die Asıaten passıv
sınd und sıch WI1IE Schafe die bestehende rdnung der Dınge ANPDASSCH. Was
anderswo durch Aus eina.ndersetzung und Konfrontation erreicht wiırd, wiıird
Indien und überall Asıen, auf Sanz andere Weılse iner Sanz anderen
Stoßrichtung ewirkt Indem sıch Au dıe gegensätzliche Rıchtung
der vorherrschenden rdnung ewegt, drückt Protest und 1Ssens aus.3!
Dıes jedoch nıcht eichen! uUrcC Jene geschehen, die Teil der VO1I1-
herrschenden Kultur sınd und sıch für die Armen entscheiden möchten. Der
Weg der Nicht-Zustimmung muß VO:  ® den Opfern selbst eingeschlagen WCI-

den, und I:  u das die alıt durch iıhre Optionen.
Dıe Optionen der Dalıt zeigen auch, die indische Gesellschaft, auch

W S1IE VO Prinzıp der Hıerarchie und der ngleıc  eıt ekennzeichnet 1St,
28 NIRMAL, Dialogue unth Dalit Literature, PRABHAKAR (ed.), Towards

Dalit T’heology, 64-82; ABRAHAM AYROOKUZHIEL, Towards Creation of Counter-
Culture: Problems and Possibilities, 1n UDAYARA]J (ed.), Emerging Dalit T’heology, 64-70;

SHAH, Dalit Movements an the Search for Identity, 7-335
Diese Deftfinition der Dalıt-Literatur VO)  — Wankhade seinem Vorwort der

Geschichte, die den Titel „Soog“ ache) tragt und die VO)  - dem Dalıt-Autor Bagul VeEI-
tfaßt wurde. Zıitiert NIRMAL, Dialogue zwith Dalit Literature,

Vgl DAMLE, Protest, Dissent anı Social Reform: Conceptual Note, MALIK
(el  ), Dissent, Protest anı Reform ın Indian Civilization, 22

Vgl MALIK (ed.), Dissent, Protest anı Reform ın Indian Civilization.
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nıcht verrückbar auf dieser Stufe stehengeblieben ist. Es hat schon lange
eine Unruhe Hınblick auf diese rdnung der Dınge, dieser OTrte VO:  — hier-
archischer Anthropologie gegenüber gegeben. Dıiıe Optionen der Dalıt egen
SaATZ aut der Linı der angen indischen Tradıtion, auch WC die dominieren-
de ultur un! Religion S1E als die natürliche rdnung der Dınge auferlegen
wollen.??

Einige Folgerungen
Nnter Berücksichtigung der oben gemachten Überlegungen möchte ich Jetzt

eınige weniıge Folgerungen für die indısche Kırche, aber auch für die aslatı-
schen Kırchen gemeın, zehen.

Fıne Kırche, die keine Heıiımat tür die Armen lSt, kein Zeichen und
Nstrumen! des Reiches .Ottes se1n, das den Armen versprochen ist 6,20;
Mt Eıne Kırche, der siıch die Armen nıcht Hause tfühlen können,

nıcht eINE Kırche se1ın, der ESUS, der Freund der Armen, anwesend ISt,
selbst W C S1Ee den Namen ‚Kırche" Lragen sollte Dıe Optıon für die Armen
muß daher inen konstitutiven 'eil der Selbstverwirklichung der asıatiıschen Kır-
hen als wirkliche Ortskirchen darstellen .4 Dıiese Optionen sollten aut die Op-
tionen der Armen abgestimmt sSC1N.

52 Vgl KANANAIKIL, Marginalization of the Scheduled ASLES. Sociological Interpretation,
ers. (ed.), Scheduled ASstes anı Struggle agaınst Inequality, 53{f.
35 Es o1bt eINe Füll VO)  5 Literatur über den biblischen Zugang und das biblische Ver-
ständnis der Armen. Die verschıedenen Interpretationen spiegeln sehr viel VO)  — der pPCT-
sönlichen Optıon und der gesellschaftlichen Stellung der jeweilligen utoren wıder.
Ohn: auf diese riesige ıteratur verwlesen, möchte ich iınen sehr gehaltreichen Be1-
trag des indischen Fxegeten OARES PRABHU, Class ın Fhe Bible Biblical Poor
Social Class2, Vidyajyoti 29 322-3406, besonders herausstellen.
4 Eine der Punkte, auf der die Veremigung asıatiıscher Bischofskonferenzen 1M-
INerTr konsequent bestanden hat, sınd der Dialog der Kıirche mıiıt den Armen Asıen und
die zwingende Notwendigkeit ür c1e Kırche Asıen, eiNne Kırche der Armen SEC1N.
Vgl. For Al the Peoples of Asia, ols. Z 1984 - 987; WILFRED, Federation of
Asian Bishops’” Conferences (FABC) Orientations, Challenges anı Impact, 1n Pro Mundi ita No.
7! 1989, IS
„Daher beinhaltet die Entscheidung, mıiıt den Armen se1ın, das Risiıko 1ines Konftlikts
mıt den wohlerworbenen Interessen der bestehenden Einriıchtungen, selen s1e
hg1öser, wirtschaftlicher, gesellschaftlicher der polhitischer Sıe beinhaltet ber auch,
besonders die Leıiter der Kırchen, den Verlust Sıcherhelit, nicht 11UTI: materıeler,
sondern uch spirıtueller Hinsıcht. Denn S1Ee bedeutet, den ungewohnten Weg
hen, Rıchtlinien des Verhaltens und Handelns nıcht bei den fertig geschneiderten
theologischen, legalen und soziologischen Systemen, die vornehmlich ım Westen entwik-
kelt wurden, Ausschau halten, sondern den hıstorischen Prozeß analysıeren, der
unter UNseCTEIN eigenen Volk sıch gerade vollzieht.“ Aussage des Biıshops’ Institute for
Socıial Actıon BISA), L, 7; vgl uch BISA I  9 19{08}  ® 9  9 Message an Resolution of
Asian Bishops’ Meeting, Manıla, November 1970,
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Die Ortskıirche ist nıcht Erster Linıe eine Angelegenheit des Trtes Dıe
Kırche 1st eINE Gemeinischaft VOI) Menschen, und eINE herausragende Charakte-
rsierung der Völker Asıen sınd ihre Armut und Machtlosigkeit. Be1i den
Armen handelt sıch nıcht eINE Abstraktıion. Fuür EINE Ortskirche ECU:
tet er dıe Entscheidung, sıch für die Armen entscheıiden, sıch muıt iIner
bestimmten Gruppe oder Gruppen VO)]  — Menschen, WI1IE den alıt oder den
Angehörıigen der Stammesbevölkerung, identifizıeren, dıe ALIN und unter-
TUC. sınd. Sıe muß ıhre eiıgene besondere Identität 11rCc iıhre Beziehung
der bestimmten Gruppe oder Klasse der Armen gewınnen, dıe WI1IE dıe alıt
Indien nıcht ihre eiıgenen Wurzeln und gesonderte Geschichte, sondern
auch ihre Optionen en.

Der Einsatz für eINE radıkale gesellschaftliche Veränderung 1st dıe Heraus-
forderung, dıe dıe Optionen der Armen dıe Kırche richten. Es 1st gerade
dieser Stelle, cdie Ernsthaftigkeit der Option für dıe Armen wird
Denn be1i den Optionen der Armen, WI1IE der Dalıt, erfahren WIT
inen lebendigen Sınn ür Gemeinschaft, iınen leidenschaftlichen FEınsatz tür
das Menschliche, für Gerechtigkeıit, Gleichheit und eINE unerschütterliche Ent-
chıedenheıt, dıe gegenwärtıige entmenschlichende Gesellschaftsordnung
verändern alles ©  e die stark das Reich .Ottes wlderspiegeln, das Jesus
verkündet hat Wır erfahren et die Macht des Reiches es,
den Erwartungen der Unberü  aren Indiens und ihrem Protest Cie
demütigende ngleichheıt und Diskriminierun

S  tt ıst die ue. der Kralit, un! Läßt diese Macht heute der
unsterbliıchen Hoffnung der Armen und ihren Kämpfen nach vollerem
Menschsein ertahren Dıe dıe dıe asıatıschen Ortskirchen treffen ha-
ben, esteht darın, sıch dafür entscheıiden, entweder auf der Selite Ottes
und der Offenbarungen der göttlıchen Macht unter den Armen sSe1InN oder
sıch auf die Selite der Mächtigen dieser Welt den höheren Kasten, Klassen
USW. stellen und dıe Privllegien und den FEinfluß genießen, die sıch
daraus ergeben. Aber selbst WCI11)1 die Parteinahme tfür dıe Großen und Mäch-
tıgen 99 Wohle der Kırche“ geschieht, ist S1C doch ottlos. Denn auch W C'
dıe Kırche ihre Privilegien verhert, WC) S1e siıch flr dıe Armen entscheıdet,
wird S1E doch ihre göttliche Macht bewahren.

Während aber die TImMen sıch die Kırche wandten, der Hoffnung auf
das gewaltige Potenti1al des Evangeliums, die bestehende gesellschaftliche
Machtordnung zugunsten der Machtlosen verändern (wıe das der

bei den Massenbekehrungen der Dalıt), hat die Kırche den melsten
Gegenden Asıens den TUC vermuittelt, S1C sıch her den höheren Ka-
sten und Klassen zugewandt hat.35 Dıiıe Erfahrung der asıatıschen Kıiırchen zeigt,

s1e, iInem Minderheitenkomplex eiıdend, VOTSCZOSCN aben, WI1IE
Behinderte auf den Schultern der Rıesen, derA dieser Welt stehen.
Sıe en VOTSCZOSCHIL, sıch VO:  - den Krümeln, dıe VO Tısch der Mächtigen

Vgl WILFRED, Der Befreiungsprozeß ın Indien Un die Teilnahme Kirche, Verlaß
den Tempel. Antyodaya indischer Weg ZUT Befreiung, hg. MWI, Freiburg 1988,
179-208
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der asıatıschen Gesellschaft fallen, ernähren. Dıe starke Konzentration der
kirchlichen Einrichtungen den Städten zugunsten der Elıten ist 11UT e1in An:-
zeichen für dıe allgemeıne Orılentierung der asıatıschen Kırchen, dıe sıch se1lt
den Zeıten der Miıssıonare tortsetzt.36

Es g1bt eine eıhe struktureller Hemmnisse, die die Optıon der asıatıschen Kır-
hen für die Armen chwier1g machen. Das z egenwa:mge des kırchli-
hen Dıenstes, der Ausübung kiırchlicher Leıtung USW., wurden AUS dem We-
sten nach Asıen eingeführt, und S1C sSınd weıtgehend geschichtlich und kultu-
rell bedingt Das en dıe Armen, ihre ampfte und Erfahrungen sehr
stark wieder 1ns Gedächtnis gerufen. In ihrer Sıcht sind die gi egenw  1g en
Strukturen, Amter, Rıten und andere instıtutionelle Einrichtungen gestaltet,

S1e unfähig siınd, ihren agen und rwartungen entsprechen. Dıe Op-
tion für dıe Armen Asıen einhaltet daher, WIT heute den gegenwärti1-
SCH Stand der Amter und Strukturen ErNEU| ansehen und unlls für EJENI-
gen entscheıiden, dıe dıe Beireiung der Unterdrückten unterstutzen können. In
diesem Zusammenhang 1st wichtig sıch iragen, inwlewelılt UNSCICIH Kır-
chen dıe ınterdrückten und den Rand gedrängten Gruppen, WI1E die Dalıt,
dıe Angehörigen der Stammesbevölkerung, Macht- und Entscheidungsposı-
tionen vertreien sind. Es dürftte für Arme WI1E die Dalıt kein besonderer TOS
se1n, WECI111)1 S1C der Kırche dıe leiche Art der Beherrschung vorftinden, die
S1e VO:  — den höheren Kasten und Klassen erfahren. Genau dies Wal ber
unglücklicherweıse dıe Erfahrung der alıt und anderer Gruppen VO:  - Armen

Asıen, VO:  = denen einıge auch nıcht gezögert aben, AUsSs Protest die
vorherrschende Ungleichheıit?” dıe ]1uüren der Kırche hinter sıch zuzumachen,
SCNAUSO W1E S1E ınst AUS der Hindu-Gemeinschaft aus getreten sınd. Die Ent-
wicklung eigenständiger und Formen der AÄmter, Strukturen und der
Leıtung, dıe dıe egalıtäre Viısıon des Evangelısmus VO: Reiche (sottes sıch
vereinıgen, stellt eINeEe dringende Aufgabe dar. In diesem Zusammenhang 1st
interessant, daraut hinzuweisen, be1 den Massenbekehrungen der Armen

Indien viele VO:  — ıhnen sıch den protestantischen Kırchen angeschlossen ha-
ben, denen S1E mehr VO:  — dieser Botschaft der Gleichheit verkörpert fan-
den. 48

amıt sollen Sanız offensichtlich nıicht die zahlreichen Werke der Barmherzigkeit und
der Beitrag ZUT Entwicklung, den die Kırche Zeiten der 1ssıon geleistet hat und bıs
auf den heutigen Jag fortsetzt, geleugnet werden. In einigen Fällen hat die Kırche dıe
Sache des unterdrückten Volkes aufgegriffen, uch We] S1E Aaus der eingeschränkten
theologischen Sıcht der damalıgen eıt oft 11UX insoweıt getan hat, als en Hındernis
für das gelstige Wohl darstellte, das das vorrangıge Ziel der Kıirchen Wäd)  S Vgl. un
dieser Rücksicht ÖDDIE, Social Protest ın India British Protestant Missionaries and Social
Reform, Delhlhi 979 Wır beziehen hier auft den allgemeınen Trend, ohne den
spruch erheben, 1€e$ auf jeden Finzelfall zutrifft. Aut der anderen Selite bedeutet
vielfältige Tätigkeıit, das Los der Armen erleichtern, allein noch e1INeEe Optıon für die
Armen.
37 Vgl. WINGATE, Study of Conversion from Christianity fO Islam ın E7wO Tamil Villages,
Religion an Society 28 4, 2306
35 Vgl FORRESTER, (‚ aste anı Christianity.
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Dıe Optıon für die Armen bringt also dazu, den 4 egenw  1gen satz
der Inkulturation In Asıen ErNEU| betrachten. elche ultur, welche ymMmDO-
le, Zeichen USW. greifen WIT Namen der Inkulturation eigentlich auf? Sınd

Jene der Armen und Unterdrückten, oder sınd Jene der herrschenden
Klasse? In Indıen hat Aus verschıedenen geschichtlichen Gründen die
Kultur der Brahmanen als ezugspunkt für die Inkulturation LLL Dies
entspricht dem allgememen des Verhaltens der asıatıschen Kıirchen,
dıe stark die Richtung der herrschenden, mächtigen und eintlußreichen
Klassen und Kasten tendieren und €1 durchaus eiNeEe Menge Werke der
Barmherzigkeıt und der Entwicklung für die Armen verrichten. Aber Was be-
deutet eINe Inkulturation, WEn S1e nıcht die ultur und dıe ulturellen Au-
Berungen eintaucht, die AUsSs den Kämpfen und Erfahrungen der Armen, AUS

iıhrer Sprache, AUS ihrer Bedeutungswelt und ihren Symbolen hervorbricht?
Kann eine Ortskirche, die sıch mıt der ultur ihrer Unterdrücker iıdentifizlert,
eiINE Kırche se1n, VO:  — der sıch dıe Armen Unterstützung für ihre Befreiung
erwarten können”?

Wır mussen noch inen Schriutt weıtergehen. Bıs Jetzt wurde Inkulturation
ımmMer mıt der Welt der Sinndeutungen zusammengebracht. Aber die Optionen
der Armen fordern die asıatıschen Kırchen heraus, Inkulturation als Identifika-
tionsprozeß mıt den sozio-politischen Wirklichkeiten verstehen und auszuüben.
Dıese der Inkulturation 1st jedoch nıcht möglıch, WE sıch die Kırche
nıcht bewußt VO  - der ultur der Herrschenden distanziert, weıl.sıe ON be1
der dialektischen Beziehung zwıschen den sozio-politischen und den kulturellen
Bereichen dıe wirtschaftliche und pohıtische Herrschaft über die TmMen un!
Machtlosen L1UT verstärken würde.??

Dıe Option für die Armen mulß die asıatıschen Kıirchen notwendigerweilse
dazu führen, ihre Praxıs und die Formulierungen ıhrer Lehren und Haltungen,
ıhrer vorherrschenden eologıe USW. krıtiısch daraufhin untersuchen, 1n-
1eweılt S1C ideologische Momente enthalten. Dıe Unberührbaren Indıen w1lıssen

11UX gutl, WI1E die Brahmanen durch eine ungleiche erarchısche Ord:
NUNng, dıe UrCcC theologische Feinheıten, Traditionen, Bräuche USW. geheiligt
wird, Leben kontrolheren. Jede Ortskirche Asıen, die eiINE Optıon dıe
Armen treffen möchte, sollte daher bereit se1n, alle jJene ıdeologischen Fle-

aufzuspüren und AuUS ıhrem Leben und ıhrer Praxıs entfernen, dıe
auch 11UX indırekt die Großen und Mächtigen, iıhre erte und Weltsicht, ihre
Unterdrückungen und Ausbeutungen unterstutzen. ©  €s versteckte deologı-
sche Element der Kıirche könnte SOZUSASCH W1e en Computervırus wirken
und das befreiende Potential, das durch das Evangelıum mitgeteilt wurde,
vollständıg zerstoören. Sınd nıcht die Armen VO)  ‚ heute (Gottes Werkzeug, dıe

Eine kürzliıch abgeschlossene Studie des Theologischen Beratungskomitees der FABC
stellt fest Inkulturation sollte nıcht mıt der Kultur der herrschenden un! mächtigen
Gruppen identifiziert werden, sondern muUsse iınen Prozeß darstellen, durch den die
Ortskirche Solıdarıtät muıt den Armen, ihren Traditionen, Gebräuchen, Lebenstormen
und Vorstellungen USW. lebt. Vgl Theses the Local Church. T’heological Reflection ın the
Asian Gontext, "ABC Papers NOoO. 60, RJ
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Religionen ICHMUSCH und S1C machtvoll SCH, die rel1g1ös gebauten
ideologischen unker verlassen?

So unterdrückt und gedemütigt die Armen auch SCWESCH sınd en S1C
doch gelernt dıe eingebauten relhıg1ösen Ideologien und Mechanısmen Uull-

terscheiden und erkennen welche SIC Abhängigkeit gehalten en DIie
asıatıschen Kırchen sollten offen und bereit SC die tık ihrer Tradıtion VO:  —
den kämpfenden Armen anzunehmen, unter denen der Geilst (Gottes Werk
1SE Diese Krıtik der Armen 1SE ıhrer aır und ıhrem Bereich vollständig
verschıieden VO  } der beralen Kriıtik, S1C die Aufklärung (besonders -

SCH theologischen Kreisen Westen) die Kırche und ihre Instıtutionen
gerichtet hat und die vornehmlıic. auf die Sıcherstellung der Freiheit und der
Rechte des Individuums zielten

So WIC die Armut ennzeichnend tür dıe gegenwartıge Sıtuatıon Asıen 1SE
1St auch der Pluralismus DIie Optıon für die Armen se1teENSs der Kırche

mulß er pluralistischen Situatıon getroffen werden Bemerkenswert 1St
hıer die Tatsache, C111 Optıon für dıe Armen Asıen auf vielen Ebenen
und auf vielen egen getroffen WIT: SC1 CS, siıch welitliıche nıcht-
relig1öse Gruppen oder relig1ös Frauen und Männer verschiıe-
dener relig1öser Tradıtionen handelt Das Ergebnis 1St jedenfalls, C111
wachsende pluralıstische und inter-religiöse Option für die Armen 1bt, diıe den
asıatıschen Kırchen LECUC Horızonte eröftnet.

Es g1bt tatsächlich T Strom Energıe AUS den asıatıschen relig1ösen
Tradıtionen und diese triıschen rehg1ösen Ressourcen wurden VO:  - den Armen
un den Gedrängten pıe gebracht Vor gerade ZWANZI1E ahren
konnte (sunnar Myrdal dıe asıatıschen relıg1ösen Tradıtiıonen och als C111

„gewaltıge Kraft gesellschaftliches Beharrungsvermögen”*° beschreiben Er
tuhr fort keinen kenne, die Religion ger enNwartıgen Südost-

irgendeinen gesellschaftlichen ande hervorgebracht habe C11]' typl
sche Sıcht, die VO)]  - allen geteilt wird die VO)]  - 11161 vorgefertigten theoreti-
schen Vorstellung über dıe olle der Religion der Gesellschaft ausgehen
und dıe nıcht VEITTNOSCH, VO)]  - 11MNEeINMN her dıe Geschichte der asıatıschen reli-

Tradıtionen ihrer komplexen Interaktıiıon MI den sozlo-pohtischen
Kräften verstehen Die asıatıschen relig1ösen Tradıtionen wurden 1L1UT auf
ihre Funktion ZUT Aufrechterhaltung der bestehenden Gesellschaftsordnung
untersucht nıcht aber darauthin sıch bel iıhnen ihrer Geschichte
befreiende Dımensionen tinden 41 Dabe1 VO:  — der theoretischen
nahme AUS, dıe Rehgionen Jeder Gese schaft C11]' iıdentische olle SPIC-
len Dıie Erfahrung der asıatıschen Gesellschatten jedoch die olle
der Religion VO:  — Gesellschaft Gesellschaft verschieden 1SLE 49

40 MYRDAL, Asian Drama An Nquiry InNLO 'overty of Nations, vols New ork 9658
vol 103

Vgl den informativen Artikel VO)  - OSHI, Religion Class, Conflicts and mancipation
Movements OME Reflections, Social Action vol 39 I625778
47 Dies scheint uch andere Kontinente stimmen Vgl MADURO, Religion anı
Social Conflicts Maryknoll-New ork 9892
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Dıie Armen, dıe das Zusammenspiel der Religionen mıt den jeweluLgen
Mächten iıhrer Unterdrückung erlebt aDen, sınd heute auch diejenigen, die
die Tradıtion der Solıdarıtät und der Optıon für dıe Armen wleder entdecken,
die sıch den asıatıschen relıg1ösen Tradıtionen tfinden lassen. Dıe vernachläs-
sıgte und VETSCSSCHC ‚kleine Tradıtion" muıt ihren reichen Symbolen, Mythen
und Fkesten verkörpert die Hoffnung der Armen und Unterdrückten auf iıhre
Beireiung.*% Wenn sıch diesen Tradıtionen zuwendet, bedeutet das auch
eın Protest dıe vorherrschenden rehıg1ösen Tradıtionen, die VO]  — rei1g10-
e  - Agenten W1IE den Brahmanen instrumentalısıert wurden, iıhre Vorherr-
schaft über die Unbe  TDaren siıcherzustellen. Dıe relig1ösen Tradıitionen der
Unterdrückten VO:  — heute Ww1eE dies auch der Vergangenheit Asıen der
Fall Wal stellen eiINeEe gewaltige Kraft des gesellschaftliıchen andels dar.

Dıe Herausforderung für dıe asıatıschen Kırchen hegt darın, sıch auf diese
Welt der Religjosıtät der Unterdrückten einzulassen. Der interrelig1öse 1a10g
wiırd €]1 eINE NEUEC Dımens1ion und eINE frische Orılentierung Thalten. Mıt
anderen orten, SCHAUSO W1e die Inkulturation muß uch der interreligiöse Diatog

PINE andere wichtige Aufgabe der astiatischen Kirchen Uon der ion für die Armen
urchdrungen semn. befreiender Ansatz ZU interrelig1ösen og UrC. dıe
Rehlgiosität der Unterdrückten wird die Option der Kırche für die Armen echt
und tatsächlich interrellg1ös machen.

Schlußfolgerung
Ich möchte memne Darlegungen mıt iner hoffnungsvollen Bemerkung ab-

schließen. Es wäre sıcher$den Anspruch erheben, als WEn die
Ortskirchen Asıen schon eINE Option für die Armen getroffen hätten, seEe1
denn, versteht unter der Option für dıe Armen rogramme und Projekte,
die ZUgunNns ten der Armen veranstaltet werden eiINE unzureichende Sıcht Dıe-

Optıon wird jedoch ungehindert VO)]  > strukturellen Behinderungen der
Peripherie der Kırche VO  - Einzelpersonen und kleinen Gruppen getroffen, die
VO  - der Vısıon des Evangeliums als („ute Nachricht die Armen gefesselt
sınd und die gelernt aben, sıch nıcht L1UT mıiıt den Leiden, sondern auch mıt
den Optionen der Armen identifizieren. WAas Ahnliches ereignet sıch auch

43 Dıe Ökumenische Veremigung VO  - Theologen der Drıtten Welt hat
ihrer Beratung über das Thema „Religion und Befreiung”, die 1mM Dezember 987
New elhı abgehalten wurde, dıie befreiende Macht der Volksreligiosität 1ın Asıen ANIET-

t’ WE S1E tfeststellt: „Unsere Erfahrung VO)  — den Befreiungskämpfen Asıen hat
IDISK bewußt werden lassen, die Volksreligiosität noch eINeE andere Selite hat Be1 Nler
Doppeldeutigkeit bewahrt die Volksreligiosität en großes ESETVOIT Weısheıt, FEr-
un:  € und Hoffnungen der Armen ber die Bedeutung der Volksreligiosität
geht noch welıter. Gerade weıl S$1C dıe Religion der den and Gedrängten ist, enthält
die Volksreligiosität oft emente des Protests, dıie unfter bestimmten Umständen explo-
S1IVe Bewegungen hervorbringen können, die die ungerechten soz10-ökonomischen und
politischen Strukturen ıner Tuppe bedrohen können“ ( Voices from the Third World S

19 152-171, hler 1571)
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mıt Jenen, dıie der Peripherie der anderen rehg1ösen Traditionen Hindus,
udchısten, Muslıme SW.) oder dogmatislierter Ideologien sıch beftfinden Das
Bemerkenswerte €1 hegt der egegnung der verschiedenen religiösen UN: ideo-
logischen Peripherien, die sıch heute Asıen ereignet. Der spirıtuelle Kkern der
Religionen und das umanıstische Herz der Ideologien scheimen sıch heute Zui

Peripherie verlagert aben, Wds viel Hoffnung weckt Es bahnt siıch eINe Neu-
verteilung der Kräfte Es ist die Veremigung Jener, die den Einsatz für die
Armen heutigen Asıen den Mittelpunkt stellen ungeachtet welcher
Religion oder Ideologıie S1C auch angehören. In diesem wird die Optıon

die Armen Asıen inem gememsamen Zıiel, das viele Partner teilen.
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ISLAM ISLAMISCHE SCHULEN DEN
NA TIIONALEN BILDUNGSSYSTEMEN ARABISCHER

Uon eLer Kühn

ußerordentlich ditferenziert stellte sıch die Sıtuation des islamıschen Frzie-
ungssys tems der arabıschen Welt nach dem FEnde des Zweıten Weltkrieges
dar. Während auf der Arabischen Halbinsel, dıe inem Teil VO:  - ıner U)-

mittelbaren Olonı)lalen Machtausübung verschont geblieben Wal, das Monopol
der islamıschen Lehranstalten bei der formalen FErziehung zunächst einahe
ungebrochen tortbestand und siıch en modernes äkulares Bildungssystem
iner vorwiegend tribalıistisch strukturlierten, polıtisc. iragmentierten und kon:
servatıv sanktionierten Umwelt 11UT schwer rechen konnte (z Saudı-
Arabıen und Jemen);! hatte sıch den Maghreb- und Maschrekländern be-
reıts eine dichotome Struktur Bildungswesen herausgebildet: Dem tradıitio0-
nellen islamıschen System stand eın europälischen Vorbildern folgendes, VO:

aal oder auch prıvaten Einriıchtungen getragenes FErziehungssystem
über. Wenn auch regjıonal unterschiedlichem Grade ausgepragt, hatte
diese Dichotomie doch verschiedenen Jungen Nationalstaaten dieser Regıion

Iner weıtgehenden ulturellen Spaltung der Gesellschaft muıt gravierenden
sozlalen und politischen Folgen geführt.

In Agypten, die VOIl Muhammad . inıtnerte Modernisierung des T AA-
des nach europäischem Muster schon Lauftfe des Jahrhunderts e1n at-
€es Schulwesen entstehen hels, zeigte siıch cd1es bereits den 50er und 660er

] So sind ZWaTl VO:  S dem Gründer des Wahhabitenstaates Ibn Sa’ü  -  d bereıts den A0er
Jahren Ansätze ZUT Einführung säkularer Erziehungsinhalte und der Schaffung €1-
SIN modernen staatlıchen Bildungssystems gemacht worden, doch wurden solche Ver-
suche unter dem Einfluß und durch den ruck der konservatıven islamıschen Geıistlich-
keit bıs Mıtte der 660erJ weitgehend blockiert. Vgl Das Erziehungs- und
Ausbildungswesen ın Saudi-Arabien, KOSZINOWSKI (Hg.), Saudi-Arabien: Ölmacht und
Entwicklungsländer, Hamburg 1983, 220-2238; ‚H AMI, Tradition and technology ın
the developmental education of Saudı Arabia an L9ypt, The University of Michigan, D’

Arbor 1977, 9 9 105-110; VIRCHOW, Bildungssystem und Wertewandel ın Saudi-
Arabien, rıien. 28 (Opladen 4, 568-570
uch Norden Jemens Wal TSL nach der revolutionären Erhebung VO)  — 1962
dıe teudal-theokratische Despotie der Hamid-ad-Din-Dynastıe möglıch, allmählich mıiıt
dem Autft- und Ausbau ines säkularen Biıldungswesens beginnen, nachdem sich unter
den mittelalterlichen, VO)]  s Stammesbindungen geprägten gesellschaftlichen Verhältnis-
SC}  - der Imamatsherrschaft lediglich en rudimentäres relıg1öses Schulwesen hatte ENL-
wıickeln können. Vgl - BA‘ABBAÄD, diräasat tahliliya li-ba‘d muskilaät at-ta‘lim
l-mu‘allim fi [-Gumhüriya al-‘Arabiya al-Yamaniya, Al-Qähıra 982, 11 SOWI1E die
nachfolgenden Ausführungen.

Dıe Herausbildung 1Nes säkularısierten und staatlıch organısiıerten Bildungssystems
Ägypten des Jahrhunderts iıst nıcht 1L1UIX 1n iner Vielzahl arabıiıscher Publıkationen

dargestellt worden (vgl. AL-FIOQTIT, at-tärih at-tagäfi li-t-ta‘lim fi Misr, Al-Qaähiıra
197 17 A - FARAG, at-ta‘lim fi Misr baina l-Suhüd al-ahliya wa-l-hukumiya, Al-Iskandarıya

sondern wurde uch VO)  5 iner Tn Reihe VO:  n Wissenschattlern AUS Ameriıka
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Jahren aller Deutlhchkeit. Das iıslamısche Erziehungssystem, das als Produkt
der ägyptisch-ıslamıschen Gesellschaft ahrhundertelang deren Bedürtnissen
adäquater Weılse nachzukommen vermochte, War unehmend die Isollerung
geraten. Miıt den 1mM VETSANSCHEIL um einsetzenden gesellschaftlichen
Umwälzungen CI nıcht L11UT dıe Ulama AUuSs einst führender Stellung
Bildungssektor eINE Außenseilterposition gedrängt und das Ausbildungsmo-
nNOopO. der iıslamıschen Bıldungsstätten gebrochen worden, sondern hatten sıch
uch zunehmend die Beschäftigungs- und Anstellungschancen die Absol-
venten des islamıschen Erziehungssystems verschlechtert. So Warlr bel ıhnen die
Arbeıtslosigkeıit 1m Vergleich den]jenigen, dıe staatlıchen oder priıvaten
Bereich eINE us  ung YThalten hatten, besonders groß „Eine olge Wal,
dıe davon Betroffenen anfällig für radıkale, antı-modernistische Bewegungen
wurden, Wds die ohnehın starken Spannungen zwıschen den unterschiedlic
1Teilen der Gesellschaft noch verstärkte. Es entstand also eINE Ket-
tenreaktion: die tradıtionelle und zudem den beruflichen orderungen
vorbeigehende uSs  ung kulturellen und sozialen Spannungen, dıe
IL} mıt anderen Faktoren leicht politiıschen Unruhen einmünden
konnten, W1E den Verga_ngenen ahrzehnten denn auch mehrtach gesche-
hen war.“”3

Ahnliche Entwicklungen vollzogen sıch auch den Maghrebstaaten, denen
durch die der französischen olonıalmacht Iıner Dıchotomisle-

der Bevölkerung gekommen WAaäl, das Nebeneinanderbestehen Iner
autochthonen, historisch gewachsenen sSOWl1e INner Aaus EKuropa ımportlerten
ultur hatte auch 1m Bıldungssektor tiefgreifende Veränderungen olge
So Wal beispielsweise der Gegensatz zwıschen den tradıtionell und den
dernT Bevölkerungsteilen immer größer geworden, fanden sol-
venten iıslamiıscher Bildungsstätten, die sich zumelst AUS unftferen sozlalen
Schichten rekrutierten, ımmer wenıger die Möglichkeit der sozlalen Verwer-
CUN: ihrer Ausbildung der Gesellschaftt.*

un! ‚uropa eingehend analysıert, VO)]  - HEYWORTH-DUNNE, An Introduction LO the
history of education ın modern Egypt, London 1968, 96-442; J. SZYLIOWICZ, Education AaAnı
Modernization ın Middle East, Ithaca-London 1973, Q98—] Y WILLIAMSON, Education
anı social change ın Egypt and Turkey: study ın historical sociology, Basingstoke-London
1987, 60-76 Unter den cdieser Thematik vertaßten deutschsprachigen Abhandlungen
sıiınd VOT allem die Inaugural-Dissertation VO:  s JARRAR, Bildungssystem und Gesellschaft ın
Agypten, Ludwıg-Maximiulians-Universität, München 1979 SOWl1e die Habilitationsschrift
VO  - STEPPAT, Tradition und Säkularismus ım modernen ägyptischen Schulwesen his zum Jahre
1952, Freie Universität Berlın 1966, erwähnenswert.

W.-D. KE, Mahmüd Saltut und die Reform der Untersuchungen TNEUCTUNGS-
bestrebungen ım ägyptisch-islamischen Erziehungssystem, Frankturt 1980, 161

Dıieses Problem stellt siıch bıs die Gegenwart. So konstatıert Renate Nestvogel
mıt CeZzug auf die aktuelle Sıtuation Algerien: „Abgänger der traditionell iıslamıschen
Bildungsstätten, ber uch der arabisierten Zweige des natiıonalen Bildungswesens C1I-

welsen sıch noch heute als schwer integrierbar inen Arbeitsmarkt, auf dem die fran-
zösısche Sprache domuiniert. Unter dem Aspekt der sozialen Herkunft handelt sıch
dabei diejenıgen Schichten, dıie während der Kolonialzeit bereits wirtschaftlich und
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Um den Ertordernissen der Zeıt angep.  tes den sozlalen Fortschritt be-
förderndes natıonales Bıldungswesen AuIzubDauen Warlr daher allen Staia-
ten dringend ertorderlich olle und Platz des islamıschen Erziehungswesens

die Stellung und Funktion der relig1ösen chuhlschen Erziehung über-
aupt LICUH bestimmen Im Rahmen VO:  — teilweise heftigen und angandau-
ernden Auseinandersetzungen zwıschen den Jewellgen politıschen und relig1ö-
SC} Krätften® wurden SOM]! bereits den Jahren nach Errngung der vollen
staatlıchen Souveränıtät sämtlichen arabischen Ländern entsprechende Ent-
scheidungen und Maßnahmen getroffen Dabei Sınd einzelnen recht unfter-
chiedliche Wege eingeschlagen worden

Der Fortbestand des traditionellen islamischen Bildungssystems als selbständiger
Bildungsstrang

So heßen SCH Ländern die auf den Autf- Dzw Ausbau HIC modernen
staatlıchen Bıldungsstruktur abzıielenden Retormen das tradıtionelle islamische
Erziehungssystem weıtgehend una.ngetastet als selbständiger
dungsstrang welterexIıistieren konnte Dies trıfft beispielsweise auf Libyen
UTgTUN der prinzıpiellen islamıschen Ausrıichtung der Revolution VO: SEP-
tember 1969 die sıch 1nNem forcierten Ausbau der relig1ösen Infra-
struktur, der verstärkten us  ung des dazu ertorderlichen Personals und
der strikten staatlıchen Respektierung relig1öser Instıtutionen und Stiftungen
äußerte, blieb auch das 1961 och Könıg ldris begründete, VOINl der
Priımar- bıs ZU  e Sekundarstute reichende relig1öse Bıldungssystem Crhalten SO-
MIL gehörte der Sektor der relıg1ösen Erziehung den wemgen gesellschaftli-
hen Bereichen, ı denen ruch zwıischen Monarchie und Revolution AUS-

blieb „Nach der Revolution lediglich insotern Neuerungen, als das
Mınısterimum für ung und Erziehung ezüglıc der Unterrichtstächer das
relıg1öse Bıldungssystem das reguläre anglıc und den personellen und {1
nanzıellen Mitteleinsatz relig1ösen Bıldungswesen gegenüber der monarchı-
stischen FEpoche vergrößerte C6 Parallel ZUII) Ausbau des iıslamıschen Bıldungs-
sozlal benachteiigt (Bildung und Gesellschaft Algerien Anspruch und Wirklichkeit
Hamburg 985 156)

Hıer SC1 als Beispiel lediglich J unesien angeführt bis ZU Ende der 660erJ:
wıederholt zwischen tradıtionalıstischen und „Modernistischen Kräften vehemen:-
ten Kontroversen die relig1öse islamısche Erziehung kam DIie Auseinandersetzungen
I1 Zeıt und die Haltung VO:  S Eltern, Schülern und Lehrern ZU) Islamunterricht
diesem nordafriıkanischen Land hat Michel Lelong voluminösen, außerordent-
liıch informativen Dissertationsschrift anschaulich dargestellt Vgl LELONG, Le 'atrı-

musulman dans nseignement EUNISLEN l’independance, UnıLnyersite de Provence
1971 16 784 vg] uch die Rezension VO)]  S (CARRE, Maghreb-Machrek (Parıs 1974
63 46f1.

MATTES Die LNLNLETE und äußere Mission Libyens historisch politischer Kontext LINMNETE Struk-
LUr regionale Ausprägung Beispiel Afrikas Maınz-München 986 44+%*
AufgrundI staatlıchen Förderung 16 den Jahren nach der September Revolu-
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WCCSCIIS wurden zugleic MaßlSnahmen ergriffen, dıe eINE Übernahme der Ver-
W. tung und Kontrolle des gesamten relig1ösen Schulwesens die Hände des
Staates sicherstellte: Während bıs 1969 beinahe alle islamiıschen Bildungsstät-
ten relig1ösen Autorıtäten und Institutionen unterstanden hatten, SIng deren
Kontrolle nunmehr auf das Mınısterium tfür ung und Erziehung über.7

Auch anderen arabischen Ländern, denen bıs heute neben dem säkıı-
lar-staatlıchen eın vollständıg strukturiertes relig1ös-ıslamisches Bildungssystem
tortbestehen konnte, 1st muıt ılfe VO.  — gesetzlichen egelunge: das Ziel VCI1I-

Og[ worden, den tradıtionellen Bıldungssektor dem emmıgen FEinfluß der
Geistlichkeit entziehen und der staatlıchen Kontrolle unterwerten.
derartıg gravierende Veränderungen Abhängigkeit VO)  > den kon-
kreten Machtverhältnissen realısıerbar und hartnäckıgen Auseimanderset-
SCH zwıischen den Jewelligen politischen und relıg1ösen Führungskräften
durchzusetzen sınd, liegt auf der Hanı  C und zeıgte sıch beispielsweise Nordje-
INEN. nach dem Sturz der despotischen Dıktatur der Imame 1962) SaNZ deut-
lıch. Bıs diesem Zeitpunkt hatte sıch Lande lediglıc. eın rudımentäres,
strukturell L1UT weni1g gegliedertes relig1öses Schulwesen entwıickeln können:
Nachdem die VO]  - Imam Yahya (1904-1948) bereıts den 200er Jahren VC1a11-
aßte Zentralisierung und spätere eschlagnahme des islamiıschen Stifttungsver-
mÖögens (augaf) ZUT Auflösung der tradıtionellen, nıcht-staatlichen höheren
Schulen geführt hatte,3 bestanden be1 Ausbruch der Revolution neben der
VO: Imam 1925 gegründeten zaıdıtischen Gelehrtenschule' 11UT noch 505
„madärıs 'lmIiya”, die EINE sechs- oder sıeben]jährıige Ausbildung arabıscher
Sprache und islamischer Religion anboten. Demgegenüber dıe Massenbhbil-

t10N allen Bildungsstufen dıe der rehıg1ösen Schulen un der diesen FEinrichtun-
SCn Lernenden kontinuerlich In den Prımar- der Koranschulen „al-madärıs al-
ibt1da iya al-qur aniya”) beispielsweise wuchs die Schülerzahl VO):  } 9509 (1969/70) aut
K 731 (1975/76) Vgl. die Tabelle 47, eb

Eıne austführliche Darstellung jener Entwicklung des relig1ösen Bildungswesens unter
der monarchıiıstischen Sanüsi-Herrschaft SOWI1E den ersten Jahren nach Errichtung der
republıkaniıschen Ordnung tindet sıch der der al-Azhar-Universität verteildigten
und 978 veröffentlichten Magısterarbeıit VOIL1 AHMAD MUHAMMAD AL-Q AMATIT,
al-ıdara at-ta ‘ limiya {fi l-Gamähiriya al-"arabiya al-libiya aS-Sa abiya al-ıStırakiya fi l-fatra
mMın 195 59 Taräbulus-Tünis 197 S, insbes. dıe Kapıtel R

Dıiıes betraft beispielsweise uch die berühmte ASAa‘ır Zabid, die als eine der äaltesten
Unhversitäten der Welt galt (vermutliches Gründungsjahr: &71 Chr.) und bıs die
Jüngste Vergangenheit die wohl bedeutendste Stätte des Lernens und der Wissenschaft
1m Süden Arabiens W d „Imam Yahyä schränkte ıhre Aktivıtät durch die Übernahme
ihrer augaf-Finanzmittel stark eIn, Imam Ahmad beschlagnahmte dann 1J 1950
alle Einnahmequellen dieser Hohen Schule und verursachte nach über tausendjährı-
SCr Blütezeıt ihre endgültige Schließung“ ( AL-IRIANI, Schule UN Erziehung Bildung
und Entwicklung, DAUM Hg.), Jemen Innsbruck-Frankfurt 1987, 375)

dieser iner Internatsschule vergleichbaren Bildungsstätte <  San wurden
ausschließlich theologische Fächer (i1slamısche Wissenschaften) gelehrt und dıe Rıchter,
(‚ouverneure SOWl1e andere hochrangıge Verwaltungsbeamte herangezogen. Ausführli-
che Beschreibung der Schule AL-AKWA‘, al-madäris al-islämiya [-Yaman, San’ä’,
1980, 284-310

277



dung VO:  — inem außerordentlich niedrigen Nıveau. Sıe beschränkte sich
wesentlichen auf die Koranschulen den Dörtern, „InN denen nıcht ınmal
Lesen un! Schreiben ausreichend vermuittelt wurden. Der Lehrer selber, kaum
des Schreibens un! Lesens mächtıg, versuchte, den Kındern VOI allem Gehor-:
Sa und Dıszıplin und der cpe mangelhafte Kenntnisse des Koran

eizubringen. Später wurde dies auch mangels Lesestoffes, fehlte SOSar
Koranen zume1st wılıeder vergessen. ‘!° Angesichts dieser katastrophalen

Hinterlassenschaft Bereich VOIN ung und Erziehung stand VOT den Aa
SCIIL der Jungen republikanıschen Ordnung die dringliche Aufgabe, chnellst:
möglıch en reguläres, den Prozeß der Modernisierung des Landes und der
Gesellschaft beschleunigendes Bıldungssystem AauIiIzubauen. EsS O  ag daher
dem unmıttelbar nach der September-Revolution gegründeten Mınısterium
für Erziehung und us ung (MIEA), dafür alle organisatorisch-strukturellen
WI1E inhaltlıch-konzeptionellen V oraussetzungen schaften. der bıs 1970
andauernden Phase, die offiziellen ]Jemenitischen Publikationen als „Formie-
rungsetappe” bezeichnet wird, !! jedoch VOT allem emgt durch den
angjährıgen, opferreichen Bürgerkrieg kaum dıe notwendigen Fortschritte

erzielen. Zwar ist diesem Zeitraum Gefolge der umfangreichen Nter-
stutzung durch Berater AUS Äg'}’pt€ll die dortige Bildungsstruktur des säkula-
e  . Schulwesens übernommen worden, doch machten insbesondere dıe deso-
laten innenpolıtischen Verhältnisse iınen raschen quantıtatıven Ausbau der
schulischen Infrastruktur unmöglıch. gleicher Weilse Warlr dıe Entwicklung
bei den relig1ösen Bıldungsstätten VO  o Stagnatıon und OS Rückläufig-
keıt gekennzeichnet. Als wesentlichste Ursache dafür NeEeNNT der konservati-
VE  — islamıschen Kräften ugehörige ]emenıitische Erziehungswissenschaftler
‘Ali Hüud °B.  a  -  abbad!? jedoch nıcht die fortdauernden Kriegsereignisse Lan-
de, sondern die offenkundige ernachlässıgung des islamischen Erziehungswe-
SCI1I15 seltens des Staates gegenüber dem modernen säkularen Bildungssektor.!“
Und dies, WO. 1968 speziell für die iıslamısche Erziehung eINE
Hauptabteilung (al-ıdara al-amma hı-t-tarbıya al-'ılmıya) geschaffen worden
WAdl, der die Aufsicht über den Islamunterricht allen staatlıchen Schu:

AL-IRIANI, Schule und Erziehung Bildung und Entwicklung, 275
11 Vgl at-ta‘lım fi ‘iman mın MASLTAL al-LAuUTa al-hälida, E  San  a, 1987),
12 So erhöhte sıch die der säkularen staatlıchen Schulen 1L1UI unmerklich ZWI-
schen 962/63 und 968/69 der Primarstute VO)]  - 19 auf 37, der Mittelstutfe VO  .

auf SOWI1E der Sekundarstute VO)  S auf Vgl at-ta‘lim fi bilaädina bil-argäm,
at-Tarbiya San  2 Aprıl 13, 14{f.
13 Diıese politische Charakterisierung basıert sowochl auf persönlichen Gesprächen, die
der Vertasser während selines Studienauftfenthaltes der JAR Ende 1988 mıt Ba‘abbäd

seiner Funktion als ekan der Pädagogischen Fakultät der Universität m  Sarı führen
konnte, als uch auf der Analyse emiger seiner Schriften, tarbiyat as-Sabab al-
yaman-ı ft dau’ mabäadi” WaE- al-mitäg al-watani, z  Sanı  a 1987:; at-tarbiya wa-t-tagqgafa al-
islämiya W [-mitäg al-watani, at-Laqäfa al-islämiya, Baırüt 1986, 275-3183; LASAUWWUTUA:
al-mitäg al-watani li-tarbiyat al-insan al-yamantı dau’ falsafat at-tarbiya wa-ahdäfihä,
Magallat kulliyat at-tarbiya 1/ 1984, 92FE

Vgl. A BA’ABB. at-ta‘lım fi lI-Gumhüriya al-‘Arabta al-Yamaniya. Mädihu hadiruhu
mustagbaluhu, Dımasq 1404/1984, B
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len, ber ebenso uch die Kontrolle über die relig1ösen Bildungsstätten über-
tragen hatte. Dıe Bemühungen der politischen Führungskräfte, die bestehen-
den islamıschen Einriıchtungen einerseılts für die ebung des Kultur- und Bıl-
dungsn1ıveaus der Bevölkerung voll nNutzen, S1E andererseıts aber nıcht allein
dem FEinfluß der Geistlichkeit überlassen, tführten inem wıderspruchs-
vollen, gespannten Verhältnıs den Ulam :  a und manıfestierten sich uch
verschıedenen staatlıchen Dokumenten und Beschlüssen. So wiıird beispielswei-

der Ständigen Verfassung VONN 1970 bestimmt, künftighin der aal
uUurcC. dıe Errichtung und Verbreitung VO)]  — Schulen das veranker-

Recht aufung ewährleisten würde, da für sıch beansprucht, für das
körperliche, eistige und sıttlıche Wachstum der Jugend Sorge tragen. An:-
dererseıts wiırd die Konsequenz dieser Norm, die das Bıldungswesen dem reli-
g1ösen Bereich entzieht und iınen entsprechenden Aäkularen Sektor chafft,
dadurch gemildert, ‚dıe Gotteshäuser und Lehrstätten ]{ unverletzlich
sind 28) Neben der Konzession die relıg1ösen tradıtionellen Kräfte
WIT: hıermit auch der Tatsache Rechnung etragen, der Staat auf
nächst nıcht absehbare Zeıt nıcht der Lage se1in wird, säkulare Bildungsinsti-
tutiıonen gänzliıch die Stelle der überkommenen Einrichtungen setzen.“15
In der a konnte sich unter dem ruck der konservativen Religionsgelehrten,
die jeglichen Säkularisierungstendenzen staatlıchen Bildungswesen gE-
gentraten,*® bereits 1Im Verlaute der 700er eın weıtestgehend autonomes

relhlg1öses Bıldungssystem herausbilden, das VO:  - der Prımar- bıs ekundar-
SC reicht und auch Lehrerbildungsstätten einschließt. WO. Mıtte der
70er Jahre 1mM MTfTE. offenkundig Bestrebungen ZUT Reduzierung des Islamun-
terrichts den staatlıchen Schulen SOWIE ZUT Eingrenzung der der reli-
gx1ösen Bildungseinrichtungen egeben hatte,17 kam 1977 ZUT TUuNdUNg e1-
Her Körperschaft, dıe sıch be1l völhlıger admınıstratıver und tinanzieller nab-
hängigkeıt VO Erziehungsministerium dem raschen Ausbau des iıslamıschen
Bıldungssystems wıdmen konnte Damıt eINeE wesentliche Voraussetzung
für dıe kontinuierliche Expansıon geschatfen worden: ährend 977/78
lediglich 37 relig1öse Schulen mıt 6000 Schülern und 5092 Lehrern gab, wurden
988/89 bereits 133 485 Schüler VO:  — 5689 Lehrern 988 islamıschen chulen
unterrichtet.18 Angesıchts der allen Bevölkerungsschichten tief verwurzelten
Religlosität, des starken iıdeologischen Einflusses konservatıver iıslamıscher

DREYER, Die Arabische Republik Jemen: ZUT Verfassung der Verwaltung AINES Entwick-
lungslandes, Bonn 1983, 1283f£.

Dabei nufzten dıie relıg1ösen Führer WI1eE VO)]  - dem ägyptischen Wissenschaftler
Azzazı beschrieben neben den Massenmedien VOI allem die Freitagspredigten: „Be1 der
Betrachtung der Themen über längere Zeiträume hınweg stellen WIT fest, haupt-
sächlich darıum geht, Säkularısierungsversuche allen Lebensbereichen durch relig1öse
Argumente verdammen und widerlegen” (M. EL-AZZAZI, Die Entwicktung der Arabi-
schen Republik Jemen, Tübingen-Basel 197 S,
17 Vgl A BA ABBÄD, at-ta‘lim l[-Gumhüriya al-‘Arabiya al-Yamaniya. Madih
hädiruhu mustaqgbaluhu, 928f£.
18 Vgl mungazät at-tarbiya wa-t-ta‘lim, San’ä’, 41-44; at-ta‘lim bilaädina
bil-argäm, 18
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Kreise und ihrer umfangreichen tinanziellen Unterstützung AUS dem Ausland
(insbesondere VO:  — den Arabıschen Emıiraten, Saudı-Arabien und Ägypten)
dürfte dieser TIrend mittelfristig auch dem nunmehr vereinıigten Jemen A11-

dauern, Wäas konsequenterwelse iner weıteren Stabilisierung des Bıldungs-
dualismus und damıt Verstärkung des Konfliktpotentials tühren wıird. Eıge-

Beobachtungen des Autors VO]  - nde 1988 bekräftigten jedenfalls die Ver-
ung, auch Nordjemen der Bıldungssektor inem der entsche!1-
dendsten Felder der innenpolhtischen Ausemandersetzung geworden 1st und
Fragen der rehıgıösen Erziehung der Heranwachsenden staatlıchen WI1E isla-
mischen Bildungsstätten für alle sozialen Klassen und Schichten VO  > außeror-
entlich starkem Interesse sınd.

Die Resorption des islamischen Erziehungssystems als AaULONOMEeET Bildungssektor
ährend das Beispiel Nordjemen Hr eine gesellschaftliche Entwicklung

steht, deren Verlauf aufgTrun: der innenpolıtischen Machtverhältnisse nıcht
L1IUTL der Fortbestand des islamıschen Erziehungssystems, sondern darüber
AUSs etztlıc. auch seine kontinuerliche Entfaltung gesichert werden konnte,
geho Algerien erjeniıgen Gruppe VO:  > arabıschen Ländern, denen en
autonomer relıg1öser Bıldungssektor nıcht mehr welılterexıstlert. Dabe!i macht
gerade dıe Entwicklung dieses nordaftrıkanischen Staates nach Erlangung der
staatlıchen Souveräniıtät deutlich, dıe Auflösung der noch vorhandenen
tradıtionellen Bıldungsstrukturen und dıe FEinbeziehung der relig1ösen Lehran-
stalten das natıonale, oltentlıche Bıldungswesen VOIl sehr grober polıtischer
Brısanz sınd. mmerhin konnte diese schrıittweise Integration Algerien auf-

der Aus einandersetzungen zwıschen säkular-nationalistischen und tradı-
tionell-islamischen Kräften über ınen angen Zeitraum VOIL twa
IC  - vollzogen werden! Dabe!1i ist dieser Prozeß keineswegs geradlinig verlaufen:
So hat ZWäal unmıittelbar nach Ende des Befreiungskrieges 1962 die VOIl
der muslimisch-modernistischen Bewegung getragenen cChulen das Ööffentli-
che Biıldungswesen ıngegliedert,!* doch schuft wenıg spater dıe ande-
C  - islamıschen Bildungsstätten, die der massıven Repressalıen selıtens
der tranzösıschen olomalmacht „überlebt hatten, OSd) eın autonomes Bıl-
ungssystem. Per Dekret des damaligen Präsidenten Ben ella VO: 11l Januar
1964 ist festgelegt worden, eın eigenständiges relıg1öses Bildungswesen „O1L-
ganısieren”, das dem Mınısterium fromme Stiftungen (wızäarat al-habüs)
unterstellt wurde und dreı 1Veaus VO)]  — den Koranschulen bıs höheren
iıslamiıschen Lehranstalten umtaßte 20 Fr diese Maßnahme gab offenkun-

Vegl. Annuaire L’Afrique dau Nord 1/ 19062, Aıx-en-Provence-Paris 1964, 553
Vgl. den ext des Dekrets Annuaire l’Afrique du 'ord 2/1963, Aıx-en-Proven-

ce-Parıs 1965, 873
Dieses arabisch-islamische Bıldungssystem soll VOT lem durch die Unterstützung VO)  S
zahlreichen ägyptischen Lehrkräften der al-Azhar aufgebaut worden SEn Vgl BORR-
MANS, L’Islam el SES COUTANILS actuels Afrique du Nord, QANAWATI (Hg.), Tendances el
COUTANLS l’Islam arabe contemporain, München-Mainz 1982, 192
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dıg zwingende politische Gründe, en doch „dıie rehg1ösen und tradıtionalıi-
stiıschen Kreise seılıt der Unabhängigkeit iıhren ruck und SOSar iıhre An-
hängerschaft sehr stark vergrößern können)“.2! Sıe richteten €1 ihre An-
oriffe VOI allem die VO)]  — den politischen Führungskräften nach heftigen
Auseinandersetzungen innerhalb der Natıionalen Beifreiungsfiront schon 1962
beschlossene Orlentierung auf den Sozialısmus, laiızıstische onzepte
un! religionskritische Posıtiıonen, dıe teilweise vertireten wurden. In Reaktion
aut diesen wachsenden Wiıderstand taßte die Regierung 1964 iınen weıteren
bedeutenden Beschluß abh Schuljahr 1964/65 wurde iıslamıscher Religionsun-
terricht allen öftentlichen Schulen als obligatorisches Fach eingeführt. 1Das
muıt Algerien WI1E damals konstatıierte -das TSLE Land, das den
sozlalıstıschen Weg einschlug und rehıg1ösen Unterricht erteite, PE das ersie
entkolonialisıerte Land, das VO: Kolonisator eINE laizıstische ererbt hat-
L: dıe eINE konfessionelle Schule umgewandelt wurde“.?? Dıe für diesen
Unterricht ertorderliche große Anzahl ausgebildeten Lehrern konnte welıt-
gehend HIC Absolventen AauUusSs dem islamıschen Bıldungssektor abgesichert
werden, der DIs Mıtte der /0er als „eNse1gnNEMEeENt orıginel” ta'lı aslı)
inen raschen Aufschwung nahm So gab Béispielsweisé diıesem Zeıt-
punk: iımmerhın 000 Schüler, die den „Iycees d’enseignement originel”
eiINe Art Miıttlere Reite erwarben und somıt für den Eınsatz als Religionslehrer

den öffentlichen staatlıchen Schulen, aber auch für höhere Funktionen
rellg1ösen Bereich rage kamen. Angesichts der Tatsache, nach der
offiziellen Abschaffung der Habüs 1969) und der Auflösung des entsprechen-
den Minısteriums dem 11C'  ' gegründeten „Ministere de l’enseignement orıgıne.
et des affaires religieuses” das islamische Bildungssystem WI1E auch dasd

relig1öse Personal unterstellt worden W, dürfte die VO:  - Renate Nestvogel
getroffene Vermutung „Miıt ılte dieser zuküniftigen relig1ösen Führungskräf-

sollte der relıg1öse Sektor unter die Kontrolle fortschrittlich-reformisti-
scher Kräfte gEDTAC. werden“ durchaus der Realıtät entsprochen haben.?3?

ıst 1977 nıcht 11UT das Religionsministerium unmıttelbar dem Präsıi1i-
1alamt zugeordnet, sondern auf der Grundlage iIner Verordnung VO
Maı 1976 auch das „eNse1IgNEMENt origmel” wıleder aufgelöst und das Öf-
tentliche Bıldungswesen integriert worden.?* Miıt Ausnahme der Koranschulen,
die weıterhın Verantwortungsbereich des Relig1onsmimisteriums verblıe-
ben, wurden dann innerhalb INner drejjährıgen Übergangsperiode alle ehema-
lıgen islamıschen Schulen darunter auch das Ibn-Badıiıs-Institut Constantı-

das einheitliche staatliche Bildungssystem eingegliedert.? für die
Vereinheitlichung des Bildungswesens WI1E auch die Verstaatlichung der AauUuS-
ländischen insbesondere konftessionell-katholischen chulen eINeEe derart
21 Annuaire de l’Afrique dau Nord 2/19683, A1ix-en-Provence-Parıs 1965, 547
292 Vgl eb 3/1964, Aı1x-en-Provence-Parıs 1965, 179
2% NESTVOGEL, Bildung und Gesellschaft ın Algerien: Anspruch und Wirklichkeit, L7
24 Vgl SAUSON, Statut de l’Islam Algerie, Annuaire l’Afrique du 'ord 1979, Parıs
1980, 105
25 Vgl SOURIAN, Quelques donnees comparattves 57 les NSILLLULLONS islamiques actuelles du
Maghreb, eb 261
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lange Zeıtspanne vonnöten W: läßt tatsächlich auf zahlreiche „Iinterne soziale
Widersprüche“ chließen „und deutet Ergebnis dıe Hegemonie ein1ger
Gruppen Staatsapparat ATl, cdie diesem Zeitraum dıe Kontrolle über die
gerische Bourgeaılsıe, über ausländische kulturelle Einflüsse SOWI1eE über tradı-
tionelle islamiısche Kräfte erwarben. In der Vereinheitlichung des Biıldungswe-
SC1I15 kommt daher eINE spezifische Interpretation nationaler, arabısch-ıslamı-
scher und demokratischer FElemente ZU Ausdruck, die den Stempel der nNnter-
C1 der Staatsklasse trägt. 26

Der Auf- und Ausbau der nationalen Bildungssysteme ım Spannungsfeld zwischen
„Modernität“ un Tradition“

Wıe Algerıen, gab auch Tunesien nach der Beifreiung VO)] koloni1a-
ler Unterdrückung (1956) heftige innenpolitische Auseinandersetzungen
dıe Vereinheitlichung des Bıldungswesens. Immerhın exıistierten Fnde der
französischen Protektoratszeit auf der Ebene der Elementar- bzw. Primarschul-
ung nıcht weniıger als sechs und 1Im Sekundarschulbereich dreı verschiede-

Schultypen, die Schaffung ınes einheitlichen Bıldungssystems als
wichtige Voraussetzung für die Überwindung der sozialen und kulturellen Auf-
spaltung der uınesischen Gesellschaft angesehen wurde Gerade hier Wal die-
SCT Prozeß aber mMıt großen sozialen Spannungen verbunden, denn dıe dıe
Macht gekommenen, der Neo-Dustur-Parte1i vereinten bürgerlichen und
kleinbürgerlich-hberalen Kräfte hatten sıch selbst ıner L11UT zeiıtweıisen Weıter-
entwicklung InNnes eigenständıgen relig1ösen Erziehungssystems, W1E das
dem westlichen Nachbarland geschah, wıdersetzt und VO:  — Anfang auf die
Abschaffung der noch bestehenden iıslamıschen Lehranstalten orlentiert. Im
Rahmen iıhrer pohitischen Strategle, die auf dıe Beseıitigung des „etablierten
Islams“ abzıelte, richteten S1C unmittelbar nach Erringung der natıonalen Un-
bhängıigkeıt nıcht 191018 schwere Vorwürte die ‘Ulama’ deren Kaol-
laboration oder wohlwollenden Neutralıtät gegenüber der französischen olo-
nlalverwaltung,?” sondern krıitisiıerten s1e auch MAaSsSIV das VO:  — den Religionsge-

276 NESTVOGEL, Bildung und Gesellschaft ın Algerien: Anspruch und Wirklichkeit, I#
D7 Im Gegensatz Algerıen und Marokko spielten die unesischen ‘Ulama’ der Olo-
nialzeıt tatsächlich generell eine destruktive, die natıonale Emanzıpatıon nıcht tördernde
olle. Ihre devote Haltung sowochl gegenüber der autochthonen Herrschaft des Beys WI1IE
gegenüber der Protektoratsverwaltung, ber uch ihre weıtgehende Passıvıtät bezüglıch
der eingeleiteten Säkularısıerungsmaßnahmen der staatstragenden politischen
Kräften Aazu bel, S1C unter breiten Kreisen der Bevölkerung keinen guten
Rut hatten und zunehmend Prestige verloren. Zur gesellschaftlichen olle der tunes1-
schen ‘Ulam :  a? 19 und Jahrhundert vgl (JREEN, T’unisian Ulama.
AF Social SETUCLUTE anıN LO ideological CUTTENLS, Leiden 1978, bes 41-68 und
130-135; BROWN, The Religious Establishment ın Husainid [ unisia, KEDDIE,
(Hg.), Scholars, Saints anı Sufis, Berkeley-Los Angeles-London 1972, 54—79
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en der az-Zaıtuna Tunıs ge tragene Bıldungssystem.?} Damıt sollte
zweiıtellos der Boden für dıe angestrebte Vereinheitlichung des ungswe-
SCI1S über eine grundlegende Reformierung der 7Zaltuna und die rasche Liqui
Jlerung ihrer ande verbreiteten Zwel1gsc  en bereıtet werden. Bereıits die
zwischen 1956 und 1958 getroffenen admınistratiıven Maßnahmen gingen
Jene Rıchtung. So wurden diesem Zeitraum dıe tradıtionellen Koranschulen
(katatıb) aufgelöst und dıe se1ıt Begınn dieses Jahrhunderts durch Privatıinıitiati-

errichteten sogenannten „modernen Koranschulen“ das LICUC öffentliche
Biıldungssystem eingeghedert.?? Ebenso sınd die Zaıtüna-Bildungsstätten
madaärıs) zunächst staatlıche Sekundarschulen umgewandelt worden, „111
denen die arabische Sprache ZWal ihre Überlegenheit behielt, die Unterrichts-
PI'  C hingegen sıch nach den übrigen Lehranstalten richteten”;39 späater
wurden S1E auch cdieser Form abgeschaffit. Dıe Zalıtuüna blieb nach dem Frlaß
VO: Aprıl 1956 als Hochschule ZUIMN Erwerb VO!  > Dıplomen für die arabı-
sche Sprache SOWI1E für islamısche Jurisprudenz ZW al VOTeETSLt erhalten, doch
wurde S1E 1961 als Fakultät für islamisches Recht und relig1öse Wissenschaf-
ten  0 (al-kullıya az-zaıtüniya 11-S-S.  arıa  z usül ad-din) der Universıität Tunıs
geordnet.}! z Hauptaufgabe bestand VO:  - darın, Lehrer für den
Islamunterricht im einheitlichen staatliıchen Schulsystem heranzubilden.
Da diesem Fach nach der Bildungsreform VO:  - 1958 lediglich eın geringer
Stundenanteil eingeräumt worden war,©* gab für die rund 000 Studenten
und 500 Lehrer der az-Zaıtüna kaum noch berufliche Perspektiven. „Dıie Mehr-
eıt der Lehrer mußte vorzeıit1g den Ruhestand treten. &00 Absolventen der
az-Zaıtüna wurden für die Lehrtätigkeit als unbrauchbar. angesehen. ”® Aa
ächlich hatte die muıt der Schließung bzw. Nationalısierung der islamiıschen

28 Vgl BEN AÄCHOUR, Islam perdu, Islam retrouve, Annuaire l’Afrique du Nord 1979,
Parıs 1980, 65%.
7U Dıese Koranschulen ähnelten dem Iyp der staatlıchen iranko-arabıschen Lehranstal-
cen, jedoch mıt Schwerpunktlegung auft Arabiısch- und Islamunterricht. Als „eEIn wunder-
ares Miıttel ZUT Verbreitung natiıonalıstiıscher Ideen  C6 Wareln s1e VO: der französıschen
Kolonialverwaltung gefürchtet, während S1Ee be1 der autochthonen muslimıschen Bevöl-
kerung großen Zuspruch fanden. SO berichtete eın Zeıtzeuge der kolonialen Presse:
„Allein 1Im Herbst 936 sıind LWa 9 Schulen eröffnet worden, und cdıe Bevölke-

1st VO)  5 diesen Einrichtungen sehrD befürchten muß, S1C könn-
ten plötzlich ım Terrıtorium auftauchen, W} eine Vorsichtsmaßnah-
INEeN ergreift“ E HASNA, TUCLUTE administrative du Protectorat francais T unisie, In: L’AJ-
rique francaise 48 [Parıs 6, SI mmerhin gab 19592 noch 169 derartiger ele-
entarer Bildungsstätten, denen 810 Lehrer rund 2Q 000 Schüler unterrichteten. Vgl

VORONCANINA, Kul’turnye preobrazovanija $O  OM T’unise, Moskva 1978, 28
MAATOUG, Islamische Bildung und Erziehung und ihre Bedeutung für die gegenwärtige

Pädagogik ın Iunesien, Frankfurt-Bern-Las egas 1979,
LELONG, Les evolutions recentes V’enseignement islamique T’unisie, IBLA 37

(Tunis 133; 186
47 50 enttielen den Primarschulen VO:  — den 15 Wochenstunden 1L1UT eine bis
ximal ZWweIl auftf den islamıschen Religionsunterricht. Vgl VORONCANINA, Kul’turnye
preobrazovanija $O  OM [ unise,
38 Ebd., 28
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Bıldungsstätten einhergehende „Degradierung“ der az-Zaıtuna großen SOzZ1A-
len pannungen geführt Zudem verstärkten sıch EeErNEFCUu: die useinanderset-
SCH dıe der relig1ösen Erziehung 1Im Bıldungswesen, wobe!l den
politischen Führungskräften auch vorgeworfen wurde, eiINne islamteindliche 3:
kularısıerungspolitı betreiben, Was jedoch der Realıtät nıcht entsprach.**
So die Aktıvıtäten ZUT Veremheıtlıchung des Bildungswesens VOI
allem den VO:  - der az-Zaıtüna repräsentlierten institutionellen Islam, kel:
NCSWCBS aber dıe Relıgion schlechthin gerichtet. Auch die beiım Autbau
des natıonalen Bıldungswesens getroffenen Maßnahmen lassen iınen olchen
Vorwurt nıcht Irotz der Resorption un! Integration des tradıtionellen
das moderne einheıtliıche Bildungssystem blıeben die Vermittlung der Lehren
des Islam und dıe Behandlung des arabisch-islamischen Erbes konstitutive Fle-
mente den verschıiedenen Bildungsstuten und Unterrichtstächern. Dıes
kann nıcht 191018 AUuUS den offizıellen ıldungspolıtischen Dokumenten VC1all-
kerten eklamatorischen Absıchtserklärungen geschlußfolgert werden,® SO11-

dern wurde auch wissenschafttlich überzeugender Weıse VO:  — Michel Lelong
auf der Grundlage ıner yse der bıs nde der 660er Jahre gültıgen Currı
cula, ehrbücher und Strukturen des öffentlichen Bıldungswesens nachgewıe-
SPI} „Dıe Reform VO)]  - 1958 zielte darauf ab, den Jungen unesiern eine uma-
nıstische und allumfassende ung vermuitteln, ındem beım Schüler die
Fähigkeıt iner krıtischen Geisteshaltung, vernunftgemäßer Klarheıit ent-
wiıickelt und eın Sınn für technische un! wissenschaftliche erte erweckt wıird
Gleichwohl edeuteten diese Perspektiven keiner Weıse ınen ruch mıt
dem arabısch-ıslamıschen rbe Der Islam 1€ nıcht 1: den rein relıg1ösen
Ooder theologıschen Fächern prasent, sondern auch mehreren weltliıchen Fä-
chern, und ZWAaTl sowohl auft der Prımar- und ekundarstufe als auch 1mM Hoch-
schulbereich. Dıe zweıte Bildungsreform 1968/069, dıe dıe rationalıstıschen, hu
manıstischen und unıversellen Aspekte des vorhergehenden Schulsystems
nıcht verwart und der Wiıssenschaft und echnik auch weıterhin ınen hervor-
ragenden Platz einräumte, Wal VOT allem gerichtet auf dıe Übereinstimmung
VO]  - Einschulung und anung, us  ung und Berufstätigkeit, Erziehung und
Sozlalısmus, allgemeinem Bildungsstand und wirtschaftlicher Realıtät. Dıiese

34 Irotz der den ersten Jahren nach Erlangung der Unabhängigkeıt den inst1-
tutionalısıerten Islam gerichteten Attacken ist VO)  e den staatstragenden politischen Kräf-
ten Habıb Bourgulba nıemals offtiziell der La1izısmus ZU1 Doktrin erklärt worden. Im
Gegenteil das Regıme hat jede Gelegenheit geNutzt, seine Bindung den Islam
bekunden. Zu Recht spricht Ben Achour VO)  a} „einer Polıtik, dıe iınem gegenüber dem
Islam nıcht eindlichen Lalizısmus entspricht” BEN AÄCHOUR, Islam perdu, Islam retrouwve,
71)
45 So heißt der „Neuen Konzeption des Bıldungswesens Tunesien“”, die VO):
Staatssekretarlat Natıionale Erziehung anläßlıch der Bildungsreform VO)]  - 958 erstellt
wurde: „Tunesıen ist eın Land, das durch und durch dıe iıslamısche Tradıtion gebun-
den 1st. der Reform wird diese Tradıtion erhalten und erneueTrTL werden. Vom
allererstenJ wird das Kınd eın gelstiges Klıma werden, das VO.|
un Sanz dıe olle und den Wert seiner Religion bewußt werden läßt“ zıt. bei
ROSENTHAL, Islam ın Modern National ate, Cambrıdge 1965, 365)
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ul  ‚9 den ökonomischen Optionen des Landes entsprechenden Perspektiven
bedeuteten jedoch nıcht, der islamıschen ung eINE ermngere Be-
deutung eimaß Sıe behielt sowohl den Primar- als auch Sekundarschulen
ınen relatıv gewichtigen Platz, und wurden Anstrengungen unt  OomMmMen,

die ualität der Lehrprogramme und des Unterrichts diesem Fach
verbessern. ” 36 Das Spannungsverhältnıs zwıschen „Modernıität” und „Tradı-
tion“”, das enerell den Aut- und Ausbau der natıonalen Bıldungssysteme
den einzelnen Ländern prägte, WIT! Falle Tunesiens besonderer Welılse
sichtbar, versuchte dort doch VOI allem den Eersten Jahren nach der
Unabhängıigkeıt mıt Entschiedenheit eINE Bildungspolitik durchzusetzen, die
gleichermaßen aut die Förderung iner modernen, weltottenen ung als
uch auf die EW autochthoner, die „tunesische Authentizität“ ekräfti-
gender Flemente ausgerichtet Wäl. Dabe! mußten konsequenterweise immer
wlieder Ausemandersetzungen zwıischen den verschıiedenen politischen und
hıg1ösen Kräften aufbrechen, zumal muıt der sıch verstärkenden Kontrolle des
Staates über den Bıldungssektor nıcht 11UT den ’  Ulama eın bedeutender FEın-
Außbereich mehr und mehr9 sondern der Religionsunterricht auch
ezlelt für dıe staatsbürgerliche, natıonale Erziehung der Jungen Generatıon
gKENULZL wurde Dıe Einführung ines für alle Schulstuten verbindlichen Sozial-
kunde- und Religionsunterrichts als kombinilertes Fach (Bezeichnung der
Primarschule: „tarbiıya ahlägıya 1gt1ma 1ya und der Sekundarsc
„tarbıya ya madanıya””) nach der Bildungsreform VOI1 1958 egte dafür
eın beredtes Zeugni1s ab

uch Agybten sahen die ıımmnter Führung Camal ‘Abd an-Näsırs
Nasser) stehenden natiıonalen Kräfte nach der Juli-Revolution VO  — 1959 als
priorıtäre politische Aufgabe all, das drei Systeme zersplitterte Bıldungswe-
SE  — vereinheıitliıchen und der staatlıchen Kontrolle ımnterstellen.37 Dabe11
richteten S1C ihr Augenmerk VOT allem auf die Privatschulen SOWI1E das relig1öse
Schulsystem. So etizten S1e unmıittelbar nach ihrer Machtübernahme en be:
reıts 1951 erlassenes (Gesetz durch, das die Zusa.tmnenfassung aller bestehen-
den Formen der elementaren ung ınen einheitlichen sechsjährigen PrI1-
marschulzyklus vorsah. 38 Dıes hatte auch die Ablösung der Koranschulen
durch das staatlıche Primarschulsystem ZUT Folge, der FEinfluß der reli-

LELONG, Le Patrimoine musulman Aans l’enseignement tfunisien apres l’independance,
696
87 Dabe!1 handelte sıch folgende drei 5Systeme: SE das staatlıche, europäischen
Vorbildern folgende Erziehungssystem mıt den Unıyversıtiten Kaıro, Heliopolıs und
Alexandria und verschliedenen speziellen Instituten und Colleges als Überbau, das
tradıtionelle islamiısche 5System, gleichgültig, ob Teil des Azhar-Systems der nıcht,
be1 die zhar beıden Fällen die übergeordnete Universität W: eINE Vielzahl priıva-
ter Einrichtungen, me1lst VO)]  — relig1ösen Gemeinschaften der ausländischen ründun:-

Hıerzu gehörte Cie ‚Amerıcan Uniıiversıty of Cairo  ‚ohb LEMKE, Mahmud Saltut
Un die Reform der Untersuchungen Erneuerungsbestrebungen ım ägyptisch-islamischen
Erziehungssystem, 160)
38 Vgl FAKSH, historical ul of the educational system Egypt, NnLier-
nationale Zeitschrift für Erziehungswissenschaft P (Hamburg-Den Haag 1976 - 23839
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O! Instıtutionen und der Ulama diesem Bereich empfindlich CH18C-
schränkt wurde Mıt der 1953 PCI esetz veranlaßten Reorganısatıon des SC
samrmftfen Bildungswesens und der Untergliederung des Schulsystems drel StU-
ften (6 3) sollte offenbar auch das SCPAaT. ale islamısche Bildungssystem
der Azhar resorbiert werden Was das unabhängıige relig1öse Erziehungssy-
stem anbelangt, versuchte die LIEUEC natiıonalistische lıte autf alle erdenkli-
che Art un Weılse erdings O olg C111 Vereimheitlichung das
modernere, staatlıch kontrolherte Eniehungssystem IDıie lama verwahrten
sıch dagegen und lehnten egliche Retormen ab dıe iıhre tradıtionelle AutorI1-
tat hätten aufs plıe seizen können *30 1961 erreichte dann dıe Auseimanderset-
ZUL1LS zwıischen der Staatsmacht und den iıslamıschen Religionsgelehrten
die Einengung des eigenständıgen FEinflusses der Religion auf die Gesellschaft
und deren unmıiıttelbare utzung ür dıe edürtnisse und Ertordernisse des
Regımes iıhren Höhepunkt Die Hochburg der "Ulam : dıe Azhar wurde
C121 staatlıch-relig1öse UnLhnversitä: und Forschungsstätte umgewandelt und
miıt natıonale Hochschulsystem einbezogen Die herkömmlıiche Autonomie
dieser altehrwürdıgen Bıldungsstätte mMi1t iıhren zahlreichen Dependenzen
chulischen Bereich War SOM]| weitestgehend beseitigt S1IC wurden rinzıplell
nach Lehrplan, Prüfungssystem und Absolventeneinsatz den staatlıchen Un1-
versiıtaten und Schulen gleichgestellt „Alle relig1ösen Funktionäre 11U1)1-
mehr Angestellte des Staates Der Staat erkannte den Islam als sozlale und
sıttlıche Grundlage der Gesellschaftt ATl, verbat sıch jedoch alle EINS Cltlg en
mischungen der Religion die Andererseıts förderte und orderte
se1itens der Religion die aktıve Unterstützung der revolutionären Umwälzun-
SCH und dıe Sanktionierung der staatlıchen Pläne 40 50 Wal Agypten Cat-
sächlich die Propaglıerung des Nasser1ısmus CNS mMi1t dem Bestreben verknüpft
UrC. einheitliches staatlıches Bıldungssystem die kulturelle uft ZWI1-

schen tradıtional rehıg1öser Bildung eEeINETSEILS und säkularer ung anderer-
SECILS chließen das Normen:- und Wertsystem des alten Regımes MmMIiıt

westlich-adaptiven ar  ter auszuschalten Impressionistische Studıen
politischen Kultur, aber auch empirische Befragungen verschiedener aka

demischer Gruppen zelgten jJedoch C111 kulturelle Erneuerung und Ver-
eimheitlichung nıcht gelungen 1St Nach WIC VOT behielt der relıg1öse Bildungs-

am “ 4] Dennoch Wal MIt der Retorm VO:  —sektor starkes Eigengewicht
19061, die die Verklammerung des Azhar--Systems MIi1t dem staatlichen Bıl
dung__ssystem erbeiführte, wichtiger Schritt vollzogen worden, die für
das Agypten des ahrhunderts typısche erzieherische und kulturelle Ü:
chotomie ählic autzubrechen. nter dem ruck außerer Einflüsse, der
stenz 11165 rasch expandiıerenden staatlıchen Bildungssektors, der als Pro-
dukt der sıch wande  en Gesellschaft besser deren Bedürfnissen entsprach

Ebd
4() 1 1IMM, Soziale, nationale und ideologische Aspekte revolutionären Umgestaltung Vor-
deren TIeEN. insbesondere Dissertationsschriuft Karl Marx-Universıität, Leipzig
1974 309
4 ] PAWELKA Herrschaft und Entwicklung Nahen Isien Agypten, Heıdelberg 1985
195
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als das tradıerte islamısche System, setizte eINE grundlegende Modernisierung
der Azhar-Ausbildung ein, O S1E ihren prımar relig1ösen Charakter E1IN-
büßte. urch dıe weitgehende UÜbernahme der Lehrpläne der staatlıchen
Schulen 1 Prımar- und ekundarbereich als uch die Einführung völlig u  9
„zukunftsträchtiger” Studienzweige tertliären Bereich kam ZW iIner
weıteren Säkularisierung der Bıldungsinhalte, doch damıt auch eine Star-
kere Durchlässigkeit zwıischen dem Azhar- und dem staatlıchen Tzliehungssy-
stem möglich geworden; Schüler und Studenten konnten unmehr ach Able-
SUuns entsprechender Frgänzungsprüfungen VO):  - inem System ZU anderen
echseln.*? ‚ugleı1c. sollte mMI1t dieser Retorm auch eine Verbesserung der be-
rutlichen Chancen der Absolventen VO':  — Azhar-Bildungseinrichtungen erreicht
werden. „Da die tradıtionellen Berutstelder der Azharıs stark geschrumpft
oder fast S verschwunden und dıe Azhar-Ausbildung nıcht für den
LICU entstandenen Arbeitsmarkt ausreichte, hatte die Konsequenz ıner
Anpassung edingenden Integration das staatlıche Erziehungssystem beste-
hen können.“43 Dennoch konnten damıt die Unterschiede Nıveau zwischen
Absolventen der staatlıchen und denjenigen der tradıtionellen islamıiıschen Bıl-
dungsstätten partıle! abge! aut werden, bıs heute für Abgänger der
Azhar-Schulen und -Unıiversität 1L1UT vergleichsweise geringere Einsatzmöglıch-
keiten modernen Sektor exıistieren. 44

Die zEeLLWwEILSE hartielle Zurückdrängung des islamischen Faktaors ım Bildungswesen
UNTC! den säkularen arabischen Nationalismus

Der starke FEinfluß säkular-nationalıstischer Kräfte hatte nıcht Agyp
ten bıs die 660er Jahre grundlegenden strukturellen und inhaltlıchen Ver-
änderungen islamıschen Erziehungssystem als uch ZUT Neubestimmung
des Islamunterrichts staatlıchen Biıldungsbereich geführt So kommt
Tıbawı nach iıner Analyse der Bildungsentwicklung vierzehn arabischen
Ländern, die den Zeitraum VO:  - etwa Anfang dieses Jahrhunderts biıs 1967
faßt, dem Schluß, das islamiısche Erziehungssystem 11UI noch „EInNn reines
Schattenbil seiner Vergangenheit Nal Da durch die modernen UngsSYy-

nıcht bloß ergäanzt, sondern regelrecht verdrängt oder gan  C Eersetzt

42 Eıne solche Möglichkeit 1st mıiıttlerweile allen Ländern gegeben, denen neben
dem allgemein-staatlıchen eın relig1ös-islamisches Erziehungssystem tortbesteht. So ist

VO: saudi-arabischen Bildungsministerium 1 „Neuen Statut der Schulen ZU Er-
lernen des Heiligen Koran  b VO Junı 979 ausdrücklich das Recht 1ines jeden Schülers
verankert worden, nach Bestehen entsprechender Ergänzungsprüfungen jederzeıt
eINne Schule des anderen 5Systems überwechseln dürten. Vgl at-Tautiq at-tarbawi, ArT-
Riyad 1 57%.
43 W.-D. LEMKE, Mahmud Saltut und die Reform der Azhar: Untersuchungen Erneuerungs-
bestrebungen ım ägyptisch-islamischen Erziehungssystem, 776
44 Vgl FAKSH, Än historical U of the educational system ın Egypt, DU
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worden sel, wäare seiner völlıgen Transtormation gekommen.** Wenn
auch diese pausc.  € Einschätzung dıe differenzierte Entwicklung cdieser Re-
102 nıcht adäquat wıdersplegelt und der VOI)1 T1ıbawı konstatierte „Tadıkale
Trend Erziehungstheorı1e und -praxIıs VO:  — der relig1ösen ZU  — natıonalen
Orlentierung” 46 keineswegs auf alle arabischen Staaten zutrifft, esteht den:
och keıin Zweiıtel daran, Jener Zeıt verschiedenen Ländern durch
das Wiırken VO:  > Vertretern ines äkularen arabischen Nationalısmus Bıl-
ungssektor der iıslamısche Faktor zeiıtwelse und partıiell zurückgedrängt WOI-
den Ist.

So erfolgte beispielsweise die Neuordnung des syrischen Bildungswesens nach
der nabhängigkeit auf der Grundlage 1nes Gesetzes, dessen Ausarbeitung
der Theoretiker des arabıischen Natıonalısmus Satı' al-Husarı als Berater enNnt-
scheidend beteiligt Wal und das eiINeEe Verminderung der wöchentlichen Stun-
denzahl ür den Religionsunterricht den Prımar- und Sekundarschulen test-
schrıeb © das syrische esetz VO)]  — 1944 Wal VO:  n den Ideen des arabischen
Natıonalısmus miıtgeprägt. Der Islam ‚plelte diesem Prozeß eINE nebenge-
ordnete Rolle; WAalCIl L1UT1 einzelne Gruppen, dıe die Unabdingbarkeıit des
Islam für eiNne rechte Erziehung betonten.“47 Mıt der umtassenden evision
der Lehrpläne und inhalte, die 1Im Schuljahr 967/68 iıhren Abschluß fand,
veranlaßte dıe reglierende Baath-Partei dann erdings wleder iınen Ausbau
des Religionsunterrichts, wobe!l auf die Bestimmung polhitischer Zielstellungen

diesem Fach besonderes Augenmerk gelegt wurde. 48

Vgl IT 1IBAWI, Islamic Education and ıts Tradition and Modernization ınto the Arab
National Systems, London 1972, 197

Ebd.
47 REISSNER, Ideologie und Politik der Muslimbrüder Syriens Von den Wahlen 7194 7 his Z
Verbot unter Adib as-Sisaklı 7952, Freiburg 1980, 65
Zum Zusammenhang VO)]  S arabıschem Natıionalısmus und Islam Beıspıiel Syrıens vgl

LAPIDUS, GContemporary Islamic MOVEMENLS ın historical perspective, Berkeley 1983,
2934
48 Ziele des Religionsunterrichts sollten demnach SECe1IN:
„ Hervorhebung der olle des Korans 1Im Entwicklungsprozeß der arabıischen Natıon,

Entfernung aller tatalistischen Gedanken und aller weltfremden unrealistischen Be-
trachtungsweisen,

Überleitung VO)  e der klassıschen Vorstellung des Dschihad (heiliger Krıeg) ZU1 Idee des
Kampftes Imperlalısmus und Aggression” zıt. bei MSCHATY, Entwicklungsstand
des syrischen Bildungswesens. Darstellung und Kritik, Inaugural-Dissertation, Uniıversıität des
Saarlandes, Augsburg 1972, 42}
Wıe die den 8&0er Jahren VO syrischen Erziehungsministerium herausgegebenen
Handbücher für den Religionslehrer belegen, werden diese Zielstellungen Im esentl:1-
chen uch heute noch formuliert. Allerdings fällt dabe!i auf, wenıger der Kampf

den Imperlalısmus 1mM allgemeinen den Mittelpunkt gerückt wird als vielmehr
dıe Verurteillung und Verabscheuung der expanslionistischen und rassıstischen Politik
des Zionısmus. Vgl Dalil al-mu‘allim li-t-tarbiya al-islämiya at-talit al-ibtida”: SOWIl1e (AaT-
rabi al-ibtida”i, Dım: 983/84,
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Die Tendenzen einer verstärkten Rückwendung AT Religion ım Bildungssektor
Vor allem Geiolge der Niederlage arabıischer Armeen Israel

Sechs-Tage-Krıieg 1967 wurden nıcht Syrıen, sondern ebenso auch
anderen arabıschen Staaten immer häufiger Forderungen nach ıner quantita-
tiven Verstärkung und qualitativen Verbesserung der relig1ösen Erziehung der
heranwachsenden Generation artıkuliert. Insbesondere Agybten sahen sıch
dıe politischen Führungskräfte dem Vorwurt ausgesetzt, S1E hätten dıe relig1ö-

Erziehung vernachlässigt und damıt die sıch greifende „Religionslosig-
keit  CC der ugendlichen gefördert, Was letztlich auch ZU Desaster der Aus-
einandersetzung mıt dem ziuonıstischen Feind beigetragen habe Massıve Kritik
wurde vornehmlich die Verantwortlichen für den vermeıntlich völlig
unbefriedigenden Religionsunterricht den staatlıchen Schulen gerichtet.*
Dıe führenden Polıtiker des Landes wıdmeten hıeraut dieser Problematik VC1I-
stärkte Auftmerksamkeit und brachten Ww1e beispielsweise der amalıge Frzie-
hungsmimıister Hılmi MuräAd der Offentlichkeit wıederhalt ZU Ausdruck,

„UNnter den pep! enwärt  1gen Umständen, die der Niederlage folgten, dem
Staat oblıege, alle Möglıchkeiten, insbesondere auch die relig1öse und eıstige
Erziehung, nutzen“. 50 SO sınd noch ım Frühjahr 1968 mehrere Ausschüsse
ZUT Frarbeitung Lehrprogramme für die relıg1öse, natıonale SOW1e muilı-
tärısche Erziehung ebildet worden. „Der Religionsunterricht wurde daraufhin

ınem der wichtigsten Ptlichttfächer den staatlıchen Schulen erklärt. Dıie
Prüfungen relig1öser Erziehung wurden denen anderen wichtigen FÄä-
hern wıeder gleichgestellt und Junı 1969 erstmalıg nach der Ord:
NUNS durchgeführt.”!

Nach dem Tod an-Näsırs und der Übernahme der Macht durch Anwar AS-
Sadat 1970) nahmen die Tendenzen der verstärkten Rückwendung ZU)  e eli-
102 1im staatlıchen Bıldungssektor WI1IE enerell der Betonung des iıslamıschen
Charakters der aägyptischen Gesellschaft deutlich zu.°?* Im Rahmen der 1971
VO:  - Präsıdent as-SAadäat verkündeten Programmatık, iınen 99  aal der Wissen-

49 So heißt iınem der Zeıtung al-Ahram er 1967 veröffentlichten
Aultfsatz des damaliıgen Dekans der Fakultät islamiısches Recht der al-Azhar: „Was
dıe Leere 1mM Glauben betrifft, ist die Erscheimung sehr gefährlich. Sıe bedroht
Gesellschaft ihrer Grundlage. Ich SasCc Dıe Schule 1st der Verantwortliche.
Der Lehrplan für den Religionsunterricht den Grund- und Oberschulen ware seiner
Gesamtheit einwandfrei, WE diejenigen, die miıt dem Religionsunterricht beauftragt
sınd, und diejenıgen, denen s1e unterstellt sınd, Verantwortungsgefühl hätten. ber le1-
der wird mehr Autmerksamkeit dem Zeichen- und Musikunterricht geschenkt; die SpOTT-
liıchen Spiele sınd wichtiger, wichtiger als die orge den Religionsunterricht und die
Erziehung der Jugend” (zit. bei PABST, Islamische Themen ın der T’ageszeitung „AlL-Ahräm
ın den Jahren 1907 1970, Inauguraldissertation, Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg, Hall 1977, 01£f)

Ekgyptian €, Calro 1968,
51 JI ıMM, Soziale, nationale und ideologische Aspekte der revolutionären Umgestaltung ım Vor-
deren rient, insbesondere ın der 390t.
52 Zu den Ursachen dieser „Revitalisierung“ des Islam den 70er Jahren, vgl.
LAPIDUS, Contemporary Islamic MOVEMENLS ın historical DersPECLLUE, 925f.
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schaft und des Glaubens“ aufbauen wollen, wurde dem Bıldungswesen die
entscheidende Funktion und Verantwortung bel der Heraus  ung des „L1ICU-

agyptischen Menschen“ zugewlesen und dabe!] die relig1öse Erziehung noch
mehr den ordergrund gerückt. Dıe Aufzählung ein1ger Miıtte der 700er

vorgesehenen bzw. realisierten MaßlßSnahmen veranschaulicht dies augenfäl-
lıg

In der Regierungserklärung VO: Dezember 1976 WIT! gefordert, die
Sarı a  —— Grundlage der Erziehung SC1IN MUSSeE. >5
OM dıe iıslamısche Erziehung untfer allen Schülern verstärken“”, wird
1976 dıe „Abtellung relig1öse Erziehung” des Bildungsmmisteriums als
selbständıge Struktureinheit (biıs ]Jenem Zeitpunkt auch Verantwortung
für den Arabıschunterricht) geschaffen und muıt der umtfassenden Überar-
beitung der rehgıösen Lehrprogramme und -bücher für alle Schulstuten be-
auftragt.*
Präsident as-Sadat insıstliert bel öffentlichen Auftritten darauf, ab Schul:
Jahr 1977/78 der Religionsunterricht sämtliıchen Schulen als obligatorI1-
sches aupt- und zugle1ic Prüfungsfach einge: wird und welst den Mınıi-
sterpräsıdenten ATl, entsprechende Schritte unternehmen.“®
Mıt der Begründung, eın gläubiger Mensch weltaus produktiver der
Gesellschaft als ırgendein anderer sel, nıcht stehle, unterschlage und sıch
nıcht bestechen lasse, ordert der Miınıster für Augaf- und Azhar-Angelegen-
heiten Muhammad Husaın ad-Dahabı iInen Ausbau des Religionsunter-
richts den Schulen, wobe!l durch eine verbesserte us  ung der elit-
g1onslehrer der Akzent künftig wenıger auf Wiıssensvermittlung als vielmehr
auf dıe Frziehungsarbeıit gelegt werden solle. 56
Der Nationalrat für ung faßt Anfang 1977 eINE eihe VO  > Beschlüssen
ZU Förderung VO:  - Bıldungseinrichtungen und Klassen, die sıch pezıiell dem
MemorTIieren und Rezitieren des Koran wiıdmen und legt fest, daß
ukuntft diejenıgen Jugendlichen, dıe den Koran auswendig können, be1 der
Besoldungseinstufung ZU Militärdienst als ersonen mıiıt er Qualifika-
t1ıon  C6 gelten haben.7
Im Zuge dieser staatlıchen „Islamisıierungspolitik” konnte auch das Azhar-

Bildungssystem Inen bedeutenden Aufschwung nehmen. Entsprechend des
1975 VO Nationalrat tür ung eroörterten Projektes Entwicklung des
agyptischen Bıldungswesens bıs 1985, das eINE überdurchschnittliche Za
nahme des Anteıls VO:  > zhar-Schulen zwecks Entlastung der staatlichen Eın-
richtungen vorsah,58 kam bereits bıs Anfang der X0er inem konti-
nuerlichen Wachstum :

Vgl al-Ahbär, Kaıro, 12 1976
al-Ahbär al-yaum, Kaıro, LA 1976
Vgl al-Ahbär, Kaıro, 1977; Le Progres Egyptien, Kaıro, 1977

56 Vgl ar-Rä’id, Kaıro, 4 /Dezember 975
57 Vgl TIa Awun at-talaba, Kaıro, 26 1977

Vgl al-Ahraäm, Kaıro, 15 1975
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Entwicklung der Azhar-Schulen®?

974/75 977/78 979/80
Primarschulen 245 267 4921
Primarschüler 878 019 1092 676
Mittelschulen 91 256 2307
Mittelschüler 439 5923
Sekundarschulen 592 144 251
Sekundarschüler 21 124 28 84 147 6792

Sehr rasch rhöhte sıch auch dıe der eıgenständıgen zhar-Lehrerb:
dungsstätten.® Zudem wurde se1lt Miıtte der 70er Jahre dıe Struktur des Azhar-
Schulsystems durch dıe Schaffung spezieller Einrichtungen erweıtert: Erstmals

der Geschichte der al-Azhar eröffinete 1976 Jungen DZW. Mädchen
508. technische Sekundarschulen für andel, dwirtschaft SOWI1E dustrıe,®!
und eın spater nahmen dıe „IM Rahmen der (81 wıssenschaftlichen
anung der al-Azhar“®? geschaffenen ersten Vvler „miliıtärischen Institute“
(ma‘ahıd askariıya azharıya) für berschüler ihre Arbeıit auf. 63 Durch die
TunNdung weıterer Zweıgstellen mehreren ägyptischen Städten konnte
überdies auch dıe Azhar-UnLiversıtät iıhren Aktionsradıus erheblich ausdehnen.
Aufgrund der Ausweıltung der rehg1ösen Erziehung den Schulen und den
Medien eröttfneten sıch ahlreiche 1L1EUC Betätigungsfelder und damıt auch
Eiınn.  equellen, „dıe S1E allerdings mıt immer strikterer staatlıcher Kontrolle

bezahlen hatte Vermerkt werden sollte, dıe Miıttel den starken Aus-
bau der Einrichtungen des ‚offiziellen Islam namentlich der Azhar, zumındest
bıs ZU ägyptisch-israelischen Friedensvertrag VO Marz 1979 inem
Ben Teil AUS Saudıi-Arabien kamen. Ausländische Eintlüsse wıirkten sıch somıit
nıcht 11UI bei der Verbreitung ‚niıcht-authentischer‘, aAaus ‚uropa übernomme-
ı9158 Ideen AUSs ]! sondern uch be1 der Verbreitung des Islam als Ausdruck
ägyptisch-arabischer Identität.“64

General Agency tor public Mobilization Egypt), Statistical Yearbook of 7987, Calro
1982, 160, I6Z: 16  O

980) gab 154 Lehrerbildungsinstitute der Azhar, denen 65238 Jugendliche AUSSC-
bildet wurden. Vgl AL-|  SEY, Youth Education ın Irag anı Egypt. 71920— 71980 Den
Haag 1985, 4258
61 Vgl al-Ahram, Kaıro, 1976

Ebd., 12 1977
03 Bıs Anfang der &0erT WäalCIl bereits acht solcher „milıtärıscher Institute“ gegrun;
det worden, wobel VO)  S dem zuständigen Azhar-Gremuium en kontinmerlicher Ausbau
dieses Schultyps vorgesehen wurde (vgl. AL-KASEY, Youth Education ın Irag anı Egybt.
7920— 71980, 429) Aktuelle Angaben Aazu konnten leider nıcht gefunden werden.

KRÄMER, Ägyptm nLier Mubarak: Identität und nationale Interessen, Baden-Baden
1986,
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Der Bildungssektor als Nährboden UN Zentrum fundamentalistischer Strömungen
Nutznießer jener staatlıchen Is.  isierungspolitik unter as-Sadat aber

uch andere islamiısche Kräfte des Landes Neben den mYystischen Sufi-Bruder-
schaften tratf dies VOI allem auf die fundamentalistische Bewegung dıie
uslimbrüder Z die insbesondere AUS dem Kreıs der Studenten, Oberschüler
und Akademiker vermehrten Zulauf erhielt en! S1Ce siıch Zeıiten E

Nasırs Oorne.  ch panarabısch-sozialistischen Idealen Oorlentiert hatten,
machten S1E siıch nunmehr zunehmend dıie Vorstellung des integristischen Is-
lam eigen darauf hoffend,r eINE „islamısche Ordnung“ den sıch VCI-

schärtenden Krisenerscheimnungen der Gesellschaft begegnen können. ©
och nıcht L1UT Äg}’pt€fl rekrutierte sıch die fundamentalistische Bewe-

SUunNngs der 660er und 70er hauptsächlich AUS Jungen Intellektuellen, dıe
ZW al die VO Staat offerierten Bildungsangebote hatten utzen können, doch
späater L1UT allzu häufig O Arbeit Oder ırgendeine soziale Aufstiegschance
blieben. Im Zuge der gravierenden gesamtgesellschaftlichen Probleme und der
wachsenden Enttäuschung über die 508. modernee die immer wenıger
den rwartungen iıhrer Absolventen eINE soz1al abgesicherte Zukunft enNnt-

sprechen vermochte, wurde der Bildungssektor insbesondere den nordafri-
kanıschen arabischen Staaten Tunesıen, gerien und Marokko iInem be-
deutenden Zentrum fundamentalistischer Strömungen. ° ufgrun der atsa-
che, dıe Führer jener rupplerungen zume!1lst Im Bıldungssektor tätıg
16  —- (und sind), ergaben sich dort besonders günstige Möglichkeiten für dıe
Verbreitung ıhrer relig1ösen Ideologie und dıe Gewmnung Adepten.® So
wird beispielsweise iner 1987 der Parıser Zeitschrift „L’Afrique et l’Asıe
modernes“ veröffentlichten Untersuchung festgestellt, die „islamische Pro-
paganda des „Mouvement de la Tendance Islamıque”, iner tundamentalıisti- E I 7 .. Ul AA a Sschen Bewegung Tunesien, nıcht 1L1UT den Moscheen und Betrieben, SOI-

65 „Be1 iner Umirage unter ägyptischen Studenten sprachen siıch März 982 Pro-
zZEeNtT der Befiragten für die Umwandlung Ägyptens eINE islamısche Gesellschaft AUS

]ß (ebd., 93  r
66 VOr allem Tunesien sınd der irankophonen wıssenschaftlichen Literatur auft-
schlußreiche Analysen angefertigt worden, denen anhand der krisenhaften gesell-
schaftlichen Entwicklung der ausgehenden 660erJ die Ursachen die Entstehung
der fundamentalistischen, integristischen Bewegung aufgedeckt und dabei uch der Be-
ZUS ZUI Sıtuation Im Bildungsbereich hergestellt wurden. HERMASSI, La
societe tunisienne MALTOLT islamiste, Maghreb-Machrek (Parıs 1984 103, 39-506;
ZGHAL, Le TeLOUT du S$acCTe el la nouvelle demande ideologique des Jjeunes scolarises. Le de Ia
T unisie, AÄAnnuaire de l’Afrique du Nord 1979, Parıs 1980, 60-64:; BEN S5ALEM, Les jeunes
scolarises el P”Islam T unisie, L’Afrique el [’Asie modernes 151 Parıs 1986-87) LA
67 Rached Al-Ghanouch:ı, iner der Führer des „Mouvement de la Tendance Islamıque”

Tunesıen, beschreibt folgendermaßen sSe1IN Wirken als Lehrer: ”[ amnl melne Ar-
beit 1m Sekundarschulwesen hat die Kontakte den Jugendlichen erleichtert, und
memıne Bemühungen, S1C Iner bewußten ideologischen Haltung bringen, bestanden
vornehmlıch der Kritik der westlichen Anschauungen, die unter den Jugendlichen
vorherrschten. Es gng darum, die Überlegenheit des Islam gegenüber Jenen Konzepten
aufzuzeigen ]“ zıt. bei HERMASSI, La societe Funisienne MLTOLT islamiste,
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dern VOT lem den Sekundarschulen und der Universität VOoONnstatten

gehe und deshalb Prozent iıhrer Anhängerschaft ge!  eLE ugendlıche se1-
C die hauptsächlıich AUS ruralen Gebieten StammMmen und VOIN der gesellschaft-
en Krıse des Landes besonders betrotften sınd. ®8 Auch unter den veränder-
ten politischen Verhältnıissen nach der Entmachtung des „Präsıdenten aut LE
benszeıt“”“ Bourgulba A Zine el-Abidine Ben Alı November 1987
konnten die der Lehrerschaftt starkenFundamentalısten ıhren Eın-

1im Bildungssektor weıter ausbauen, versuchten S1C immer häufiger, aktıv
ildungspolitische Entscheidungen einzugreifen. So richteten S1C 1mM

Herbst 1989 vehemente Angriffe den Frühjahr des gleichen Jahres
ernannten Iınks-hiiberalen Erziehungsmmister Mohammad Charfı, der „dUuS sel1-
Her Ablehnung des islamıschen Fundamentaliısmus kein Hehl machte”,° und
torderten dessen sofortigen Rücktritt artı hatte sıch nämlıch ür dıe ınle1-
tung iner Schulretorm eingesetzt, „die laızıstische Züge rag Der Minıster
verurteilte dıe gegenwart1g och benutzten Lehrbücher den Religionsun-
terricht, die das Recht des Ehemanns ZUT körperlichen Züchtigung seiner (3at-
tin rechtfertigen. Dıe Verstoßung der Fhefrau wırd diesen ehrbüchern als
zulässıge Form der Ehescheidung bezeichnet. Dıe Unterlassung der rituellen
Gebete soll ach diesen Texten mıt dem ' ode bestraft werden. Schließlich
wird dort auch das alıtat als die einzıge zulässıge Regierungsform der islamı-
schen Welt dargestellt. Der Erziehungsmmister hält diese Thesen unvereın-
bar mıt der tunesischen Gesetzgebung und mıiıt der Erziehung der Jugend
iıner modernen Welt.“70 Charfi veranlaßte, diese ehrbücher UTrC. moderne

ersetze; Zudem sprach sich für die Förderung der Gemeinschaftserzie-
hung der Geschlechter und die Verschleierung der Lehrerinnen den
Schulen Aaus, weıl dies iınem polhıtischen Bekenntnis gleichkomme. ”!

UE Trends ZUT Einbeziehung der religiös-islamischen Erziehung ım
Bildungswesen

In der ungsten Vergangenheıit sınd VOIN den staatstragenden politischen
Krätten arabischen Raum vielfältige Anstrengungen unternommen WOI-

den, über eINE verstärkte relig1öse Erziehung instıtutionellen ungSs-
vermeıntlich „häretischen“” Strömungen unter den ugendlichen C

genzuwiırken und den Zulauf einzudämmen, den die iıslamıschen Gruppilerun-
SCH ihrer oppositionellen Ausprägung VOTI allem Aus dem Kreıs der Ober-
schüler und Studenten verzeichnen en Entsprechen der Verschieden-
artigkeit der polhitischen Machtverhältnisse wiırd €1 dıe iıslamısche FErzie-

03 Vgl BEN SALEM, Les jeunes scolarises et ’Islam I uniste, 892
09 Internationales Afrikaforum 26 München-Köln-London 1990 D: 102
70 Ebd., 25 1989) 41 297

Vgl. eb M 102 Zu den Ausemandersetzungen zwıischen der fundamenta-
histischen Bewegung und Erziehungsminister Ch: vgl. uch AL-AHNAF, T unisie.
debat AY/AR les rapports Etat/religion, Maghreb-Machrek (Parıs 126, 97
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hung auf sechr unterschiedliche WeIlse auch Artıkulierung der gesellschaft-
lıchen Interessen cdieser Führungselıten genutzt. So ıst etztlhc L1L1UT über de:
taıllıerte und omplexe Länderanalysen möglıch, dıe heutige und Stel-
lung des Islam bzw. der islamischen Frziehung 1m Bıldungswesen der einzelnen
Staaten vertiefend darzustellen. 72

Dennoch selen 1im tolgenden einıge TIrends annt, WI1E S1IE sıch derzeıt
mehrere arabısche Länder abzeichnen:

Erstens Aus Inem Vergleich der othziellen bildungspolitischen Dokumente
AUS den arabischen Staaten wiıird ersichtlich, muıt gerıngen graduellen Un-
terschieden, die den Liıbanon SOWI1E Syrıen und Irak betrefftfen, enerell die
Bedeutung der islamischen Erziehung für die eTan! ung des Staatsbürgers
besonders hervorgehoben wırd (vgl. die einzelnen Länderberichte den
Internationalen Erziehungskonferenzen der Gent) Be1 der ef1-
nıerung der biıldungspolitischen Ziele wird dem relig1ösen Faktor zume1st eINE
zentrale olle beigemessen, wobe!i zugleic. eINE CHSC Verknüpfung
„weltlichen“ Zielvorstellungen herstellt, die sıch vornehmlic. auf allgemeine
entwicklungspolitische Probleme des Landes, Fragen der natıonalen Identität
oder dıe ulturellen Verbindungen ZUT arabıschen Welt beziehen.??

Dıese Akzentulerung spiegelt sıch beispielsweise den Dokumenten wıder,
die den X0er Jahren durch subregionale Kooperation der arabıschen Golf£-
Laaten auf dem Erziehungssektor erarbeıtet worden sınd. Sowohl dem 1984
veröffentlichten Grundsatzpapler „Dıe Erziehungsziele und die allgemeinen
Grundlagen der Lehrprogramme den arabıischen Golfstaaten“ als auch
dem wen1g späater bentalls VO' „Arabıschen uro für Erziehung den Golft-
staaten“ Rıad herausgegebenen vierbändıigen, alle Bildungsstufen und Un-
terrichtsfächer umfassenden Lehrplanwerk wırd der islamiıschen Erziehung
auch be1 der ewältigung der Gegenwartsaufgaben eiINeEe herausragende olle
zugewlesen. * So wird diesen Materıialıen die Funktion des islamiıschen Reli:
g1onsunterrichts nıcht allein darın gesehen, dıe Schüler über Vermittlung der
relig1ösen ogmen davon überzeugen, der Islam eINE allzeit und aller-
OTTS ültige Religion darstellt; 1elmehr soll künftig noch entschiedener un!
unmıittelbarer für die staatsbürgerliche Erziehung Sınne der Heranbildung
ıner „Persönlichkeit der iıslamıschen arabıschen Region” und mıt dem Ziel der

12 „Dıie olle des Islam 1m Erziıehungswesen ist VO)]  — Land unterschiedlich und
hängt VO: Platz des Islam Leben des jewelligen Staates und der Jewelligen Gesell-
schaft a\ ROSENTHAL, Knowledge triumphant. concept of knowledge ın medieval Islam,
Leiden 1970, 344)
7% Zu dieser Feststellung gelangte uch Robert Owen VO Institute of Education Lon-
don, der auf der Grundlage der offiziellen Berichte VO)  w 992 UNESCO-Mitgliedsstaaten
die 28 Internationale Erziehungskonferenz ent 1981 uch eInNne Analyse
relig1ösen Faktor der staatlıchen Bıldungspolitik arabıischer Staaten anfertigte. Vgl
International yearbook of education 34/1982, Aarıls 1983, insbes. 22-24, 43-406.
14 al-ahdäf at-tarbawiya Wwa-l-usus al-aäamma li-I-mandhig bi-duwal al-halıg al-‘arabiya, Arı
Riyad 1404/1984; STgn muwahhida li-ahdäf al-mawadd ad-diräsiya bi-marähil at-ta‘lim al-
Ca  amm duwal al-haltg al-‘arabiya, 1-4, Ar-Riyad 1405/1984
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Errichtung iıner „AUSSCWOSCHECIL und starken muslımıschen Gesellschaft“ SC
werden.’S

WELLENS. Entsprechend Jener Grundorientierung hat verschıiedenen
Staaten WI1E yen, Algerıen, Marokko und Bahrein dıe S  zahl der Stun-
den für den islamıschen Religionsunterricht VOI allem auf der Sekundarschul:
ebene und Bereich der Lehrerbildung erhöht.76 Vom algerischen MınısterI1-

für Nationale Erziehung wurde dieser Schriutt eispielsweise damıt be-
gründet, auf diese Weıse die Persönlichkeit und Identität des Jungen gerlers
und die Liebe, Achtung und Ireue seinem Vaterland und seinem VolkE
über stärken wollen.?7 Gewöhnlich wird dıie Notwendigkeıit olcher Umsstel-
ungen der Lehrprogramme zugunsten der rehıg1ösen Erziehung jedoch AUS der

der gesaxnten arabıschen Welt vorherrschenden „Krıse der Werte abgele1-
telL, cdie auf diesem Wege beseltigen mMUuUsse. /S amıt folgt uch
VO  - seıten der staatstragenden pohtischen Kräfte ımmer häufiger der ATrgu-
mentatıon islamischer Kreıise und deren wıiederholten Forderungen nach Aus-
weılıtung des Religionsunterrichts.

Drittens. In der der arabischen Länder wurden den etzten
1  - verstärkt Maßnahmen Z  — staatlıchen Förderung der speziellen relig16-
SC°  — Bıldungsstätten erfolgenden us ung ergriffen. Dıe damıt verbundene
Neugründung bzw. Erweıterung bestehender islamischer Bildungsstätten geht
€1 oft ınher mıt iıner weıteren Säkularısierung der tradıtionellen Currıicu-
X: der EW finanzieller und materieller Mittel für Lehrer und Schulge-
au und folglich iınem zunehmenden Einfluß und iıner wachsenden Kon-
trolle UrC. den taat SO ist derzeıt durchaus nıcht abzusehen, ob diese
staatlıche Unterstützung tatsächlich Jedem Falle iıner Revitalısierung
oder Konsolidierung VO:  — UuUtLONOME: iıslamıschen Erziehungssystemen führen
wird. Es 1st ebenso möglıch, ETAUTC. der Weg Hr eINE spatere Unterord-
NUunNng und gliederung dieser Bıldungsstätten die modernen staatlıchen
Bıldungssysteme eebnet wird.

Dıe Jungste Entwicklung Marokko laßt auf iInen olchen Trend chließen
Noch den 700er Jahren 1st Ur ahlreiche Maßnahmen des Staates der
Ausbau des 5SO$: ursprünglıchen Bıldungswesens (ense1ignement orıginel; ta‘lim
asıl) vorangetrieben worden.”? Im ahmen der 1985 verkündeten euorlen-

Vgl KÜHN, Interarabische Kooperation und Einheitsbestrebungen auf dem Gebiet des Bıil-
dungswesens, Asien, Afrika, Lateinamerika 16 (Berlin 988 6, 0-1 ders., Subregio-
.ale Kooperation: Arabisches Büro für Erziehung ın den Golfstaaten, 171 Vergleichende Pädagogik
25 (Berlin 1989 4, 440t.
76 Vgl Reunion. de AauULtSs Fonctionnaires charges l°education dans les AaLts arabes.
2226 Juin 1987, Amman, Document travail principal, Parıs 1987, 38; Risalat al-halıs
al-’arabi, Ar-Riyäd 1981) 4, 156
17 Vgl. Kapport S27 le developpement l’education Algerie (17984/ Geneve 1986,

78 Vgl Reunion AauUlts Fonctionnaires charges l”’education dans les Aals arabes,
/9 Vgl Conference Presse ENUE par le Dr. Azeddine Laraki, Ministre de l”’education Nationale
el de la Formaltion des Cadres ’occasion de Ia rentree scolaire el universitaire 1979-80, Rabat
1979,
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der Bıldungspolıit1 Marokko“380 1ST ber nunmehr vorgesehen
cdieser Ausbildungstyp, dem allein Arabısch Unterrichtssprache 1SE muittelfri-
st1g VO: modernen ötffentlichen Biıldungswesen absorbiert wird Das „CNSCIEN

orıgıne. el arabıse habe heißt 1116111 Bericht des Erziehungs-
sSter1um: „CH1C wesentliche olle bei der EW und Festigung der
natıonalen polıtıschen und kulturellen Identität gespielt”; als „Überbleibsel des
tradıtiıonellen Bıldungswesens, das ı Struktur und ı nhalt C1-

neuert wurde habe Ausbildungstyp jedoch „NıcCht mehr das Recht C1-

genständıg weılterzuexX1istieren da J das staatlıche Bildungswesen vollständı:
marokkanısıert und arabisiert werden WIT! “81 Aufgrund der Tatsache,
schon 1986 VO)]  - den staatlıchen Bıldungsausgaben 1L1U1 noch knapp Prozent

das '  SEN;  eMENL origimel ZUT Verfügung estellt wurden,®? 1SE CI 111U-

ten tatsächlich naher Zukunft den vorgesehenen Veränderungen
kommen wiırd X3

Viertens Gegenwärtig 1St “ 6T- Reihe arabıscher Länder beobachten,
dıe staatstragenden polıtiıschen Kräfte ornehmlıch der frühzeitigen Erzıe-

hung der Kınder über Koranschulen besonderes Interesse entgegenbringen
Wıe 1NeTr VO: Parıser NStICU! internatıonal de planıfication de educatıon
angefertigten Studie festgestellt wird 1St diesbezüglıch VOT allem SECIL

fang der &0er mehreren Ländern „signifıkanten Veränderungen”
gekommen S1e betreffen nıcht L11UTL das rasche Anwachsen der Zahl €  E
elementaren islamıschen Bıldungsstätten,® sondern als Ee1ILAUS wichtigeren
Fakt deren Anerkennung WE den Staat indem Gesetze erlassen worden
sınd dıe dıe Koranschulen dıe staatlıchen Bildungsstrukturen einghıedern
und S1C damıt gewissermaßen den regulären Schulen gleichstellen Als C1]| Art
Vorschuleinrichtung oder als komplementäres endum den staatlıchen
Primarschulen pıelen dıe Koranschulen den arabıschen Staaten C} wiıch-
t1ge olle bei der ermittlung 11161 elementaren ung Angesichts der A
sache, dıe polıtıschen Führungskräfte aufgrund anhaltender ökonomı1-
scher Rezession und sıch verknappender Ressourcen häufig LININET WECNSCI
dazu der Lage sınd allen Heranwachsenden den ugang ZU ftormalen

S0 Le mMOUWVeEMENLT educatif au Maroc durant Ia heriode 47 Geneve 1986
Fbd 29

52 Vgl eb 19
&3 So 1ST beispielsweise die der Schüler „CNSEN!  ement or1ıgınel” 936/87 Ver-
gleich 982/83 rund 2500 zurückgegangen Vgl Bitäqga ihsd LYa at-ta‘lim al-
ibtida’”: wa-t-Lianaun E Ar-Rabat 19838 Ihsa 8ı at-ta‘lim al-ibtida”:i wa-t-Lanaun
07 Ar-Rabat 987
84 Vgl Les formes traditionelles d’education et la diversification du champ educatif. le des
6coles COTANLLOUES, Instıtut international de planification de l’education, Parıs 1987 69f.

Dıiıe Einrichtung bzw der Ausbau VO)  - entsprechenden staatlichen Bildungsstätten 1SE
den etzten Jahren Algerien und Oman miıt der Begründung erfolgt,

das Erlernen des Koran den öftfentlichen Primarschulen I ‚e1t ZUT Verfügung
stünde. Vgl FORSTNER, Die kulturelle und nationale Identität T unesiens angesichts der
Reislamisierungsbestrebungen, rıen. (Opladen 1983 l! 47; Sabab al- ‘arabi, Kairo,

8 1987,
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staatlıchen Schulsystem ermöglıchen, wird deren utzung als alternatıve
Bildungsform inem akuten Ertordernis. 86 Entsprechende Aktıvıtäten, dıe
Koranschulbildung den egenwaxt1g en Bedürfnissen und spezifischen en
Gegebenheıten ANIZUPDASSCII und für die Gewährleistung ıner elementaren Bıl-
dung einzusetzen, können er 1L1UT begrüßt werden. Dıe Ertforschung der Po-
tenzen und Vorteile, aber auch der TENZEN Jener Biıldungsform Kontext
tueller Transformationsprozesse stellt somıt EINE vordringliche wıssenschaft-
liıche Aufgabe dar.

86 „Sem Begınn des laufenden ezeNN1UumMs er Jahre, verlangsamte sıch das
empo der Beschulung, mıt mehreren außerhalb des Schulwesens hegenden, dieses

seiner weıteren Entwicklung jedoch nachhaltıg beeintlussenden Faktoren ım Zusam-
menhang steht Be1l vielerorts merklich verringertem Bıldungsetat sınd die arabı-
schen Staaten mıt inem wachsenden sozlalen ruck auf das Bıldungswesen, darunter
besonders auf die oblıgatorische Primarschule, konfrontiert“ BAUMANN, Fortschritte
und Probleme ım Bildungswesen der arabischen Staaten, in: Jahrbuch Asien, A, Lateinamert-

Berlin 1989,
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XVI KONGRESS DER JIAHR

n September 1990 Kom

ach Wınnıipeg un Sydney kehrte der alle fünf Jahre statttindende
Internationale Kongreß der 1990 wıleder nach Kuropa zurück. Anders als bel den
vorautgehenden Wäal diesmal der Nähe ZU) Kongreßort entsprechend die Zahl der
europäischen Teilnehmer relatıv gTOß, wobel AUS Deutschland L11UTLT wenıge gekommen
46 0 manche Chance ZUT wirklıiıch internationalen, weltweıten Begegnung
un blieb

Im Mittelpunkt sollte für alle Beıträge das Rahmenthema: The nolıon of „religion“ ın

comparattve research stehen, Was W1e€e me1lst nıcht allen Beiıträgen durchgehalten wurde.
Andererseıts konnte uch nıcht bei jedem Ööftfentlichen Vortrag den Nachmuttags-
veranstaltungen erwartet werden, L11U1 NEUEC Gesichtspunkte iner über Jahrzehn-

anhaltenden Debatte beigesteuert wurden. Dıe wichtigsten Beıträge ZUI 11 Rahmenthe-
sollen ]edem durch die baldıge Veröffentlichung 1N€es Kongreßbandes festge-

halten und allgemein zugänglich gemacht werden.
Es versteht sich VO:  - selbst, hler nıcht über dıe Vorträge einzelnen berichtet

werden kann. Eis muß hierfür auf den Kongreßband verwlesen werden, der seinerselts
dıe Teilnahme dem Kongreß deshalb nıcht erseize5weıl cdieser Kongreß
mehr als jeder frühere mancher Pannen 1 einzelnen dıe Möglichkeit ZUT Begeg-
1UNS mıt Fachkollegen AUS aller Welt geboten hat. Besonders wichtig ist diesem Falle

vermerken, ZU) ersten Male Delegationen AdUus der Sow]etunion, AUS der Tsche-
choslowakel, A4us Ungarn, AUS der Volksrepublik Chına und AUS Lateinamerı1ika neben
vielen anderen anwesend Walcll und diesen Ländern durch das International Com:-
miıttee natıonale Vereimngungen gegründet un die IAH.  7 aufgenommen worden
siınd.

Durch diese Ausweıtung der international scientitic Communıty und der dadurch be-
dingten Sprachräume für Forschung hat sich Rom dem International Commuittee eINeEe
alte Problematik TI  C gestellt: die Notwendigkeit der Reduktıion der bıslang zugelassenen
Sprachen und das Verlangen, die bisher zugelassenen Sprachen durch andere erset-
26  — bzw. erweıtern. Hınzu kam dıe Beobachtung, 1n Rom Vorträge italıenı-
scher Sprache Aaum VO)]  - Nıchtitalienern verstanden und folglich uch nıcht besucht
worden sind. Ähnliches ließ sıch uch für das Deutsche, WC)] uch nicht krass Ww1eE
beiım Italıenischen, feststellen. Das Internatıional Commuittee hat daher dem Wunsch, cdie
bisher zugelassenen Sprachen: Deutsch, Englisch, Französisch und Italıenısch auft ZWEI:
Englisch und Französisch IA reduzlieren, entsprochen un dem Verlangen, weıtere Spra-
hen zuzulassen, dadurch Rechnung5 ortan die Sprache des Kongreßortes
grundsätzlich als weıtere othziell zugelassene Sprache gelten wird. Für Regionalkonfe-
TENZEIN Rahmen der JIAHR ist demgegenüber jede gewünschte Sprachenkombinatıion
möglıch, wobel be1 internationaler Beteiligung zumındest Englısch AUS den ofhiziellen
Sprachen hinzugenommen werden SO. Für den nächsten internatıonalen Kongreß der
S 1995 Mex1co Cıty wiırd dies bedeuten, dort Englisch, Französisch un! Spa:
nısch die offiziellen Kongreßsprachen seıin werden.

Mit Blick auft die künftige Arbeıt der IAH. ist ıer uch VOI1l Neuwahlen für das
Executive Committee der IAH. berichten. Da Tau Protessor Schimmel Hır das Prä-
siıdentenamt aut Satzung (d 1Ur eInNe Wiederwahl ist Jeweils möglıch) nıcht mehr
kandidieren konnte, wurde Protfessor Bianchi (Rom) Präsidenten für fünf
J: gewählt. Für diese Amtsperlode wurden als Vizepräsidenten die Professoren Le-
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clant Parıs) und Werblowsky (Jerusalem), als Generalsekretär Protfessor Pye Mar:
burg), als Schatzmeister Protfessor Geertz arhus) und als weıtere Mitgheder des Exe-
cutıve Committee die Protessorinnen Bäckmann (Schweden) und Gonzales forres (Me-
X1CO) sOWwl1e die Protessoren Abubakre (Niger1a), Antes (Hannover), Arakı Japan),
lıyvan (USA) und Wiebe anada) gewählt. Aus diesem Wahlergebnis ist zugleich ersicht-
lıch, dıe der Mitgheder des Executive Commiuttee VO)]  — ab auf zwölt
Gegensatz zehn vorher erhöht worden 1st. dieser Stelle ist sicherlich erlaubt,
Protfessor Schimmel für ihren großen Einsatz und ihre vorbildliche Leitung derz
während der zehnJ: ihrer Präsidentschaft S} herzlich danken und hohe
Anerkennung für ihre Verdienste auszusprechen. Zusätzlich 1st sicher noch erwähnens:-
WEeTT, die Protfessoren Kippenberg Bremen) und Lawson AZ00) VO)  - 11UM

die Herausgeber VO  — SEeIN werden.
Schließlich ist noch berichten, In Rom WIE schon vorher Sydney der Wunsch

nach iner Umbenennung der IAH laut geworden 1st. Dıe British Assocı1atıon tor the
Study of Religions StOrt sıch Hiıstory of Religions un! findet diese Benennung
Ihr Vorschlag lautet, die Veremigung International Assoc1atıon tor the Study of eli-
1078 umzubenennen. Dagegen haben andere ertreter, VOT allem Franzosen, Deutsche
un Italiener, eingewandt, der Begrift „Study“ wen1g gee1gnet sel, wirkliıch ab-
grenzend Sınne iner Fachprofilierung wirken. Dıie Dıskussion darüber wurde VCI-
schoben und soll ım Sınne iner Vorklärung bei der Sıtzung des International Commiuittee
199% Parıs beginnen, damit dann eın entsprechender Yag bel der Vollversamm:-
lung Mex1co Cıty 1995 beraten und abgestimmt werden kann.

Hannover eter NnLies
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SELF-P  "LION ASSESSMENT

Symposium Tübingen, 11 1990

Die Wissenschaften, die siıch mıit Indien beschältigen, sehen sıch gegenwärtig ıner
doppelten Krıse konfrontiert, ıner Identitäts-, Orlentierungs- und Integrationskrise der
indiıschen Gesellschaft und ıner Krıse des öffentlichen, spezıiell des wıissenschaftlichen
Diskurses Indien. Das verlangt auf Analytıkerseite en Überdenken des bıslang prak-
t1zierten erständnisses der indıschen Kultur und Gesellschaft und insbesondere der be-
grifflichen Miıttel ihrer Interpretation. Dem entspricht auftf seıten der Angehörigen der
indiıschen Gesellschaft das Bemühen, den eigenen Standpunkt un! die Bedingungen der
eigenen Lebenswelt LICU bestimmen.

Im Schnıittpunkt dieser sıch kreuzenden Linien Wal eın sehr nachdenklich gestimmtes
Symposium sıtulert, das unfter dem Tıtel Hinduism: Self-Perception anı Assessment of Tradi-
ıon VO: bis 1 1990 Tübingen VO) dortigen Seminar für Indologie und
Vergleichende Religionswissenschaft unftfer Leıtung Von Prot. EINRICH VO STIETENCRON
w1eE VO)  e V ASUDHA DALMIA-LÜDERITZ organısiert wurde. Das Symposium stellte mehr
dar als eine eine Fachtagung ZU) Thema Hinduismus, versuchte doch der sk1izzier-
tfen Sachlage durch Überwindung überkommener Dıskursgrenzen ihrer Komplexität
auf verschiedenen Ebenen zugleich gerecht werden. Es handelte sıch uch nıcht
eINE Tagung L1UI „über” die Anderen. Indische Wissenschafttler und Wissenschaftlerin-
1En (und zugleich Betroffene) sechr zahlreich geladen. Ihnen VOT allem Wal

verdanken, die gemeınsamen Reiflexionen mı1t großem Engagement und miıt der
notwendigen Entschıiedenheıit betrieben wurden Die 2Q Teilnehmer des Symposiums

eın breites Spektrum VO:  - dem Problemkreis berührter Diszıplinen: klassısche
Indologie und Indologie der Volkskulturen, Religionswissenschaft, Soziologie, Ethnologie
bzw. Sozialanthropologie, Politikwissenschaft, Neuere Geschichte, Literatur- und 'hea-:
terwissenschaftten.

Man würde der eingangs erwähnten Sachlage nıcht gerecht, würde bei ıner
Konfrontation VO)]  s Fremd- unı Selbstwahrnehmung belassen: gerade die Gegenwart des
„Außeren Auges” verstärkt dıe Möglichkeit, über sıch selbst Klarheit erlangen Stieten-
cron). Bezieht dies auf den Begriff der Tradition, heißt das, das Bemühen,
angesichts der Konfrontation mıiıt anderen kulturellen und sozilalen Welten formulie-
ICH, WOTr1n die eıgene Tradıtion besteht, auf eiINe Neuformulierung cdieser Tradıtion hın-
ausläuft. Eine LEUC Perspektive auf dıe eıgene Lebenswelt gewınnen bedeutet immer,
Dıstanz den eigenen Voraussetzungen herzustellen. Tradıtion kann 1m Zuge iner sol-
hen Konfrontation uch 1E  e „erfunden“ werden (wıe eın bekannter Buchtitel AUS-

drückt i Z
Es ist schon rein empirısch und dies natürlich nıcht für Indien eine

Tradıtion nıcht (mehr) abgeschlossen sıch allein existlert, sondern 1m einzelnen
Jeweıils näher bestimmender Koex1istenz der Interrelation mıiıt anderen „Tradıtio-
nen“; des Hinduismus natürlich insbesondere mMı1t der zunächst allein VO: We-
sten gepragten Moderne und den Dıskursen, die den Kolonualısmus begleiteten, ber
wa uch mıt dem Islam, der bereıits ın Indien gefaßt hatte.

Der Begriff „Tradıtion“ 1st also selbst schon mıit Bedacht verwenden. Er bezeichnet
bestentalls eiNe nachträgliche Konstruktion und iıdealtypische Überhöhung einer (be:
stımmten) Entwicklungslınie, 1st andererseıts ber der großen Getahr ausgesetzt, SUu!
stantıalısiıert werden: Das führt dann Konzeptionen ines indischen „Wesens“ der
VO: Hinduismus selbst schon eine problematische Objektivierung der Verkörpe-
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des „eigentlichen“ Indıien, VO ArtTIer- und Brahmanentum den „Trägern” der
indiıschen Ziviılısation

Zieht dıe holıstiıschen, historistischen der geschichtsphilosophischen Vorausset-
Tı der bisherigen kultur- un sozialwıssenschaftlichen Interpretationen Indıens
Zweifel, g1bt dıe einseltige objektivistische Aneignungswelse des Anderen auf un
strebt eINE dialogische Form der Auseimmnandersetzung aAll, steht VOI iıner kompli-
zierten Konstellatıon: diejenigen, die bıslang meılst einselt1g Objekten des Dıskurses
reduzlert wurden, erscheinen zugleich Subjekte, S1E interpretieren sıch, ber uch das
Gegenüber. Diejenigen andererseıts, die bısher den Dıskurs dommıerten, sınd nıcht L1UTN

SCZWUNSCN, die eigenen Denkvoraussetzungen rage stellen, S1E werden, da S1E mıt
iıhren Beiıträgen unweigerlich die „inner”gesellschaftlichen Auseinandersetzungen
dıe sich selbst interpretierende Kultur eingreifen, miıt den „Gegenstand” hinemgezo-
SCn

Betrofftfenheit und wıissenschafttlıcher Dıiıskurs lassen sıch also nıcht mehr) trennen.
Statt sıch rein tachwissenschaftlich 1L1UTX über Merkmale und Aspekte des gewählten (Se-
genstandes „Hinduismus“ auszutauschen, wird das Verhältnis ıhm, das die For-
schung bestimmt, zentral. Dıe Begegnung zwıischen Hinduismus und westlichem Denken
wird Iner rage nach der Beziehung ZU Anderen bzw. nach der und Weıse,
der das Jeweıils Andere entworten wird. Von der indischen Seite her wird die Auseinan-
dersetzung mıt dem westlıchen Denken als der Hauptquelle des bısherigen Diskurses
über Indien gezielt gesucht. Dem korrespondieren Erwartungen den Austausch ZWI-
schen indıschen und westlichen Intellektuellen, auf die be1l uUu1ls kaum wirklich VOTI-

bereıtet 1st.
Auf dem Symposium bestand iımmerhiın und das unterschied VO:  - manch anderer

vergleichbarer Veranstaltung eın relatıv starkes Einvernehmen über die Diskursivıtät,
die Dıskurs-Gebundenheıit und Konstruertheit des Biıldes, das die Kultur- und Sozialwıs-
senschaftten VO)  — Indien entwerten und das auf das kulturelle Selbstverständnis Indien
zurückwirkt. Aut Basıs dieser Ausgangslage konnte bereits ınen Schriutt weıterge-
hen und Iragen, welchen Anteıl die „Objekte”“ des wıissenschaftlichen Diskurses selbst
dessen Ausgestaltung hatten bZzw. und inwlewelt s1e dem herrschenden Denken
Ansätzen, indirekt und VO)]  - der wissenschatftlichen Liıteratur bisher weitgehend ıgnorıert,
Gegendiskurse CHtgeg€l'llll$6tl€fl vermochten.

Beließ die ursprüngliche „Orientalısmus”krıtik dıe „Anderen“ weıterhin noch der
olle der weitgehend sprachlosen Opfer, War mıiıt diesem zweıten Schritt möglıch,
ihre olle als aktıv Beteiligte, W C] schon nıcht als Subjekte, wıeder anzuerkennen, da:
be1 ber uch der Ambigultät dieser Interaktion Rechnung LTagen: Dıiskurse der Un-
terdrückten können den Diskurs, der S1E objektiviert und Abhängigkeit hält, sowohl
unterlaufen als uch stutzen. Klar wurde dabe!i ber auch, nıcht 191018 dıe wIlssen-
schaftlichen lexte diskursgebunden sınd, sondern uch Cie Weltdeutungen und
Stelungnahmen der Versuche der Identitätsbestimmung (Konzeptionen der ergan-
genheit, der Religion &:) der übrigen Gesellschaftsangehörigen das, die Wiıssen-
schaften wıederum als ihren Gegenstand betrachten umkämpfte der jedenfalls
90918 wleder LIC')  Can konzıplerte sozlale Konstruktionen darstellen.

uch be1 dieser Dıskurs-Debatte der Begriff des Diskurses wurde während des 5Sym-
posıums konzeptuell leider nıe näher diskutiert, bildete aber, WwI1e bemerkt wurde, das

häufigsten gebrauchte Wort auf der Tagung der ENSC Zusammenhang ZWI-
schen ultureller Selbst- der Fremd-) Auslegung und sozlaler Deftfinitions- und Gestal:
tungsmacht Immer gegenwärtig. Nıcht zuletzt wurden die Teilnehmer durch die akut
sıch gerade wıieder zuspitzende Auseinandersetzung den Babrı Masj1d-Ram Janma-
bhoomi-Komplex Ayodhya un! durch den gerade dort mıiıt Mılıtanz auftreten-
den 508. Hindu-Fundamentalismus immer wıeder Sanz unmittelbar daran gemahnt.
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Viele der Tübıngen gehaltenen Vorträge zeichneten sıch durch eEINE sehr komplexe
und subtıle, Detaıils interesslierte Argumentatıon AdUs, dıe der Vielschichtigkeit der
Jeweıls angesprochenen Phänomene gerecht werden versuchte. Dıies geht be1l dem
folgenden Überblick über die einzelnen Beıträge tast völlıg verloren. Der Übersichtlich-
keıt halber sollen die Vorträge nach thematischen Schwerpunkten gebündelt vorgestellt
werden, dıe sıch AUS der Retrospektive abzeichnen. Dem Reterenten ist durchaus be-
, der einzelne Beıtrag, WIEC hier zwangsläufig geschieht, auf ınen Aspekt
nıcht reduzieren Ist und die der Zusammenstellung subjektiv bleiben muß.

Grundsätzliche Überlegungen: Hinduismus und Tradition

In seinem einführenden Grundsatzbeitrag formulierte HEINRICH VO STIETENCRON
die Problemstellung, die das Symposium eitete, und schlug iınen konzeptuellen Rah:
09101 für deren Erörterung VO'  - Angesichts der Varniationsbreite dessen, Was unftfer „Hın:
duismus“ zusammengeftaßt wird, verfocht Stietencron iınen Ansatz für die Beschäfti-

mıt diesem Phänomenkomplex, der seinen Ausgangspunkt VO]  - Inem LICUu gefaß-
ten Begriff der Tradıtion nımmMt: Kulturelle Tradıtionen werden angeeıgnet, VO)  e
den individuellen der kollektiven Subjekten 1m historischen Prozeß immer wıleder LIEU

selektiert, rekombiniert und redefiniert. Tradıition erscheimnt als ständig 1Im Wandel
Begriffenes, als Leistung der beteiligten Menschen, zugleich dieses Konzept ber
eINE gEWISSE Onstanz der ZUT Auswahl stehenden Werte, Heilsgüter un Praktiken VOI -
AUS Stietencron verwendete das Bıld VO': Hinduismus als ines „Marktes“ relig1öser
Güter und Mittel. Er gab sodann iınen Überblick über die Wandlungen des indu-
Selbstverständnisses 1Im und J insbesondere die Konstruktion iıner natıonalen
ultur und das Bemühen politische und kulturelle Einheit Indiens, WOSCHCNHN sıch
dann wıederum dezentrale Tendenzen richteten (Separatismus, Regionalısmus, „KOM-
munalismus“ —”

SUDHIR CHANDRA (South Gu]Jarat Universıity, Surat) SsSetizte ebentalls der Problema-
tik des Traditionsbegriffes Er thematisierte die Schwierigkeiten, die eigene Tradıtion
wlederzuerlangen, und nahm besonders ezug auf die Sıtuation der englisch-gebildeten
gelstigen FElıte Indien: „Was sınd HSC eigenen Begriffe?“ wird zentralen rage.
Nachdem Chandra die Ubiquität der Tradıtion-Moderne-Dichotomie aufgezeigt hatte,
die die Strukturen der Wahrnehmung rgOoros begrenzt und uch noch das Denken derer
gefangenhält, die sich dagegen wenden (wıie AUS der Schwierigkeit ersichtlıch wird, sol-
che Mentalıitäten der Weltbilder adäquat verstehen, dıe sıch dieser Dichotomie nıcht
fügen), wandte sıch den Aporıen der Paradoxien die der Versuch zeitigt, die
eigene Tradıition reaktıvieren: der wachsende Konflikt muiıt den Kolomialherren 1n In-
dien, der das Bedürtfnis vertielfte, sıch der eigenen kulturellen Zugehörigkeit vergewIs-
SC gıng ınher mıt Iner wachsenden Entiremdung VO)  - der indigenen Kultur und
umgekehrt iner Annäherung das Denken der Kolonialherren.

Die Komplexität der „hinduistischen“ Tradition:
Revisionen des etablierten Indien-Bildes

Verschiedene Beıträge stellten einzelne Komponenten des lange vorherrschenden In-
dien-Bildes rage. (ITA DHARAMPAL-FRICK (Augsburg‘) nahm eine frühe Stute der
westlichen Auseinandersetzung mıiıt Indien ZU) Ausgangspunkt iıhrer Überlegungen. Dıe
„vorwissenschaftlichen“ Beschreibungen Indıens, wl1e S1Ce Berichten europälischer Re1-
sender Aaus dem enJ vorhegen, lassen Interpretationen Ä die Licht auf das
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Konzept der Kaste werten, das Symbiose mıiıt dem des Hinduismus dann auftritt,
WC] die absolute Andersartigkeit Indıens sowohl WI1IE dıe kulturelle Integration
dieser Zivilisation demonstrieren. Dıe miıttlerweiıle zunehmende t1ık essentialıi-
stischen Konzept der Kaste und den Prämıissen, auf denen der „wissenschaftliche”
Dıskurs über Kaste beruht, werden wesentlich bestärkt, WE sıeht, die Kom -
plexıtät der sozialen Verhältnisse Indien sich den damaligen lexten nıicht LIUTLT

ıner Vielzahl parallel benutzter interkultureller begrifflicher Analogien niederschlug,
sondern uch eın Bild der sozialen Ordnung den beschriebenen Lokalitäten vermiuttelt
wird, demzufolge vielfach andere Gruppen als die Brahmanen die soziale Vorrangstel-
lung innehatten.

Auf gegenläutige Tendenzen innerhalb des hinduistischen relig1ösen Komplexes wWIeE-
SC  - Hardy und Sontheimer hın. FRIEDHELM HARDY (King's College, London) wand-

sıch das verbreitete essentialistische und ahistorische erständnıis „des Hındu-
1SMUS, das uch noch die scheinbar historischen Konzepte WI1IEC Hinduisierung, Brahmanı-
sierung, Sanskrıtisierung kennzeichnet. Gegen solch einseltige Konzeptionen, die
die relıg1öse und kulturelle Geschichte Indiens als iınen monolinearen Prozeß tortschre1l-
tender Zentralisierung un! Integration entwertfen, stellte die Umrisse ines Modells,
das dıe Bedeutung zentrifugaler Tendenzen (Diversifizierung, Regionalisierung, e-Sans-
krıtisıerung neben den und dıe zentripetalen würdigen sucht. Anhand des
tamılıschen Acäryahrdayam (13 Jh.) und des VO:  - Manavala 111  Dı munı dazıu vertaßten
Kommentars Jh.) illustrierte Hardy beispielhaft den Prozeß der Neubestim-
IU iıner Religion (1n diesem des SrIvailsnavismus) und des sozialen Zugangs
iıhr (stärkere Universalisierung). och die Dıstanzıerung VO:  5 der usivıtät des brah-
maniısch-vedischen Erlösungskonzepts stutzte siıch auf eine intensive Neuane1gnung,
LEUEC Auslegung und eatıve Manıpulatıon”" des vedischen Erbes

Auftf der Basıs seliner Komponententheorie des Hinduismus brach GÜNTHER SONTHEI-
MER (Universität Heıidelberg) eine Lanze dıe Anerkennung der „folk religion” als
ıner eigenständigen relıg1ösen Tradition, die eiINeE Betrachtung und Darstellung dem
ihr eıgenen ontext verlange. sıeht „folk relıg10n” durch eın anderes Verhältnis
Gottheit bzw. iıne andere Konzeption der ttheit W1e durch das Fehlen ıner explizıten
Theologie bzw. ıner literarıschen Tradıtion gekennzeichnet, der S1e sıch Außenste-
henden gegenüber hätte erklären können. Sıe offenbare sıch Z1UTN der praktischen Aus-
übung. Bereıits der vedischen Zeıt erwähnt (in Form VO)  5 Ablehnung durch die edi-
schen Autoren), interagıerte S1E mıt den anderen, literarısch-sanskritischen relig1ö-
SE  - Strömungen des Hinduismus: beide Seiten stehen Opposıtion zueinander, ergan-
Z  - einander ber uch.

Die Artikulation der Tradition: Restrukturierungen
N Reformulierungen (insbesondere JR.)

Dıiıe Neubestimmung des Verhältnisses ZUT eigenen Tradition und damıiıt der Tradıtion
selhbst SCWAaAMNN 1mMm Indien des Jh.s unter dem Finftluß der VO): kolonialen 5System und
VvVon westlichen onzepten ausgehenden Wirkungen eiINe Sanz NEUEC Qualität. ÜRGEN
IN (Universität Heıidelberg) vertocht seinem sehr kontrovers diskutierten Vor-
trag die These, Jüngeren Hinduismus eın Wandel des politisch-ethischen Ideals
Z beobachten se1 inem Räma orlentierten Modell (S. Gandhıs Rämräj). Den
Wendepunkt markierte seinen ugen der „Mahäraja Libel Case  ‚66 VO)  - 1861 Bom:-
bay, eine gerichtliche Ausemandersetzung über die Aktivıtäten der Vallabhäcärya-Sekte.
Dieses Vertahren habe sich auf die Wahrnehmung des Hinduismus 1m (sanzen AUSSC-
wirkt und puritanısche Reformbemühungen verstärkt.
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Dıe rage iner Modifizierung und Modernisierung des tracdıtıonellen Hındulsmus Ull-

ter ethisch-polhtischen Vorzeichen Reaktıon auf dıe westlich-koloniale Heraustorde-
verfolgte uch WILHELM HALBFASS (University of Pennsylvanıa, Phıladelphia). Se1l-

LiENMN Bezugspunkt bıldeten die Reinterpretationen des Advaiıta Vedänta Gestalt des
„praktischen Ved  anta  66 Vivekanandas Im Mittelpunkt stand dabe!1 eINE useinander-
setzung mMı1t Paul Hackers Artıkel „Schopenhauer und dıe Ethık des Hınduismus“ und
dem Finfluß europälscher Interpretationen des Vedänta (Schopenhauers Interpretation
des „Cal LVa ası  66 und das Verhältnis Schopenhauer eussen Vivekananda) auf dıie
indısche Wiederaneignung der eıgenen vedäntischen Tradıiıtion.

Fıne Strategle, dıe sıch gegenläufig der 1m V0fgeflannten Beitrag erörterten VC1-

hält, glaubt SURESH SHARMA Centre for the Study of Developing Socletles, elh1) bel
andhı teststellen können. Er interpretierte andhıs Hind Swardj als JText,; der die
Probleme der Moderne und der kolonialen Sıtuation VO)]  - inem „tradıtionellen Stand-
punkt” Aaus beleuchten sucht und sıch VOI ıner iragmentarıschen Aneignung der
Vergangenheıt cAistanzliert. Unter dem Gesichtspunkt der rage, Was dieser ext heute
noch bedeuten könne, hob Sharma andhıs t1ık daran hervor, dalß die Moderne dıe
moderne Technologıe etc.) die TENzZeEN des Machbaren nıcht mehr anerkennen der
bestehen lassen wolle.

RICHARD BURGHART (Unıunversıität Heıidelberg) wıederum arbeıtete miıt dem Bıld iner
ständig Neufassung begriffenen der sıch TEL konstituerenden Tradıtion. In ınem
angesichts der aktuellen Ere1ignisse Indien kurzfristig umdısponierten Beıitrag zeıgte

Beispiel Nepals, das seılt dem frühen 19J den Anspruch erhob, das einzıge verblie-
eNe Hindukönigtum der Welt repräsentieren, WI1IEC uch eın scheinbar autonomer,
sOuUuveräner und auf ten Tradıtionen gründender Staat siıch beständig gegenüber ande-
ICN, speziell dem hegemonıalen britischen Diskurs Indien behaupten und bestimmen
mußte. Hınter dem Schein außerlicher Kontinultät und Stabilität verbergen sıch wıleder-
holte komplexe instıtutionelle Veränderungen. Nepal buüßte se1ine Tradıtion nlıe e1n,
hatte S1e jedoch beständig NC  - konstruleren.

Um eINeE Neukonstruktion der Vergangenheit, die mehr ist eine eintache Reinter-
pretation der Tradıtion, gıng dem Vortrag VO:  - ANURADHA K APUR Natıonal School
of Drama, Delhi) Sıe untersuchte den Wandel, den cCie Repräsentatıon VO]  - Göttern un
Helden durch cdie Institutionalisıerung des mythologischen Dramas als ines Genres C1-

tuhr. Anhand des Parsı Theaters Aaus der zweıten Hälfte des 19 ‚Jhis; das durch eINeEe
Verbindung VO)]  —$ vorkolonialen Formen des Theaters mıt bestimmten Spielarten des
ropäischen Realısmus die iıkonısche Präsentatıion durch eINE realhistische Inszenıerung des
mythologischen MaterI1als abzulösen suchte s1e bezog sıch insbesondere auf Stücke VO:  -

Radheyshyam Kathavachak zeigte s1ie auf, w1ıe sıch eINE NEUEC der Beziehung ZWI1-
schen Zuschauer und Schauspieler, zugleich ber uch zwıischen Gläubigem und ö  tt
konstitulerte. Dıie (GGÖtter erscheinen direkt zugänglıch, Handeln menschlicher und
nachvollziehbar. Mıt dieser der Repräsentatıon, dıe die Vergangenheıt nach
dem Modell der Gegenwart konstrulert, werden zugleich NEUEC Formen der Verehrung
und neuartıge Erzählweisen VO)]  - Göttergeschichten geschaffen, dıe das populäre Ver-
ständnıs des Hındulismus verändert haben

Mıt modernen Darstellungsformen mythologischer Themen beschäftigte sıch uch
AÄARVIND DAs Editor Research Tımes ot Indıa, Delhlhi) Dıiıe 1ın den etzten Jahren
Indien landesweit ausgestrahlten Fernsehinszenierungen des Räamäyana und des
Mahäbhärata, die sehr hohe Einschaltquoten erzlelten, begreift als massıven Versuch
der Unitormierung der kulturellen Wahrnehmung und, Falle der Ramayana-Serle, als
An auf die kulturelle Autonomie und die aktiıve Teilhabe der Bevölkerung, w1e s1ie
die Vielfalt Okalen Ramlılä-Aufführungen bieten. Dıe Unterscheidung, cdie ZWI1-
schen ıner relıg1ösen und das hıeß seinen Augen „rückwärtsgewandten” Botschaftt
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der Ramäyana-Wiedergabe und einer, W1e ausdrückte, realistischen und diesseltig
Orlentlerten Präsentatıion des Mahäbhärata vornahm, diente ihm iner dıa-
metral entge engesetzten Einschätzung der Wirkungen beider Fernsehserlilen.

Dıesen orträgen, die die Restrukturierungsprozesse der eiıgenen Tradıtion und des
Verhältnisses mehr „VOINL ußen“ nachzeichneten, standen mehrere Beıträge C:
genüber, die die sehr direkte Auseinandersetzung einzelner Indiıyiduen mıt den
iremden, die eıgenen Voraussetzungen rage stellenden westlichen onzepten und
ihre Versuche Iner Selbstfindung thematisıierten. Das Aufeinanderprallen und die Inter-
relatıon VO):  w hegemonlal-westlicher und indiıscher Tradition konnten Detaıil nach-
gezeichnet werden. Im Hintergrund stand allen dargestellten Fällen mehr der M1nNn-
der deutlich das Bestreben, die Deftfinitionsmacht über das eigene sozicokulturelle Projekt
wlederzuerlangen.

In inem Beitrag, der sıch ebenfalls mıt dramaturgischen Formen der Darstellung
beschäftigte, ınterpretierte V ASUDHA DALMIA-LÜDERITZ (Universität Tübingen) das Werk
VO)]  — Harıiscandra Aus Benares (1850-1885), das auf dıe Schaffung 1Nnes Hindi-sprachi-
SCn natıonalen Theaters zıelte, unter dem Vorzeichen ines moral-reformerischen Pro-
STAaLLLILS Vermiuttelt zunächst über orlentalıstische Lesarten des klassıschen Sanskrıt-Dra-
INas, die selbst wıederum eıgener Weise auslegte, versuchte Harıscandra den
klassıschen, wWwI1e uch niıcht-klassischen indischen Theatertraditionen anzuknüpfen
und, Berücksichtigung europäischer Dramenformen (insbesondere Shakespeares),
das Theater als eın Orum konstituleren, dem sıch antı-kolonialer und sozlaler Pro-
test öffentlich artıkulieren und tormieren sollte. Hariscandras Theaterkonzeption blieb
jedoch weıtgehend Trogramm, seline Stücke wurden wen1g gespielt. Zur Erörterung der
rage, Was eın Natıonaltheater indischen Kontext überhaupt se1in könne, nahm
mia-Lüderiıtz CZzug auf die Entstehung des bürgerlichen Nationaltheaters ‚uropa
18 J: Das etztlich ungelöste Problem Indıen ZUT Zeıt Harıscandras bestand jedoch
der Unklarheit des Konzepts der Natıon: der EeZuUg Hıindu-Indien der Indien insge-
Sarnt und läßt sıch überhaupt (ın Abwandlung iner rage Lessings) en natıonales
Theater konzıpleren, ohne dıe entsprechende Natıon bereits g1bt?

In welcher Weılse eINe einzelne Persönlichkeit, die 1m runde das Ziel relig1öser Erlö-
sungssuche verfolgt, auf eiINe Sıtuation reagılert, der zweIıl Kulturen, die indische und
die westliche, unter kolonialen Vorzeichen aufeinanderprallen, untersuchte KRAM BAPAT
(Universität Pune) der Pandıta Ramabaı A}  ), die eine wichtige Rolle
bel der Formierung des modernen indischen Selbstverständnisses spielte. Zunächst eiıne
hoch anerkannte Sanskrıt-Gelehrte, dıe fast als Verkörperung des Ideals der Hın-
du-Frau angesehen wurde, schlug die öftentliche Wertschätzung iıhr Gegenteil u: als
S1Ee ZU) Christentum konvertierte. Zur gleichen Zeıt begann sS1e uch mıiıt Tätigkeiten
der Sozialarbeit. Nationalıstin und trühe Vertreterin temmistischer Forderungen
riet S1IE jJedoch ebentalls mıiıt den kirchlichen Autorıtäten Konftlikt.

Mıt zwel Sanz unterschiedlichen Reaktionen auft den kolonialen Zusammenstoß unter-
schiedlicher Kulturen Bengalen des spaten 19 768 beschäftigten sich Chatterjee
und Kavıra). PARTHA CHATTERJEES Centre ftor Studies Socı1al Scıences, Calcutta)
Interpretation VO':  s Ramakrıiıshnas Lehre, W1e S1e sıch 1Im Kathämrta darstellt, und VO)]  e
dessen Aufnahme durch die bengalische Mittelklasse wurde geleitet VO':  S dem Gedanken,

zwıschen Zwel Seliten der Kultur unterscheiden sel, inem nach ußen gerichteten
und inem inneren Diskurs. Dıiese Konzeption läßt Raum Wiıdersprüche und Un-
gleichzeitigkeiten. In dem hier eTrörterten steht inem Bemühen Retorm und
materielle Stärkung der eigenen Posıtıon, das der kolonialen Macht und ihren Kon:-
zepten und Werten Oorlentiert bleibt, eın Bemühen den iınnerlichen) Rückzug
der Welt des karma, des Materiellen und der Abhängigkeiten gegenüber. Dıieser, verglı-
hen miıt dem „Außeren“, weıltaus autonomere innere Diskurs bediente sıch des Symbols
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der TAau F: Bezeichnung VO)]  - Abhängigkeit und Erniedrigung e Unterscheidung der
ZWCC1 Seiten der Kaultur mache möglıch die Wiıdersprüche erkennen, dıie das kultu-
relle Projekt der bengalischen Miıttelklasse, das die Konstruktion 1Nes hegemonıalen
natıiıonalıistischen Dıskurses CIMSM$, VO)]  m Anbegınn sıch LTU:

Einen außerst sublimen Versuch 1Nnner sozlologıschen Retflexion der CISCHLEN Gesell-
schafit CIBCHLEN Begriffen dabei zugleich direkter Auseinandersetzung dem
dıschen Anderen, das der Westen reprasennert stellte SUDIPTA VIRA]J (Jawaharlal
ehru Universıty, New elhi) Gestalt des Werkes VO)]  5 Bhudev Mukhopadhyaya
e1894 VOT, dessen Aussagekraft bıslang stark unterschätzt wurde. Kavıra) versuch-

Überblick über die Frageperspektiven, dıe Bhudev entwiıckelte, und die The-
SCH, die entwart, 1nen Eindruck VO:  — Art und Format Denkens geben. Zur
Sprache kamen die Problematik der Konstruktion ET kollektiven Identität der 1StO-
C1Lat der indıschen Gesellschaft und der Aufgabe SOWI1LEC Form historischer Selbstverge-
WISSCTUNG, des Verhältnisses VO  > Gesellschaft und Staat Indıen, der sozlalen Einbet-
CUN; der verschiedenen Religionen ber uch Bhudevs scharfsichtige OmMentare
ZUT europälischen Soziologıie Zeıt uch ZUT europäischen Gesellschaft, SC C1-

genständıger Entwurt 0818 sozlalen Handlungstheorie auf Basıs VO'  ' Reformulierungen
indischer Begriffe, Überlegungen ZU1 Kategorie des Bewußtseins der schließlich SC1N1E

Analyse der Machtkonstellation europälscher Mächte ı 19 } Bhudev machte die Mo-
erne selbst ZU Reiflexionsobjekt wollte Modernität nıicht als 11161 Gelisteszustand
begriffen sehen, dem C1LH „tradıitionelles Bewußtsein gegenüberstehe, sondern sah der
Moderne C121 „ontologische Kondition die uch die Menschen Indien betretffe und
der S1C sich rontal stellen hätten

Sämtliche der bisher erwähnten Beispiele des Kampfes die Bestimmung der CISC-
LIC1I Identität und der CISCHNECN Handlungsperspektiven nahmen Eezug auf Angehörige
der kulturellen und städtischen Elıte Nur durch 1nen Vortrag VE  etfen War der Kon-
tlıkt die Enteignung un Wiederaneignung der CISCHEN Kultur der „Basıs der
Gesellschaft

ROMA CHATTERJEE (University of Delhı) erläuterte anhand des Cho-Tanzes AuUusSs dem
Dıstrikt West Bengalen, C111 der Außenwelt bis unbekannte kultu-

elle Praktik „entdeckt und tolklorisiert wurde Emerseılts als Artetakt der vor-hteraten
indıschen Geschichte und Archetyp triıbaler Identität mterpretlelt‚ wurde der Cho-Tanz
üır nationale und internatıonale Vorführungen LICU choreographiert Diese Aneıgnung
ihrer Tradıtion durch i1nen außeren Diskurs ZWalls andererseits die davon betroffenen
Menschen, demgegenüber iıhr CISCNES Verständnis des Tanzes Neu) ftormulieren und
ihre der Aufführungspraxis verteidigen Wıe Chatterjee ausführte, versuchen S1C
MUIL Hılfe dieses JT anzes ihrem Alltagsleben Ausdruck verleihen, bemühen sıch
ber uch AUE Repräsentatıon und Revitalisierung der Tradition sozialen Widerstan-
des der Regıon utzen DIie geschilderten Prozesse der Interpretation und Reilnter-
pretation zeigten dıe Ertordernis, die Vorstelungen VO:  e Authentizıtät überdenken
Chatterjee verstand ihren Beıtrag als Plädoyer, die Vertreter 1Ner Kultur nıcht L11UT als
Wissensobjekte, sondern ebenso als Subjekte der Interpretation und des Handelns
begreifen

Der Konflikt politisch-religiöser Diskurse Kontext
rTezenter gesellschaftlicher Auseinandersetzungen Indien

Unter einzelnen Aspekten wurde versucht IX Licht auf che Quellen des 505
Hindu-Fundamentalismus werten und die Phänomenologie die diskursive Artı-
kulation Konflikts MMI1tL anderen relig1ös begründeten Strömungen den politi-
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schen Ausemandersetzungen innerhalb der ındıschen Gesellschaft erhellen. Dıe VOor-
trage diesem Themenkomplex stutzten ihre Schlußfolgerungen besonderem Maße
auft dittferentielle Eiınzelheıiten, dıe sıch iıner bündıgen Zusammenfassung entziehen.

Den Versuch iner Deftinition der Konstruktion iner verbindlichen hinduistischen
Tradıtion verfolgte MONIKA I HIEL-HORSTMANN (Unıiversität Bamberg) anhand einıger
der Traktate, die VO)  5 der Cata Press Gorakhpur verlegt werden, und anhand der VO)]  -

diesem Unternehmen vertriebenen Zeitschrift Kalyän (begründet 19206, nach 1 5Jäh-
rıgem Aussetzen se1lt 1989 wıleder publiziert, Auflage inzwıschen 185 000) Ziel se1 VOT

allem, ınen unıyversalen dharma propagleren unı als allgemeine sozlale Norm etia-
bhlıeren, der sich AUS wenıgen Elementen autbaut (karma, Wiedergeburt, die ler ASTAMAaS

Daneben werden autorıtative Stellungnahmen soz1alen Problemen geboten. Dıie
eigentliche relig1öse Orıentierung auf eine der hinduistischen Soterlologien werde dage-
SCH S ALZ den Bereich des Priıvaten abgedrängt. Es werden ZW al Worte und Begriffe
des sastrıschen Hındulismus verwendet, iıhr Aussagegehalt ber 11IC  ur testgelegt. hiıel-
Orstmann zeigte die ıta Press als eine der Quellen ines „ftundamentalistischen“ Hın-
duismus. Der Hınwels autf den apologetischen und konstrulerten Charakter dieses als
tradıtionell tirmierenden Hıiınduilsmus diente iner Infragestellung der VO)]  — Paul
Hacker getroffenen Unterscheidung zwischen „tradıtionellem“ un „Neo”-Hinduismus.

Angesichts der Pluralıtät dessen, Was als Hinduismus zusammengefaßt wiırd, erhält
dıe Strategıie Iner Abgrenzung VO Anderen, VOT allem natürlich VO)  e} den Moslems,
besondere Bedeutung. (JYAN PANDEY (University of Delhi) illustrierte etaıl, WI1eE dıe
Konstruktion „des indu‘  ‚ über die Konstruktion „des Moslem“ als seinem wichtigsten
Anderen 1mM milıtanten Hındu-Diskurs erfolgt. Der Rückgriff auf Beıispiele Aus den ersten
Dekaden dieses Jahrhunderts un solchen Aaus den etzten Jahren sollte helfen, Ontinul-
taten WIE Veränderungen innerhalb dieses Dıskurses auszumachen. Besonderes ugen-
merk richtete Pandey auft die Verwendung des Biıldes der TAau bei der Konstruktion des
Hındu-Charakters un des Moslem-Charakters und autf die Widersprüche, die siıch bei
dem Versuch ergeben, die Eigenschalften 1nNnes „Hindu” und „der Hindu-Tradıition“
entwerten. Dıie Qualitäten, dıe eigentlich als Zeichen eigener kultureller Überlegenheit
gelten wWw1e Lwa die Toleranz gegenüber Andersgläubigen werden Jetzt zugleich als
Schwäche der eigenen Posıtion der polhitischen Auseinandersetzung mıt der moslhımı-
schen Minderheit begriffen, die als militanter und überrepräsentiert betrachtet wird.
Dıiıie Suche nach einem starken Hindu-Staat bedeutet daher paradoxerweise eINeEe Aufga-
be der Anspruch SCHOMMENE Figenschaften Toleranz und Gewaltlosigkeit werden

iner „selbstmörderischen“ Praxıs erklärt und eine Aneı1gnung der proJizıerten Qua:
ıtäten der Anderen WIEC Aggressivıtät, Durchsetzungsvermög en und sozlalen Zusammen-
halt

Auf das Verhältnis VO:  s Hındus und Moslems bezog sıch uch der Beıtrag VO  - JAVEED
ALAM Himachal Pradesh University, Shimla), der sıch VOTLT allem auf die moslemische
Selite konzentrierte. Er interpretierte die Veränderung der sozialen Lage der Moslems
auf der Folie zweler Thesen. Macht- und gesellschaftspolitisch sıecht ınen Rückzug des
nach-kolonialen Staates Aus der gesamtgesellschaftlichen Verantwortung. Dıiıe Vernach-
lässigung seiner Schutzfunktion gerade gegenüber Minderheiten lasse eın Vakuum ENL-
stehen, cdas politische Organısationen vordringen, die die gesellschaftlıche Separatıon
der Mınderheiten L1UTLT noch weıter verfestigten. Kultursoziologisch relativierte das
Konzept der composite culture der Synthese der Vermischung verschiedener Komponen-
ten der Weltbilder, Mentalıtäten der Lebensgewohnheiten VO':  } Moslems und Hıindus
estimmten Miheus der indischen Gesellschaft). Zumindest Hinblick aut das Alltags-
handeln lasse sıch zeigen, diese Synthese ZWi: vorretlexiv gelebt werde, sıch ber
relatıv leicht wıleder auseinanderdividieren lasse, sobald „VOI1l ben‘  ( (von Vertretern der
Orthodoxie a.) intervenlert werde. Vor diesem Hintergrund gıng Alam auf die Ge-
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schichte der Maylıs-a-Ittahadul-Muslımeen Hyderabad eın ehedem bekannt durch
die terrorıistischen Aktivıtäten ihres damalıgen para-milıtärischen Flügels dıe JUNS-
Ster e1t verstärkte strengungen ZU)]  S Wiederverbesserung der sozlalen Posıtion der
dortigen Moslembevölkerung entfaltete.

VEENA DAS (Universıity of elh1) nahm auf den Konftlikt zwıischen Sıkhs und ind):.
schem Staat bzw. Hindus EeZUg. Ihr ıng darum, ohne cie rage VO)]  o Kausalıtät und
Schuld klären, zunächst ınmal die Perspektive und Selbstauslegung der ınen bete!i-
hıgten Seıte, der der militanten nachzuzeichnen. Sıe sıeht deren Dıskurs, der der
Bedrohung ıhrer Identität durch eINe all-durchdringende Hındu-Präsenz ansetztl, und den
Dıskurs der Hindu-Nationalisten als wechselseıtige Spiegelungen. Der Analyse zugrunde
lagen schriftliche w1e mündlıche Außerungen und exftfe VO)]  - Beteiligten. Um drei ZC11-

trale und strıttıge Themen ist der Dıskurs organısıiert: die Neustrukturierung der
kollektiven Erinnerung dıe Schaffung iıner separaten Sıkh-Geschichte die Bestre1-
Cun: der Legıtımiutät des staatlıchen Gewaltmonopols; dıe Konziplerung des politischen
Raumes. Dıie Konstruktion der Vergangenheit und die Konstruktion des Selbst selen
ebenso CHS mıteinander verbunden WI1IE der Autbau des Selbst mıiıt dem Aufbau des
Anderen, den die eiıgene Geschichte gebunden 1st. Auf bestimmte Aspekte des miılı-

Sıkh-Diskurses gng Das näher e1N: die Angst dıe Bewahrung des eiıgenen
Selbst (Angst VOT Vereinnahmung durch die Hındu-Umwelt); cAie Konstruktion der eige-
LICH Geschichte, die das Muster für die Interpretation der eigenen gegenwärtigen ıtua-
tıon abgibt; Strategien des Vergessens; dıe Konstruktion des Hındu-Charakters. Dıe
wendung VO)]  - Gewalt wird VO)]  s den militanten Sıkhs als Mittel gesehen, die Absorption
durch die Anderen unterbinden und die eıgene Vergangenheit VO)]  - der der Anderen

trennen. Das schloß mıiıt der Hoffnung, moge sıch dıe zugrundeliegende Enttäu-
schung der Sıkhs über Indıen verwandeln lassen, Was dem Begriff und den
Bedingungen menschlicher Freiheit NEUEC Bedeutung geben Onne.

Neben den genannten, thematisch CHNS zusammenhängenden Beiträgen präsentierte
ÄLBRECHT WEZLER (Uniıiversıität Hamburg) einıge Vorüberlegungen Iiner Rekonstruk-
t1ion der indıschen Kulturgeschichte, insbesondere ZU) Stellenwert, der einiıgen alteren
deutschen Indologen (speziell Wındıisch und Alsdortf) dabe!1 noch zukommt.

Abgerundet wurde das intensiıve ogramm durch einen eindrucksvollen Film, „Varı
eINeE indische allfahrt“, VO:  - GÜNTHER SONTHEIMER und HENNING STEGMÜLLER, der

AuUus großer Nähe, beobachtender Teilnahme, Ausdruckstormen und Qualitäten der
„folk bhaktı“ Außenstehenden vermiıtteln sucht

Dıe Bılanz des Symposiums tıel angesichts des Problemteldes, mıt dem tun
hatte, recht nüchtern Dıe komplexe Problematık, die dem Konzept des „Hindu-
ismus“ enthalten Ist, wurde für alle Beteiligten erkennbar. Dıie vorhandenen begriffli-
chen Möglıchkeiten erwelsen sich dieser Problematık gegenüber als unzureichend und
der Sache gegenüber oft als UNANSECINECSSCHL „We AT lıving beyond OUT conceptual
sources“”, ormulierte Veena Das diesen Tatbestand ihrem Schlußwort. Eın eintacher
Lösungsweg, diesem Dılemma schnell entkommen, zeichnete sıch nıcht ab.

Dıe Vorschläge und Forderungen für dıe zukünftige wissenschaftliche Arbeit In-
dien zielten ZU ınen auf sachlıche Aspekte, ZU) anderen auf eINeE Ausweıltung und
Vertiefung des Umdenkungsprozesses der betroffenen Wissenschatten. Dıe Indien-Wis-
senschattlerInnen hätten sıch verstärkt dem Problem der Gewalt der indischen Gesell-
schaft stellen und eın besonderes Augenmerk auf dıe rage der Toleranz ıner
kulturell pluralistischen Gesellschaft und auf dıe pannung zwıischen zentralistischen und
dezentralen Tendenzen Indıen richten (V. as) Gleichzeitig sollte davon ab-
kommen, dıe Natıon der den Staat als Bezugsgröße der Sozial- und Kulturanalyse

betrachten und vielmehr direkt dıe Spannungen zwıschen den verschiedenen gleich-
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zeıtigen Wiıdersprüchen der indischen Wirklichkeit ZU)] Ausgangspunkt nehmen (S
Sharma) Mehrere Beteiligte forderten obendrein eın stärkeres gagement zumındest
der indischen WissenschattlerInnen ür eEINE Bewältigung der tuellen „kommunalıisti1-
schen“ Ü: Konftlikte und die Mitarbeit iner Zivilgesellschait. Dabe! sollte nıcht
L1UX das Jewelnige Selbstverständnis der verschiedenen Religi0ns-, ethnıschen eiCcC. Grup
PCIL, sondern umgekehrt uch ihre wechselseıtige Wahrnehmung der Jeweils Anderen
innerhalb Indiens (so W1E die Sıkh-Perspektive auf den Hındulsmus uch die Per-
spektive der Adıvasıs auf die Hındus) verstärkt Berücksichtigung tinden ( Alam)

Dıiıe FEinsiıcht die Dıskursivität und Konstruertheit der dıe Wahrnehmung und das
Handeln der Gesellschaftsangehörigen sowohl w1e der Beteuigten wissenschaftlı-
chen Diskurs orlentierenden onzepte verlangt ber uch eINeEe LEUC Beschäftigung mıt
grundsätzlichen sozlaltheoretischen Fragen: stellt sıch unmittelbar die rage der Kon-
zeptualisıerung (individuellen WI1IE kollektiven) sozlalen Handelns und VOI allem komple-
JA Formen der Handlungskonstitution SaTlZ LICU Burghart).

Nachdem dıe Dichotomie zwischen Text-Arbeit un Feldiorschung Prinzıp über-
wunden scheint, wurde VO:  S verschliedenen Teilnehmern unabdingbar erachtet,

uch dıe deutsche Indologie, wWw1e schon die anderen Indien-Wissenschaften, eINeEe
ıtısche Reflexion und Neubewertung ihrer „Tradıtion“ vornehme un! siıch 1IC  e TlenN-
tiere: „self-perception and assessmMmMeENL ot tradition“”, wWw1e S1E das Symposium einklagte,
könnten nıcht L1UT der indiıschen Selte aufgeladen werden, die Notwendigkeıit hierzu be-
stünde SCHAUSO auf deutscher Seıite.

Dıe Frag-Würdigkeit dessen, Tradıtionen sichergestellt scheınt, spiegelt das
Brüchigwerden gesellschaftlicher Orlentierungsschemata und Koordinaten einerseılts,
wissenschaftlicher Vertahren und Sprachmuster andererseıts. sind Implikationen und
Determinanten zentraler Kategorien gesellschaftlicher und wissenschaftlicher Dıskurse
ebenso weıter autfzuhellen WI1e die Strategien der Erkenntnisproduktion und der (textli-
chen) Repräsentation der Anderen als uch des eigenen Kontextes.

artın ’chsNeckargemünd

209



CHRISTLICHE OZIALETHIK LIWEILEN ORIZON I

Münster, 0 Februar 1991

Anläßlich des 40jährigen Bestehens des VO)  — Joseph Höfftner 1951 gegründeten Insti-
L[ULS Christliche Sozialwissenschaften der Unihwversität Munster lud der derzeitige Dıi1-
rektor des Instituts, RANZ FURGER, ZU iner großangelegten wıssenschaftlichen Tagung
1ns Franz-Hıtze-Haus e1n. Ziel der Tagung Wal eine Bestandsaufnahme VO:  - Möglichkei-
ten und TENzZeEN christlicher Sozialethik VOT den Herausforderungen der aktuellen glo-
balen Problemtelder. Da fünf der acht Hauptreferenten ausländische (GÄäste WAaTCI), WUulI-

de der Anspruch iıner internationalen Perspektive tatsächlich eingelöst, uch WC] 1N-
nerhalb des „weltweiten Horizonts“ Schwerpunkte gesetzt werden mußten: S1C lagen VOT

allem der rage der möglichen olle christlicher Sozialethik UOsteuropa nach
dem „Scheıtern des Sozialısmus“ und zweıter Stelle der Funktion christlicher Sozial-
ethık 1m Zusammenhang der modernen Gesellschaften des nordatlantıschen Raumes
(USA, Europa). Demgegenüber kam die gesamte Dritte-Welt-Problematik eindeu-
t1g kurz und blieb zudem auf Aftfrıka beschränkt.

ach ınem Festvortrag VO)  - RUDOLF ENNING (Freiburg),' der groben Zügen
hand der unsteraner Lehrstuhlinhaber die Entwicklung christlicher Sozialethik Muün-
ster skizzierte, ohne S1C allerdings mıit anderen Tradıtionssträngen christlicher Sozialethik

Beziehung setzen, reklamıerte HELMUT UROS (Warschau) eın Mehr metaethıi-
scher Retflexion ZU) Katholischen Soziallehre. Er kritisierte „manche ‚eister AUS dem
Westen”, die sıch den Luxus geleistet hätten, ihre sozialıstischen Theoriegebäude ZUT

experimentellen Erprobung den (Osten Furopas und späater uch die Dritte Welt
exportleren. Immer noch selen cdie „theologischen Wendehälse“ nıcht bereıt, ihren „NI1-
hılısmus und Destruktivismus“ aufzugeben. Dıiıe metaethische Reflexion, dıe diese (m.
reichlich pauschal und teilweise diftftamierend verurteilten) Fehlentwicklungen nach Me!1-
NUN! VO)]  - Juros verhindern könnte, MUSSE jedoch keineswegs ıner „Mode des Paradig-
menwechselns“ verfallen, da die tradıtionelle Katholische Soziallehre iıhren Grundla:
SCn „weiterhın argumentatıv gültig, SOWI1E epistemologisch und methodologisch längst
nıcht erschöpft” sel. Juros ordnete diese Soziallehre ınem „Kognitivismus Form InNnes
Intutionismus“ L} weıl die FErkenntnis InNnes sozlalethischen Anspruchs „rational-ıntultiv”
möglich sel, ohne Rückgriff auf relig1öse Erkenntnisquellen. Dabe!i diese Posıtion
iınen „metaethischen Objektivismus” VOTaUS, der das sozlale Sollen als „eine ex1istierende
Realıität“ verstehe. Es WaTrt cht überraschend, diese Posıtion ın der Diskussion aller-
hanı Widerspruch erntete.

Stärker noch als uros argumentierte Erzbischot SUSTAR (Ljubljana) AuUSs dem KOon-
[EXT des gesellschaftlichen Umbruchs steuropa. Der Marx1ismus hinterlasse eın „1110-
ralısches Chaos“”, en „T'schernobyl der Seelen“ miıt katastrophalen Folgen, die sıch

verbreiteter Permissıvyıtät zeigten. Im Zuge der notwendigen moralıschen Erneuerung
der Gesellschaft sel1 deshalb uch die Katholische Soziallehre herausgefordert. Interes-
sant War sein Hınweıs, viele inzwischen ZU1 Institution Kırche eın ähnlıch distanzıler-
tes Verhältnis aufgebaut hätten WI1IE ZUT kommunistischen Parte1, Was auf eine totale
Ablehnung jeglicher Autorıtät und nicht demokratisch strukturlierter Institutionen
rückgehe. Dementsprechend hob Erzbischof Sustar uch hervor, die katholische Kırche

Dankenswerterweise wurden MIr VO' Institut für Christliıche Sozialwissenschaften 1ın
Miıimster die Manuskripte der gehaltenen Vorträge, die demnächst uch veröffentlicht
werden (F. FURGER WIEMEYER [Heg. ], Christliche Sozialethik ım weltweiten Horizont
[Schriften des Instituts für hristliche Sozialwissenschaften Z Münster 1992), vorab
ZUT Verfügung gestellt.
310



onne LLUT dann glaubwürdig ZUTC Lösung gesellschaftlicher Kontlıkte beıtragen, WE S1E
uch innerkirchlich mıiıt Konflikten menschlicher umgehen lerne.

dıe ostdeutsche bzw. osteuropäische Perspektive keineswegs iner Idealıisıe-
des westlichen Gesellschaftssystems tühren muls, demonstrierte der Erturter Mo-

raltheologe WILHELM ERNST. Nachdem einleitend betont hatte, Sozialethik sSEe1 VOT

lem eine Fthik sozialer Strukturen, konkretislierte che ethischen Maxımen mıt Bliıck
auf die ökologische Herausforderung, die Öökonomischen Probleme und gesellschaftli-
chen Fragen, die SIC: AUS dem allgemeınen Modernisierungsprozeß ergeben. Dıe INZWI-
schen weıtgehend akzeptierte ordnungsethische Option für eine sozlale Marktwirtschaft
sSe1 TSLE noch verwirklichen. 50 komme den Bundesländern bei nıcht wenl-
SCn Unternehmern Aus den ten Ländern eINeEe Haltung und en Verhalten ZU) VOTr-
scheın, das irühkapıitalistischen Methoden entspricht”. Man dürte nıcht allein auf die
Selbstheilungskräfte des Marktes ve:  ue:] sondern mMUsse siıch stärker die Schaf-
fung der richtigen institutionellen, politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen
kümmern. Ahnlich w1e Sustar beklagte uch Ernst e1INe „moralısche Verwüstung der
Seelen“ nach dem Zusammenbruch des SED-Regimes. Zuwenig haben jedoch be!l:
de sich klar gemacht, die beklagten Prozesse zunehmender Säkularısierung Ja keines-
talls allein auf marxistische FEinflüsse zurückgehen, sondern 1Im Westen ähnlich tiefgrei-
tend verlauten sind, dort allerdings vielleicht wenıger offensichtlich, da dıe starke inst1-
tutionelle Stellung der Kırchen ihr sinkendes tatsächliches Gewicht Leben und Den-
ken der Menschen stärker verschleiert.

Der US-amerikanische Sozialethiker JOHN LANGAN 5. J. (Was  (0)81 gab Finblick
das Leben ıner katholischen Ortskirche, die schon sehr lernen mußte, sıch ıner
demokratischen Gesellschaft als Minderheit behaupten und auf CHNSC Beziehungen
ZU Staat als institutionelle Stutze verzichten. Er betonte, YY 1 sSEe1 nıcht L1UT der 100
Jahrestag der Enzyklıka Rerum Novarum, sondern uch der 200 Jahrestag der US-ame-
rıkanıschen 99- ot Rights”. Katholiken standen uch lange Zeıt der Demokratischen
Parte1l näher als den Republikanern; S1E tühlten siıch den Arbeıitern und Arbeiterorgan!-
satıonen CI verbunden unı unterstutzten ZU)] Beispiel den „NEW Deal“ des Präsıdenten
Roosevelt. Dem hıberalen und demokratischen gesellschaftlichen Umteld entspricht das
dıalogische Verfahren, das ZUTI Erarbeitung bischötlicher Verlautbarungen angewandt
wird. „Dıie Kirchenführer erkannten wirkungsvoll A, S1e nıicht 1L1UT Lehrende, SOI-

dern ebenso uch Lernende sein hätten.“ Langan charakterisierte die US-amerı1kanı-
sche katholische Kırche als eine AUS unterschiedlichsten Mınderheiten ammeNgESELZ-

„Vielvölkerkirche“, als eine „Kırche der Armen inem sehr reichen Land“”, die 5 U-
zialen und theologischen Konservatıvyvismus muıt politischen Retftormismus und konstitutio-
nellem Liberalismus” verbinden konnte. Veränderungen der sozlalen Stellung der Ka-
tholiken und radıkale Tendenzen der Demokratischen Partein inem allmäh-.
lıchen Rechtsruck Katholiken bel. ber „dıe Führung der gegenwärtigen katholt-
schen Kirche Amerıkas sıch selbst nıcht SALlZ wohl dabe!1, sıch gerade den Kon-
servatıven relig1öser und nichtrelig1öser ragung anzuschließen, die e1INE unerschütterli-
che Verurtelung VO)  — Abtreibung muiıt iner Begeisterung für die Todesstrafe, iIner
kritischen Unterstutzung großer militärischer Unternehmungen un iıner unemge-
schränkten Ablehnung des Wohlfahrtsstaates verbinden, gleichzeitig ber inem krassen
Individualismus anhängen”. NS gesamt sSCe1 der US-amerikanıschen katholischen Kirche
gelungen, die Soziallehre als eın wichtiges Korrektiv ZUI beherrschenden Rıchtung der
amerıkanischen Politik den etzten zehn Jahren einzubringen. Ihre Zukunft hänge Je
doch davon ab, ob S1e dıe Spannung zwıischen demokratisch-dialogischen Vertahren

der Ortskıirche und dem teilweise autorıtäiären Erscheinungsbild der Weltkirche In der
OÖffentlichkeit bewältigen könne, ob möglıch sel, eine Posıtion ZU  S Stellung der
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TAau tormulieren, der sıch eiINE Mehrheit katholiıscher Frauen den USA wleder-
tınde, ohne S1E iınem unüberbrückbaren Kontlıkt mıt Rom

Zum Thema „Sozlale Marktwirtschaft und Katholische Soziallehre Westeuropa”
sprach JAN KERKHOFS 5. ] Löwen) Er bezeichnete die „sozlale Marktwirtschaft“ 1
I Sınn als „deutsches Produkt“ und WIeS darauf hın, der Begriff englischen
und romanıschen Sprachraum aum eheimatet sel. uch selen meılst deutsche SO-
zialethıker, dıe eINeE große Nähır VO:  - Sozilaler Marktwirtschaft un Katholischer Sozialleh-

konstatierten. Ohn:! diese Nähe Trage stellen, meımnnte Kerkhofs, „Sozlale Markt-
wirtschaft“ se1 treilich „keine Wundertormel“. Sıe onNnnNne sehr wohl unsozlal werden,
WE korporatistische Strukturen S1C unterlauten. Nıicht alle Länder und Kulturen
könnten sıch überdies nach inem Modell ausrıchten. So gebe der muslimischen
Welt Sanz eıgene wirtschaitsethische Auffassungen. FEın Dıialog mıiıt gehöre den
vordringliıchsten Aufgaben der Zukunft. Zum Schluß selInes Vortrags Kerkhots auf
dıe Verantwortung der Industrieländer die sogenannte Drıtte Welt sprechen und
me1ıinte pomtiert: „Eine europäische Marktwirtschaft, die siıch hier abkapselt, ist radıkal
unchristlich. Eiıne Neuevangelısierung Furopas, be1 der diese orge für die hungernden
Mitbrüder fehlt, wäre eın leeres Wort.“

Dıie Sıcht derjeniıgen Länder, die „leider als Drıtte Welt abgestempelt werden“, konnte
sehr pomtiert und anschaulich OBIORA IKE (Enugu, Niger1a) einbringen. Dıe Sozialleh-

der Kırche se1 den me1lsten Entwicklungsländern, zumındest Afrıka, viel zuwen1g
bekannt Dabe!ı SC1 außerst wichtig un! hıilfreich erfahren, die Kırche sıch
eingehend und deutlich wirtschaftlichen und politischen Fragen geäußert hat. Ike
stellte die konkrete Arbeıt des unter seliner Leiıtung stehenden „Catholıc Institute for
Development, Justice and Peace (CIDJAP)” SOWI1eE dessen Probleme der Konzeption, der
Finanzıierung, des Mangels qualifizierten Mitarbeiterinnen und Miıtarbeitern VO  — Ins-

konnte Ike leibhaftig demonstrieren, selbst mıt iınem relatıv traditio-
nellen Ustzeug katholischer Soziallehre der offenen und lernbereiten Konfrontation
mıiıt den akuten Problemen Ines Entwicklungslandes sehr ohl recht realıtätsnahen
und reformfreudigen Forderungen gelangen Ike betonte e1ıgens die Notwendigkeit
der Entwicklung iner kontextuellen Sozialethik. „mMeute, auf unseTeT Suche nach ıner

theologischen Haltung, muß unser Afrıkanersein UunNnser Christsein auf die be-
einflussen, Moral iInem befreienden Ereignis wird, an Tatsächlich ist die
Ausrichtung auf die Befreiung der Armen das entscheidende Krıterium für notwendige
Kontextualisierungen und Inkulturationen uch der guten ten Katholischen Sozialleh-

Freilich können solche Projekte M1UT 1Im Raum noch erkämpfender innerkirchlicher
Freiheit gelingen, denn „keine Tradıtion 1st TH1U$, nıcht rage gestellt
werden“.

(OOTFRIED HÖFFE (Freiburg/Schweiz) ählte ZUT Konkretisierung seines Themas
„Christliche Sozialethik 1m Orızont der Fthik der Gegenwart” das Beispiel „Menschen-
rechte und Kırche“ Dıe Entwicklung des Verhältnisses beıder zeichnete als „Drama
Hüntf Akten“ nach Im ersten Akt schafte das Christentum durch die Religionskrie-
SC nach der Retformation jene Probleme, deren Ösung dıe Menschenrechte NOTL-

wendig geworden selen. In und nach der Französıschen Revolution wird die Idee der
Menschenrechte jedoch zumıindest VO)  s der kiırchlichen Hıerarchie MAassıv zurückgewl1e-
SCI11. Im dritten Akt trıtt die Kirche und dıe christliche Ethik allmählich den Orlızont
der Menschenrechte e1N. Erst selt „Pacem Terris‘  ‚66 und dem Zweıten Vatikanum bılden
die Menschenrechte ınen unverzichtbaren Bestandteil der katholischen Sozialverkündti-

Der Hünftte Akt stehe jedoch noch AU:  n nämlich dıe Kirche uch nach innen
einlöst, Was s1e Staat und Gesellschaft tordert. „Die Menschenrechtsidee ıst auf dıe
Kirche selbst anzuwenden.“ Christliche Ethik MUSsseE O: noch über die Gewährleistung
solcher Rechte hinausgehen. Zurückgreifend auf dıe Unterscheidung iIner „Ethik des
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Geschuldeten“ (Gerechtigkeit) und ıner „Ethik des verdienstlichen Mehr“ Liebe be-
nte Höftffe, erstere sEe1 uch für das Christentum unverzichtbar, spezifisch sE1
ber die zweıte. In der sıch anschließenden Diskussion zeigte sıch, keineswegs
strıtten Wi Kırche MUSSE durch eıgenes Verhalten der Menschrechtsirage glaub-
würdiıg SCE1IN diesem ertuhr Ööffe S: eindeutige Unterstützung durch meh-
1G} namhafte Dıskussionsteillnehmer sondern siıch die tik vielmehr der rage
nach der Berechtigung dieser Unterscheidung entzündete. Bestehe dabe!1l nıcht die Ge-
tahr iner Amputierung der Gerechtigkeıit?

Als er Faden ZO$ sıch durch viele Referate und Diskussionsbeiträge die Notwendig-
keıt, cdıe Voraussetzung en christlicher Sozialethik als sozialwıssenschaftliche und ethisch-
theologische Diszıpliın SOWI1E Verhältnis Lehramt und Offenbarung LICU klären.
Immer wıleder hören, eINE umtassende Grundlagendiskussion noch ausstehe.
Wiılhelm Ernst außerte die Hoffnung, könnten sıch ähnlich W1eE der Moraltheologie
mehrere miıteinander vermiıttelbare Ansätze herausschälen, zumıindest WE S1E sıch ©e1-
LICI tundamentalistischen Deduktion VO)]  S Handlungsnormen enthalten, sıch den allge-
memnen, nicht-theologischen politischen Diskurs einbringen können und die sozlalen Be-
WESUNSCI berücksichtigen, „die, Ww1e Geschichte und Gegenwart zeigen, VO)  - innen her
eINeE Wende solchen gesellschaftlichen Strukturen und Systemen herbeitführen, die
zutiefst inhuman sind“.

Würzburg Gerhard KTrulp
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„GRUNDWERTE MENSCHLICHEN VERHALTENS DEN RELIGIO

Dıiıe Internationale Tagung „Grundwerte menschlichen Verhaltens den Religionen”
fand als Jahrestagung der Deutschen Veremigung für Religionsgeschichte DVRG

Verbindung mıiıt dem Lehrgebiet „Religions- un! Kulturtheorie“ Univ.-Prof. Dr.
Bürkle) 1m stitut für Philosophie der Unihversität München VOS März 991 der
Ludwig-Maximilian-Universität München

der Tagung beteiligten sıch 29 Reterenten und Je nach Veranstaltung zwıischen 65
und Teilnehmer. Dıie Reterenten amen AUus sechs verschiedenen Ländern ( Bundes-
republik Deutschland, Indien, Österreich, Sow]etunion, USA, Volksrepublik hına) Ne-
ben den auswärtigen Teilnehmern besuchten uch Studenten und Lehrende der UnLwver-
sıtÄät München einzelne Veranstaltungen SOWI1E Vertreter der Kultusbehörde un Lehrer
das Symposion über „Ethık Werte und Normen als Ersatzunterricht der Schule“

Eın Schwerpunkt der Beiıträge WarTr der inhaltlichen Bestimmung der Grundwerte In
den einzelnen Religionen gewldmet, W as der theoretischen Fragestellung nach der
Bestimmung des Verhältnisses VO):  ( Religion und FEthik (Referate Baumann, Flöter, (SO0T-
shunova, Hoheısel, Kıppenberg, Klaes, Laube, Nanko, Pahnke, Zeller) SOWI1E dem VO:  -

Religion und Kultur (Referate Auffarth, Baumann, Chen Linshu, FOÖrst, Schnider) SC
führt hat. Fın weıterer Schwerpunkt ergab sıch durch dıie rage nach der adäquaten
Beschreibung kulturell-relig1öser Phänomene (Referate Hutter, Lawson, Murken, Sulli-
van) SOWI1E durch die rage nach dem Verhältnis VO':  - relig1ös-ethischen Grundwerten
und moderner Forschung Referat Kaushik). dies nıcht LUT eINE theoretische
Problematik für Spezlalisten ist, sondern das Zusammenleben der Menschen konkret
beeinflußt und bıs den Schulalltag hinein wirkt, hat das Symposıon gezeligt, bei dem
neben der Entstehungsgeschichte des Frsatzfaches -K bzw. „Werte und Normen“
un! daraus resultierender Postulate die Unterrichtsinhalte die Grundwertediskussion,
die Im Laute der Tagung 1Im allgemeinen geführt wurde, mit Blıck auf die Unter-
richtsprax1s konkretisiert und vertieft wurde.

Als Frgebnis kann daher testgehalten werden, diese Tagung '‘uEeNMN Einsichten
bezüglıch des Verhältnisses VO)]  - Religion, Kultur und Ethik geführt SOWI1eEe einen Beitrag
ZU1 adäquaten Beschreibung VO:  > Einzelphänomenen ebenso geleistet hat, WI1IE S1e die
Dıskussion den Ersatzunterricht über den Kreıis der DVRG-Mitgheder hinaus 1 Dıa-
log mıiıt diesen beträchtlich vorangebracht hat. Es 1st daher beabsichtigt, die Ergebnisse
des Symposions gesondert Jener Öffentlichkeit zugänglich J. machen, dıe damit 1mM
Schulalltag umzugehen hat, Lehrern und Schulaufsichtsbehörden. Zudem lassen CS
dıe Forschungsinnovationen be1 den anderen Beıträgen geboten erscheinen, uch diese

Form ines Kongreßbandes veröffentlichen. Erste Vorbereitungen dazu sınd
(San

Abschließend dart gesagt werden, dıie Tagung insgesamt ınen guten Verlaut
genommen hat un! ohne organısatorische Pannen ZUT Zufriedenheit aller verlauten 1st.

dies möglıch Wi ist der vorbildlichen Vorbereitung un! Durchführung durch die
Organısatoren verdanken.

Hannover eLer NnLies
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BESPRECHUNGE

Henkel, Reinhard: Christian Missions ın Africa. social ZeE0QTA;  1CH study of the
ımpact of Fheir Aactıurtzes ın Zambia Geographia Religionum 3) Dietrich Reimer
Verlag erlin 1989; 287

Dıe vorhlegende Arbeit hat als Habilitationsschrift muıt dem Tıtel „Dıie raumwirksame
Tätigkeit chrıistlicher Missıionen, dargestellt Beispiel Zambias“ 1985 der Fakultät für
Geowissenschaften der Unihversität Heidelberg vorgelegen, ist somıiıt nıcht erstier Linıe
eine missiologısche Arbeit. Sıe paßt ber sehr das der eiıhe vertretene Projekt,
dem die Religion als prägender Faktor für die räumlichen Strukturen ines Landes
der Kontinents untersucht wird. Dıe christliche Missıionsarbeit Zambıia wird dafür
inem Fallbeispiel. Berücksichtigt die Zielrichtung der Arbeit, tragt diese den:
noch alle Zuge iIner missıoNsgeschıchtlichen Arbeit mıt der kritischen Darstelung der
Missionsarbeit bıs die egenwar! siıch. Man WIT! folglich das Werk uch gul unftfer
dieser Rücksicht studieren können. Schwerpunkte der Untersuchung sind I8l zunächst
eine knappe Darstellung der christlichen Missionsgeschichte VO: Ende des bis
U11SC1 Jahrhundert unter besonderer Konzentration auf die Vertellung und Verbreitung
VO)]  - Miıssıonsstatlionen, 111 dıe heutige räumlıche Verteilung der verschiedenen Kır-
chen, der katholischen, der klassıschen protestantischen und der anderen Formen christ-
licher Kırchen, zumal der unabhängigen Kirchen und der 508. „Stammeskirchen“.
IV-VIIlI beschreiben den Finfluß der Kirchen auf die Entwicklung der verschiedenen
gesellschaftlichen Felder: die Sıedlungspolitik (IV), vorrangıg auf dem Land, das Erzie-
hungs- (V) und Gesundheitswesen cdie ÖOkonomie (VII) die Entwicklungspolitik

Dıe Arbeit träagt diesen Bereichen geschickter Weıse Materıialıen ZUSa1ll-

INECN, die sowohl der Schärfung des Problembewußtseins allgemeinen W1E ber uch
der Kenntniıs der zambıschen Sıtuation dienen. Das ursprünglıch deutsch geschrıebene
Werk enthält eine deutscher Sprache vertaßte Zusammentassung 206-210); zudem
eINeEe Vielzahl VO)  - Übersichtskarten, Statistiken, Tabellen und Graphiken. Es WIT! zumın-
dest VO)  > denen, die sıch mıt dem Spannungsfeld „Relig1on afirıkanıscher Gesell-:
schaft  ‚66 befassen, mıiı1t Nutzen konsultiert werden.

Bonn Hans Waldenfels

Hock, Klaus: olt Un Magte ım Swahili-Islam. ZuUr Transformation religiöser In-
Beispiel Uon Gottesvorstellung und magischen Praktiken (Kölner Veröfftfent-

lıchungen ZUT Rehigionsgeschichte 12) Böhlau Verlag Köln-Wien 1987:; V II
214

Das vorliegende Buch 1st eine leicht veränderte Magısterarbelit, die 1m Fachbereich
Evangelische Theologıie der Unıversität München 981 ANSCNOTMNII wurde. Ziel der
Arbeıt 1st 3, die Transtormation relig1öser Inhalte Beispiel VO)]  . Gottesvorstellung
und magıschen Praktiken zeigen. Um dies kontextgerecht durchführen können,
WIT! zunächst der Swahili-Islam seiıner historischen Entwicklung urz vorgestellt und
gezelgt, nıcht AuSs massıyvem der Sar militärischem Vordringen (15), sondern
durch Händler diese Regıion gebracht wurde (18, 161), wobe!l anders als beiım
Christentum (vgl. dazu 19f, 163f) bald „eineTr schnellen Afrikanisierung“ (29) gekom-
111€E!]  @ 1St. Hilfreich Wal hıerfür sıcherlich, VOT allem die sutische Richtung des Islam
recht stark wırksam geworden Wal (251), Was sıch uch der deutlichen Akzentulerung
Gottes als des Liebenden (61£, FE 1InNneTr den orthodoxen Islam untypıschen Perso-
nalısıerung (Gottes (62, und der starken Betonung der menschlichen Freiheit (76f)
niederschlägt. Typisch afrıkanısch 1st das Konzept, das den rehg1ös-magischen Praktiken
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zugrunde hegt das „Böse'  ‚« (d. uch Krankheiıt, Unglück aller etc.), cdas 1m Zentrum
der eigenen Gesellschaft auftritt, 1n den Gritt bekommen und dies gul isla
misch „1M Namen Gottes“ (148 Dementsprechend werden mıt magıschen Praktiken
alle Unsicherheiten beinhaltenden Freignisse des Lebens belegt: Geburt (89{), Inıtiation
(95f), Heirat (96ff) und Tod ber uch cdie Landwirtschaft 101411), die Fischerel

die Schiftahrt und das Recht Gleiches Reisen aller
besondere Feste (1 14  A und politische Ausdrucksformen, wobe!i „der Erfolg-

her Personen VO)  - hohem pohitischen Ansehen bısweilen ihren magıschen Fähigkeiten
der ihren guten Beziehungen den elistern zugeschrieben” wird 115) uch e1ImM
Fußball der bel jeglicher kForm VO)  - Krankheiıit der Besessenheit)
wird dieses magiısche Denkmodell wirksam. Stets 1st die Aufgabe der magısch-relig16-
SC}  - Spezlalısten 131{f£) das (noch) Unbekannte die Zukunft, InNnen Besessenheıtsgeist
der die Ursache InNner Krankheit) näher bestimmen 135f) der durch Schutzzauber

SOWI1e durch die ılfe estimmter eister 139{) Unheil abzuwenden. Das vorlhie-
gende Buch enthält für dies viele eindrucksvolle Beispiele, die gleicher Weıilse Hr
den Islamkundler WIEC ür den Religionswissenschaftler und den Ethnologen VO)]  — Interes-

siınd.
Hannover 'eLer Les

Kaufmann, Franz Xaver: Religion und Modernität. Sozialwissenschaftliche Per-
spektiven, Mohr Paul l1eDeEC. Tübingen 1989; VII 286

Dıe gesellschaftlichen Herausfordemngen des spannungsreichen Beziehungsverhält-
nN1ISsEes VO:  - Religion und Modernität sınd VO)]  - Theologie un! Kırche immer noch nıiıcht
genügend begriffen, geschweige denn praxisverändernder Absıcht wirklich aufgegrif-
ten worden. Anders waAare der ängstlich-naive, machthungrig-apologetische
Rückfall vorkonziliare Posıtionen kaum denkbar, durch die sıch Kirche und Christen-
[uUum TSLE recht der modernen Systemdynamik und ihrer Tendenz der Abdrängung VO)  —

Religion 1Ns unbedeutend-private Ghetto der bürokratisierte Verkirchlichung ANZzUPAS-
SC  — drohen. Demgegenüber, behauptet KAUFMANN, wird das Christentum 191008 durch
die Entwicklung Sozialtormen chrıistlichen Lebens zukunftsfähig werden, denen
sowohl die Bewältigung existentieller Sınnfragen, angesichts des Todes, WI1eE die für
Jüdisch-christliche Tradıtion konstitutive, nonkonformistisch-prophetische Dıstanz AÄriıst-
licher Praxıs VO)] gesellschaftlichen Umteld gelebt werden können. Denn „ndem Pro-
pheten sıch auf das berutfen, Was die gesellschafttlichen Verhältnisse transzendiert und
daraus sozlale der politische Konsequenzen ableiten, die Anstoß CITCSCIL, machen S1C
TSLE 1n gesellschaftlich wirkmächtiger Weıise auf jenen göttlichen Anspruch aufmerksam,
den der DaANZE christliche Glaube bezeugt” ID

Der vorliegende Sammelband umtaßt zehn Autsätze bzw. Vorträge des Vertfassers AusSs
den Jahren 1984 bis 1988, dıe für den Zweck dieser Publıkation erheblich erganzt
und überarbeitet wurden WwWas lobenswerterweise ınem präzısen Veröffentlichungs-
nachwelıls uch transpa.r ent gemacht wird. Eine sehr hilfreiche Einführung erleichtert die
Zuordnung der Beıträge, die AUS$S unterschiedlichen Perspektiven das Verhältnis VO):  — Re-
lıgıon und Modernität authellen VO)]  — grundlegenden Begriffsklärungen über eINe A us-
tührliche Darstellung des Standes der Diıskussion bıs hın Fragen des Staatskırchen:.
rechts, des Verhältnisses VO)]  - Chrıistentum und Wohlfahrtsstaat un InNner Deutung des
Religiösen Werk VO'  - Joseph euys. Das umfangreiche Personen- und Sachregister
SOWI1E das detaillierte Inhaltsverzeichnis erleichtern punktuelle Kınstiege. Insgesamt hegt
damit einNne äaußerst nützliche Hinführung ZU interessanten Werk FRANZ-XAVER KAUF-
NN:! VO1.

Würzburg Gerhard KTuip
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Kımmuinich, Ott:  © Religionsfreiheit als Menschenrecht. Untersuchungen ZU ETL-
wärtıgen Stand des Völkerrechts wicklung und Frieden. Wissenschaftliche Re!1-
he 52) Matthias-Grünewald-Verlag Maınz; Chr.-Kaıser-Verlag Miünchen
1990; 221

In der Erklärung über cie Religionsfreiheit VO' Dezember 965 betont das Zweıte
Vatikanısche Konzıl, „das Recht auf Religionsfreiheit se1 Wahrheit auf die Würde der
menschliıchen Person selbst gegründet” und fordert deshalb, „dıeses Recht der mensch-
liıchen Person auf Religionsfreiheit müsse) der rechtlichen Ordnung der Gesellschaft

anerkannt werden, ZU) bürgerlichen Recht wird“ (Dignitatis humanae
Dıiese Positionsbestimmung ist nıcht 11UT Zusammenhang der Stellung der kathol:-
schen Kıiırche den Menschenrechten bedeutsam, sondern welst uch auf eın Jurist1-
sches Desiderat 1 Hınblick auf die Gewährleistung der Religionsfreiheit innerhalb des
globalen Menschenrechtsschutzes Zunächst erscheınnt allerdings keineswegs als
selbstverständlıch, dıe damıt aufgeworfenen Fragen und Probleme völkerrechtlicher
Natur sınd, ist doch der einzelne, dessen Menschenrechte schützen sınd, pCI' definitio-
1AC kein Völkerrechtssubjekt.

der Schutz der Menschenrechte und insbesondere des Menschenrechts auf elit-
gionsfreiheit gleichwohl nıcht LIUT aktisch, sondern uch AuUus rechtstheoretischen Grün-
den zwingend eine Angelegenheit des Völkerrechts Ist, legt MMINICH uch für den
Nicht-Juristen nachvollziehbar dar. Er klärt zunächst die begrifflichen und hıstorıischen
Grundlagen der Untersuchungsgegenstände „Völkerrecht” und „Religionsfreiheit“ (Z),
wobe!l die Perspektive des Völkerrechtlers VO)]  - der des Theologen abgehoben wird: uch
für den Völkerrechtswissenschaftler sınd jedoch einschlägıge kırchliche Stellungnahmen,
insbesondere solche der katholischen Kırche, relevante Untersuchungsgegenstände, 1n-
sotern die katholische Kırche, repräsentiert durch den Heıliıgen Stuhl, Völkerrechtssub-
jekt 1st.

Im folgenden werden Idee und geschichtliche Entwicklung SOWI1eE die völkerrechtli-
hen Instrumente des Menschenrechtsschutzes vorgestellt (II) Schon hıer wird deutlıch,

die völkerrechtliche Dımension des Menschenrechtes auf Religionsfreiheit iınsbeson-
dere mıt Fragen des Minderheitenschutzes und angesichts der derzeıtigen globalen
Lage zunehmend der Flüchtlings- bzw. Migrationsproblematik gekoppelt Ist, also mıiıt
Rechtsfragen, die ihrerseits die klassıschen Vorstellungen nationalstaatlicher Souveränti-
tat berühren und deren Ösung 1m Sınne Ines umtassenden Menschenrechtsschutzes
ohne den Abbau des völkerrechtlich gesehen antıquierten Souveränıtätskonzeptes nıcht
denkbar 1St. eigenes Problem, jedoch mıt der Souveränitätsirage zusammenhängend,
stellt bekanntermaßen che Schaffung VO):  - Rechtsbindungen und Kontrollinstanzen ZUT

Durchsetzung des Menschenrechtsschutzes auf der Grundlage globaler Empfehlungen
der Vereinten Natıonen dar.

Miıt der Erörterung der genannten (und weıterer daran anschließender) Problem.-
aspekte sınd Rahmen und Verständnishorizont der Untersuchung abgesteckt, die
folgende Bestandsaufnahme bezug auf den Schutz der Religionsfreiheit innerhalb €1-
1165 umtassenderen hıstoriıschen WI1E rechtsdogmatischen Zusammenhangs evalujlert wWEel-
den kann.

Dabe:i werden zunächst „Grundfragen der Religionsfreiheit 1m posıtıven Völkerrecht“
erortert III), und ZWAaTl einerseıts Hınblick auf die StaatenpraxI1s, wıe sS1e sich bıs ZU)]
Inkrafttreten der Menschenrechtskonventionen darstellte: andererseıts werden VOT dem
Hiıntergrund dieses Bıldes grundlegende rechtstheoretische Probleme skızzıert; dazu SC-
hört Liwa die inhaltlıche Umschreibung des Rechts auf Religionsfreiheit (wobeıl deren
Deftinition als Indiıvidual- W1E als Gruppenrecht VO)]  — besonderer Bedeutung ist), die 1m
Wesen der Religion begründete Sonderstellung der Religionsfreiheit ontext der
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Menschenrechte, das Verhältnis des Rechts auft Religionsfreiheit ZUI 11 allgemeınen IBıN
kriminıerungsverbot SOWILC dıe Dıskussion der Rechtsschranken bzw der dem Recht auf
Religionsfreiheit korrespondierenden Piliıchten

Ihese rechtstheoretischen Gesichtspunkte werden den folgenden Kapıteln bel der
Interpretation der einschlägıgen völkerrechtlichen Erklärungen un Konventionen
deraufgenommen Im Kapıtel analysıert der Autor die Berücksichtigung der Relı:
g1onsfreihelt den globalen Nnstrumenten des Menschenrechtsschutzes, namentlıch
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Vereimten Natıonen VO  - 948
Internationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte VO:  — 966 1976 Kraft
getreten) der den Inhalten der Erklärung VOI)l 1948 völkerrechtliche Verbindlichkeit
verleıiht, der Genter Flüchtlingskonvention VO)]  — 1951, den Instrumenten des huma-
nıtaren Völkerrechts SOWI1LEC der 981 verkündeten -Erklärung „über die Beseıtigung
aller Formen VO:  - Intoleranz und Diskrimmierung aufgrund der Religion der der ber:
zeugung”, deren Vorgeschichte noch ınmal alle Schwierigkeiten und Gefährdungen C1I-

11C5 substantiellen Konsenses der Völkergemeinschaft hinsıchtlich des Schutzes der el
gionsifreihelt erkennen Z

Das Kapıtel enthält C111 entsprechende Untersuchung der reglonalen Instrumente
des Menschenrechtsschutzes, wobel die europäischen Dokumente, die den bıslang höch
sten erreichten Stand des völkerrechtlichen Menschenrechtsschutzes reprasentieren,
Mittelpunkt stehen die Europäische Menschenrechtskonvention, die Schlußakte der
Konferenz Sıcherheit und Zusammenarbeit VO:  - Helsinkı SOWIC die Beschlüsse
der SZE Folgekonferenzen

Alle einschlägigen Dokumente sınd SALLZ der den Jeweıils relevanten Passagen
Textanhang des Bandes abgedruckt Was dem Wert der Untersuchung als Arbeitsmittel
und Studienbuch u: kommt nsgesalnt bietet der Band dessen Ziel ausdrücklich
C111 Bestandsautnahme der derzeitigen Sıtuation Hinblick autf den Schutz der Rel}::
gionsfreiheit den Instrumenten des Völkerrechts 1SE 1nenNn guten, für Juristen
Theologen hilfreichen UÜberblick über dıe Rechtslage SOWILEC über offene rechtstheoreti-
sche Fragen und Interpretationsschwierigkeiten Vor allem ber tTreten die Dringlichkeit
der Sıcherung die Dımensionen der Gefährdung des Rechtes auf Religionsfreiheit als
Indıyıdual und Gruppenrecht angesichts der gegeNWarlıgen internationalen twicklun-
SCH als friedensrelevante Faktoren deutlich hervor Exemplarısch wird der detaıl:
SCHAUCH Untersuchung zugleich YEZEIELT, welche Bedeutung dem Schutz VO':  } Menschen:-
rechten als 10100 Instrument der Friedenssicherung zukommt und WI1IC prekär
aller bereıits erzielten Fortschrıtte die wirksame Handhabung dieses Instruments nach
WIC VOT 1SE

Miinster arianne Heimbach Steins

May, Reinhard Ex orıenle [uxX Heideggers Werk unter ostasiatischem Einfluß
Franz Steiner Verlag Stuttgart 1989 112

War der Philosoph Martın Heidegger wirklich HU sprachschöpferischer Den-
ker, der aufgrund der abendländisch wissenschaftlichen Tradıtion JENC exıistentielle Da-
semsmterpretanon geleistet hat? Mıt anderen Worten Hat Heidegger wirklıch SC1HI1C Fx1
stenzphilosophie ohne nenn!  erte Beziehung östasıatıschen Grundgedanken
ZU) Aa0O01SMUS der dem Zen-Buddchismus entwickelt? Dıiese Trage 1SE insofern sehr rele-
vanct weil hıer Westen heute teststellen

— Es g,1bt 1116 zunehmende Tendenz der Offenheit, der Akzeptanz un der Übernah
VONN östlıchem ‚€E1INS- und Gottesverständnis;
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b) Religi1öse Werke, meditatıive Praktiken und LIECEUEC Formen VO:  - Spirıtualität AUS Ost-
iıcher Tradıtion werden VO)]  — Chrısten heute pOSItIV aufgenommen;

C) Dıe 505. moderne Theologıe ist undenkbar ohne Rudolt Bultmann, der seinerseılts
VO:  — Heidegger herkommt. bleibt often, Ansätze östlıchen Denkens der Theologıe

Bultmanns aufzufinden:
d) Dıe Heideggersche Philosophie beeinflußte bedeutende Psychologen.
Das Ergebnis der Untersuchung des Autors REINHARD MaAY biletet uns manche

rechende Üben‘aschung. Dem Vertasser geht eINe Darstellung der zentralen
Gedanken und Leiıtworte Heideggerschen Denkens Im Zusammenhang mıt Grundge-
danken der Tao-Lehre und des Zen-Buddhismus. Diesbezügliche Untersuchungen gab
bisher sehr wen1g; und ZW al wurden die Zusammenhänge zwıischen der Heideggerschen
und der ostasıatiıschen Philosophie der interessanten Forschungsergebnisse VO)  - 50
Fachkreisen DZwW. Heidegger-Schülern ausgeklammert und nıcht beachtet.

ach der Darstellung cheses Buches Wal Heidegger selbstverständlich mıt dem OST-
asıatıschen Denken vertTaut; hat S lexte VO' Tao oft mıt eigenen Formulierun-
SCH paraphrasıert und Oostasıatısches Denken gezielt und verschlüsselt ın sSe1InNn Werk inte-
griert (22)

Es ist für Leser sehr interessant, den Hıntergrund und dıe Quelle selnes „e1genar-
tigen Denkens“”, WIE tolgende Fakten, ertahren:

Heidegger versuchte mıiıt inem chinesischen Doktoranden, Paul Shıin-Yı Hsı1a0,
SAaINnmeEeN eine deutsche assung des Tao-te-king auszuarbeiten, die leider nıcht
Ende gebracht hat

Er mıiıt zahlreichen Japanischen und chinesischen Gelehrten Gespräch.
Sowohl miıt den Texten VO:  - Chuang 170 deutscher Version, iner VO:  — Martın

Buber besorgten Auswahl, als uch mıiıt den Büchern VO)]  — Suzukı, iınem Zen-Me:ıt-
SO und den Gedanken VO)  - Schelling, der sıch ebenso mıt der Tao-Lehre beschäftigte,

VEerTITauL. Sein Sein- und Nıchts-Verständnis verdankt der Einsicht die 1’a0-
Lehren des Lao Izu und des Chuang I’zu, denn Heidegger habe „sehr wahrscheinlich
die bahnbrechenden Gedanken se1INEes Werkes bereits se1lt den zwanzıger Jahren VOT-
nehmlıch anhand der lexte VO)]  - Vıktor VO  - Strauß, Rıchard Wılhelm und nıcht zuletzt
des Chuang Tzu-Buches VO  s Martın Buber planmäßig und wohldurchdacht erarbeitet“
29

Was ist 11UM der Grund dafür, die Tatsache, Heidegger seine Werke
Grundlegendes VO ostasıatıschen Denken reziplert hat, biısher unbeachtet geblieben
ist? ach der Auffassung des Autors hegt der Grund darın, Heidegger, ohne ]emals
ınen den Gepflogenheiten entsprechenden Hınweis auf die Quellen se1ines Denkens
geben, seiıne Werke veröffentlicht hat und diese SOSar bewußt verschwiegen hat. ußer-
dem hatte den hohen Anspruch, als selbstständiger Denker verstanden und eTrNSsStge-
OmMNmMmen werden, un schließlich ehlten (und tehlen) entsprechende Adressaten, die
den Hıntergrund selines Denkens und die Zusammenhänge zwıschen östlıchem und He!1-
deggerschen Denken kritisch durchblicken vermochten. Wenn WIT aufgrund der VOI -

gestellten Forschungsergebnisse davon ausgehen, Heidegger schon der Lage W:
„Impulse der ostasıatıschen Tradıtion seine Denkbemühungen aufzunehmen und da:
mıt entscheidende Anregungen für iınen West-Ost-Dialog geben”, und schließlich,

Heidegger seinem gesamten Werk eine planmäßige Arbeıt, gezielte Rezeption
und Integration des ostasıatiıschen Denkens hinterlassen hat, dann können WIT die KOnNn-
SCQUUCNZEN eINeEe gemeinsame zukünftige Interpretation noch nıcht vollem Ausmaß
abschätzen, jedenfalls sınd 1m Abendland verpflichtet, mehr miı1t nıcht-
abendländischem Denken beschäftigen.

Angesichts der zunehmenden dialogischen Weltsituation sollen WIT eiINeE mkehr VOT-
bereıten, WIEC Heidegger selbst tormuliert hat. Da moderne technische Welt sıch
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cht durch Übernahme des Zen-Buddchismus der anderen östlıchen Welterfahrungen
kontextiremd entwıckeln soll, sollten WIT dıe Notwendigkeit der Ernstnahme transkultu-
rellen Denkens dıe unumgänglıche Aufgabe des modernen Zeıtalters erkennen, der

bedart „ZUII) Umdenken der ılte der europäischen Überlieferung und ihrer Neu-
ane1gnung”. Der Autor welılst auf die Tatsache hın, Heidegger bereits stillschweigend
cdieses Umdenken und transkulturelles Denken praktizıert hat. Der Vertasser ermutigt

dem SOß. „großen Denker“ krıitisch begegnen und fordert ZU) offenen (Ost-West-
Dıialog heraus. Es ohnt siıch eiNne Auseinandersetzung mıiıt diesem gründlich gearbeıteten
und reizvollen Buch. Leider konnte der Autor mıiıt Recht die Jewelnige Einzelexegese aller
Texte des Gesamtwerkes nıcht leisten, ber hat viele LEUEC Anstöße und geNÜU-
gend Anregungen weıteren Untersuchungen gegeben. Anscheinend ist MAY mıt
der chinesischen und japanıschen Sprache recht gut vertraut, uch VO)]  — daher
für selne fleißige un gründliche Arbeit reichlich Anerkennung und Respekt verdient.

Hermannsburg Masanobu irata

Schumann, laf Der Christus der Muslime Kölner Veröffentlichungen
Religionsgeschichte 13) Da durchgesehene und erweıterte Aufl., Böhlau
Köln-Wien 1988; | D 294

Be1l diesem Buch handelt sıch die Neuauflage iner Dıssertation AUS dem Fach-
bereich „Evangelische Theologie” der Universität Tübingen, die dort 1 972/73
anNng|  ININEN und leicht veränderter Form 1975 Gütersloher Verlagshaus Mohn
als Buch erschiıenen 1st. Sıe War und ist eINE wichtige Referenz für das Chrıstus-Bıild der
Muslıme, und VO':  — daher ist begrüßen, diese grundlegende Arbeıt 11UM

aufgelegt und damıt weıterhın zugänglıch 1st. Posıtiv ist dabe!1 hervorzuheben, die
Lesbarkeıit durch das FEinfügen VO:  s Zwischenüberschriften bel den einzelnen Kapıteln
SOWl1e ınen angenehmeren Drucktyp Im Vergleich ZUT ersten Auflage erheblich OI-
1E  - hat Mıt dem Autor 1st jedoch 1, „die den etztenJahren eingetretenen
Entwicklungen der islamiıschen Welt und ihre Auswirkungen auf das Verhältnis VO  -
Chrısten und Muslımen einiger Ausführungen, gerade uch Blıck auf dıie Bedeutung
Christi beiden rehg1ösen Gemeinschaften“ bedurtt hätten, die keineswegs
durch die den Kapıteln L und VOTSCHOMUNENE) umfangreicheren Veränderungen
SOWI1E die wenıgen LICUH hinzugefügten Literaturhinweilse wettgemacht werden. Dennoch
bleibt dieses Buch en wichtiger Meiılenstein bei der Erforschung des iıslamıschen Jesus/
ben
Christus-Bildes, der bel keiner künftigen Studie cdieser Thematiık unberücksichtigt ble1:

Hannover 'eler NnLies

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes:
Proft. Dr. Felix Wilfred, St. Paul’s Semimnary, Post Box 36, Tiruchirapalli-620001, Indien
Dr. Peter Kühn, Käthe-Kollwitz-Str. 3 9 O)-7010 Le1ipzıg Proft. Dr. Dr. Peter Antes,
Bismarckstr. 2) D (W)-3000 Hannover Dr. Martın Fuchs, Reichensteinstr. 48, D(W)
6903 Neckargemünd Dr. Gerhard P St.-Nepomuk-Str. 6, 8708 Gerbrunn
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